
Acerca de este libro

Esta es una copia digital de un libro que, durante generaciones, se ha conservado en las estanterías de una biblioteca, hasta que Google ha decidido
escanearlo como parte de un proyecto que pretende que sea posible descubrir en línea libros de todo el mundo.

Ha sobrevivido tantos años como para que los derechos de autor hayan expirado y el libro pase a ser de dominio público. El que un libro sea de
dominio público significa que nunca ha estado protegido por derechos de autor, o bien que el período legal de estos derechos ya ha expirado. Es
posible que una misma obra sea de dominio público en unos países y, sin embargo, no lo sea en otros. Los libros de dominio público son nuestras
puertas hacia el pasado, suponen un patrimonio histórico, cultural y de conocimientos que, a menudo, resulta difícil de descubrir.

Todas las anotaciones, marcas y otras señales en los márgenes que estén presentes en el volumen original aparecerán también en este archivo como
testimonio del largo viaje que el libro ha recorrido desde el editor hasta la biblioteca y, finalmente, hasta usted.

Normas de uso

Google se enorgullece de poder colaborar con distintas bibliotecas para digitalizar los materiales de dominio público a fin de hacerlos accesibles
a todo el mundo. Los libros de dominio público son patrimonio de todos, nosotros somos sus humildes guardianes. No obstante, se trata de un
trabajo caro. Por este motivo, y para poder ofrecer este recurso, hemos tomado medidas para evitar que se produzca un abuso por parte de terceros
con fines comerciales, y hemos incluido restricciones técnicas sobre las solicitudes automatizadas.

Asimismo, le pedimos que:

+ Haga un uso exclusivamente no comercial de estos archivosHemos diseñado la Búsqueda de libros de Google para el uso de particulares;
como tal, le pedimos que utilice estos archivos con fines personales, y no comerciales.

+ No envíe solicitudes automatizadasPor favor, no envíe solicitudes automatizadas de ningún tipo al sistema de Google. Si está llevando a
cabo una investigación sobre traducción automática, reconocimiento óptico de caracteres u otros campos para los que resulte útil disfrutar
de acceso a una gran cantidad de texto, por favor, envíenos un mensaje. Fomentamos el uso de materiales de dominio público con estos
propósitos y seguro que podremos ayudarle.

+ Conserve la atribuciónLa filigrana de Google que verá en todos los archivos es fundamental para informar a los usuarios sobre este proyecto
y ayudarles a encontrar materiales adicionales en la Búsqueda de libros de Google. Por favor, no la elimine.

+ Manténgase siempre dentro de la legalidadSea cual sea el uso que haga de estos materiales, recuerde que es responsable de asegurarse de
que todo lo que hace es legal. No dé por sentado que, por el hecho de que una obra se considere de dominio público para los usuarios de
los Estados Unidos, lo será también para los usuarios de otros países. La legislación sobre derechos de autor varía de un país a otro, y no
podemos facilitar información sobre si está permitido un uso específico de algún libro. Por favor, no suponga que la aparición de un libro en
nuestro programa significa que se puede utilizar de igual manera en todo el mundo. La responsabilidad ante la infracción de los derechos de
autor puede ser muy grave.

Acerca de la Búsqueda de libros de Google

El objetivo de Google consiste en organizar información procedente de todo el mundo y hacerla accesible y útil de forma universal. El programa de
Búsqueda de libros de Google ayuda a los lectores a descubrir los libros de todo el mundo a la vez que ayuda a autores y editores a llegar a nuevas
audiencias. Podrá realizar búsquedas en el texto completo de este libro en la web, en la páginahttp://books.google.com

1

https://books.google.es/books?id=ujg4oFHS5ooC&hl=es


Über dieses Buch

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde.

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch,
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist.

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei – eine Erin-
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat.

Nutzungsrichtlinien

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen.

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien:

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen ZweckenWir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden.

+ Keine automatisierten AbfragenSenden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen
unter Umständen helfen.

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht.

+ Bewegen Sie sich innerhalb der LegalitätUnabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein,
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben.

Über Google Buchsuche

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen.
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unterhttp://books.google.com durchsuchen.
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Daniel Nettelb la dts

Königl. Preuſſiſchen Gehe im e n Raths,

der Friederichs univerſität zu Halle Directoris

und der Juriſten facultät Ordinarii

- Verſuch

einer Anleitung

- ZU -

der ganzen

Praktiſchen

Rechtsgelahrtheit.

Dritte ſtark vermehrte Auflage,

Halle im Magdeburgiſchen

in der Rengerſchen Buchhandlung. 1784
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Zueignungsſchrift
an

Seine Ercellenz

> den -

Herrn Groskanzler

vºn Jariges. -
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Hochschorner

Herr Groskanzler,

Gnädiger Herr ,

v

in ſchlechtes Lehrbuch, dergehen

" degegenwärtigeSchriftſ, Euer

Ercellenz hohen Namen zu wiedmen,

- ſcheinet eine reine Verwegenheit zu ſeyn.

Ich würde dieſes unternehmen auch ſelbſt

a 3 dafür



dafür halten, wenn ich nicht durch viele

Proben überführet wäre, daß EureEr

cellenz, nach Dero groſſen Weisheit,

die Handlungen der Verehrer Dero

Namens, wodurch ſie ihre Ehrfurcht an

den Tag legen wollen, nach den Triebfe

dern der Handlungen, und nicht blos nach

deren äuſſeren Beſchaffenheit, zu beurthei

len pflegen. Wenn ich alſo gleich eine -

Schrift, die in der Abſicht, daß ſie nur

- die



die erſten Züge einer Wiſſenſchaft in ſch

hält, zu der unterſten Gattung PHl.

Schriften gehöret, zum Opfer darbrin:

ge; dieſes aber iedoch aus den reinſten

Trieben der Ehrfurcht uud der Dankbar

keit thue: ſo bin ich gewis überzeugt,

daßEure Ercellenz nichtsdeſtoweniger

daſſelbe mit gnädigen Augen anſehen wer

den. Dieſes iſt es was ich wünſche: die

ſesſ es warum ich unterthänigſt bitte -

a 4 Die



DieErfüllung deſſelben, iſt alſo die Er

füllung des Entzwecks, welchen zu erhal

ten, dieſe grig Schrift Dero Na

leN z wiedmen , ſich unterfängt

Euer Ercellenz

unterthänigſter Diener.

Daniel Nettelbladt.



VO r rede

der erſten Ausgabe.

-

D )e wahre Abſicht, weswegen der Verfaſſer

einer Schrift dieſelbe mit einer Vorrede zu

begleiten hat, beweget mich den geneigten Leſer,

ſo wol davon was mich eigentlich bewogen, dieſen

Verſuch einer Anleitung zu der ganzen praktiſchen

Rechtsgelahrtheit ans Licht zu ſtellen, zu unter

richten: als auch Verſchiedenes, ſo die Einrich

tung dieſer Schrift ſelbſt betrift, anzuführen.

Da ich immer darauf bedacht bin meine Vor

leſungen, wie über die übrige Theile der Rechts

gelahrtheit, ſo auch über die praktiſche Rechtsge

lahrtheit, ſo viel möglich, volſtändig zu machen,

indem dieſelbe auf die Lehre von den Proces ein

zuſchrenken, mir iederzeit ſehr bedenklich geweſen:

ſo habe ich längſtens ſehnlich gewünſchet ein Lehr

buch zu finden, nach deſſen Anleitung dieſes ge

ſchehen könte. Ich habe alſo, in Ermangelung

eines ſolchen Lehrbuchs, ſchon vor einigen Jahren

angefangen, zum Behuf meiner praktiſchen Vor

leſungen einzelne Stücke der praktiſchen Rechtsge

lahrtheit abzuhandeln, um mich derſelben bei mei

( 5 nen



Vor rede

nen Vorleſungen mit bedienen zu können, und der

geſtalt, mittelſt Verbindung dieſer Schriften mit

anderen, welche die übrigen Stücke der praktiſchen

Rechtsgelahrtheit in ſich enthalten, was Ganzes

wenigſtens zuſammenſtoppeln zu können. Zu dem

Ende trat im Jahr 1764 meine Abhandlung von

der praktiſchen Rechtsgelahrtheit überhaupt,

deren Theilen, Quellen und Hülfsmitteln,

wie auch der Art und Weiſe dieſelbe zu Lehren

und zu Lernen, ans Licht. Darauf folgete im

Jahr 1765 mein Verſuch einer Anleitung zu

der auſſergerichtlichen praktiſchen Rechtsge

lahrtheit. Da ich nun im Begriff war, auch ei

nen beſonderen Verſuch einer Anleitung zu der ge

richtlichen praktiſchen Rechtsgelahrtheit aufzuſetzen,

dem dereinſten ein Verſuch einer Anleitung zu der

Kunſt mit Acten umzugehen folgen ſolte: ſo fehlete

es an denen zu meinen Vorleſungen nöthigen Ex

emplaren des Verſuchs der Anleitung zur auſſerge

richtlichen praktiſchen Rechtsgelahrtheit, indem

die erſte Auflage völlig vergriffen war. Damit ich

nun nicht nöthig hätte, noch vorher eine beſondere

Auflage der Anleitung zu der auſſergerichtlichen

praktiſchen Rechtsgelahrtheit zu veranſtalten: ſo

entſchlos ich mich, lieber ſofort die ganze prakti

- ſche



der erſten Ausgabe.

ſche Rechtsgelahrtheit in einen kurzen Lehrbegriff

zuſammen zu ziehen, und die auſſergerichtliche

praktiſche Rechtsgelahrtheit demſelben mit einzu

verleiben. So iſt alſo, eher als ich gedacht, aber

daher auch ſehr übereilt, dieſe Anleitung zu der

ganzen praktiſchen Rechtsgelahrtheit entſtanden,

wodurch ich meinen wertheſten Herren Zuhörern

einigen Vortheil, und mir ſelbſt eine Erleichterung

im mündlichen Vortrage, verſchaffen wollen. Da

her ich mir denn auch hauptſächlich angelegen ſeyn

laſſen das Werk zu ſtande zu bringen, damit die

darüber zugleich, da ich ſolches ausgearbeitet, gehal

tene Vorleſungen, nicht aufgehalten werden möch

ten, und lieber was, als nichtes, liefern wollen.

Was nun die Einrichtung dieſes Verſuches,

als wofür ich dieſe Abhandlung der Wahrheit nach

nur ausgeben kan, betrift: ſo bin ich ſelbſt ſehr

weit davon entfernet, daß ich glauben ſolte darin

nen was Beſonderes geleiſtet zu haben. Es ſind

ſchon längſt bekante Wahrheiten abermalen vorge

tragen worden: iedoch ſo, daß eines Theils alle

zur praktiſchen Rechtsgelahrtheit gehörige Wahr

heiten, ſo viel als Zeit und Umſtände erlauben

Theils allenthalben, eine ganz andere, als die

ſonſt

wollen, zuſammen getragen ſind, und andern



V or rede

ſonſt gewöhnliche Ordnung, erwählet worden,

wovon der Augenſchein einem ieden Leſer ſo gleich

überführen kan. - -

Ob nun dieſes auf eine brauchbare, und

dieſer Wiſſenſchaft angemeſſenen Art geſche

hen ſei, darüber habe ich nicht zu urtheilen:

ſondern dieſes überlaſſe ich denen, welche hie

von unparteiiſch urtheilen können und wollen.

Wem die Ordnung und ganze Einrichtung

nicht gefält, der mache es beſſer, weil er da

durch am beſten beweiſen kan, daß ſein Tadel

gegründet ſei. Ich muß nur noch anführen, war

um ich nicht alle Theile gleich ausführlich bearbei

tet, und beſonders die praktiſche Staatsrechtsge

lahrtheit, wie auch die praktiſche Criminalrechts

gelahrtheit, nur geſchildert habe. Dieſe Theile

konten, da ſie doch mit zu den Theilen der prakti

ſchen Rechtsgelasrtheit gehören, nicht gänzlich

übergangen werden. Da es aber doch nicht mög

ſch, inhalbiährigen Vorleſungen alle Theile der

praktiſchen Rechtsgelahrtheit ausführlich abzuhan

deln, mithin bei einigen eine Ausnahme zu machen

war: ſo habe ich dafür gehalten, daß es am ſchick

lichſten ſei, wenn dieſelbe bei dieſen beiden Thei

len gemachet werde. Die zur praktiſchen Staats

- - rechts



der erſten Ausgabe. -

rechtsgelahrtheit gehörige Lehren werden zum

Theil, und ſo viel die allernöthigſten betrift, in

den Vorleſungen über das Staatsrecht mitgenom

men, und es iſt nicht iedermans Sache, ſich mit

dieſen Theil der praktiſchen Rechtsgelahrtheit ſehr

genau bekant zu machen. Die praktiſche Crimi

nalrechtsgelahrtheit aber wird, nachdem es ein

mal eingeführet iſt, daß über die peinliche Rechts

gelahrtheitbeſondere Vorleſungen gehaltenwerden,

in denſelben ſo ausführlich erörtert, daß, wenn ſie

auch hier mitgenommen werden ſolte, einerlei zwei

mal, in verſchiedenen Vorleſungen, vorgetragen

würde, welches nicht nur unnöthig, ſondern auch,

meiner Einſicht nach, mehr ſchädlich als nützlich

ſeyn würde. Bei dieſen beiden Theilen habe ich

alſo am füglichſten Zeit und Raum zu den übrigen

erſparen können. Wenn ich aber auch bei man

chen einzelnen Lehren ſehr kurz gegangen bin, ſo

hat dieſes allemal in den Entzweck, wozu dieſes

Buch geſchrieben iſt, welcher allein der Gebrauch

deſſelben zu meinen praktiſchen Vorleſungen iſt, ſet

nenzureichenden Grund; dieſes aber hier beſon

ders auszuführen, würde zu weitläuftig ſein.

Halle, in der Leipziger Oſtermeſſe 1767.
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de l' zweiten Ausgabe.

D gegenwärtige zweite Ausgabe meinesLehr

buches, deſſen ich mich bei meinen Vorle

ſungen über die praktiſche Rechtsgelahrtheit bedie

ne, iſt theils verändert, theils vermehret.

Verändert iſt ſie in Abſicht auf den Plan

nach welchem ſie nun abgehandelt worden. Dieſe

Veränderung aber hat keines Weges ihren Grund

darinnen, als ob der Plan, nach welchen die erſte

Ausgabe ausgearbeitet worden, nicht der richtig

ſte Plan ſei, nach welchen die praktiſche Rechtsge

lahrtheit in ihren ganzen Umfange abzuhandeln

iſt: ſondern blos darinnen, daß ich mich genöthi

get ſehe, meine Vorleſungen über die praktiſche

Rechtsgelahrtheit künftig ſo einzurichten, daß der

Theil der praktiſchen Rechtsgelahrtheit, worauf

dieſelbe vornemlich gehen, und auch gehen müſſen,

nemlich die gerichtliche praktiſche Rechtsgelahrtheit,

an einem Orte völlig beiſammen, und auch gleich

zu Anfange, in den Vorleſungen erörtert werden

könne. Solchemnach iſt die Veränderung des

Plans hauptſächlich dieſe, daß ich eines Theils in

dies
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dieſer neuenAusgabe unter den Theilen der prakti

ſchen Civilrechtsgelahrtheit, den Theil der prakti

ſchen Privatrechtsgelahrtheit, welcher unter dem

Namen der gerichtlichen praktiſchen Rechtsgelahrt

heit vorkomt, vor die auſſergerichtliche geſehet ha

be: andern Theils nicht überhaupt die eigentlich

ſo genante praktiſche Rechtsgelahrtheit, von der

Kunſt mit Acten umzugehen, getrennet, ſondern

ieden Haupttheil, nemlich die praktiſche Staats

rechtsgelahrtheit, die praktiſche gerichtliche Privat

rechtsgelahrtheit, und die praktiſche Criminal

rechtsgelahrtheit, ſo abgehandelt habe, daß ieder

dieſer Theile dasienige mit in ſich begreifet, was

von der Theorie der Kunſt mit Acten umzugehen,

zu iedem dieſer Theile beſonders gehöret; daher

auch die Theorie nun nicht mehr beiſammen ſtehet,

und in dieſer Ausgabe nicht algemein abgehan

delt iſt. * - *

Es iſt aber dieſe neue Ausgabe nicht nur ver

ändert, ſondern ſie iſt auch vermehret, und daß

die angebrachte Vermehrungen ganz beträchtlich

ſind, muß der Augenſchein lehren. Aber auch

dieſe betreffen beſonders die gerichtliche praktiſche

Rechtsgelahrtheit, da es auf dieſelbe vornemlich

ankomt; ob es gleich in der auſſergerichtlichen an

- dene
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denſelben auch nicht gänzlich fehlet. . Dagegen iſt

aber auch verſchiedenes aus dieſer neuen Ausgabe

weggeblieben, welches in der erſten ſtehet, weil

ich ſolches nun aus anderen Vorleſungen ſchon als

bekant vorausſetzen kan.

Solchemnach iſt dieſe neue Ausgabe aller

dings eine veränderte und vermehrte Ausgabe.

Ja leider iſt dieſes mehr als zu wahr, wird wohl

mancher denken, und darüber ſeufzen, daß die

Veränderungen der Bücher bei neuen Ausgaben

heutiges Tages mehr als zu ſehr Mode werden.

Ich ſehe aber nicht ab, daß dieſe Mode überhaupt

zu tadeln ſei, indem ich dieſelbe, wenn das Buch

ein Lehrbuch iſt, mehr für lobenswürdig als tadel

haft halte. Ein Lehrer mußia vornemlich darauf -

denken, daß er die Wiſſenſchaft, welche er münd

lich vorträget, von Zeit zu Zeit deutlicher und

ordentlicher faſſe, und wenn er dieſes thut, ſo

muß eine iede neue Ausgabe ſeines Lehrbuches ſo

oft verändert und verbeſſert werden, als er nach

der erſten Ausgabe dergleichen Entdeckungen ma

chet, woran es ihm wohl niemalen fehlen kan,

wenn er nicht die Geſchicklichkeit beſitzet, und die

dazu nöthige Zeit hat, alles ſo gleich genau zu tref

fen, wenn er zum erſten mahl eine Wiſſenſchaft

- - durch
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durchdenket, und einen Lehrbegriff darnach aufſe

zet. Wer alſo zu dieſer glücklichen Art von Ge

lehrten nicht gehöret, wozu ich mich nicht rechnen

kan, dem muß, wenn neue Ausgaben ſeiner Lehr

bücher nöthig ſind, und er dieſelbe ſo, wie er ſie

einmal abgefaſſet, wieder abdrucken läßt, das

Wohl ſeiner Zuhörer wenig zu Herzen gehen, in

dem er ſich die Mühe nicht nehmen will, nöthige

Veränderungen und Verbeſſerungen anzubringen.

Damit ich alſo beweiſe, daß ich zu dieſer Gattung

von Lehrern nicht gehöre: ſo habe ich nöthigge

funden in dieſer neuen Ausgabe vieles zu verän

dern und zu verbeſſern, und mir die Mühe, wel

che ich davon gehabt, nicht verdrieſſen laſſen.

Will man alſo auch an mich, wie an vielen ande

ren die ein gleiches thun, dieſes tadeln; ſo werde

ich mir dieſen Tadel zur Ehre anrechnen. Aus

eben dieſer Urſache aber werde ich auch ſehr gerne

Anderer ihre Erinnerungen gegen dieſe neue Aus

gabe anhören, und mir auch daraus eine Ehre

machen, wenn ich etwan bei künftigen Auflagen

durch Veränderungen, wozu mich gegründete Er

innerungen Anderer gebracht, beweiſen kan, daß

ich nicht nur durch eigenes Nachdenken, ſondern

Nettelbl prakt. Rechtsgelahrth b auch
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auch durch Anderer ihre beſſere Einſichten, die ich

mir zu Nutze mache, es dahin zu bringen ſuche,

daß meine praktiſche Vorleſungen meinen Herren

Zuhörern immer mützlicher werden. Halle den

2o Jun. 1775.

«C==-

Was ich in dieſer Vorrede der zweiten Aus

gabe dieſes Lehrbuches bereits in Abſicht auf dieſel

be erinnert habe, gilt auch von dieſer dritten

Auch ſie iſt theils verändert, theils vermehret wor

den, und zwar aus eben den Gründen, aus wel

chen ſolches bei der zweiten Ausgabe geſchehen iſt.

Es würden auch noch mehrere Veränderungen

und Verbeſſerungen gemacht ſein, wenn ich nicht

dieſe neue Ausgabe, eher als ich vermuthen kön“

nen, beſorgen und zugleich darüber Vorleſungen

- halten müſſen, Hale den 2 May I784.
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Meine Abhandlung: von der praktiſchen Rechtsgelahrtheit

überhaupt, deren Theilen, Quellen, und Hülfsmitteln,

wie auch die Art und Weiſe dieſelbe zu lehren und lernen.

Halle 1762. 8.

1Ac. RAve Diſſ. de praxi iuris monita generalia. Ienae 1764.

vº, H. I.

H ie praktiſche Rechtsgelahrtheit, welche, als der

zweite Haupttheil der ganzen Rechtsgelahrt

heit, der theoretiſchen entgegen geſetzt wird,

- - iſt der Theil der Rechtsgelahrtheit, welcher die

Rechtswarheiten von der Art und Weiſe, wie die Ge

ſchäfte welche Rechte und Verbindlichkeiten betreffen,

betrieben werden müſſen, in ſich hält. Woraus ſich

denn leicht von ſelbſt ergiebet, daß 1) die hieher gehörige

Rechtswarheiten Sachen (cauſas), und zwar ſolche wel

che Rechte und Verbindlichkeiten betreffen, das iſt

Rechtsſachen (cauſas iuridicas), zum Gegenſtande haben,

auf die dabei vorkommende Geſchäfte oder Verrichtungen

gehen, und nur die Art und Weiſe wie ſie zu betreiben

ſind, beſtimmen müſſen; 2) die wahre Grenzlinie zwiſchen

der theoretiſchen und praktiſchen Rechtsgelahrtheit dieſe

ſei, ob Rechtswarheiten die Rechtsſachen ſo betreffen,

daß ſie auf Geſchäfte welche bei Rechtsſachen vorkom

men, und zwar ſo gehen, daß ſie blos die Art und Weiſe

wie ſie zu betreiben ſind, beſtimmen, oder nicht; 3) zwi

ſchen der iuriſtiſchen Prari und der praktiſchen Rechtsge

- A 2 lahrt
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4. Vorbereitungslehren

ahrtet, als einen Theil der Theorie der Rechtsgelahrt

heit, ein großer Unterſchied ſei; 4) Keiner mit glücklichen

Erfolg die iuriſtiſche Prarin treiben, und alſo ein geſchick

er Prakticus ſeyn und werden könne, wenn er nicht, ne

ben der theoretiſchen Rechtsgelahrtheit, auch die praktiſche

gehörig erlernet hat.

Zuſt Claprohts Vorrede: Von der Verhältnis der Theorie

und Praxis des Rechts. S. Deſſen Grundſätze von Vert
fertigung der Relationen. * A -

1 o. z 1s ER HART Diſſ. de theoria iariºprudentiae ad praxis

neceſſaria. Helmſt. 1677.

§. 2.

Wie aus der geſchehenen Betreibung aller Geſchäf

te Akten, im weitläuftigſten Verſtande genommen, ent

ſtehen: ſo entſtehen auch aus der geſchehenen Betreibung

der bei Rechtsſachen vorkommenden Geſchäfte Akten in

dieſem Verſtande, welche ich Rechtsſachen betreffende

Akten nenne. Die Geſchäfte aber, wodurch Rechtsſa

chen betreffende Akten entſtehen, ſind darinnen von dop

pelter Art, daß ſie entweder ſolche Geſchäfte ſind, woraus

Akten ganz von neuen entſtehen, indem ſie Geſchäfte de?

rer, oder ihrer Stellvertreter ſind, deren Rechtsſache

dadurch betrieben wird: oder ſolche, welche ſchon vorhan

dene Akten betreffen, und von ſolchen betrieben werden,

die vermöge ihres Amtes oder Berufes dabei gewiſſe Ver

richtungen vorzunehmen haben. Die Geſchäfte der erſten

Art ſind ſo mannigfaltig, daß ſie ſich nicht wohl auf an

dere allgemeine Klaſſen zurückführen laſſen, als auf die

ſe, daß ſie entweder Vorträge derer, deren Rechts

ſachen betrieben werden, oder ihrer Stellvertreter ſind;

A - oder



der ganzen praktiſchen Rechtsgelahrtheit. 5 -

oder andere Geſchäfte, als dieſe Vorträge, ſind. Ge

ſchäfte der zweiten Art aber ſind die, wodurch 1) aus

ſchon vorhandenen Akten referiret wird, indem deren In

halt mündlich oder ſchriftlich vorgetragen wird; 2) auf

dieſelbe decretiret wird, indem etwas, ſo die fernere Be

treibung einer vorkommenden Rechtsſache betrift, verfü

get wird, oder dabei vorkommende ſtreitige Punkte ent

ſchieden werden; 3) Akten, welche ſchriftliche Aufſätze

ſind, in guter Ordnung und ſicher aufbehalten werden.

§ 3.

Aus dem was bisher von dem Begrif der praktia

ſchen Rechtsgelahrtheit und den Rechtsſachen betreffen

den Akten geſaget worden, laſſen ſich nun die Haupttheile

der praktiſchen Rechtsgelahrtheit beſtimmen. Dieſes kann

entweder ſo geſchehen, daß die Haupttheile nach dem

Unterſcheide der Geſchäfte, daß dadurch entweder Akten

ganz von neuen werden, oder dieſelbe ſchon vorhandene

Akten betreffen: oder ſo, daß dieſelbe nach dem Unter

ſcheide der Rechtsſachen ſelbſt, welche der Gegenſtand

der Geſchäfte ſind, beſtimmet werden. Meiner Einſicht

nach aber iſt der beſte Weg dieſer, daß die Haupttheile

nach dem Unterſcheide der Rechtsſachen ſelbſt, und nicht,

nach dem Unterſcheide der Geſchäfte, beſtimmet, und als

denn nach dem Unterſcheide der Geſchäfte die Hauptleh

ren in ieden Theil geordnet werden. Solchemnach nehme

ich als Haupttheile der ganzen praktiſchen Rechtsgelahrt

heit an, die praktiſche Civilrechtsgelahrtheit, welche auf

Civilſachen, das iſt, ſolche welche die Strafen der Ver

brecher wegen ſchwerer Verbrechen nicht betreffen, gehet,

und die praktiſche Kriminalrechtsgelahrtheit, welche auf

A 3 - Krimi
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Kriminalſachen, mithin ſolche, welche die beſagten Stra

fen betreffen, gehet. Jene theile ich in die praktiſche öffent

liche Rechtsgelahrtheit, welche auf öffentliche Rechtsſa

chen (cauſas iuridicas publicas), das iſt ſolche, welche

den öffentlichen Zuſtand des Staates, oder der Kirche,

betreffen, gehet, und in die praktiſche Privatrechtsge

lahrtheit, welche darauf nicht, mithin auf die Privat

rechtsſachen (cauſas iuridicas priuatas), gehet. In die

ſem Buche aber wird nur eigentlich die praktiſche Privat

rechtsgelahrtheit, aus der in der Vorrede angeführten

Urſache, abgehandelt. Indeſſen werde ich doch in ei

nem Anhange, ſowohl die praktiſche öffentliche Rechtsge

lahrtheit, als auch die praktiſche Kriminalrechtsgelahrtheit,

ſchildern.

§ 4.

So viel von dem Begrif der praktiſchen Rechtsge

lahrtheit und ihren Haupttheilen, da ich die fernern Abthei

lungen erſt unten anzuführen für dienlich halte. Die nun

folgende zweite hieher gehörige Lehre betrifft die Quellen

der ganzen praktiſchen Rechtsgelahrtheit, welche ſind:

1) alle in Teutſchland geltende Geſetze, in ſo ferne die

darinnen enthaltene Warheiten ſolche ſind, welche auf

die Art und Weiſe gehen, wie die Geſchäfte, welche

Rechtsſachen betreffen, betrieben werden müſſen; 2) der

eingeführte Gebrauch; 3) die Natur der Sache.

- § 5.

Zu den Hülfswiſſenſchaften der ganzen praktiſchen

Rechtsgelehrſamkeit gehören 1) die ſämtliche Theile der

theoretiſchen Rechtsgelahrtheit mit ihren beſonderen Hälfs

- wiſſen
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wiſſenſchaften; 2) die beſondere gelehrte Geſchichte dieſes

Theils der Rechtsgelahrtheit, welche eine Kenntnis der

Rechtsgelehrten, die ſich beſonders in dieſem Theil der

Rechtsgelahrtheit Verdienſte erworben haben, giebet; die

Geſchichte dieſer Wiſſenſchaft erzehet; und zur Kennt

nis guter iuriſtiſcher hieher gehöriger Schriften, derglei

chen die praktiſche Doctrinalſchriften und die caſuiſtiſche

Schriften ſind, führet.
-

H. 6.

Es ſind aber von den Hälfswiſſenſchaften der prak

tiſchen Rechtsgelahrtheit die Mittel, welche dazu dienen,

daß man ein guter Praktikus wird, zu unterſcheiden.

Hieher gehöret die 1) Erlernung einer guten teutſchen, be

ſonders iuriſtiſchen, Schreibart; 2) Erlangung einer iu

riſtiſchen Erfahrung; 3) Leſung guter iuriſtiſcher caſuiſti

ſcher Schriften, wie auch von geſchickten und geübten

Prakticis ausgefertigter praktiſcher Aufſätze; 4) wirkliche

Uebungen in der iuriſtiſchen Prari unter der Aufſicht ei

nes geſchickten und geübten Prakticus.

Nützliche Sammlung zur Erlernung der ächten und reinen

Canzelleiſchreibart. Andere und vermehrte Ausgabe.

Marburg I750. 8.

Joh. Heinr. Gottl von Juſti Anweiſung zu einer guten deutl

ſchen Schreibart 2c. Leipzig 1758. 8.

(Boeſchen) Ueber die iuriſtiſche Schreibart. Halle 1777. 4. -

GE B H. c H R 1st. B AsT 1 N 1 L Lx R. de idiomate germaniea

forenf a ICtis decenter colendo. Vitemb. 1731.

soDo F R. M As cov Pr. de vſü iuris cum ſcientia conium

gendo. Goett. 1755.

no. nnn. B xoxes Praef de experientia iuridica Tom. III.

Obſerv. wz RN H x B 1 praemiſſa.

- - A 4 H. 7.
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§. 7.

In Abſicht auf die Art und Weiſe wie die prak--

tiſche Rechtsgelahrtheit gelehret und erlernet werden

muß, kommt es, ſo viel I das Lehren betrift, darauf

an, daß ſie wirklich praktiſch, das iſt, durch 1) Regeln;

2) Formulare, nämlich ſchriftliche Aufſätze, welche nur

dasienige in ſich enthalten, ſo bei einem Geſchäfte allge

mein iſt; 3) Muſter, worunter ſolche ſchriftliche Auf

ſäße zu verſtehen ſind, welche auf einzelne Fälle eingerich

tet ſind, gelehret werde. II Die Erlernung derſelben

aber muß bei dem akademiſchen Studiren in Abſicht auf

dieſen Theil der Rechtsgelahrtheit, durch 1) Anhörung

- beſonderer Vorleſungen über die praktiſche Rechtsgelahrt

heit; 2) Erlernung der beſonderen Hülfsmittel dieſes

Theils der Rechtsgelahrtheit (§ 5.) geſchehen. Weiter

hierinnen zu gehen, und ſchon auf Univerſitäten dasienige

zu treiben, wodurch ein guter Prakticus gebildet werden

muß (§. 6.), iſt meines Erachtens, mehr ſchädlich als

nützlich. Dieſes muß erſt nach geendigten akademiſchen

Studiren geſchehen, und fehlet es alsdenn an denen da

zu, daß einer ein guter Prakticus wird, nöthigen beſon

deren Naturgaben nicht, ſo kann derienige, welcher es ſo

anfänget, ſich einen glücklichen Ausgang ſeiner angewand

ten Bemühung verſprechen.

Meine Vorrede: De optima iurisprudentiam practicam docendi

methodo, welche vor der neuen Ausgabe von B 0 F N 1 S *

Practica practicata Halae 1747. ſtehet.

Q-SS S6.

- Prak
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Vorbereitungslehren

der praktiſchen
-

Privat rechts gela hr the it.

§. 8.

S er Theil der ganzen praktiſchen Rechtsgelahrtheit,

welcher, als ein Theil der praktiſchen Eivilrechts

gelahrtheit, unter dem Nahmen der praktiſchen

Privatrechtsgelahrtheit der öffentlichen entgegengeſetzet

wird (§.3.), enthält natürlicher Weiſe zwei Hauptthei

le, die praktiſche gerichtliche und außergerichtliche Pri

vatrechtsgelahrtheit. Erſtere gehet auf gerichtliche Rechts

ſachen (cauſas iuridicas iudiciales), und lehret alſo die

Art und Weiſe wie die Geſchäfte zu betreiben ſind, wel

che vor oder durch den Richter betrieben werden. Letztere

aber gehet auf die außergerichtliche Rechtsſachen (cauſas

iuridicas extraiudiciales), und lehret alſo wie die Ge

ſchäfte zu betreiben ſind, welche ohne alle Bewirtung

des Richters betrieben werden.

W. § 9.

Die Quellen der praktiſchen Privatrechtsgelahrt

heit ſind, außer den Quellen der ganzen praktiſchen Rechts

gelahrtheit (§. 4.), 1) die in Teutſchland geltende frem

de Geſetze, in ſo ferne ſie die Art und Weiſe beſtimmen

wie rechtliche Privatgeſchäfte zu betreiben ſind und dieſe

Geſetze nach den allgemeinen Gründen von dem

heutigen Gebrauch derſelben eine Anwendung haben;

2) die teutſche Reichsgeſetze, beſonders der neueſte

Reichsabſchied von 1654 und die Notariatordnung Kai

ſers Maximilian des erſten, in ſo ferne ſie ITVer
- - gun
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fügungen enthalten; 3) der Gerichtsgebrauch (ſtylus

curiae).

M 1 c m. Go Dor R. wE R N u E R. de aučtoritate iuris canoni

ci in proceſſualbur. Vit. 175o.

sa. M. s rxx x de ſylo curiae Frf. 167o.

. z 1 N. r K 1 p R. sc H xox T E x de ſtylo curiae Ien. 167a.

§. 10.

Was oben § 5. und 6. ſowohl von den Hülfswiſ

ſenſchaften der ganzen praktiſchen Rechtsgelahrtheit, als

auch den Mitteln, welche dazu dienen, daß überhaupt

ein guter Prakticus gebildet werde, geſaget worden, gilt

auch vonder praktiſchen Privatrechtsgelahrtheit ſo, daß hier

nichts weiter als dieſes beizufügen, daß es an ſolchen

Schriften, welche auf dieſen ganzen Theil der praktiſchen

Rechtsgelahrtheit gehen, noch gänzlich fehle.

Anton Auguſt &lar Kurze Abhandlung von der gerichtlis -

chen Praxis und wie dieſe Fertigkeit zu erlangen. Göttins

gen I755. 8. -

§. 11.

Wegen der Art und Weiſe die praktiſche Privat

rechtsgelahrtheit zu lehren und zu erlernen, iſt dem, ſo

hievon oben in Anſehung der ganzen praktiſchen Rechtsge

lahrtheit (§. 7.) geſaget worden, hier nur dieſes beizu

fügen, daß dieſe ganze Wiſſenſchaft am füglichſten auf

folgende Art abgehandelt werden könne. Da es einige

allgemeine Lehren giebt, welche ſowohl zur praktiſchen

gerichtlichen als außergerichtlichen Privatrechtsgelahrtheit

gehören, ſo iſt nöthig, daß dieſelben von den übrigen ab

geſondert werden, und alsdenn erſtlich die gerichtliche, dar

auf aber die außergerichtliche praktiſche Privatrechtsge

lahrtheit folge. Solchemnach entſtehen die nun folgende

drei Theile dieſer Rechtswiſſenſchaft.

-
Erſter



Erſter Theil.

Allgemeine Warheiten von den bei Privat

rechtsſachen vorkommenden Geſchäften und

deren Betreibung.

§ 12.

F )ieſe allgemeine Warheiten betreffen eines Theils

die Privatrechtsſachen ſelbſt unddabei vorkommen

de Geſchäfte überhaupt; andern Theils die dabei vorkom

mende Perſonen; und dritten Theils die dabei vor

kommende Vorträge überhaupt. - -

Erſtes Buch.

Von den Privatrechtsſachen und dabei

vorkommenden Geſchäften überhaupt,

- § 13. - -

Z dieſen Warheiten rechne ich, außer den hieher gehö

rigen Eintheilungen der Privatrechtsſachen, alles

dasienige, was überhaupt von der dabei vorkommenden

Geſchäfte Theilen, wie auch dem Orte wo, dem Ge

richte vor und durch welches, der Zeit zu welcher, ſie zu

betreiben ſind, und der Wahl des Geſchäftes überhaupt,

zu wiſſen nöthig iſt. -

- Erſter Titel.

Von den verſchiedenen Arten der gerichtlichen

und außergerichtlichen Privatrechtsſachen. ,

- (L. XI. T. 2. D. de quibus rebus ad eumdem iudicem eatur.

L. VII. T. p. C. de ordne cognitionum L II. T . C.

de ordineiudieiorum. L.II. T.ox. de ordnecºgnitionum)

-.

§ 14.
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- -
-

ie gerichtliche Privatrechtsſachen, mithin ſolche, welche

*- vor oder durch den Richter betrieben werden, können,

obgleich die Gerichtbarkeit ſelbſt nicht recht ſchicklich in die

willkührliche und ſtreitige Gerichtbarkeit eingetheilet wird,

doch ganz wohl in Sachen der ſtreitigen Gerichtbarkeit,

welche darum vor oder durch den Richter betrieben wer

den müſſen, weil ein Rechtsſtreit obwaltet, bei welchen

zu entſcheiden iſt, wer Recht oder Unrecht habe, und

Sachen der willkührlichen Gerichtsbarkeit, welche aus

anderen Urſachen vor oder durch den Richter zu betreiben

ſind, eingetheilt werden. Die Sachen der letzten Art

ſind aber entweder Sachen der bloſſen willkührlichen

Gerichtbarkeit, bei welchen der Richter ohne alle Unter

ſuchung dasienige verrichtet, was von Gerichtswegen zu

verrichten iſt: oder Sachen der gemiſchten willkührlichen

IGerichtbarkeit, bei welchen dieſes erſt nach vorhergehen

der Unterſuchung geſchiehet. In dem erſten Fall ſind die

Sachen der willkührlichen Gerichtbarkeit entweder ſolche,

die aus einer Nothwendigkeit vor oder durch den Rich

ter betrieben werden müſſen, oder ſolche, welche auch

ohne alle Bewirkung des Richters gültig betrieben

werden können. -

s». : 9 . . . . * -

. . . 15.-

» - -

- 2 - - - - - - -

Die Sachen der ſtreitigen Gerichtbarkeit ſind in

Abſicht auf die Art und Weiſe wie die dabei vorkommen

de Geſchäfte betrieben werden. D entweder ſummariſche

Sachen, bei deren Betreibung blos und allein auf das

ienige was weſentlich iſt, geſehen wird: oder ordentliche

Sachen, bei deren Betreibung auch auf dasienige mit

geſehen wird, „was, auſſer dem Weſentlichen, nach Vor

ſchrift der poſitiven Geſetze dabei zu beobachten iſt. Die

übrige Eintheilungen aber, als nach demuns DeS

egen- -

- - - . . ?
-

-
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Gegenſtandes der Sache, gehören nicht hieher, weswegen

nur noch die folgende Einteilung hier beizufügen iſt.

§. 16.

Ferner ſind die Sachen der ſtreitigen Gerichtbarkeit

II. entweder Hauptſachen, wegen welcher der Richter ei

gentlich angetreten und ſeine Entſcheidung verlanget wird,

oder nicht, wenn ſie nicht von der Art ſind. Dieſe ſind

dreifach, indem ſie entweder Vorbereitungsſachen (cau

ſae praeparatoriae); oder vorläufig auszumachende

Sachen (cauſae praeiudiciales); oder auch beiläufig

auszumachende Sachen, Nebenſachen (cauſae inciden

tes) ſind: nachdem ſie ſich zur Hauptſache entweder ſo

verhalten, daß ſie derſelben Einleitung und Eröterunger

leichtern; oder ſo, daß die Entſcheidung derſelben davon

abhänget; oder auch ſo, daß, ob zwar keines von beiden

ſtattfindet, ſie iedoch mit der Hauptſache in Verbindung

ſtehen, und bei Gelegenheit einer Hauptſache mit rege ge

macht werden.

sa. M. vz L. sr Rx x de cauſa incidente Halae 1695. . .“
s

§. 17. -

Hieraus läßt ſich nun der ſogenante Zuſammen

hang der Sachen (Cohaerentia ſeu continentia cauſa

rum in ſenſulatiori) erklären, welcher überhaupt darin

nen h-tehet, daß zwei oder mehrerr Sachen eine Be

zielung auf einander haben. Sind nun dieſelbe zwei

oder mehrere Hauptſachen, welche daher eine Beziehung

auf einander haben, weilen ſie, ob ſie gleich darinnen

verſchieden ſind, daß ſie verſchiedene Beklagte, oder ver

ſchiedene Sachen betreffen, iedoch der Klagegrund ein

und eben derſelbe iſt, ſo entſtehet daraus der eigentlich ſo

genante Zuſammenhang der Sachen (continentia cau

arum ſtričte ſic dičta ſeu continentia cauſarum ex cau

- - ſarum
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ſarum identitate), woraus von ſelbſt erhellet, in welchem

Verſtande dieſer Zuſammenhang in dem perſönlichen und

dinglichen eingethelet werden könne. Wenn hingegen

zwei oder mehrere Hauptſachen, aus einem andernGrun

de eine Beziehung auf einander haben, oder auch der

Zuſammenhang daraus entſtehet, daß ſie ſich wie Haupt

ſachen und Nebenſachen gegeneinander verhalten, ſo ent

ſtehet daraus der Zuſammenhang der Sachen aus der

Connexion derſelben (continentia cauſarum ex connexi

tate earum). -

ac H. LvD, ca K. sc H M 1 DT . de generibus continentine

cauſarum genuinis. Ienae 1754. -

-

§ 18.

- Da ſehr oft bei der gerichtlichen Unterſuchung der

vorkommenden ſtreitigen Rechtsſachen, verſchiedene zu

erörternde Streitpunkte vorkommen, auch verſchiedene

ganze Streitſachen zwiſchen eben dieſelben ſtreitende Par

teien zugleich rege gemacht werden können: ſo iſt in die

ſen Fällen dahin zu ſehen, daß bei der Erörterung der

verſchiedenen Streitpunkte und Sachen, die gehörige

Ordnung beobachtet werde, daher der ſo genante ordo

cognitionum entſtehet, von welchen ſelbſt aber erſt unten

in der gerichtlichen Decretirkunſt zu handeln iſt.

- § 9.

: So viel von gerichtlichen Privatrechtsſachen. Die

außergerichtliche ſind blos nach ihren Gegenſtande von

einander unterſchieden, mithin iſt nicht nöthig hier von

denſelben weiter zu handeln. Worinnen aber dieſer Un

terſcheid beſtehet, wird unten aus der Abhandlung der

Fºsº praktiſchen Rechtsgelahrtheit ſelbſt er

- - -

- Zweite
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--

- -

Zweiter Titel -

Von den Theilen der bei der Betreibung der

Privatrechtsſachen vorkommenden Geſchäfte.

- §. 2Ö.

Z den Theilen der Geſchäfte, davon hier die Rede iſt,

FJ kan gerechnet werden das dabei vorkommende I. Geſetz

mäßige, wohin alles das gehöret, ſo zu des Geſchäftes

Darſein und Gültigkeit erfordert wird, mithin nach den

Unterſchied der Geſchäfte ſo verſchieden iſt, daß davon

überhaupt nichts weiter geſaget werden kann,

§ 21.

Ferner gehört zu den Theilen derſelben II. das

Kunſtmäßige, wohin alles zu rechnen iſt, ſo bei den

Geſchäften nach einen eingeführten Gebrauch zu beob

achten iſt, und weiter nichts wirket, als daß es dadurch

demſelben gemäs wird, -

§. 22. -

Es kan hieher auch III. das Klügliche oder Räthliche

gerechnet werden, welches in den Cautelen beſtehet. Es

ſind aber Cautelen, ſolche Stücke des Geſchäftes, wo

durch entweder einer ſchädlichen Wirkung deſſelben vor

gebeuget, oder eine vortheilhafte Wirkung demſelben bei

geleget wird. Ob und wie Cckelen und Clauſeln unter

ſchieden ſind, wird aus den Folgenden erhellen.

§ 23

Was hier von Cautelen zu ſagen iſt, beſtehet darin

nen, daß 1) dieſelben in allgemeine, welche bei allen,

wenigſtens bei den mehreſten, Geſchäften ſtatt finden, und

in beſondere, welche nicht von der Art ſind, und entwe

ÄhÄ auszönes
Nettelbl, prakt. Rechtsgelahrth. eigen
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eigen ſind, einzutheilen, die übrigen Eintheilungen aber

von geringen Nutzen ſind; 2) viele Cautelen von den

Rechtsgelehrten angegeben werden, welche ſich von ſelbſt

verſtehen; 3) die vornehmſte der allgemeinen, wenigſtens

gebräuchlichſten, Cautelen, ſind a) die Begebung verſchie

dener allgemeiner Ausflüchte, als: des Betruges, der

Furcht und des Zwanges, des Irrthums, der Veriäh

rung, daß die Sache anders verabredet als niedergeſchrie

ben worden u. ſ. w.; b) die Entſagung der Rechtswohl

that der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand,

e) der Gebrauch der Eidesclauſel, das iſt, die Verſtär

kung der Verbindlichkeit mittelſtEinſchaltung der Formel:

So wahr mir Gott und ſein heiliges Wort u. ſ. w.;

d) die Proteſtationen und Reſervationen. -

ser. c ox N. sº spr kop11 Euremaricon proponens caute

las ) contraëtuum ; 2) ſuccelſiionum ; 2) eas quae ad proceſſum

ciuilem pariter et criminalem pertinent. Tom. III. Baf.

159o. Frf. 1612. Ienae 1681.

2 A R r u. c AeroL LAE Tractatus cautelarum. : Argent.

1665. 8. Cum praefstione F 1 c u AR D 1. Hanov. 1699.

N 1c. HE R T 1 vs de iurisprudentiacauente. Gieſſae 1665. -

§ 24.

Hieraus kan nun leicht erkläret werden, worinnen

eigentlich das Förmliche der bei Privatrechtsſachen vor

kommendn Geſchäfte beſehet. Es iſt nämlich ſolches

alsdenn da, wenn das bei den Geſchäften vorkommende

Geſetzmäßige und Kunſtmäßige beobachtet worden. Sol- .

te nun ein Geſchäft von der Art ſeyn, daß nichts beſon

deres, ſo zu den Geſetzmäßigen und Kunſtmäßigen gehöret,

dabei vorkomt, ſo betreibet der Prakticus daſſelbe, iena

türlicher, ie beſſer.
- v

- -
-

Drit
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Dritter Titel

Von der Zeit zu welcher die bei der Betre

bung der Privatrechtsſachen vorkommende

Geſchäfte vorzunehmen ſind.

(L II, T. 2. D. de feriis, dilationibur er diuerfis temporibus.

L. III, T. 12. C. de feriis. L. II. T. 3. X.de dilationibus.

L. II. T. g. X. de feriis).

V- - -

§ 25. -

J Abſicht auf die Zeit zu welcher die Geſchäfte wel

che Privatrechtsſachen betreffen, vorzunehmen ſind,

iſt zwiſchen den außergerichtlichen und gerichtlichen Pri

vatrechtsſachen ein Unterſcheid zu machen. Bei den er

ſten komt es auf eine gewiße beſtimmte Zeit nicht an,

ſondern dieſelbe können zu allen Zeiten, auch ſelbſt zur

Nachtzeit, gültig betriebn werden. Solchemnach iſt hier

nur von der zweiten Art der Geſchäfte zu handeln, wo

bei denn die Ferien, Friſten und Termine zu bemerken

ſind. -

c an. * R 1 p. now as vs Pr. de negotiir, quse noäe expe

diri poſſunt, vel non. Lipſ. 1731. *

1 o. z . we at a de iure notis tempore geſtorum. Argent.

1677. - -

§. 26.

Die Ferien ſind die Zeit, zu welcher die in Activi

tät ſeiende Gerichte in der Regel keine gerichtliche Hand

lungen vornehmen, und ſind daher von dem Gerichtsſtil

ſtande (iuſtitio) als einer Zeit, darinnen ein Gericht

außer aller Activität iſt, unterſchieden. Der Grund da

von lieget entweder darinnen, daß die Menſchen in den

gottesdienſtlichen Handlungen nicht ſollen geſtöhret wer

den, oder nicht. In dem erſten Fall heißen ſie göttli

che, in dem zweiten aber menſchliche Ferien, welche von

verſchiedener Art ſind, -

B 2 §. 27.

-
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- --- - - -
-

§ 27. -

Da alſo in den Ferien in der Regel keine gerichtliche

Handlung vorgenommen wird, ſo kommt es hiebei darauf

an, in welchen Fällen eine Ausnahme ſtatt habe. Dahin

gehöret, wenn 1) auf die menſchliche Ferien Verzicht ge

ſchehen iſt; 2) Sachen der willkührlichen Gerichtbarkeit

vorkommen, als welche in den menſchlichen, und, wenn

eine Gefahr des Verzuges vorhanden iſt, auch ſogar zur

Zeit der göttlichen Ferien, gültiger Weiſe vorgenommen

werden können.

1 o. sexs u. Müller de invaliditate aktuum voluntariae

jurisdictionis inferiis divinis celebratorum. Gieflae 1741.

1 o. v. L. R. L. B. de c RAM E R. de aétibus voluntariae iurir

diétionis in feriis diuinis non permiſſis. In E 1 vs Opuſc.

T. II. n. XIII.

1 o. Gorr L. o L x A R 1 vs de renunciatione feriarum. Re

giomonti 1713.
-

§ 28.

Die Friſt (terminus intra quem), welche auch

wohl Dilation genannt wird, iſt ein Zeitraum, binnen

welchen eine gerichtliche Handlung zu bewirken iſt. Die

Verlängerung einer noch nicht abgelaufenen Friſt aber

heißet die Prorogation oder Erſtreckung derſelben.

- § 29.

Die Friſten werden, theils nach dem Unterſchiede

deſſen, weswegen ſie geſetzet ſind, eingetheilet und benen

net, wovon an ſeinem Orte zu handeln; theils aus an

dern Gründen, und ſind hiernach ) entweder geſetzliche,

oder richterliche, oder gewillkührte Friſten; 1I)peremto

riſche Friſten, oder Fatalien im weitläuftigen Verſtande,

deren Verabſäumung den Verluſt einer Befugniß, oder

eine andere Strafe, nach ſich ziehet, oder dilatoriſche,

welche nicht von der Art ſind; lll) ſolche welche eine Er

ſtreckung leiden, oder ſolche welche nicht erſtrecket wer«

- - - -- DeN.

- -

- -
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den können, weil die Geſetze ſchlechterdings auf die Ver

abſäumung die Strafe des Verluſtes einer Befugnis geſe

ßet haben, -

§ 30.

Hieraus ergiebt ſich 1) der Begrif von Nothfriſten

oder Fatalien, als worunter, im eigentlichen Verſtande,

geſetzliche, ihrer Natur nach peremtoriſche, Friſten ver

ſtanden werden; 2) daß Friſten, welche ihrer Naturnach

nur dilatoriſche Friſten ſind, durch den Richter zu perem

toriſchen Friſten gemachet werden können; 3) auch wirk

liche Nothfriſten erſtrecket werden können, und daher die

ſelbe in ſolche welche erſtrecket werden können, und ſolche

welche nicht erſtrecket werden können, eingethelet werden

müſſen, - - -

av G vsr. B A. r nasar de terminis et fatalibus iudicial

bus. Grypk. 1746. -

G o D o F R. K RA vs E de eo quodiuffum eſ circa fatalia pro
ceſſas. Witemb. 1717. ze fum ºf circa fatalia er

1. E ov. R 1 c. L. B. ab E N n E de fatalium rigore inique

poenisque coutumacine temperandis. Halae I737.

- - § 31.

Bei der Berechnung der Friſten, welche nach der

natürlichen Berechnung geſchiehet, iſt zu bemerken, daß

1) der Tag gn welchen die beſtimmte Friſt bekant gema:

chet worden, nicht mitgerechnet werde; 2) die in F
fallende Ferien in der Regel mit gezählet werden, in ſo

ferne der letzte Tag nicht ein Feiertag iſt, indem alsdem

der folgende Tag noch zu der Friſt gehöret, wenn die

Friſt keine Nothfriſt iſt; 3) wenn eine Erſtreckung erhal

ten worden, die neue Friſt den durch den Richter feſtge

ſetzten oder gebetenen Zeitraum in ſich enthält, nachdem

dieſelben ausdrücklich oder ſtillſchweigend zugeſtanden wor

den; 4) die neue Friſt erſt von der Zeit, da die vorige

abgeloffen iſt, zu laufen anfange.

x 1 p. v . . " Es r = 1 Pr. de modo computand trorogatia

yern vermiwarum fasalium. Rint. 1757. - - -

s - B 3 §. 32.

– -
-

-----
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§. 32.

Ein Termin (terminus fixus) iſt ein beſtimmter

Tag, an welchen eine gerichtliche Handlung vorgenommen

werden ſoll. Die Termine haben, nach Unterſchied der

Handlungen welche vorgenommen werden ſollen, ihrever

ſchiedene Namen, und wenn in dem Termin darum nicht

vorgenommen wird, wozu er angeſetzet iſt, weil dieienige,

welche die gerichtliche Handlung betrift, nicht erſchienen,

oder der welcher erſcheinet nicht thut was er thun ſoll,

ſo ſaget man der Termin werde wendig. Uebrigens ge

höret auch die Terminsbekantmachung hieher, welche

auf verſchiedene Art geſchiehet, woher denn, wenn ſie

durch einen beſonderen hierauf gehenden ſchriftlichen Auf

ſatz geſchiehet, die ſo genante Gedenkzettel entſtehen.

m z N R. r R 1». sl ass a de circumductione termini. Lipſ.

- 1678. -

EEnisr. wiLovoGRL de termino circumdučto. Ienae 1799.

Y

Vierter Titel

Von dem Orte wo, und dem Gerichte vor oder

durch welches, die bei der Betreibung der Privat

rechtsſachen vorkommende Geſchäfte vor

zunehmen ſind. - - -

(T. III. T J. C me qui in ſüa cauſ iudice velius/bi er.

§ 33.

Der Ort wo die rechtliche Privatgeſchäfte vorzunehmen

ſind, iſt entweder die gewöhnliche Gerichtsſtelle,

oder ein anderer Ort. - -

N

§ 34

Daß die bei auſſergerichtlichen Privatrechtsſachen

vorkommende Geſchäfte an keinen gewiſſen Ort, und am

wenig
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wenigſten an eine gewöhnliche Gerichtsſtelle, gebunden

ſind, wie auch, daß bei denſelben die Frage nicht vor

kommen könne, vor welches und durch welches Gericht ſie

zu betreiben ſind, verſtehet ſich von ſelbſt. Solchem nach

kommt es hier nur darauf an, daß beides in Abſicht auf die

bei den gerichtlichen Privatrechtsſachen vorkommende Gat

ſchäfte beſtimmet werde. :

§. 35.

Ob ein gerichtliches Geſchäft vor oder durch ein

gewiſſes Gericht vorzunehmen ſei, oder man ſich nach

Belieben an dieſes oder ienes Gericht wenden könne?

hänget von dem Unterſcheide, ob das Geſchäft Sachen

der willkührlichen, oder der ſtreitigen Gerichtbarkeit betref

fe, ab. In Sachen der willkührlichen Gerichtsbarkeit

iſt die Regel, daß 1)es vor oder durch das gehörige Ge

richt worunter derienige, welchen die Handlung betrift,

ſtehet oder eine Sache lieget, vorzunehmen ſey; 2) der

Richter in ſeiner eigenen Sache dabei das richterlicheAmt

nicht verwalten könne. Es leidet aber erſteres alsdenn

ſeinen Abfall, wenn die Handlung von der Art iſt, daß

ſie blos und allein darum gerichtlich geſchiehet, damit ſie

öffentlichen Glauben erhalte, und das zweite alsdenn,

wenn das Geſchäft ein ſolches iſt, wodurch ſich der Rich

ter blos und allein verbindlich machet. - - -

e oN R. w 1 L H. sr R E c K. z R. de validitate ačtorum coram

iudice illegitimo, inbabili, putativo. Erf. 1725. -

1 o. H E N R. B 1 x G E r de poteftate perſönae publicae in ſº

vºn witt. 1692. - "

*

§ 36. - -

Wenn nun ein bei Sachen der willfährlichen Gé

richtbarkeit vorkommendes Geſchäft ein ſolches iſt, daß

es nicht nochwendig vor oder durch dieſen oder ienen Rich

ter vorgenommen werden muß, ſo entſtehet dabei die neue

Frage: Ob alsdenn ein. iedes Gericht dazu fähig ſei?

B 4 Hier
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Hier kommt es nun darauf an, ob die Handlung an ei

nem Orte, welcher der Gerichtbarkeit des Richters unter

worfen iſt, vorgenommen wird, oder nicht. In dem

erſten Fall iſt ein iedes Gericht dazu fähig, wenn es auch

ein Gericht auſſer dem Lande des Landesherrn, welchem

derienige, den die Handlung betrift, unterworfen iſt,

ſein ſollte. In dem zweiten Fall hingegen muß in der

Regel das Gericht die Handlung vornehmen, deſſen Ge

richtbarkeit der Ort, woſelbſt die Handlung vorzunehmen,

unterworfen iſt, und kann der l. 2 ff. de officio Proconfüli -

Omnes Proconſules ſtatim, quam vrbem egreſſ fue

rint habentiurisdiCtionem, ſed non contentiofam ſedvo

luntariam, in Teutſchland nicht angewendet werden.

Dieſe Regel aber leidet alsdenn einen Abfall, wenn der

ienige, welchen die Handlung betrift, für ſeine Perſon

eines anderen Gerichtes. Gerichtbarkeit unterworfen iſt,

indem alsdenn ſolche Handlungen der willkührlichen Ge

richtbarkeit, welche blos dieſe Perſon, mithin auch deren

bewegliche Güter, betreffen, vor dieſem Gerichte allerdings

vorgenommen werden können, welchem auch der 1. zo. ff.

ºde iurisdict, wo es heißet: extra territorium ius dicenti

impune non paretur, nicht entgegen ſtehet.

an AM FR 1n. G LA FE y de iurisdictione voluntaria extra

territorium non exercenda. Lipſ. 1719.

ro. 1Ac. R E 1 N HAR D r de iudice iuritdičtionen voluntariam

extra territorium perperam exercente. Erf, 1734.

es v 1 L. n A Minos r de iudice extra territorium ius dicente.

- Vltrai. 1736, - -

sº § 37.

So viel von den Geſchäften welche Privatrechts

ſachen der willkührlichen Gerichtbarkeit betreffen. Die

Geſchäfte hingegen, welche Privatrechtsſachen der ſtrei

tigen Gerichtbarkeit betreffen, müſſen nicht nur immer

vor und durch den gehörigen Richter ausgemacht werden:

ſondern es kann auch niemand in denſelben in ſeiner eige

nen und der Seinigen Sache Richter ſein. Wohin s
- - - - do
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doch 1)die Sachen nicht gehören, welche des Richters

Amt betreffen, als die Grenzen deſſelben, oder Beleidi

gungen ſo daſſelbe betreffen; 2) wie denn auch Landes

herren und Gerichtsherren ihre Unterthanen in ihren eige

nen Gerichten belangen können.

l, to. D. de iurisd. Qui iurisdičioni praeeſt, neque fibi ius di

cere debet, neque vxori, neque liberis ſuis, nequell

bertis vel caeteris quos ſecum habet

c. 1. de poenis in to ibi: Sibi etiam et metropolitanis aliis

in ſuis prouinciis dumſic in illis iurisdictionem exercent

puniendi manifeſtas et notorias offenſas – libera ſit -

facultas

- c AR1. G 8 R H. de R e r r = LH op T deprincipe in propria

cauſ ius dicente. Ienae 1758.

1 o. Gorr L. hz 1 N E c c 1 vs de dominis fübditos ſtör in it“

- dicioſo conuenientibas. Halae 1739. - «.

. §. 38. - - - g

" Wenn nun die Frage entſtehet: Ob es nothwen

dig ſei, daß alle gerichtliche Handlungen an der ge

wöhnlichen Gerichtsſtelle vorgenommen werden, oder

ob ſie auch wohl an einem anderen Orte, als in des

Richters, oder deren, welche die Sache betrift, Hauſe,

vorgenommen werden können? So iſt dieſelbe dahin

zu beantworten: daß in Sachen der willkührlichen Ge

richtbarkeit, die dabei vorkommende Geſchäfte an einem

andern Orte, als an der gewöhnlichen Gerichtsſtelle, vorge

nommen werden können, ia ſo gar nicht einmal nöthig

ſei, daß der Ort der Gerichtbarkeit des Gerichtes, welches

daſelbſt die Handlung vornimmt, unterworfen ſei, wenn

die Sache eine ſolche iſt, welche auch vor oder durch den

nicht gehörigen Richter betrieben werden kann. Dahin

gegen aber iſt in Abſicht auf die Geſchäfte, welche bei

Sachen der ſtreitigen Gerichtbarkeit vorkommen, zwi

ſchen die eigentliche Gerichte, und die welche dahin nicht

gerechnet werden können, dergleichen die eommiſſariſche

und Schiedsgerichte ſind, ein Unterſchied zu machen.

Letztere Gerichte haben keine gº- es- f“

3 ; (lſº
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alſo fällt in Anſehung derſelben die Frage, wovon hier

gehandelt wird, weg, und es iſt genug, daß die Ge

ſchäfte an einem ſicheren und anſtändigen Orte vorgenom

men werden. Bei eigentlichen Gerichten hingegen müſ

ſen dieſe gerichtliche Handlungen in der Regel an der ga

wöhnlichen Gerichtsſtelle verrichtet werden; es ſei denn,

daß 1) die Handlungen ihrer Natur nach an dem Ort,

wo dieſer oder iener anzutreffen, oder dieſe oder iene Sa- .

che iſt, verrichtet werden muß; 2) unvermeidliche Hin

derniſſe vorhanden ſind, weswegen das perſönliche Erſchei

nen an der gewöhnlichen Gerichtsſtelle ſolcher Perſonen,

welche bei der Handlung gegenwärtig ſeyn müſſen, nicht

geſchehen kann.
«sor s " -xxx de expeditione actuum iudicialium extrain

diciali et in loco priuato. Vit. 17II.

r er R. sc . v . t zE N de bis, quae in domo iudisis fuus

Franc. I694. . - - - -

§ 39. -
Hieraus muß nun beurtheilet werden: 1) ob und

wie weit der Richter in ſeinem Ä Gerichtstag hal

ten könne? 2) ob ein gerichtlicher Eid in dem Hauſe

deſſen, der ſchwören ſoll, aufzunehmen? und dergleichen.“

. . § 40
Uebrigens iſt hier noch anzumerken nöthig, daß,

1) ſo oft als eine gerichtliche Handlung vorzunehmen, wel

che vor das Gerichte, welches ſie vorzunehmen nöthig hat,

nicht gehöret, das Gericht, vor welches ſie gehöret, re

quiriret werden müſſe, daher denn die mündliche oder

ſchriftliche Requiſitionen (Erſuchungsſchreiben, Litterae

requiſitoriales , mutui compaſſus) entſtehen, welche ein

Gericht an das andere ergehen läßt, und wogegen, wenn

gewillfahret wird, das Gericht, welches das andere re

juriret hat, gegen dieſes ſich reverſiren muß, daß es in
gleichen Fällen wiederum willfahren wolle; 2) wenn eine

gerichtliche Handlung auf Veranlaſſung der Intereſſenten
- &R
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an einem andern Orte, als an der gewöhnlichen Gerichts

ſtelle, vorgenommen werden ſoll, dieſelbe das Gericht ge

ziemend darum bitten müſſen, daß ſolches geſchehe.

AN r. vl D. ab E x AB r Tr. de requiſitione iudiciali, Brunf.

I747. F. -

c H x 1 sr. 1 A c. de zw 1 x L x 1 N diſſ. prima et ſecunda

de litteris requiſitorialibus. Goett. 1758.

1 o. H x N R. R. ons c a 1E D delitteris mutui compºſſus. Arº

gent. 1676.

Fünfter Titel

Von der Wahl des Geſchäftes.

-

D die Betreibung einer Privatrechtsſache oft durch

mehr als eine Art von Geſchäften geſchehen kann: ſo

kommt alsdenn auf die Wahl des Geſchäftes vieles an,

damit dasienige gewählet werde, welches am kürzten und

ſicherſten zu den Endzweck führet, und daher iſt es nös

thig, daß von dieſer Wahl hier gehandelt werde.

§ 42. -

Es findet dieſe Wahl ſowohl bei außergerichtlichen

als gerichtlichen Privatrechtsſachen ſtatt, und iſt alſo die

ſelbe hiernach zwiefach. Zu beiden Arten der Wahlwird

erfordert, daß der ganze Umfang der Sache wohl erwogen

werde, ſo wohl nach der gegenwärtigen Lage derſelben, als

auch nach den künftigen möglichen Wendungen welche die

ſelbe nehmen kann.

§42. . . . . .

Was beſonders die Wahl des Geſchäftes bei außer

gerichtlichen Privatrechtsſache betrift, ſo kommt es da

bei hauptſächlich darauf an, daß 1) wenn zwei Geſchäfte

zu gleichem Endzweck mit gleicher Wirkung führen, dass

ienige erwehlet werde, zu deſſen Gültigkeit weniger erfoy“

- - - dept



28 I. Theil. Allgemeine Warheiten von den

der Privatrechtsſachen und deren Beiſtände, unte

dert wird als zu der Gültigkeit des andern: 2) wenn ein

gewiſſes Geſchäft gewählet worden, es aber ſich doch

leicht zutragen kann, daß dabei was verſehen worden, ein

anderes auf den Fall ſubſtituiret werde, da das erwählte

zu Rechte nicht beſtünde. -

- §. 44- -

Wegen der Wahl eines Scheingeſchäftes hat der

Prakticus 1) in Abſicht auf ſich ſelbſt zu bedenken, wie

nachtheilig es ihm ſeyn könne, wenn er ſich zu ſolchen

Scheingeſchäften gebrauchen läßt, wodurch ein Dritter

betrogen, oder der Verordnung der Geſetze ausgewichen

wird; 2) in Abſicht auf die, welche ſolches betrift, dar

auf zu ſehen, daß dereinſten bewieſen werden könne, das

Scheingeſchäft ſei wirklich gänzlich oder zum Theil ein

ſolches, wozu Zeugen und beſonders Reverſe dienlich ſind.

- - § 45. -

Die Aehnlichkeit eines Scheingeſchäftes, mit dem

Fall, da bei einem Geſchäfte Etwas als geſchehen bezeu-s

get wird, aber doch wirklich nicht geſchehen iſt, macht leicht

begreiflich, daß dabei gleiche Fürſicht, wie bei Schein

geſchäften, zu beobachten iſt, damit es künftig nicht an dem

Beweiſe, daß es dennoch wirklich nicht geſchehen ſei,

fehle. - - - - - -

- Zweites Buch.
\

Von den Perſonen durch welche die bei Pri

vatrechtsſachen vorkommende Geſchäfte

betrieben werden.

(L. Y. T.1. de iudiciis. L. IH T. 1. C. eod L.II. T .Xeod)

§ 46.

D Perſonen ſind, entweder die zu den Civilge

richten gehörige Perſonen, oder die Intereſſenten

welche

V
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welche ich alle die begreife, deren Privatrechtsſachen es

ſind welche betrieben werden, und alle andere Perſonen,

welche ihnen dabei mit Rath und That an die Hand

gehen. -

Erſtes Hauptſtück,

Von den zu den Civilgerichten gehörigen

Perſonen.

- § 47.

erſonen, welche zu den Civilgerichten gehörige Per

Yſonen ſind, können auf die beide Arten zurückgefüh

ret werden, daß ſie entweder der Civilrichter im eigentli

chen Verſtande ſind, oder die übrige zu den Civilge

richten gehörige Perſonen.

Erſter Abſchnit.

Von dem Civilrichter im eigentlichen

. Verſtande.

§ 48.

De hieher gehörige allgemeine Warheiten betreffen ei

hat, ſo verliehen iſt, daß ihm dieſelbe ohne Einſchrenkung

nes Theils die Perſon des Civilrichters; andern,
Theils deſſen Amt ſelbſt, und dritten Theils die daſſelbe

betreffende Rechtsmittel.

-
Erſter Titel.

Von der Perſon des Civilrichters.

§ 49.

Dº nach der heutigen Gerichtsverfaſſung der, welchem

die Gerichtbarkeit ſelbſt unmittelbar von dem, wel

cher die Hoheit in Juſtizſachen (poteſtatem iudiciarias)

auf

W.
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-

auf eine gewiſſe Sache oder Theile derſelben zuſtehet, mit

hin iurisdictionem propriam et ordinariam hat, der

Richter im eigentlichen Verſtande heißet: ſo iſt derieni

ge, welcher eine Civilgerichtbarkeit auf die beſagte Art

j, der Civilrichter zu nennen. Dieſem wird alſo der

Kriminalrichter entgegen geſetzet, von dem in der prakti

ſchen Kriminalrechtsgelahrtheit zu handeln.»

§ 5 o. - -

Der Civilrichter iſt entweder ein einzelner Menſch,

oder eine moraliſche Perſon, wenn nemlich die Eivilge“

richtbarkeit auf die vorher beſtimmte Art einem ganzen

Collegio zuſtehet. In dieſem Fall wird derienige, wel

cher das Direktorium hat der Richter im ſtrengſten

QVerſtande, oder der Gerichtsvorſteher, genant, die übri

jGlieder des Gerichtes aber Gerichtsbeiſitzer, von wel

chen unten mit mehreren zu handeln. -

§. 51.

Der Civilrichter iſt ferner entweder ein Gerichts
herr, wenn ſeine Gerichtbarkeit eine dingliche Gerichtbar

je, mithin eine ihm eigene Gerichtbarkeit iſt ºder ein

im öffentlichen Amte ſtehender Richter, wº die Ge

richtsbarkeit welche er hat eine perſönliche Gerichtsbar

keit iſt, mithin er dieſelbe nur verwaltet

- - §. 52. / -

Unter den mehrern Arten eines Civilrichters iſt nur

noch dieſe zu erwehnen nöthig, daß derſelbe entweder ein

Unterrichter iſt, wenn nämlich ſeine Gerichtbarkeit eines

jenRichters Gerichtbarkeit untergeordnet ſtºº
er ihm kein anderer Richter ſtehet: ºder ein Oberrichter,

jenj nämlich anderer Richter Gerichtbarkeit ſeiner

Gerichtbarkeit untergeordnet iſt, mithin er ein ſolcher iſt,

unter welchen Unterrichter ſtehen. Dieſer iſt aber entwe

der ein öberſter Richter, wenn ſeine Gerichtbarkeit keines

- ,

andern Richters Gerichtbarkeit untergeordnet iſt, oder ein

Mittel
s
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Mittelrichter, wenn ſie ſolche iſt. Es kann aiſo iemand

Beziehungsweiſe (reſpčtive) ein Unterrichter und Ober

# wie auch ein Oberrichter und Mittelrichter, zugleich

l, -

§ 53. -

Was noch ſonſt von des Civilrichters Perſon zu

wiſſen nöthig, ergiebet ſich von ſelbſt aus der Lehre von

der Gerichtsbarkeit. Daher hier nur noch zu erinnern,

daß die Lehren des römiſchen Rechtes von den perſönlichen

Eigenſchaften eines Richters, nach Leib, Seele und den

äußern Zuſtand, keine beſondere Ausführung bedürfen,

auch auf öie Richter, welche Gerichtsherren ſind, gar

nicht angewendet werden können.

Zweiter Titel.

Von dem Amte des Civilrichters ſelbſt. .

(L IV. T. 7. I. de officioiudicis. L. 1. T 14. D. de officio

Praetoris. L. I. T. 29. C. eod. L. I. T. 20. D. de ºfficio

iuridici. L. I. T 16. D. de officio Proconſülis er legari. L.I.

T. 48. C. de officio diuerförum iudicum. L. II. T. 3, X. de

ºfficioiudicis ordinarii et T. zº. de officioiudici)

* * . . § 54. -

CFYas Amt des Civilrichters iſt der Inbegriff aller Pflich

“- ten, welche dem Richter, als Richter, obliegen,

und was er thut, ohne deß er darum gebeten worden,

ſolches thut er von Amtswegen (ex officio).

§ 55. -

Die Eintheilung des richterlichen Amtes in das edle

oder mildrichterliche (nobile), und eingeſchränkte (mer

eenarium) Amt, hat nach der heutigen Prari eigentlich

keinen Nutzen, man müſte denn zu dem mildrichterlichen

Amte den Theil des Amtes rechnen, welcher darinnen be

ſtehet, daß der Richter thue, was die iuriſtiſche Billigkeit

erfordert, und zu dem eingeſchränkten Amt den*#
ſelben,

- -
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ſelben, welcher darinnen beſtehet, daß er nach dem ſtrengast

Rechte verfahre. Was aber das ſo genante Erfüllungs

amt des Richters (officium iudicis ſuppletorium) betrift,

ſo beſtehet ſolches darinnen, daß der Richter, was ihm zu

thun nach den Geſetzen oblieget, auch von Amtswegen

thue,

L. vn C. vt quae deſint advocatis partium iudex ſüppkar -

Non dubitandum eſt iudicem ſiquid a litigatoribus vel

ab his, qui negotiis adſiſtunt, minus fuerit dičtum, id

ſupplere et proferre, quod cit legibus et iuri publica

QOnUßIl1'é.

c As P. A c H 4 T, B E c K. de officioiudicis mobili er mercenaria.

Ienae 1723.

so A N. g Ravz de ºfficioiudici mobil. Tub. 1662.rec.

ibid. 1742.

ot To riL. zAyN sc H LE 1 F r e R. de offeio iudici ſpple

torio. Marb. 1682.

a 1. E X. s 1 M. H AG E N BE R sadl. vn C. ve quae defunt etc..

Lugd. Bat. 1754

1 o. r H 1 L. sr R E 1 T de iudice vicer partirm et aduocati füp

plente. Erf, 17.12.

sa». w . . . . . . . . . de ſübplemento judicis in rauß par

zium. Franc. ad Viadr. 1699.

H. 56.

Der Richter hat zwar die Vermuthung vor ſich, daß

er in Sachen, die zu ſeinem Amte gehören, rechtmäßig

verfahren habe. Hieraus aber folget nicht, daß 1) dem

bloßen Vorgeben des Richters ſo zu trauen, daß ſolches

einen völligen Beweis mache, ſondern es iſt vielmehr die

gemeine Regel: iudici extra aéta aliquid adſerentifides

haberi nequit der Warheit gemäs; 2) derſelbe, wenn er

dadurch, daß er ſein Amt nicht recht verwaltet, Jeman

den Schaden gethan, denſelben nicht erſetzen müſſe.

sa M. sr a y k de praeſumtioue pro magiſtratu. Halae 1698.

zac. s a 1 v. L. v oo v 1 c 1 de iudice extra acfa aliquid adſe

reute. Halae 1715.

1 o. AN DR. HoF FM AN N demºgiſtratu et judice addrm

aum dobcpaue datum reſreiendum obſtrijo Marb. 177a.

§ 57.
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§ 57.

Die rechte Verwaltung des richterlichen Amtes be

ſtehet I. in Abſicht auf die Geſchäfte welche Sachen der

willkührlichen Gerichtbarkeit betreffen, überhaupt dar

innen, daß der Richter, und zwar von Amtswegen, dafür

ſorge, daß 1) nichtes, ſo zu des Geſchäftes Gültigkeit

gehöret, verabſäumet werde; 2) es an dem Beweiſe deſ

ſen, was vorgegangen iſt, nicht fehle; 3) in Abſicht auf

dasienige, ſo zu der Intereſſenten Schaden oder Vor

theil gereichet, ſolcher die nicht ſelbſt für ihr Beſtesſor

gen können Schaden abgewendet und Vortheil beför

dert werde. Wie denn auch 4) der Richter für die Rich

tigkeit ſeiner Zeugniſſe, welche er ausſtellet, ſtehen muß.

§ 58.

Hieraus erhellet nun leicht, daß 1) alles, was in

Sachen der willkührlichen Gerichtbarkeit vorkommt, rich

tig niedergeſchrieben und ſorgfältig aufbehalten werden

müſſe; 2) bei den Sachen dieſer Art die Suggeſtiones

des Gerichtes, auch ſelbſt in Abſicht auf die Gerechtſame

der Intereſſenten, nicht gänzlich für unrecht zu halten

ſind. -

§ 59.

In Abſicht auf II. die Geſchäfte welche bei Sa

chen der ſtreitigen Gerichtbarkeit vorkommen, kommt

es vornemlich darauf an, wie weit der Richter dabei von

Amtswegen gehen könne. Hiebei iſt zwiſchen ſummari

ſchen und ordentlichen Sachen (§ 15.) ein Unterſchied

dahin zu machen, daß er in ienen ohne weniger Beden

ken von Amtswegen verfahren könne, als in dieſen.

Ueberhaupt aber kommt alles auf folgende Regel an:

Was bei Erörterung eines Rechtsſtreits vor Gericht

iuris iſt, kan der Richter von Amtswegen veranlaſſen,

wenn ſolches entweder das öffentliche Wohl des Staas

tes überhaupt, oder beſonders der gegenwärtigen Sas -

Nettelbl. prakt. Rechtsgelahrth. E che

S -
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che geſetzmäßige, ſchleunige und zu Recht beſtändige

Entſcheidung erfordert. Was aber blos und allein

die Gerechtſame der Parteien betrift, oder fačti iſt, dar

innen darf er ſich, ſo viel Erſteres betrift, von Amts

wegen nicht miſchen, ſondern nur denn, wenn er dar

um gebeten wordeu, und, ſo viel Letzteres betrift, darf

er nichts für wahr annehmen, was nicht bewieſen iſt,

wenn es eines Beweiſes bedarf. Daher denn 1) die

gemeine Regel: iudicem non impertiri officium in cau

ſis ciuilibus niſi imploratum, nur von den Fällen zu ver

ſtehen, da er ſich durch dasienige, was er vornimmt, int

die Rechte der Parteien miſchen würde; 2) der Richter

in Abſicht auf alles was faëti iſt und eines Beweiſes be

darf, nicht nach ſeinem Glauben, ſondern blos nach dem,

wovon er durch dasienige, was die Parteien beigebracht,

als Richter überführet iſt (ſecundum aëta et pröbata)

urtheilen und verfahren muß.

r R 1 D: H ass e RT de officioiudicis fippletorio circa proceſſum

ciuilem. Traj. ad Rh. 1701.

1 vs r. H E N N. B oz H M E R. de iudice procedente ex officio in

proceſſu ciuili. Halae 1712.

c ÄR. f E R D 1 N. H o M M E L Pr.de interrogationibus in iure

faciendis bodie non ſüblatts. *

Dritter Titel. ".

Von den das Amt des Civilrichters betreffenden

Rechtsmitteln.

(L. L. T. 3. D. de extraordinariis cognitionibus et / iudex li.

tem ſüam feciſſe diceretur.) - - - » -

§. 6o.

DÄ Richters über

haupt betreffen, ſind die welche 1) ſeines Amtes

Gebrauch erregen; 2) darauf gehen, daß der unrecht

mäßige Gebrauch verhütet, oder, wenn dieſes ſchon ge

- ſchehen,
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ſchehen, beſtrafet werde; 3) dazu dienen, daß die Been

digung des Rechtsſtreites befördert werde. Dahingegen

gehören ) die Rechtsmittel wodurch die richterliche Er

kentniſſe angefochten werden nicht hieher, ſondern davon

wird erſt unten zu handeln ſein. Ebenſo können auch

2) die Mittel welche die Parteien anwenden, den Richter

ſchon vorläufig für die Gerechtigkeit ihrer Sache einzuneh

men, hieher nicht gezegen werden.

se ox G. . . Nest. .vvo v. r ne vsche R delirigan

tium ſtudio iudici omniumque animo praerccupandi, eo Fae

fertim quod collacatur in conſéribendis et ºff rendis p" aeoccu

pationis libellis ac deductionibur occafone capitis ys R I Nee

. . decreti communir a Franciſco I. a. 74 promugar.

Marburgi 1752.

H. 61. -

Die Gattungen der Rechtsmittel der erſten Art

ſind 1) die Provocationen zum Rechtsſtreit; 2) die

"Klagen; 3) die Anrufung des richterlichen Amtes

(imploratio officioiudicis), welche wenn es an einer be

ſonderen Klage mangelt, doch aber ein geſetzmäßiger

Grund zu klagen vorhanden iſt, die Stelle der Klage

«pertrit; 4) der Gebrauch der Begrüßungsformel (clauſu

lae ſalutaris), welche dieſe iſt: Deſuper imploro nobile

iudicis officium. Hingegen hilft die ſo genannte de

nunciatio euangelica, welche eine Anrufung des geiſtlichen

Richters iſt, daß er zur Verhütung der Sünde iemand

zur Erfüllung bloßer Leibespflichten anhalte, dazu nicht,

daß der Richter ſein Amt braucht und hilft. -

c. vle. X. de officio indicis ibi: iudicis officium vbicunque pro

aêtione proponitur.

sau. T xxx de cauſtl ſalutari belorum. Halae 17or.

cn asr rºo was vs - ºf prairo denºciation exas

gelicae Halae 1712.

F R1 p. A 1.2 x. küH N RoLD T de remedio implorationir off

eiiiudicis actionum föreſumvicario. Lipſ: 172o.

. C 2 § 62,
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H. 62.

Rechtsmittel der zweiten Art ſind 1) der Gebrauch

der Ausflüchte, welche darauf gehen, daß eine Sachevor

einen anderen Richter als denienigen, bei welchen ſie an

gebracht worden, oder ordentlicher Weiſe gehöret, kom

me, als exceptio iudicis incompetentis, iudicis ſuſpecti;

2) die Vorſtellung der Urſachen eines der da klagen will

bei dem Regenten, warum er ſeine Sache der Entſchei

dung des ordentlichen Richters nicht anvertrauen könne;

-3) die Anerbietung zu dem Verwerfungseide oder dem

Eide des Mistrauens (iuramento perhorreſcentiae),

welcher der Eid iſt, wodurch man beſchwöret, daß man

nicht glaube, noch ſich verſehe, der Richter werde ſein

Amt gehörig verwalten, welcher, ob er zwar eine Erfin

dung der Rechtslehrer iſt, ſo weder im römiſchen noch

canoniſchen Rechte gegründet iſt, doch in der Praxiſtatt

findet; 4) der Gebrauch der aktionis in factum gegen

den Richter, oder der ſogenanten Syndicatsbeſchwerde,

wodurch der Richter aufs Intereſſe belanget wird, wenn

er vorſetzlich gegen die Geſetze erkant hat.

1 oA N N. GE o R'G. D R. es LE R 1 Tr.de vſ er abuſu caute

lique circa frequentes et contra ſepilime friuolas indicum re

cuſationes. Wetzlariae 1740. 4.

4 N T. s c h v1. T 1 N G de recuſatione iudicis. Lugd Bat. 1714.

1 o. g E o R G. re R. rs H Pr.de origine iuramenti perhorre

ſcentige. Helmſt. 1744.

G 8 x H AR p F alt MAN N Commentariusde iuramentoper

horreſcentiae ſeu eieratione bonae ſpei Coloniae 17o2.

Faſciculus opuſculorum et controuerſiarum de non fü iura

menti perhorreſcentiae aduerfus iudicem. Ex recenſione

1 o a N. P H 1 L. c AR RA c H. Halae Salicae I759.

c H R 1s T. T H o M As1 vs de vſ praético actionis aduerfiriu

dicem imperite iudicantem. Halae I714. -

a E oR G. LvD ov. B oe H M E R Exercitatio de remedio Gyn

dicatus aduerfüs ſententia camerae imperii. Goett. 1744.

- MARC.
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s an c. R. H op z de iudice litem ſüam faciente. Franc. ad

Viadr. 1684.

c A s. G or or R. w 1 N c x 1 E R Pr.de diuerſó genere reme

di6ndicatus illusque is far ſententia effectu. Lipſ. 1768.

, . 63.

Endlich können als Rechtsmittel der dritten Art

angeſehen werden 1) die Beſchwerde über kündlich ver

ſagtes und verzögertes Recht, (quereladenegatac et pro

tractae iuſtitiae), indem bei dem Richter, unter welchen

der, welcher das Recht verſaget oder verzögert, ſtehet, dar

über daß ſolches geſchiehet, Beſchwerde geführet wird,

worauf denn von Seiten des Richters, bei welchen dieſe

Beſchwerde angebracht wird, Forderungsſchreiben (litte

rae promotoriales), wodurch der Oberrichter dem Unter

richter anbefehlet, ſein Amt zu verwalten, oder die Ab

forderung der Acten, welche ein Befehl des Oberrichters

an dem Unterrichter iſt, die Acten wegen einer in unent

ſchiedenen Rechten ſchwebenden Sache an ihm einzuſen

den, erfolgen; 2) die Wendung an den Regenten ſelbſt

und daſelbſt angebrachte Beſchwerde über das Verfahren

des Richters.

1vsr. nz s». noz a mer de origine, progreſſ arque indblº

querelaedenegatae velprotraétae iuſtitiae. Halae 1738.

a. 1. w1 E s E N H AvE R. de eo quod iuſtum eſt circa promote

riales. Gieſlae 1725.

x R N x sr. M a R r. c h Lanz N 1 vs delitteris promotorial

bus Witt. 175o. -

uArra. srx 1 N de auocatione cauſe. Roſt, 1703.

C 3 - - Zwei
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Zweiter Abſchnit.

Von den übrigen bei den Civilgerichten vor

kommenden Perſonen außer den eigentlichen

Civilrichter.

§ 64.

ZY Perſonen ſind entweder ſolche, welche mit

der Ausübung der Gerichtbarkeit ſelbſt zu thun

haben, oder ſie ſind Subalternen des Gerichtes.

Erſter Abſaß.

Von den Perſonen welche außer den Richter

mit der Ausübung der Gerichtbarkeit ſelbſt

zu thun haben.

– §. 65. s

H rechne ich die Gerichtsbeſitzer; die commiſſari

ſche oder delegirte Richter; wie auch die Gerichts

halter. -

*

Erſter Titel.

Von den Beiſitzern der Civilgerichte.

(L. II. T. 22. D. de ºfficio aſſeſſorum.)

B 1 N R. av D. R E DE cke R. de aſſeſſoribus. Roſt. 1672

rec. Ien. 1755.

B A R T. 1. E o N. sc H. wE N DR N D ö R FF E R. de aſſeſſoribus.

Lipſ 1685.

so por R. s rozss « R. de acſſoribus eorumque officio. Ar

gent. 1668. -

- §. 66.

De Beiſitzer der Civilgerichte(Aſſeſſores iudiciiciuilis)

ſind von zweifacher Art. Es gehören dahin eines

Theils die übrige Glieder eines aus vielen Perſonen #
- LF2
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henden Gerichtes außer den Vorſteher des Gerichtes

(§ 5o), welche Beiſitzer mit Sitz und Stimme heißen,

und andern Theils die, welche nur in ſo weit zu der Aus

übung der Gerichtbarkeit mit dem Richter, welcher eine

einzelne Perſon iſt, concurriren, daß ſie den öffentlichen

Glauben vermehren und zu gewiſſen ihnen aufgetragenen

Geſchäften gebrauchet werden, welche Beiſitzer ohneSitz

und Stimme genant werden können. Solchemnach iſt

hier weder von den römiſchen aſſeſſoribus, noch auch von

alten teutſchen Schöppen, oder den Mitgliedern der teut

ſchen heutigen Schöppenſtühle, die Rede.

- - § 67. - -

Die Beiſitzer mit Sitz und Stimme ſind zwar,

ieder einzeln betrachtet, keine wahre Richter, ſie ſind es

aber mit ihren Vorſteher zuſammen genommen. Indeſ

ſen können ſie doch durch einen Auftrag, woraus Gerichts

deputationen entſtehen, Geſchäfte wozu eine Gerichtbar

keit erfordert wird gültig vornehmen. -

§. 68.

Die Beiſitzer ohne Sitz und Stimme, werden

auch häufig Schöppen, und beſonders Gerichtsſchöppen,

genant, weil ſie zu gerichtlichen Geſchäften gebrauchet

werden. Sie haben aber keine Gerichtbarkeit und können

daher, ohne daß ſie von dem Richter einen beſondern

Auftrag dazu haben, keine zur Gerichtbarkeit gehörige

Handlungen vor ſich allein verrichten. Sie haften daher

auch nicht vor das Verſehen des eigentlichen Richters und

können nur wegen ihrer eigenen böslichen Handlungen zur

Verantwortung gezogen werden. -

cn R. sr e chr de ſºuleti e ſabinis. Viteb. 1736.

2 o. c h P. u A R rv N G de ſcultetir, Heimburgis et ſabiniº

paganicis. Ien. 1684. s

1o: vo . ck M. nz c h MAN N de ſabinaribus et ſabinis.

Jenae 1699. -

Zweitee



40 LTheil. Allgemeine Warheiten von den

Zweiter Titel.

Von Commiſſarien in Civiliuſtizſachen.

(L. I T 2- X. de officio er potefire indici delegati).

1 o. wo G. t Exrox de iudicibus delegatis fue Commiſſa

riis. Altd. 1673.

§. 69. -

A Perſonen ſo mit der Gerichtbarkeit zu thun haben,

doch aber von dem eigentlichen Richter unterſchieden

ſind, können auch die Commiſſarien in Civiliuſtitzſa

chen, oder delegirte Richter, angeſehen werden. Sie

ſind ſolche Perſonen, die von dem, welcher die Juſtiz

hoheit hat, einen unmittelbaren Auftrag haben in dieſer

oder iener Civiliuſtitzſache die Gerichtbarkeit auszuüben,

mithin iurisdictionem propriam et delegatam haben.

/- §. 7o.

Sie ſind entweder Commiſſarien zur ganzen Sa

che, das iſt, zu allen zu der Juſtizſache, welche ihnen

aufgetragen worden, gehörigen Geſchäften, oder zu die

ſem oder ienem dabei vorkommenden einzelnen Ge

chäfte, -

- § 71.

Wer Commiſſionen in Civiliuſtitzſachen erkennen

könne, gehöret nicht hieher: und wer zu einem ſolchen

Commiſſario ernannt werden könne, iſt nach dem, was

von dem eigentlichen Richter, der nicht Gerichtsherr iſt,

geſaget worden (§ 53.), zu beurtheilen. Solchemnach

iſt hier nur zu bemerken, daß, wenn ein eigentlicher Richter

iemanden was aufträget ſo zu ſeiner Gerichtbarkeit gehöret,

derſelbe nicht ſo wohl ein Commiſſarius, als vielmehr ein

Gerichtsdeputirter zu nennen iſt.

§. 72.

Was von Erbittung, Verbittung, Erlöſchung,

Transſcription der Commiſſionen in Civiliuſtizſachen,
Wlte
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.

wie auch der 'Subdelegation, dem Auftragsſchreiben,

(commiſſorio) und, wenn viele zu einer Commiſſion er

nannt worden, der darinnen vorkommenden Clauſul:

Samt und ſonders, wie auch der davon unterſchieden

ſeyn ſollenden Clauſul: Samt oder ſonders, zu ſagen,

gehöret nicht ſo wohl hieher, als vielmehr zur praktiſchen

öffentlichen Rechtsgelahrtheit, da hier in Abſicht auf die

Commiſſarien, von denen hier die Rede iſt, nichts ſo ih

nen eigen iſt, vorkommt. Was aber von dem Com

mißionspreceß zu ſagen iſt, kan erſt unten in der Theo

rie der Lehre von den Civilproceß beigebracht werden.

Dritter Titel.

Von den Gerichtshaltern der Civilgerichte.

(L, I. T. 2. D. de officio eius cui mandata eſt iurisdictio).

- - § 73.

- Vº den eigentlichen Richtern ſind auch die Gerichts

halter (Iuſtitiarii) zu unterſcheiden, als welche ver

eidete Perſonen ſind, die eine ihnen, nicht von einem ſol

chen welcher die Juſtizhoheit ſelbſt hat, unmittelbar auf

getragene, ſondern eine von einem, der ſelbſt nur eine

Gerichtbarkeit hat ihnen aufgetragene Gerichtbarkeit, mit

hin nur eine iurisdiktionem aonpropriam mandatam, ha

ben. Sie ſind alſo zwar Stellvertreter deſſen, welcher

der eigentliche Richter iſt, haben aber doch wirklich eine

Gerichtbarkeit, und ſind alsdenn Gerichtshalter der Civil

#, wenn ihre Gerichtbarkeit die Civilgerichtbar
elt lt.

§ 74.

Das Recht Gerichtshalter anzuſetzen und abzuſeßen

ſtehet einem ieden Richter, welcher Gerichtsherr iſt

(§ 51), zu. Aber auch ſolche Richter, welche keine

Gerichtsherren ſind, können doch Gerichtshalter anſetzen

und abſetzen, wenn ſie ſolche F welche das sº
5 -
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Amt ſelbſt nicht verwalten können, ihnen aber doch ſolches

übertragen iſt. -

-/

"A

§. 75. -

Da aus der Lehre von der iurisdictione mandata ſich

von ſelbſt ergiebet, was es eigentlich mit den Gerichtshal

tern vor eine Bewandniß habe: ſo iſt hier nur noch zu

bemerken, daß die Garniſonauditeur und Regiments

auditeur zwar viele Aehnlichkeit mit den Gerichtshaltern

haben, iedoch aber nicht ſchlechterdings geſaget werden

K

kan, daß ſie Gerichtshalter ſind, weil ihnen die Ausü

bung der Gerichtbarkeit nicht gänzlich und überhaupt von

den Commendanten oder Oberſten übertragen wird. Daß

ſie indeſſen doch auch nicht als bloße Gerichtsſchreiber an

zuſehen ſind, wird aus der folgenden Lehre von den Ge

richtsſchreibern erhellen. Eben dieſes gilt auch von den

Syndicen der Univerſitäten in Abſicht auf die akademi

ſche Gerichtbarkeit.

so rH o F R. BART H. de iurisdictione zum illuſtres er nobis

per officiales exercere ſolene. Lipſ 1698.

« H x. sr x c H. r de praefeétismobilium iudiciis. Vitemb. 1737.

zur N R. c H x 1s T. sc H RoE D x x de auditoribus. Alt.

17oo.

1 o. w 11. H. Gox B x L de praetore quem iuſtitiarium bellicums

aut auditorem vocant. Helmſt. 1732.

Zweiter Abſatz.

Von den Subaltern der Civilgerichte.

§. 76.

lle Subaltern der Civilgerichte, von welchen nun zu

handeln iſt (§ 64), können unter die beide Arten

von Perſonen, daß ſie entweder Gerichtsſchreiber, oder

Gerichtsdiener ſind, begriffen werden, wenn beide, im

weitläuftigen Verſtande genommen werden.

Erſter
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Erſter Titel.

Von den Gerichtsſchreibern der Civilgerichte.

(L, X. T. 6. C. de tabulariis, ſeribs, blographis et cepfeml

ur. L. XII. Tit. o. C de numerariis , ačtu riis, er char

zulariis et adiutoribus, frinaris et exceptoribus, ſedi excel.

ſe, ceterorumque iudicum tam militarium, quam cialium ).

H. 77. -

D es nach Unterſchied der Gerichte ſehr verſchiedene

Arten von Perſonen giebet, welche zu den Subal

ternen der Gerichte zu rechnen ſind, und doch zu denGe

richtsdienern nicht gerechnet werden können: ſo iſt es

am ſchicklichſten, wenn der Nahme des Gerichtsſchreibers

in einem ſo weitläuftigen Verſtande genommen wird, daß

alle Subalternen des Gerichtes, welche keine Gerichtsdie

ner ſind, dahin gerechnet werden. In dieſem Verſtande

alſo iſt ein Gerichtsſchreiber Aêtuarius) eine ſolche zu

den Gerichten gehörige Perſon, welche keine Gerichbar

keit hat, ſondern dem Richter in den gerichtlichen Ge

ſchäften, welche geſchehene ſchriftliche oder mündlicheVor

träge ſo betreffen, daß dieſe niedergeſchrieben werden, ie

nen aber das fehlende Förmliche beigefüget, oder auch nur

eine bloße Abſchrift davon genommen wird, und in Ab

ſicht auf beide für ihre gehörige Aufbehaltung geſorget

werde, zur Hand gehet. -

H. 78. - -

Da alſo ſo mancherlei Verrichtungen zu dem Ge

richtsactuariat gehören, ſo erfordert es die Nothwendig

keit, daß bei weitläuftigen Gerichten dieſe Geſchäfte un

ter mehrere Perſonen vertheilet werden. Hieraus entſte

hen denn, ihrer Benennung und Geſchäften nach, ver

ſchiedene Arten der Subalternen der Gerichte, als: Ge

richtsſecretarius, Regiſtrator, Protonotarius, Archi

varius, Canzeliſt, Copiſt, welche alle unter den Nah

men eines Gerichtsſchreibers begriffen werden können.
I Ge
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1 o. sc H 1 LT E R. de ſecretario. Ienae 1672.

p 1 E r. H. z R M. kE M M E x 1 c H de ſecretariis, protonota

riis et aétuariis iudicialibur. Ienae 1726.

r R 1 D. DAN. sch wARz E N BR R G von Gerichtsſchreis

bern, Stadtſchreibern und Secretariit. Halle 1734.

§. 79.

Wenn nun unter dieſen ſo mancherlei Arten von

Subalternen der Gerichte, welche unter der Benennung

des Gerichtsſchreibers oder Gerichtsactuarius im weitläuf

tigen Verſtande begriffen werden, ein ſolcher vorkommt,

welcher beſonders den Nahmen eines Gerichtsactuarius

führet, mithin ein ſolcher im engern Verſtande iſt, ſo

kann derſelbe am ſchicklichſten ſo von den übrigen unter

ſchieden werden, daß darunter eine vornämlich dazu ver

eidete Perſon, daß ſie dasienige, was gerichtlich nieder

zuſchreiben iſt, zu Papier bringe, verſtanden wird.

§. 80. .

Da kein Gerichtsſchreiber die Gerichtbarkeit hat:

ſo kann er ohne den Richter nichts ſo dahin gehöret gül

tig vornehmen, wie denn auch, was er vornimmt, kei

nen gerichtlichen Glauben hat, wenn er nicht vereidet iſt.

Dieſes kann aber dadurch gehoben werden, daß er nach

her vereidet, und der Eid mit auf die vorhergehende

Handlungen gerichtet wird, und Jenes dadurch, daß er

dazu einen ausdrücklichen Auftrag von dem Richter

erhält. -

c H x 1st 1 A N w 11. D voes E . de officis aktuarii. Ienae 1702.

srer H. c H x 1s T. H Axr R. z c Hr de iure actuarii Hans

burgenfs. Kiliae 1726.

-zvsT. u R N R. M x 1.1 vs variae Diſſ ſub titulo: Ačtuartus

Peccan. Lipſ 1738. ſeqq.

H. 81.

Da der Actuarius nur ein Subaltern des Richters

iſt, welcher ihm in ſeinem Amte zur Hand gehet: ſo kann

der Richter alles, was zu ſeiner Gerichtbarkeit sº
- Ohite

-
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ohne Zuziehung des Actuarius und in Mangel deſſelben,

allein gültig verrichten, wenn nicht ausdrückliche Landes

geſetze deſſen Zuziehung, als ein zur Form des Geſchäftes

nöthiges Stück, erfordern. Es gehöret alſo deſſen Zu

ziehung nur zur Bequemlichkeit des Richters und fürſich

tigen Betreibung der gerichtlichen Geſchäfte, da viele

Rechtslehrer aus dem c. 28. X. de teſtibus, c. u. X. de pro

bat. und anderen Geſetzen, das Gegentheil von dem, ſo

geſaget worden, behaupten wollen. - *

C. 2. X. de teſtibus ibi: Ne vnius iudicis, quantacunque

fuerit auêtoritas, verbis credatur. -

C. n. X. de probat. Statuimus vt tam in ordinario iudicio

quam extraordinario iudex ſemper adhibeat, aut publi

cam ſi habere poteſt perſonam, aut duos viros idoneos

qui fideliter vniuerſa iudicii aëta conſcribunt.

v ER D. Av G. Ho M M E . de iis quae ex officio ſea gratis ex

pedienda ſunt ab actuario. Lipſ 1727.

Zweiter Titel.

Von den Gerichtsdienern bei Civilgerichten.

(L. fm. C. T. J7 – p. de apparitoribus Magiſtratuum ſupe

riorum Tit. 6o – 63. de bis, qui diuerfs Magiſtratibus . -

apparebant, et ab illis ad aliquid v. g. executiones deſtinaban

eur. Tit, vlt. denuntio laetitiae et inſinuatione conſtitutio

num et litterarum iudicialium).

§ 82.

Ron den Gerichtsſchreibern ſind die Gerichtsdiener, als

"die zweite Gattung der Subalternen der Civilgerich

te, zu unterſcheiden. Es iſt aber ein Gerichtsdiener im

weitläuftigen Verſtande eine vereidete Perſon, welche

dem Richter in Geſchäften, die in cörperlichen Verrich

tungen, wozu keine beſondere Wiſſenſchaft erfordert wird,

beſtehen, zur Hand gehet.

§ 83.

. Nach dieſen Begrifkönnen alſo hieher auch die Ge

richtsboten nebſt dem Botenmeiſter gerechnet wº
- - - so
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--- -- ---
-

So ſind auch die Gerichtsfrohnen, die Pedellen und

andere dergleichen Perſonen, welche nach Unterſcheid der

Gerichte bald dieſen bald ienen Nahmen haben, Subal

tern der Gerichte dieſer Art. -

1 o. r | 1 P. so r . . . . denuntiis iudicialibu. Erford.

I724 -

§. 84. " .

Im ſtrengeren Verſtande ſind aber nur die vereidete

Perſonen bei den Civilgerichten Gerichtsdiener zu nennen,

welche der Richter zur Aufwartung vor die Gerichtsſtube

und zu den gerichtlichen Inſinuationen gebrauchet, als

welche darinnen beſtehen, daß Jemanden von Gerichts

wegen was bekannt gemachet wird.

§ 85. > -

Ein eigentlich ſo genannter Gerichtsdiener machet

alſo, in Dingen die zu ſeinen Amte gehören, gerichtlichen

Glauben, und da die Inſinuation welche durch ihm ge

ſchiehet eine gerichtliche Handlung iſt, ſo ſolte dieſelbe in

einem fremden Gerichtsbezirk eigentlich nicht durch denſel

ben, ſondern durch Reguiſition (§ 49) des Richters,

unter welchen der ſtehet dem was inſinuiret wird, geſche

hen. - -

- - Zweites Hauptſtück.

Von den Intereſſenten der Privatrechtsſa

chen und ihren Beiſtänden.

§. 86. -

-

Nº bisher von den zu den Civilgerichten gehöri

gen Perſonen gehandelt worden (§ 46): ſo folgen

*

nun die Lehren von den Interreſſenten der Privatrechtsſa

chen, und ihren Beiſtänden. Hiebei aber wird am ſchick

lichſten erſtlich vonihnen ſelbſt, und hierauf von einigen

ſie betreffenden allgemeinen Lehren, zu handeln Ä ſe
- - rſte
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s

Erſter Abſchnit. -

Von den Intereſſenten derPrivatrechtsſachen,

beſonders den ſtreitenden Theilen oder Par

teien und ihren Beiſtänden ſelbſt.

§. 87. -

O die Intereſſenten der Privatrechtsſachen,

theils ſolche ſind deren auſſergerichtliche, theils

ſolche deren gerichtliche Rechtsſachen, entweder der will

kührlichen oder der ſtreitigen Gerichtbarkeit, in der Praxi

zu betreiben vorkommen: ſo iſt doch in dieſen allgemeinen

Theil nur blos von den Intereſſenten der lezten Art, wel

che ſtreitende Parteien oder Theile genant werden, ſelbſt,

und darauf auch von ihren Beiſtänden ſelbſt, zu handeln.

Erſter Abſaß. -

Von den ſtreitenden Parteien ſelbſt.

- §. - 88. -

De ſtreitende Parteien oder Theile ſind darinnen von

einander unterſchieden, daß ſie entweder die ſtrei

tende Hauptparteien, oder Nebenparteien ſind, von

welchen beiden Arten alſo beſonders zu handeln.

Erſter Titel. 4

Von den ſtreitenden Hauptparteien ſelbſt.

(L." Tfdº de L. u. T.“ D. e L.IX. T. 4.
C. de calumniatoribus.) :

zx N z sr. T E N r 2 x 1. de er quodiuſtum eſ eirca perſona h

iudicio litigantes praeſertim actoris et rei. Erford 1730.

§. 89.

Z den ſtreitenden Hauptparteien gehöret I. der Kläger.

Es iſt aber im weitläuftigen Verſtande der Kläger

- - - deps

\
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*

derjenige zu nennen, welcher durch ein gerichtliches

Rechtsmittel ſein Recht ſo ſuchet, daß er zuerſt dieSache

Änden Richter bringet. Iſt nun dieſes Rechtsmittel ei

ne wahre Klage (actio), ſo heiſſet er im eigentlichen Ver

ſtande Kläger. Iſt es aber eine Aufforderung zum

Rechtszeit (prouocatio iudicialis), ſo heiſſet er der Pro

jcant zum Rechtsſtreit. Uebrigens iſt aber noch zu
jen, daß in ſummariſchen Sachen (§ 15) der Klä

ger Implorant genant zu werden Pflege, in ordentlichen

Sachen (§ cit) aber der Kläger im eigentlichen Ver

ſtande. 4

§ 90.

Der Kläger im eigentlichen Verſtande iſt entweder

der GVorkläger, oder der Wiederkläger, welcher auch

Nachkläger genant zu werden pfleget. Dieſer Unterſcheid
komt darauf an, ob der welcher eine Klage erhebet, vor

her in eben dem Gerichte, von dem welchen er Äºge

Äge iſt, oder nicht. In dem letzten Fall heiſſet er
der Vorkläger, in dem erſten aber der Wiederkläger oder

Nachkläger.

§ 91.

Dem Kläger wird, als die zweite ſtreitende Haupt

parteii.der Beklagte entgegen geſetze ºdemÄf
fe des Klägers, und der Einteilung deſſelben in Vorklä

ger und Nachfäger aber erhellet von ſelbſt Är Beklagter

jdº Wiederbeklagter zu nennen, und in welchem Verſan

je Beklagte bald Beklagter im eigentlichen Verſtan

de, bald Provocat, bald Implorat genant werde

§. 92. *

- Welche Perſonen dazu fähig ſind oder nicht, daß

ſie als Kläger und Beklagte Rechtsſachen vor Gericht aus

machen können, finde ich nicht nöthig hier weiter auszu

führen. Vielmehr iſt hier zu erwehnen nöthig, daß ein

Kläger, welcher eine Klage erhebet da doch offenbar

- - da
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daß er kein Recht zu klagen habe, ein muthwilliger Klä

ger (calumniator) heiſſe. Der Beklagte hingegen, je

cher, wenn er als Beklagter belanget wird, ob er gleich

weiß, daß nicht er, ſondern ein anderer, eigentlich dj

ienige ſei, gegen welchen die Klage an

, ſolches aus Bosheit verheelet,

Beklagter einläſſet, kann ein mut

(liti ſe offerens) genant werden.

§ 93.

Muthwillige Kläger werden na

geſtellet werden müſ

und ſich dennoch als

hwilliger Beklagter

ch den römiſchen

Rechten, ſowohl ſelbſt, als auch dieienige von welchen

ſie verheßet worden, dieſerwegen belanget und mit einer

beſtimten Strafe beleget. Da aber dieſe Lehre in

Teutſchland keinen Nutzen hat, ſondern ſolche behaj

Menſchen, da doch auch in Teutſchland ein Klägerej

ſich zu Werke gehen muß, nur willkührlich beſtrafet wer

den, ſo will ich mich dabei nicht aufhalten.

H - N R 1 c vs BR R N c M AN N Lex Remnia fue de legie

Remniae exit liber ſingularis in or roN 1s theſaaroiuj

Rom. Tom. III. p. 1561, ſeqq.

* 0... w . . H. º N Gº LB kx c H r De bona fide

sie infero Saxonico electoral, Helmſt. 1727.

§ 94.

Wer als ein mutwilliger Beklagter den

tergehet, muß auch dieſe Bosheit verbüſſen,

ačtoris ge

her als wirklicher Beklagter, ſowohl in dinglichenes Per

ſönlichen Klagen, angeſehen. Da er aber doch derienige

nicht iſt, der das zu leiſten hat worauf die Klage gehet:

ſo wird er zu der leiſtung des Intereſſe, zu deſſen Bewei

ſe der Kläger durch den Schätzungseid (iuramentj

litem) gelaſſen wird, verdammet.

M.* bered, pee. Quiliti ſº obtulit, cum rennon

Polderet condemnatur: niſ euidentiſſimis probationij

poſit oſtendere, aêtorem ab initio litis ſeire euj

poſfidere: quippe iſto modo non eſt dec

Nettelbl, prakt, Rechtsgelahrth,

eptps: et

Y

SIS «

Kläger hin

Und wird da

Ä ſe
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hereditatis petitioni obtulit, ex doli clauſula; tenetur:

aeſtimari ſcilicet oportebit, quanti eius interfuit non

decipi. -

AK M 1 L. Lv D. H o MBE R GK 7 vv Ac m de oblatione ad

litem. Marburgi 1746,

§ 95.

Das Gegentheil von dem muthwilligen Beklagten

iſt derienige, welcher, wenn er als Beklagter durch eine

Klage die auf eine gewiſſe Sache gehet, ſo er zwar beſi

tzet, aber nicht in ſeinem ſondern eines andern Namen,

belanget wird, dem Kläger dieſes bekant machet, und ihm

an den rechten Herren und wahren Beſitzer verweiſet,

worinn die Benennung des rechten Beſitzers (nomina

tio auêtoris) beſtehet. Denn hiedurch entgehet derſelbe

allen fernern Anſprüchen wenn der angegebene wahre Be

ſitzer ſich dazu bekennet, und er muß von der Klage frei

geſprochen, daß iſt, exlite gelaſſen werden. Sollte aber

der angegebene wahre Beſitzer leugnen, daß die Sache in

ſeinem Namen von dem Beklagten beſeſſen werde, ſo

wird demſelben der Beſitz genommen, und dem Kläger,

ob er ſchpn ſein Eigenthum nicht erwieſen hat, zuge

ſprochen. - - - -

l, 2. C. Vbi in ren aët. Si quis alterius nomine quolibet.

modo poſfidens immobilem rem, litem ab aliquo per

in rem aêtionem ſuſtineat, debet ſtatim in iudicio domi

num nominare etc.

f. D. de R. V. . In rem aêtionem pati non compellimur:

quia licet alicuidicere, ſe non poſfidere: ita. vt ſi poſit

aduerſarius conuincere, rem ab aduerſario poſſideri,

transferat ad ſe poſſeſſionem periudicem, licet ſuam

eſſe non adprobauerit.

2 R 1 D. r H 1 L 1 rr 1 de auêtoris nominatione. Lipſ 1683.

§ 96.

Da es ſich fügen kan, daß in ein und eben derſel

ben Sache mehrere zuſammen klagen, oder zuſammen

verflaget werden: ſo entſtehen daraus die Streitgenoſſen

- - (litis- -
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(litis conſortes), die entweder Mitkläger oder Mitbeklag

te ſind. Wenn aber mehrere nichtzuſammen klagen oder

verklaget werden, welche doch zuſammen klagen oder ver

klaget werden müſſen: ſo entſtehet daraus die Ausflucht

der mehrern Streitgenoſſen (exceptio plurium litis cons

ſortium).

c H x 1st. w: 1. dvo - «t de conſertibus heit. Ienae 1699.

z. B 1 R H. ca R 1st or H. c AN z de vno ex pluribus lieir

conſörtibus fuo non fºntul alieno nomine agente, Tub. 1766.

§ 97

Sollte es ſich zutragen, daß in dem Lauf des Pro

ceſſes die Teine oder die andere der ſtreitenden Hauptpar

teien, durch einen Verzicht auf die Fortſetzung des Pro

ceſſes, oder durch den Tod, abgienge, ſo hat der Proceß

in den erſten Fall ſein Ende. In dem anderen Fall ge

ſchiehet, wenn die Erben oder Nachfolger den Proceß

fortſetzen wollen, durch die Erklärung derſelben, daß ſie

den bisher geführten Proceß fortſetzen wollen, die Wie

derannehmung des Proceſſes (litis reafſumtio). Sol

chemnach entſtehet aus der Wiederannehmung des Pro

ceſſes keine neue Partei, ſondern ſie verhindert nur den

Stillſtand des Proceſſes, und der welcher den Proceß

wieder annimt, wird das, was der war, an deſſen Stel

leer trit.

§ 98.

Das Geſchäft der Wiederannehmung des Proceſ

ſes ſelbſt anlangend, ſo ſind es entweder die Erben der

verſtorbenen Partei, welche den Proceß fortſetzen wollen,

oder andere. Im erſten Fall iſt entweder ein Anwald von

dem Verſtorbenen für ſich und ſeine Erben beſtellet wor

den, oder nicht. Iſt in den erſten Fall ienes geſchehrn,

ſo darf der Anwald nur innerhalb drei Monaten, oder un

erwartet ſolcher Zeit, ſobald er es in Erfahrung gebracht,

des Principalen Tod und deſſen hinterlaſſener Erben Na

men zu den Akten bringen. Iſt aber in dem erſten Fall

, D 2 ienes
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- -

ienes nicht geſchehen, ſo wird in demſelben, wie auch in

dem zweiten Fall, die Wiederannehmung des Proceſſes

ſo verrichtet, daß die Nachfolger ſolches mündlich oder

ſchriftlich erklären, oder aber dadurch, daß ſie die Sache

wirklich fortſetzen, ſtillſchweigend thun.

R. I. N. § 99. Damit auch zum vierten, wenn etwan vor

Beſchießung der Sachen ein oder ander Theil von den ſtreit

tenden Parteien mit Tode abgehet, von deren nachgelaſſenen

Erben und Procuratoren, als welche ſich ohne vorhergehens

de Citation ad reaſſumendum zu legitimiren nicht begehren,

keine Gefährlichkeit zu Verlängung des Proceſſes gebrauchet

werde, ſo ſollen die Gewalte gleich anfangs auf der Parteien

Erben mit geſtellee werden, und auf ein oder ander Partei

tödtlichen Hintritt nicht nöthig ſeyn, die Erben ad reaſſu

unendam litem zu citiren, ſondern, wann anders das Procu

ratorium vorhero von dem beſtellten Procuratoren gerichtlich

produciret worden, derſelbe alsdenn bis zum Schlus der

Sache verfahren, auch ſo wohl die Definitiv als Beiurthel,

daferne die Erben annoch nicht namhaft gemachet, in des

Procuratoren Perſon und Namen gefaſſet und geſprochen

werden, wie er, Procurator, dann ſchuldig ſeyn ſoll, inners

halb drei Monaten, oder ohnerwartet ſelcher Zeit, ſo bald

er es in Erfahrung gebracht, ſeines abgelebten Principalen

Todesfall, und deſſen hinterlaſſene Erbcn Namen bei der

Canzlei zu dem Ende an und einzubringen, damit die Bes

ſcheide deſto förmlicher begriffen und verfaſſet werden

mögen.

1o. E x N. sc H xo R T x R. delitis reaſſumtione. Erlangae

I753. . -

1 o. F R1 D. w R R N H E R de reaſſumtionelitis. Wittenb.

1732.

1 o. c h R1 s T. sc H R o E T R R delitis renunciatione. Ienae

I693.

§ 99.

Daß übrigens Kläger und Beklagter gleiches recht

liches Gehör haben müſſen, verſtehet ſich von ſelbſt.

Weil aber dieſelbe doch darinnen unterſchieden ſind, daß

der Kläger den Angrifthut, der Beklagte hingegen ſich

vertheidiget: ſo entſtehet daraus mancher sº
- chen
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ſchen den Kläger und dem Beklagten, weswegen es denn

auch heiſſet: partes rei ſunt fauorabitores. Dieſer Un

terſcheid ſelbſt aber zeiget ſich erſt unten in der Theorie der

Lehre vom Proceß.

» E T E R M üLLE R de reorum praerogatiua in caufs ciuilibus.

Henae I686.

Zweiter Titel.

Von den ſtreitenden Nebenparteien.

§. 1oo. v

Zu den ſtreitenden Nebenparteien rechne ich einen

ieden Dritten, der, nachdem bereits zwiſchen Klägern

und Beklagten ein Rechtsſtreit vor dem Gerichte ſeinen

Anfang genommen hat, daran als mitſtreitende Partei

Antheil nimt,

- §. 1oI.

Esgehöret alſo hieher I. der Miteinkommende oder

Intervenen welcher durch eine Miteinkommung oder

Intervention in einen Rchtsſtreit verwickelt wird, mit

hin iſt hier von der Intervention zu handeln. Es geſchie

het aber eine Intervention, wenn ein Dritter, nach be

reits angefangenen Rechtsſtreit vor Gericht, ſich aus ei-,

gener Bewegung in denſelben einmiſchet.

ER1cvs MAvR1T1vs de iure interuentionis. Kil. 1669.

1 vs r. c L. Arnoht Libellus de interuention4. Goetting.

1769, 8.

§ 102.

Die Miteinkommende ſind nach dem Unterſcheide

der Miteinkommung von einander unterſchieden. Es iſt

aber die Miteinkommung entweder eine Hauptinterven

tion, wenn ein Dritter zur Verfolgung eines Rechtes,

welches von dem Rechte der Hauptparteien, beſonders

des Klägers, unterſchieden iſt, die Intervention thut, oder

eine Nebenintervention, wenn ein Dritter, blos zum

D 3 Bei
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Beiſtande des Klägers oder des Beklagten, eine Interven

tion thut. Die erſte iſt wiederum, entweder eine eigent

liche Hauptintervention, oder eine uneigentliche, nachdem

das von dem Rechte der ſtreitenden Hauptparteien unter

ſchiedene Recht des Intervenienten, entweder ein beſſeres

Recht iſt, wodurch er beide ausſchlieſſet, oder ein gemein

ſchaftliches Recht des Klägers und Miteinkommenden iſt,

Hiernach ſind alſo die Miteinkommende entweder Haupt

intervenienten oder Nebenintervenienten, und die erſte,

entweder eigentliche oder uneigentliche Intervenienten.

10. casr. h = 1 M ºvn G Pr. de interuentione principal ano
6, -

mala, Ienae 1756.

§ 103,

Hieraus erhellet daß zwar bei allen Hauptinter

ventionen, nicht aber bei der Nebenintervention, zwei

Rechtsſtreite von einander zu unterſcheiden ſind: nämlich

der erſte Rechtsſtreit zwiſchen dem Kläger und dem Be

klagten, und der welcher aus dieſer Intervention entſtehet,

Esruhet aber, wenn die Hauptintervention eine eigentliche

Intervention iſt, die erſte dieſer verſchiedenen Streitſa

chen, welche hingegen, wenn ſie eine uneigentliche In

tervention iſt, fortgeſetzet wird,

§ 104,

Ferner gehören zu den ſtreitenden Nebenparteien II.

die Litisdenunciaten, welche ſolche ſind denen die Ankün

digung des Kriegrechtens geſchehen iſt, wenn ſie nämlich

nicht dabei ſtille ſitzen, ſondern ſich wirklich in die Streit

ſache miſchen, wegen welcher die Ankündigung des Krieg

rechtens geſchehen iſt. Es iſt aber die Ankündigung des

Rechtsſtreites oder des Kriegrechtens (litis denunciatio)

dieienige Handlung, wodurch die eine oder die andere der

ſtreitenden Hauptparteien,von einem Drittenwegen desRe

greſſes an demſelben, deſſen Beiſtand verlanget, und der

welcher ſolches thut, heiſſet derERTE,
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§. 105.

Die Ankündigung des Kriegrechtes hat 1) ſo oft

ſtatt als die eine oder die andere der ſtreitenden Hauptpar

teien, wenn ſie verlieren ſollte, ihrer Entſchädigung we

gen ſich an einem Dritten halten kan; 2) ſie kan gericht

lich, oder auch auſſergerichtlich, geſchehen, obgleich Erſte

res ſicherer iſt; 3) ob ſie gleich in den mehreſten Fällen

von dem Beklagten geſchiehet, ſo kan ſie doch auch eben

ſowohl von dem Kläger geſchehen, daher die erſte die or

dentliche, und die andere die auſſerordentliche Litisdenun

ciation genantwerden könte; 4) ſie geſchiehet entweder in

einen beſonderen hierauf alleine gerichteten Vortrage durch

eine Denunkiationsklage, oder wird bei Gelegenheit ei

nes anderen Vortrages mit angehenget.

An o. r 1. F R1 D. T R. z N DE L E N B v R. G delitis denuncia

tione aétaris eiusque vſu et applicatione in foro. Buetz. 1774.

H. 106. -

So gewiß es übrigens iſt, daß durch die Benen

nung des rechten Beſitzers (§- 95.), und die Wiederan

nehmung des Proceſſes (§. 97.), keine, von denen be

bereits erwehnten Arten verſchiedene, ſtreitende Parteien

entſtehen: So zweifelhaft iſt es doch wohin die Adcitirte

zu rechnen ſind. Sie völlig mit den Litisdenunciaten für

einerlei zu halten, gehet nicht wohl an. Es iſt alſo am

ſchicklichſten, wenn II die Adcitirte als eine dritte Art von

Nebenparteien angeſehen werden, und darunter ein Drit

ter verſtanden wird, welcher, ob er gleich anfänglich kei

ner der ſtreitenden Hauptparteien iſt, dennoch mit

vor Gericht gefordert wird, wenn entweder der Richter

von Amtswegen ſolches für nöthig hält, oder die eine oder

die andere Partei ſolches darum, weil ihr daran gelegen

iſt daß der Dritte adeitiret werde, verlanget.

zº e n u. c H x 1 s ror H. caN z de adcitarione tertii ad

litem. Tub. 1759.

D 4 Zwei
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Zweiter Abſatz.

Von der Intereſſenten der Privatrechtsſa

chen ihren Beiſtänden ſelbſt.

§ o7. - *.

D die Intereſſenten der Privatrechtsſachen, es mögen

" dieſelbe außergerichtliche oder gerichtliche, und dieſe

entweder Sachen der ſtreitigen oder der wilkürlichen Ge

richtbarkeit ſein, gemeiniglich ſich bei der Betreibung der

ſelben verſchiedener Beiſtände bedienen: So iſt es nöthig

daß von den verſchiedeuen Arten derſelben hier gehandelt

werde. Es ſind aber die Beiſtände worauf es eigentlich

ankomt die Advocaten; Stellvertreter; Notarien; Un

terhändler, Zeugen und Dolmetſcher.

Erſter Titel.

Von den Advocaten.

('L. III. T . D. et L. II. T. & de poſtulendo. L. II. T. 7. C.

de aduocatis diuerforum iudicioram. T. . de aduocatis diuer

ſorum iudicum T. 9. de aduocatis frci. T. o. de errore aduo

eatorum vel libelloſeupreces concipientium).

c n R. vl R. GR vr E N Abhandlung von den Advocatis

und denen im römiſchen Rechten und Reichsgeſetzen

und Tribunalien und Hofgerichtsordnungen verbote

nen Pactis der Advocaten mit ihrer Parthey. Lemgo

I765. 4. *

Ioh. HEINR. x1Rchhors Abhandlung von den Advocaten

und ihren Pflichten. Bützow.1768. 8.

§. 1o8.

- Der Advocat, welcher auch Fürſprecher genant wird,

iſt derienige, welcher den Intereſſenten bei ihren

rechtlichen Privatgeſchäften ſo beiſtehet, daß er ihnen da

bei, in ſo weit es auf Rechtswiſſenſchaft ankomt, mit

Rath und That zurHand gehet. Inſoferne er nun sº
/ M3
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- dadurch thut, daß er vorträget was der deſſen Advocat

er iſt, und welcher ſein Client heißet, verlanget, ſaget

man daß er poſtulire. Zur Tüchtigkeit eines Advocaten

wird daher überhaupt erfordert, daß er nicht nurdie Theo

rie der Rechte verſtehe, ſondern er muß auch in der iuri

ſtiſchen Prari geübet ſeyn, und der Haß der ehrlichen und

geſchickten Advocaten, als beſonders nützlicher Glieder des

Staates, iſt völlig ungegründet. - -

l. 14. C. de aduoc. div. iud Aduocati qui dirimunt antiqua

fata cauſarum ſuaeque defenſionis viribus in rebus ſaepe

publicis acpriuatis, lapſa erigunt, fatigata reparant, non

minus provident generi humano quaun fi praeliis atque

vulneribus patriam parentesque ſaluarent. Nec enim ſa

los noſtro imperio militare credimus illos, qui gladiis;

clypeis et thoracibus nituntur, ſed etiam aduocatos, qui

glorioſae vocis confiſi munimine, laborantiuin ſpem, vi

tam et poſteros defendunt.

- § 109.

Ueberhaupt ſtehet es einem ieden frei ſich eines Ad

vocatens zu bedienen, wenn derſelbe nur, ſo viel die gericht

liche Rechtsſachen betrift, ein ſolcher iſt, welcher vor dem

Gerichte, wohin die Sache gehöret, die Advocatenprarin

treiben darf, daher denn an den Orten wo ſolches nicht

einem ieden frei ſtehet, zwiſchen immatrieulirte Advoca

ten, und welche ſolche nicht ſind, ein Unterſchied zu

machen.

§. 110.

Wer nun vor dem Gerichte, vor welches eine ſtrei

tige Rechtsſache gehöret, die Advocatenprarin treiben darf,

der kan alle neue Sachen, darinnen er von der Partei

zum Advocaten erwählet wird, oder ihm von dem Gerich

te aufgetragen werden, annehmen; es ſei denn, daß in

dem erſten Fall die Sache eine ganz offenbar ungerechte

Sache iſt. Bei alten Sachen aber, darinnen er dem

Gegentheil vorher als Advoeat gedienek hat, oder vorher

D 5 Rich
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Richter geweſen, muß dieſes aus der Lehre des peinlichen

Rechtes von der Prävarication beurtheilet werden. Ue

brigens aber hindert ihm die Verbindung mit dem Richter,

oder dem Advocaten des Gegentheils, nicht in einer Sache

als Advocat zu dienen,

cHR: LvDw. crzLL de dobus fraeribus in eadem live partium

aduerſarum patrocinium ſºſcipientibus. Vit. 1723

§. I-I I.

Wenn der Advocat einen Jrthum begehet, oder

ſonſt in Betreibung der Sache zum Nachtheil ſeines

Clienten was verſiehet, muß er ſeinem Clienten für das

geringſte Verſehen haften. Es kan aber der Client ſich

beſſer dadurch helfen, daß er den Jrthum und das Verſe

hen des Advocaten wiederrufet, welches er, wenn ſolches

in ſeiner Gegenwart geſchehen iſt, innerhalb drei Tage von

dieſer Zeit an thun kan: wenn es aber in ſeiner Abweſen

heit geſchehen iſt, kann er ſolches noch bis dahin thun, da

die Sache gänzlich und völlig geendiget iſt.

l. 1. C. de errore aduocatorum, Ea quae «duacati praeſenti

bus his, quorum cauſae aguntur, allegant perinde ha

benda ſunt, acſ ab ipſis dominis litium proferantur.

l, 3. C. eod. Sententiis finita negotia reſcriptis reuocarinor.

oportet. Nec enim quae conſtituta ſunt, ideſt, vt ad

vocatorum error litigatoribus non noceat, tibi etiam opi

tulari poſſunt: cum te praeſente neque cauſa palam ex

continenti, id eſt triduo proximo contradixiſſe, neque

poſt ſententiaml appellationis remedio (ſitibi haec diſpli

cebant) vſum eſſe proponas.

sizspr. casso an M1NGA de reuocatione erroris ab aduocato

commiſſ. Gryphisw. 1766. -

sRNest. FRIp. MANTTxt.de aduocatofatalia negligente. Roſt.

I755.

§ 112.

Wenn der Advocat ſtrafbare Handlungen bei der

Fährung des Proceſſes vornimt, ſo iſt dieſes entweder ei

ne Prävarication, oder nicht. Im erſten Fall das

. . " - - ſtatt,
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ſtatt, was in dem peinlichen Rechte von dieſem Verbre

chen vorkomt. In dem zweiten Fall wird er mit gelinden

willkührlichen Strafen beleget, Hieher aber iſt doch nicht

zu ziehen, wenn er zur Vertheidigung der Sache etwas

vorbringet, wodurch iemand beleidiget zu ſein glaubet. -

1o. 1ac. schozrFax de aduocaro iniuriante. Roſt. 1710.

HENR. BRockes de aduocato iniuriante. Vit. 1731.

1. 6. §. 1. C. de poſtul. Ante omia autem vniverſiaduocoti

ita praebeant patrocinia iurgantibus: vt non vltra quam

litium poſcit vtilitas, in licentiam conuiciandi et maledi

cenditemeritatem prorumpant: agant quod cauſa deſide

rat: temperent ſe ab iniuria,

§ 113.

Dafür, daß der Advocat ſeinem Clienten dienet,

kan er, wenn es keine Armenſache iſt, billig angeſetzte

Advocatengebühren verlangen, wenn er gleich ſeine eigene

Sache als Advocat geführet hat, oder der Proces, wel

chen er für andere geführet hat, verlohren gegangen iſt.

Er kan daher 1) mit ſeinem Clienten dieſer Gebühren

wegen ſich vorher oder nachher ſetzen wie er will, wenn

er nur mit demſelben vor geendigtem Rechtsſtreit keinen

ſolchen Vertrag, wodurch er ſich einen Theil von dem

ſo erſtritten wird, anſtatt ſeiner Gebühren, verſprechen

läßt (pacrum de quota litis) eingehet. Dieſes gilt auch

2) wenn er ſich zwar nicht einen Theil von dem ſo erſtrit

ten wird, doch aber etwas gewiſſes auf dem Fall da die

Sache gewonnen wird (palmarium), verſprechen läßt,

3) Zu Erhaltung ſeiner verdienten Gebühren ſtehet dem

Advocaten das Recht zu; a) die Acten undUrkunden ſolan

ge zu behalten bis er befriediget iſt; b) bei dem Gerichte,

bei welchem der Proces geführer worden, zu klagen,

l. 5. C. de poſtul. Si quiaduocatorum exiſtimationi ſuae

immenſa atque illicita compendia praetuliſſe ſub nomine

honorariorun ex ipſis negotiis, quae tuenda ſuscepe

rint, emolumenta ſibi certae partis cum graui damno li

tigatoris et depraedatione poſcentes fuerint inuenti; pla

EU1.
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cuit vt omnes, qui in huiusmodi ſaeuitate permanſerint,

ab hoc profeſſione penitus arceantur.

l. 1. H. 12. ff. de extraord. cognie. Si cautum eſt honorarium,

vel ſi quis de litepaëtus eſt, wideamus an petere poſit?

Et quidem de pačtis ita eſt reſcriptum ab Imperante no

ſtroet Diuo patre eius: litis cauſa malo more pecuni

am tibi promiſſam ipſe quoque profiteris, ſed hoc ita ius

eſt, ſi ſuſpenſa lite ſocietatem futuri emolumenti cautio

policetur. Si veropoſt cauſam actam cauta eſt honora

ria ſumma, petipoteſt vsque ad probabilem quantitatem,

etſi nomine palmarii cautum fit.

Sorr. ave. 1ENIchen de furiir aduocatorum priuilegii.

Lipſ. I733.

1o. GorrFR krAvse de eo quodiuftumºſt circa ſalaria et bono

raria aduocatorum. Vit. 1727. -

1o. seB. oH E1M de ſalario aduocati in propria cauſa vincentis.

Erf, 17II,

coRN. van Eck de quota litis. Vltr. 1698.

vkip. ALEx. xvNHolp de palmario aduscatis promiſſo. Lipſ.

1725.

FRANc. 1vst. xoxtHoLr de iure ſalarii aduocatorum in con

curſü creditorum. Gieſlae 1764.
-

1o. chRistora HARtvNG de aétionibus aduocato et clientibus

aduerfus ſeinuicem competentibur. Ienae 1687.

§ 114.

Beſondere Gattungen von Advocaten ſind 1) die

Sachwalter des Fiſcus (aduocati Fiſci), von welchen

an manchen Orten die Fiſcäle unterſchieden ſind; 2) die

Armenadvocaten; 3) die ſogenante Actorescommunes,

von welchen unten in der Lehre vom Concursproceſſe zu

handeln.
-

aRNoLD. 1cxzN de aduocato fſci eiusque officio. Marburgi

1727.

o. Ach. HARTMANN de partibus ac iuribus fſcalium in proceſu Angularibut. Kil, 1736. - fſ P

Zwei
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Zweiter Titel.

Von den Stellvertretern der Intereſſenten der

Privatrechtsſachen.

(L III. T 3. D. de procuratoribus er defenſribu. L. III.

T. 4. D. quod cuiuscunque vniuerſtatis nomine vel contra

eam agatur. L. II. T. 3. C. de procuratoribus. L. I. T.

38. X. de procuratoribus, L. I. T. 3p. X. de 6ndico).

§. II 5.

-V den Advoeaten als ſolchen, ſind die Stellvertreter

SP oder Repräſentanten der Intereſſenten derPri

vatrechtsſachen, ſehr unterſchieden, obgleich ebenderſel

be, in ein und eben derſelben Sache, beides zugej
kan. Sie ſind eine Art von Stellvertretern überhaupt,

und heiſſen, zum Unterſchied von andern Stellvertretern,

ſolche deren Peinepalen Intereſſenten einer Privatrecj

ſache ſind. Da ſie aber wiederum von verſchiedener Ät

ſind, ſo iſt es nöthig daß vor allen Dingen die verſchie

dene Arten derſelben genau auseinander geſeßet werden.

§. 1 16.

Die Steuertreter von denen hier die Rede iſt,
ſind überhaupt entweder ſolche welche vermöge eines öffent

lichen Äes ſolche ſind, oder ſolche welche es derje

Äuftrages der Intereſſenten der Privatrechj

chen ſind. Jene haben ihre beſondere Benenjch

Wren ºrn und hier ſind nur beſonders die Kriegiſche

Vormünder GÄrºs aires) zu bemerken Ä

Ähe überhaupt Bevollmächtigte, Anwäld,
Gewalthaber, auch wohl Sachwalter, undj

che ſie ſetzen deren Principale, Gewaltgeber, auch wohl

Conſtituenten genant werden, ſind I. entweder in auffj

gerichtlichen Privatrechtsſachen, oder in gerichtlichen Sº

chen dieſer Art, zu Stellvertretern geſetzet, unter welchen

die ſo der ſtreitenden Parteien (§. 87) Stellverj

- * . ſind
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ſind, unter den Namen der Anwälde in Procesſachen

(procuratores iudiciales) von den übrigen zu unterſcheiden

ſind. Bei dieſen iſt es beſonders nöthig, daß ſeinge

jeine Anwälde, und ſolche welche beſondere Namen

Ä, dergleichen die Aetorn und Syndicen in Prº
cesſachen ſind, eingethelet werden nachdem ihr Conſti

jent, entweder ſelbſt ein ſolcher Stellvertreter der ſtrei

jden Partei iſt, der vermöge eines öffentlichen Amtes

jſolcher iſt, oder derſelbe eine Gemeinde iſt,

„sº. nexpl de euratere litis vulgo Kriegs Bogt.

o.cnaisr. HarrvNG de curntore ad litem. Ienae 1691

«uxtsr. GoeoFR. HoFFMANN de origine et conditione proeu

ratorum iure romano et canonico, nec von eorum progreſſu in

forum germanicum. Francof 716.

- § 117.

DieArt von Stellvertretern beſonders betreffend, wel

che ſolchevermöge eines Auftrage der Interſſenten ſind,

Äthin Bevollmächtigte, Anwälde c ſind, müſſen,

weiter ſo abgethelet werden, daß ſie entweder gerichtlich

conſtituirte, oder nur auſſergerichtlich conſtituirte Be

jächtigte ſind. Wobei zu bemerken iſt, daß hiernach

von ihrer Conſtitution unten an ſeinem Ort zu handeln,

und mit dieſer Eintheilung die vorhergehende Unterabthei

jngen, nach welcher ſie entweder in außergerichtlichen

Sjhen, oder in gerichtlichen Sachen, Bevollmächtigte

ſind, nicht zu vermengen iſt,

§. 118. -

Es ſind auch die Bevollmächtigte III. entweder ſol

che welche wirklich eine Vollmacht aufzuweiſen haben,

oder ſolche von welchen nur vermuthet wird daß ſie eine

Vollmacht haben, wenn ſie gleich keine aufweiſen können,

und daher entweder wahre oder nur vermuthliche Bevoll

jächtigte ſind. Zu den vermuthlichen Bevollmächtigten
gehören ) der Ehemann (*); 2) litisconſorten Ä

- 3) der
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/

3) derjenige welcher zur Schadloshaltung verbunden iſt;

4) der welcher die zur Sache gehörigen Urkunden in Hän

den hat (c); 5) ſehr nahe Blutsfreunde, als Vater,

Sohn und Bruder; 6) der Schwager während der

Schwägerſchaft d). - .

a) 1. 21. C. de procurat. Maritus citra mandatum in rebus

vxoris cum ſolenni ſatiſdatione et alia obſervatione inter

cedendi liberam habet facultatem. -

b) l.fin. C. de lit. conſ Commune negotium poſt litem le

gitime ordinatam etiam quibus abſentibus agi ſine man

dato poteſt, ſipraeſentes rem ratam dominum habiturm

cavere paratiſunt.

c) c. 34.X. deficioetpor. iud deleg. ibi: qui cum inſtrumen

tis ejusdem eccleſiae ſed absque litteris de ratihabitione

ad apoſtolicam ſedem acceſſerat -

d) l. 35. pr. ff. de procurat. Sed ethae perſonae procurato

rem-debebunt defendere, quibus ſine mandato agere

- licet, vtputa liberi, licet ſint in poteſtate: item paren

tes et fratres et affines et liberti.

10. 1ac. avkszx de mandato iudicial praeſimo. Alt. 1705.

avD. CHR1st. HENNE de perſonis ex mandato praeſumto

in iudiciis agentibus. Erf, 1768.

- § 1 19.

Unter den wahren Bevollmächtigten ſind beſonders

die Anwälde in Proceßſachen, nach dem Unterſcheide

des Inhalts der Vollmacht, entweder ſolche welche eine

allgemeine Vollmacht haben, oder ſolche welche eine be

ſondere Vollmacht haben. Der Unterſcheid zwiſchen

allgemeine und beſondere Vollmachten aber, iſt auf ei

ne doppelte Art zu erklären; nämlich anders in Abſicht

auf die ſtreitige Rechtsſachen ſelbſt, anders in Abſicht

auf die einzelne Stücke der Abhandlung der ſtreitigenSa

che vor Gericht. In der erſten Betrachtung heiſſet die

Vollmacht eine allgemeine Vollmacht, wenn ſie auf

alle gegenwärtige und künftige ſtreitige Rechtshändel des

Principalen gehet, und eine beſondere, wenn ſie nur

auf eine gewiſſe ſtreitige Rechtsſache gehet. In der

- -
zwei
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zweite Betrachtung aber heiſſet die Vollmacht eine allge

meine Vollmacht, in ſo ferne als gewiſſe einzelne, bei der

Abhandlung der ſtreitigen Rechtsſache vorkommende,

Stücke darinnen nicht benannt ſind, und eine beſondere,

in ſo ferne dieſelbe darinnen benannt ſind. Ob nun ein

Geſchäft ein ſolches iſt wozu eine beſondere Vollmacht

erfordert wird, oder nicht, kommt darauf an, ob es ſich

aus der Natur des Auftrages von ſelbſt verſtehet daß

derſelbe auf das einzelne, bei der Abhandlung der ſtreiti

gen Rechtsſache vorkommende Stück mit gehe, oder

nicht.

einisr. sorr. Horrmass demandato ſecial praeſümto ex

lege deſcendente. Vit 1716.

mich. HENR. sR1xBNETde wandato ſpeciali et actibus qui fue

eo a procuratore in iudicioperagi neqeunt. Vit. 1712.

- § 12o.

Der Unterſcheid IV. zwiſchen Bevollmächtigte,

und beſonders Anwälde in Proceßſachen ſchlechtweg,

und Afterbevollmächtigte, und beſonders Afteranwälde,

iſt an ſich aus dem Namen ſchon verſtändlich. Wes

wegen hier nur dieſes zu bemerken, daß die Actorn

als Afteranwälde nicht anzuſehen, und der von den

Syndicen beſtellte Anwald gleichfalls vielmehr zu den

Actorn, als zu den Afteranwälden, zu rechnen iſt."

§ 121.

Ob gleich in der Regel ieder Intereſſent befugt iſt

ſeine Privatrechtsſachen entweder ſelbſt zu beſorgen, oder

ſolches durch Bevollmächtigte zu thun: ſo giebt es doch

in ſtreitigen Rechtsſachen Fälle, da die Parteien einen

Anwald beſtellen müſſen, als 1) wenn iemand unter den

Gerichtsſprengel, wo der Rechtsſtreit geführet wird,

nicht wohnhaft iſt; 2) mehrere Streitgenoſſen oder Litis

eonſorten ſind; 3) nach der Verfaſſung des Gerichts

wo der Rechtshandel ſchwebet, die Beſtellung des An

waldes nothwendig iſt. In den beiden erſten Fällen

- - . - kann
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kann zum Anwald genommen werden wer überhaupt da

zu geſchickt iſt, dahin auch ſelſt die Weiber in Teutſch

land gehören, und darinnen dem Anderen dienen will, daß

er ſein Anwald wird. In dem dritten Fall aber muß ei

ne von dem Gerichte dazu, daß ſie als Anwald dem Ge

richte dienen ſolle, verpflichtete Perſon angenommen wer

den, die denn dazu gezwungen werden kann. Es giebt

aber auch in Abſicht auf alle Arten von Sachen Fälle in

welchen kein Anwald zugelaſſen wird.

l. 5. § 7. ff. iudic.flui. Si tamen plures fideiuſſores de

fendere fuerint parati: videamus vtrum vnum df nſo

rem debent dare ? An vero ſufficiat vt vnus quisque eo

rum pro ſua parte defendat, vel defenſoren ſubſtituat?

Et magis eſt, vt niſi vnun dent procuratoren, deſide

rante feilicet hoc astore, committatur ſtipulatio ob rem

non defenſam. Nam et plures heredes rei, neceſſe ha

bebunt vnum dare proeuratorem, ne defenſio per plures

ſciſſa, inconmodo aliquo afficiat aêtorem.

1o. GeRH. schlitte Diſſ. I. et 2. de negotiis in propriaper

föna explicands. Halae 1720.

zeN R. z RNesT. FLöRcke de praeſentiapartis in negotiis ſecu

laribus et eccleſiaſticis. Ienae 1699.

1o. MATTH. w1Ncorde admittendis et reiiciendis procuratori

bus. Ienae 17o3.

to, ToB. cARRAch de femina procuratrice ad litem. , Ha

lae 175 I.

10. DAN. GRVBER de minore procuratore. Halae 1723.

- - -

§. 22.

Uebrigens iſt nicht nöthig hier von der 1) Wieder

rufung und Niederlegung der Anwaldſchaft; 2) derVer

bindlichkeit des Anwaldes gegen ſeinen Principalen ſo wohl,

als auch in Anſehung des Gegentheils deſſelten; 3) der

Erſetzung des Schadens welche derſelbe verurſachet hat und

dergleichen zu handeln, da dieſes alles nach den allgemei

nen Sätzen der Lehre von den Bevollmächtigten gehet.

Nettelbl prakt. Rechtsgelahrth, E "ºra.

X
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MavR1t. ApolrH. ENGEL delyndicatu eiusque valida renuncic

zione. Lipſ 1747.

Dritter Titel.

Von den Notarien.

(L.X. T. 6. C. de tabularii, ſcribis, lokgrapbis et cenſünlibur

Nov. 44. et 47.)

1o. eHRIsr* NEHRING Manuale Notariarum. Poſt varias

editiones cum - acceſſionibus ThoM. HEYM11. Iſen.

I756. 8.

10. Gorhorn. zvN1s de arte hatariatus eorumque officio.

Helmſt. .173 I.

AL, GE. cHR1st. BRvNNEMANN Vademecum notariale. Berl,

I774- 8,

§ 123.

D Notarien, welche auch offene Schreiber, (tabel

*- liones, tabellarii) genant werden, ſind ſolche öffent

liche Bediente des Staates, welche zwar als ſolche keine

zu den Gerichten gehörige Perſonen ſind, iedoch aber da

zu verordnet ſind, daß ſie über Handlungen, die vor oder

durch dieſelben geſchehen, Zeugniſſe ausſtellen ſollen die

öffentlichen Glauben machen. Solchemnach kann ein

Notarius bei allen Rechtsſachen betreffenden erlaubten

Geſchäften gebraucht werden, bei welchen es nur auf

öffentlichen Glauben ankommt und wozu keine Gerichtbar

keit erfordert wird.

- § 124.

Da hier nur von Notarien in ſo weit zu handeln

iſt, als ſie Perſonen ſind deren man ſich bei rechtlichen

nicht gerichtlichen Geſchäften dazu bedienet, daß ſie durch

dieſelbe einen öffentlichen Glauben erhalten: ſo iſt hier

weder eine, irrig und ungeſchickt, ſo genante Notariats

kunſt zu entwerfen, noch auch vsſ der Art und Weiſe

wie die Notarien creiret werden und ſolche zu ſein auf

hören, zu handeln. Solchemnach kommt hier alles nur

- - - - - - - dar
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darauf an, wie die Intereßenten einer Privatrechtsſache

ſich ſeines Amtes bedienen müßen, und wie alsdenn der

Notarius von ſeiner Seite ſein Amt zu verwalten habe;

iedoch ſo, daß hier hievon nur überhaupt zu handeln,

mithin die Lehre von den Protocollen und Inſtrumenten

der Notarien hier nicht zu ſuchen iſt, ſondern erſt un
ten vorkommt.

§ 225.

Wer ſich eines Notarius dazu, worauf ſein vor

beſchriebenes Amt gehet, bedienen will, muß ihn dazu

requiriren, welches entweder mündlich, oder auch ſchrift

lich in Form eines Briefes, geſchiehet. Da nun aber die

einzelne beſondere Geſchäfte wozu ein Notarius gebrauchet

werden kann hier nicht hergehören: ſo wird nur nöthig

ſein hier des ſehr allgemeinen Geſchäftes der Beſchickung

durch einen Notar Erwehnung zu thun, wohin denn

auch die Inſinuationen durch Notarien gerechnet wer

den können. Hiezu bedienet man ſich mit guten Grunde

des Amts eines Notarius ſo oft, als entweder die Abwen

dung einer Gefahr, oder ein künftiger Beweis, ſolches er

fordert. -
-

Not. Ord. K. Maxim. § 5. ibi: alle und iede Handlungen

von ihm ergangen dazu er gebethen wird.

1Ac. cARMoN de intimatione per tabellionen privata. Roſt.

1729.

/

§ 126.

Was von Seiten der Notarien bei Ausübung ih

res Amtes zu beobachten und allgemein iſt, beſtehet dar

innen: daß ſie 1) verbunden ſind der an ſie ergangenen

Requiſition ein Genüge zu thun, wozu ſie ſogar durch die

Obrigkeit angehalten werden können; 2) bei allen ihren

Notariatshandlungen zwei Zeugen, oder, nach eingeführ

ten Gebrauch, ſtatt derſelben einen zweiten Notarius

gebrauchen müßen; 3) dieſe Zeugen nicht von den Re

E 2 qui
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-

quirenten, ſondern von dem Notarius gebeten, oder, wie

man zu ſagen pflegt, ſubrequiriret werden müſſen; 3)

nichts bezeugen als was vor oder durch ſie, und in Gegen

wart der Zeugen, gehandelt oder geſchehen iſt; 4) über

dasienige wozu ſie requiriret worden ein Protocoll füh

ren und halten, daraus die verlangte Notariatsinſtru

mente verfertigen und davon gleichlautende Copeien behal

ten und verwahren müſſen.

Not. Ord. K. Marim. I. §. 5. Fürter ſo befehlen wir, daß

ein ieder Notarius in alleweg gefliſſen ſeyn ſoll, zu haben,

und mit höchſten Fleis zu verwahren, auch nach ihm zu ver

laſſen ein Protocoll, darinnen alle und iede Handlung, vor

ihm ergaugen darzu er gebeten wird, auch durch ihn ſelbſt,

und nicht durch iemand anders nach ihrer Ordnung beſchrie

ben, und der offnen Inſtrumenten, ſo ſie daraus geben

würden, von Wort zu Wort gleichlautende Copei regiſtriret

zu behalten und zu verwahren e.

§ 6. Die Notarien ſollen ſich auch hüten, daß ihrer keiner

auf iemands, wie glaubwürdig der wäre, Außagen oder

Relation, noch nichts anders mehr oder weniger, denn

was vor ihm und den Zeugen dazu genommen gehandelt

oder geſchehen wird und darin er zu Zeiten derſelben Hand

lung, und nicht einer andern Zeit, davor, oder darnach,

gebeten wird, und das ſo er mit lieblichen Sinnen vermer

ket (dieweil ſich ſeine Gewalt nicht weiter erſtreckt), in ſei

nem Protocollaufſchreibe, oder Inſtrument darüber mache. c.

ABR. HB RwART de officio dignitate vſu et abuſü notariatut,

Frcf. 1725. -

1o. wILH. GoEBEL de caurelis Notariorum. Helmſt. 1724.

- Vierter Titel.

Von Unterhändlern, Zeugen und

Dollmetſchern.

(L. L. T 14. D. de proxenetici.)

§ . 127.

- Enºch können auch zu den Beiſtanden der Intereßen

ten, wenigſtens in ihren außergerichtlichen Geſchäften,

- gerech
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!
gerechnet werden I. die Unterhändler (proxenetae), wor

unter ein ieder Dritter zu verſtehen iſt, welcher in außer

gerichtlichen Rechtsſachen ſich bemühet dieſelbe zu Stande

ubringen. Eine Art von Unterhändlern aber ſind die

ffentliche Mäckler Cproxenetae publici), wenn ſie ſol

che Unterhändler ſind, welche vermöge eines öffentlichen

Amtes ſich mit Unterhandlungen beſchäftigen müſſen,

mithin vereidete Perſonen ſind die öffentlichen Glauben

haben. Es kann alſo 1) zum Unterhändler ein ieder ge

braucht werden, welcher die dazu gehörige Fähigkeit und

Geſchicklichkeit hat; 2) es giebet auch eigentlich keine an

ſich erlaubte außergerichtliche Geſchäfte, welche nicht

durch Unterhändler gültig betrieben werden könnten; 3)

übrigens entſtehen wegen der Unterhändler die beide Fra

gen deren erſte dieſe iſt: Ob ſie gültige Zeugen ſind?

welche von ſolchen die keine öffentliche Mäckler ſind mit

nein zu beantworten, von Mäcklern aber zu behaupten,

daß ihr Zeugnis öffentlichen Glauben mache. Die zwei

te aber iſt dieſe: Ob ſie eine Diſeretion oder Mäckler

geld (proxeneticum, philantropum) fordern können?

welches bei öffentlichen Mäcklern keinem Zweifel unter

worfen iſt: in Abſicht auf bloße Unterhändler aber, komt

es auf die Perſon und deren Verhältnis gegen die Inte:

reſſenten welche ſich ihrerbedienet an, ob ſie ſolches fordern
können oder nicht. e -

H1xR. HENR. schoRch de proximetis. Erf, 1766. ?

HERM. BEcxER de proxenetis et proxeneticis. Gryphisw.

1772. -

uxNR. BoD1Nvs de philantropo. Recuſa Halae 1748.

/ § 128.

Was ferner II. den Gebrauch der Zeugen als Bei

ſtande betrift, ſo erhellet von ſelbſt daß hier nurvon Zeu

gen bei außergerichtlichen Privatrechtsſachen, zu handeln

iſt. Es ſind aber Zeugen dieſer Art ſolche Beiſtände,

welche entweder darzu gebrauchet werden, damit ſie ſelbſt

- E 3 ſehen
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ſehen und hören was vorgehet, um ſolches, wenn es nö

thig iſt, durch ihre Zeugnis beſtätigen zu können, welche

Zeugen des Beweiſes wegen genant werden: oder dar

um, weil deren Zuziehung zugleich mit als eine Feierlich

keit erfordert wird. Ob nun gleich die Beſchaffenheit

und Anzahl der zu iedem Geſchäfte nöthigen Zeugen ſich

überhaupt nicht beſtimmen läßt: ſo iſt doch von ihnen

überhaupt zu merken, daß ſie, wenn ihre Gegenwart der

Feierlichkeit wegen erfordert wird 1) männlichen Ge

ſchlechtes ſein müſſen; 2) gemeiniglich mehr als zwei er

fordert werden; 3) zu Zeugen erbeten ſein müſſen.

cHRusr, w1.pvoGEL de teſtibus non rogativ. Ienae 17oo.

w1LH. HIER. BRvcxNER deinualido teſtimonio mulieruun Ienae

I693.

FRNst. 1o. FRID. MANrzeL de duobus vel tribus viris boneftis

in hypothecis intimationibus er appellationibus ſübſidiariis ad

bibendis. Roſt. 1742.

H. 129.

Die III. Dollmetſcher endlich anlangend, ſo

kommt deren Beiſtand in zweien Fällen vor, nämlich

wenn man mit Taub und Stum gebohrnen Menſchen

zu thun hat, oder einer der Intereßenten des andern

Sprache nicht verſtehet. Ueberhaupt läßt ſich aber hie

von nichts weiter ſagen, als daß im erſten Fall durch

andere Zeichen der Gedanken als Worte, im zweiten

aber durch Ueberſetzung in die bekante Sprache, die Wil

lensmeinung herausgebracht werden muß, und daß die

dabei zu gebrauchende Dollmetſcher vereidet ſein müſſen.

an. srxxx de negoti per interpreten gºſti. Vit. 1691.

Zwei
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Zweiter Abſchnit.

Von derIntereßenten der Privatrechtsſachen

und ihrer Beiſtände, Legitimation, Eide

vor Gefährde, Vorſtand, Ungehor

ſam und den Proceßkoſten,

- §. 130.

W auſſerdem, ſo bisher (§ 87 ſeq.) von der In:

tereßenten der Privatrechtsſachen und ihren Bei

ſtänden ſelbſt beigebracht worden, noch von ihnen über

haupt zu wiſſen nöthig iſt, betrift dieſe angegebene Lehren,

von welchen nun beſonders zu handeln,

Erſter Titel.

Von der Legitimation der Intereßenten der

Privatrechtsſachen und ihrer Beiſtände.

1o. GeoRG. simon de exeeptione legitimationis perſönarum in

iudicio comparentinn. Ien. I673. -

§ 131,

De Legitimation der Intereßenten der Privatrechts

ſachen und ihrer Beiſtände beſtehet darinnen, daß

ſie beweiſen daß ſie ſolche ſind wofür ſie ſich ausgeben,

Sie iſt überhaupt zweifach, die Legitimation der Inte

reßenten und die Legitimation der Beiſtände, nämlich die

Legitimation zum Proceß und zur Prari,

§ 132,

Die Legitimation der Intereſſenten heißet die Legi

timation zur Sache (legitimatio ad cauſam) und iſt al

ſo die Legitimation der Intereßenteh ſelbſt. Sie heißet

eine eigentliche Legitimation zur Sache oder Activlegiti

E 4 matton,

/
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:

mation, wenn ſie des Klägers Legitimation iſt: eine

Paßvlegitimation aber, wenn der Kläger beweiſet, daß

der Beklagte derienige ſei, dafür er ihn nach dem Grunde

der Klage ausgiebt. Erſtere Legitimation kann in Sachen

der ſtreitigen Gerichtbarkeit ein Theil des Grundes der Kla

geſein, und in dieſem Fall hat ſie das Beſondere, daß ſie

keines beſonderen Beweiſes bedarf. Auf dieſe Legitimation

gehet die exceptio legitimationis ad cauſam, welche mit

der exceptione habilitatis nicht zu vermengen iſt.

10 PHIL. slevogr de exceptione legitimationis ad cauſam.

Ienae 1695.

1Ac. FRID. vpovici delegitimatione ad cauſam. Halae 1712.

1o toB cAR KAcade vera indole legitimationis ad cauſam.

Halae 1737.

§ 133.

Die Legitimation zum Proces (legitimatio ad pro

eeſſum) iſt die Legitimation der Repreſentanten oder

Stellvertreter der Intereßenten, und daher nach dem

Unterſcheide derſelben (§.5.) zwiefach; als der Vormün

der und Curatoren, wie auch der Bevollmächtigten über

haupt und der Anwälde in Proceßſachen. Sie wirket,

wenn ſie fehlet, die exceptionem legitimationis ad proceſ

ſum.

$. I 34.

Die Legitimation zur Prari (legitimatio ad pra

xin) betrift blos die Advocaten, und iſt alsdenn noth

wendig, wenn nicht ein ieder in einem Gerichte die Advo

tatenprarin treiben darf (§ 109.). Auf ſie gehet die ex

ceptio legitimatonis ad praxin.

Zweiter Titel.

Von dem Eide vor Gefährde der ſtreitenden Par

- teien und deren Beiſtänden.

(LIJ. T 9 C de iuretu ardo proper calumniam. L. II,T.

7. a. de iuramento calumniae)

§ 135.
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§. 135. -

GNer Eid vor Gefährde (iuramentum calumniae) iſt

*- der Eid wodurch iemand verſichert, daß er bei der

Rechtsſache redlich und aufrichtig zu Werke gehe, oder

gehen wolle, und wird in den gemeinen Eid vor Ge

fährde (iuramentum calumniae generale), und den be

ſonderen Eid vor Gefährde (iuramentum calumniae

ſpeciale) eingetheilet: nachdem dieſe Verſicherung entwe

der auf die ganze Rechtsſache, oder auf eine einzelne da

bei vorkommende Handlung, gehet. Der beſondere Eid

vor Gefährde wird auch der Eid der Bosheit (iuramen

tum maliriae) genant. - -

§ 136. .

Nicht nur die ſtreitende Parteien ſelbſt können die

ſen Eid von einander fordern, mithin der Kläger von

dem Beklagten, und der Beklagte von dem Kläger, ſon

dern es hat auch derſelbe bei ihren Beiſtänden ſtatt.

§ 137.

Wo der Verdacht wegfällt, daß iemand bei der

Rechtsſache überhaupt, oder dieſer oder iener bei derſel

ben vorkommenden Handlung insbeſondere, nicht redlich

und aufrichtig verfahre, da fällt auch der Eid vor Gefähr

de weg. Wie aber dieſer Eid wirklich abgeleget werde,

und wenn er bei der Abhandlung einer ſtreitigen Rechts

ſache vor Gericht abzulegen ſei, davon iſt erſt unten zu

handeln. -

- - 4 - -

Rochvs FR1p. Comes L1N AR1AE de iurisiurandi calumniae

moralirate, hiſtoria, principumque imperii ab illo immunitate

Ienae 1729. -

1o. EKNesr Flok Rcke de iuramento calumniae. Ienae 173r

10. HENR. axxex de neceſitate officii a iuramento salumnae

non liberante. Goett. 1747.

sa». srxxx de remiſione uramenti calumniae. Halae 1697.
* - E 5 Drit
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Dritter Titel

Von der ſtreitenden Parteien und deren Anwäl

den Vorſtand.

(L II. T. ?. D. Quiſtidare cogantur ve? irat promittans

vel ſitae promioni commierantur. L, XLVI. T 7. D. iudi

catum ſolvi. T. K. ratam rem haberi )

HENs Lincx de cautionibus in iudicio praeftaudis. Ienae

1669. - - -

§ 138.

er Vorſtand welcher bei der Betreibung der Sachen

der ſtreitigen Gerichtbarkeit vorkomt, von welchen

hier nur zu handeln, iſt überhaupt dreifach, indem derſel

be entweder von dem Kläger, oder von dem Beklagten,

oder von den Anwälden gemachet wird, -

- § 139. -

Was alſo den Vorſtand D des Klägers betrifft,

ſo gehöret dahin 1) der Vorſtand der Unkoſten halber

(cautio pro expenſis) welcher die Sicherſtellung des Be

klagten wegen Erſtattung der Koſten, im Fall der Kläger

in dieſelbe verurtheilet werden ſollte, iſt. Ob nun gleich

in der Regel ein ieder Kläger dieſen Vorſtand beſtellen

muß, wenn er von dem Beklagten gefordert wird, welches

durch Vorſchützung der Ausflucht der Unkoſten halber ge

ſchiehet; ſo ſind doch davon befreiet a) dieienige welche

nicht ganz freiwillig die Klage erheben; b) die welche mit

unbeweglichen Gütern a) worauf der ietzige Rechtsſtreit

nicht gehet; und zwar ß) in des Herren Landen darin

nen der Proceß geführet wird, angeſeſſen ſind, oder de

uen gleich zu achten; Y) den ganzen Proceß herdurch in

dieſen Umſtänden bleiben. Jedoch muß in dieſem letzte

ren Fall die Angeſeſſenheit, wenn Beklagter dieſelbe leug

net, beſcheiniget werden.

1Ac. FRIp. Lvnov1c1 de eo quipoff lirem conteſtatambona im

mobilia poſdere defit. Halae 1716
CHRS
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eHRIsTIAN HERR. aRxvNING: An immunis a cautione manear

gui defir eſſe immobilium poſſeſſor ? Lipſ 1768.

FRANc. can. coNRAD1 géiorem, qui fündi prtitionem haber

ſtisdare cogendum. Frford. 1725.

cHRistoph. Lwpw. cRELL. de actione reali, qua rer immobilie

petitur ad ſübterfugiendum onius ſatitdationis ačiori profeua.

Lipſ 1725. -

coRN, 1oAN. RvDoLPH. Riepel Wrum aëtio woad remim

mobilem a cautione in proceſu praeſtanda liberet, mee me.

Goett. 1783.

caR, GoDoFR. zizMANN de monnullis qui a cautione pro ex

penfs immanes fint. Lipf. 1764.

§ 14o.

Ein anderer Vorſtand, welcher von Seiten des

Klägers zu leiſten vorkomt, iſt 2) der Vorſtand wegen

Fortſetzung des Rechtsſtreits (cautio de lite proſequen,

da), welcher nur denn von dem Beklagten gebeten wer

den kan, wenn der Kläger den ſchon angefangenen

Rechtsſtreit liegen läßt, und nur dieſes wirket, daß, wenn

dem Kläger dieſen Vorſtand zu beſtellen anferleget wor

den, und er nicht ruhet ſondern ſich weiter meldet, der

Beklagte ſich nicht eher mit ihm weiter einläſſet, bis der

ſelbe wirklich beſtellet worden.

§. 141. -

Zu den Arten des Vorſtandes welchen II. der Be

klagte beſtellen muß, iſt 1) der Vorſtand ſich vor dem

Gerichte zu ſtellen (cautio de iudicio ſiſti), zu rechnen,

welcher heutiges Tages darauf gehet, daß der Beklagte

vor dem Gerichte, vor welches die Klage erhoben worden,

die Sache ausmachen wolle. -

§ 142.

Ferner gehöret hieher 2) der Vorſtand das Zuer

kannte zu leiſten (cautio iudicatum ſolui), der darinnen

beſtehet, daß der Kläger ſicher geſtellet wird, der Beklag

-
te
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te werde dasienige, was ihm zu leiſten auferleget wird,

erfüllen.

§ 143.

Es gehet alſo 1) der Vorſtand das Zuerkante zu

leiſten weiter als der Vorſtand ſich vor Gericht zu ſtellen,

und hat beſonders letzterer ein Ende, wenn der Beklagte

verſtorben, oder ein Endurthel vorhanden iſt. 2) Dieſe

beide Arten von Cautionen können heutiges Tages in C

vilſachen nur denn gefordert werden, wenn beſondere

Umſtände vorhanden ſind, unter welchen der Kläger und

das Gericht ſonſt keine hinreichende Sicherheit zu dem,

worauf dieſe Cautionen gehen, haben würden.

GeoRG. cAR, Lossivs de cautionerei in proceſſa ciuili. Vit.

I734. -

§ 144.

Da der Wiederkläger, wenn er gleich in der Vorkla

ge der Beklagte iſt, doch in der Wiederklage der Kläger

wird: ſo muß er wegen der Wiederklage, wie der Kläger,

den Vorſtand der Unkoſten halber beſtellen. Da aber auch

die Vorklage wirket, daß der Vorkläger ſich dem ietzigen

Beklagten als künftigen Wiederkläger in dem Gerichte,

worinnen er klaget, als Wiederbeklagter ſtellen muß: ſo

iſt er auch ſchuldig als ein Beklagter dieſerwegen den

Vorſtand ſich vor dem Gerichte zu ſtellen, zu machen,

welcher denn in dieſem Fall der Vorſtand der Wieder

klage halber (cautione proreconventione), heiſſet. Die

ſer Vorſtand fällt aber weg, wenn 1) der Beklagte kein

Caputreconventionis angeben kan; 2) die Wiederklage zu:

gleich mit der Vorklage erörtert wird.

1o. GoppAEvs de ſatidatione pro.expenf. et reconuentione.

Marb. 1683. -

- >- §. 145.

Der Vorſtand welcher II. die Anwälde betrift iſt -

der Vorſtand der Genehmhaltung (cautio rati). ei
- 22
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s

e

ſtehet darinnen , daß der angebliche Anwald dafür zuſte

hen verſpricht, daß ſein Principal dasienige ſo er in ſeinen

Nahmen verhandelt genehmigen werde. Dieſer Vorſtand

befreiet aber nicht gänzlich von der wirklichen Legitimation

zum Proceß, ſondern er dienet nur dazu, daß derienige

welcher eine vermuhtliche Volmacht hat, oder, da er ſolche

nicht hat, die Conſtituirung des Anwaldes gar noch nicht,

oder nicht hinreichend, geſchehen iſt, durch dieſe Caution

dazu gelanget, daß er einſtweilen, bis der Legitimations

punktberichtiget iſt, zu Anfange des Proceſſes als An

wald zugelaſſen wird. - -

. . C. de procurar. Cautio ratihabitionistunc exigitur a pro

curatoribus queties incertum eſt an einegotium manda

tum ſit,

wolyG. ap. LAvtxRBAch de cautionerati aconiumdispraeſian

da. Tub. I663. - * - -

§. 146.

Alle dieſe Arten des Vorſtandes werden in der Regel

durch Bürgen oder Pfand gerichtlich beſtellet. Zur Aus

nahme gehören die eidliche Caution, der perſönliche Ar

reſt und die Sequeſtration. Die erſte hat zunächſt bei

allen Arten dieſer Cautionen ſtatt, da denn der Cavent

ſchwören muß, daß er aller angewanten Mühe ohngeach

tet, die zuerkante Caution durch Bürgen oder Pfand

nicht beſtellen könne. Die zweite und dritte aber haben

nur alsdenn ſtatt, wenn die eidliche nicht hinreichend zu

ſeyn erachtet wird, und zwar iene bei dem Vorſtande ſich

vor Gerichte zu ſtellen, dieſe aber bei dem Vorſtande das

Zuerkante zu leiſten. --

§ 147.

Uebrigens giebt es zwar noch mehrere Vorſtände,

welche die Parteien zu leiſten haben, als de non turban

do; de non offendendo; de non alienando; de non de

teriorando; de reſtituendo in caſum ſuccumbentiae; de

demoliendo, die aber keiner beſonderen Abhandlungbedür

fen,
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.

fen, oder wenigſtens die Erörterung derſelben hier nicht

her gehöret.

Vierter Titel.

Von der Parteien Ungehorſam überhaupt.

(L II T II. D. s gui cautionibus in ideo ſei eſ

faétis non obtemperaverit. L. n... T. 14. X. de dolo et contu
macia. A

wolf G. ad scRoxrFF de proceſſi vnilateral cumprimir con

tummcial. Tub 1748. 8.

1vsT. HENNING BoEHMER de contumacia non reſpondenti.

Halae 1717.

** - § 148.

Der eigentliche Ungehorſam der Parteien iſt die Un

terlaſſung deſſen, was ihnen zu thun durch den Rich

ter oder die Geſetze ſo auferleget worden, daß ſie ſolches zu

thunſchuldig ſind. Dieſer Ungehorſam iſt hier nur über

haupt zu erörtern, indem hier nicht darauf geſehen wird,

was demſelben in Abſicht auf dieſen oder ienen Theil der

Abhandlung der ſtreitigen Sache vor Gericht eigen iſt.

§ 149.

Unter den verſchiedenen Eintheilungen desUngehor

ſams der Parteien, die ſich zum Theil von ſelbſt verſtehen

oder unnöthig ſind, iſt beſonders die Entheilung in den

wahren (veram contumaciam) und den vermuthlichen

(praeſumtam, fictam contumaciam) zu bemerken, welche

von einigen Rechtslehrern ſo, von andern anders, erklä

ret wird. Da aber ſo viel gewiß iſt, daß zum Ungehor

ſam die Wiſſenſchaft der Schuldigkeit erfordert wird,

ſo kan kein Ungehorſam der Parteien gedacht werden,

wenn ſie nicht gewuſt, daß ihnen dieſes oder ienes zu thun

oblieget. Iſt nun zwar noch nicht gewiß, doch aber zu

vermuthen, daß die Partei welche nicht gethan, was ſie

zu thun ſchuldig war, gewuſt, daß ſie es zu thun ſchul
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nicht dig war, ſo iſt der Ungehorſam ein vermuhtlicher Unge

horſam zu nennen. Iſt dieſes aber gewiß ſo iſt der Un

gehorſam ein wahrer Ungehorſam. Der wahre Unge

horſam iſt wiederum entweder ein vorſetzlicher Ungehor

ſam, oder ein nicht vorſetzlicher Ungehorſam.

ºß H. 1 50.

- Da der Ungehorſam der Parteien allerdings eine

ſtrafbare Handlung iſt, ſo giebt es Strafen des Ungehor

ſams. Dieſe Strafen ſind entweder die allgemeine

tü, Strafe des Ungehorſams, welche bei allen, wenigſtens

mehreren, Arten des Ungehorſams ſtatt haben: als die

Erſetzung der Koſten und des Schadens, ſo aus dem Une

gehorſam entſtehen; der Verluſt der Rechtswolthat der

lt. Wiedereinſetzung in den vorigen Stand; daß derGegen

ch: theil zum iuramento in litem gelaſſen werden ſolle; Geld

zn ſtrafen; Präcluſion: oder die beſondere Strafen des

'- Ungehorſanº, welche nur bei dieſer oder iener Art des

") Ungehorſams vorkommen,

r § 15 1.

Wer der Strafe des Ungehorſams entgehen will,

muß, wenn der Ungehorſam noch nicht begangen iſt,

aber vorkommenden Umſtänden nicht wohlvermieden wer

den kan, ſich durch die Friſtſuchung, davon unten zu

handeln iſt, zu helfen ſuchen. Iſt aber derſelbe ſchon be

gangen worden, ſo iſt entweder die Ungehorſamsbeſchul

digung von dem Gegentheil ſchon geſchehen, oder nicht.

In dem erſten Fall kan der Ungehorſame ſich noch dadurch

retten, daß er, wenn es möglich iſt, noch Gehorſam lei

) ſtet, welches denn eigentlich die Reinigung von dem

/ Ungehorſam (purgatio contumaciae) genant werden

könte. In dem andern Falle aber komt es darauf an,

ob er was vor ſich hat, ſo ihm von der Strafe des Unge

horſams befreien kann, wohin die ſo genante Ehehaften

Clegitima imPedimenta) gehören, oder durch die Wieder

8!! :

/
-
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einſetzung in den vorigen Stand ſich helfen kann. Hier

aus laſſen ſich nun die bekante Regeln erklären und beſtim

men: 1) conumacianon accuſata non nocet; 2) a con

tumacia praeſümtalberateriam cauſa fatua et ridicula.

sauve sraxx de impedimentis legalbus. Frf. 1684. .

ErHR GERHARDT de legitimir impedimenti. Ienae 1717.

zo. Gv. Hoffmann de kgitimieimpedimenti. - Frf 1736.
- -

-

1o. rrtR de LvDwG de purgatione contumaciae. Halae

I“ z. -

io. Gortrx. xRavse de cauſº contumaciam excuſantibus. Vit.

17o3. -

1o, sexNH. FR1Ese de cauſ fatua. Ienae 17oo. –

- § 1 52.

- Die von dem eigentlichen Ungehorſam der Parteien

verſchiedene bloſſe Verſäumniß derſelben, beſtehet darin

nen, daß eine Partei bei der Erörterung einer ſtreitigen

Rechtsſache unterläſſet, was ſie, aber nur zu einer, oder

innerhalb einer gewiſſen Zeit, zu thun befugt, aber nicht

ſchuldig iſt. Iſt nun dieſe Zeit peremtoriſch (§. 29.D,

ſo verlieret der welcher ſich verſäumet hat ipſo iüre ſeine

Befugniß, ohne vorhergehende Ungehorſamsbeſchuldigung

der Gegenpartei, an deren Stelle hier die acceptatio lap

ſus termini trit. Indeſſen kan doch auch hier der, wel

cher die Verſäumniß nicht wohl vermeiden kan, oder ſich

ſchon verſäumet hat, durch die Friſtſuchung, oder durch

Suchung der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, ſich

helfen. -
-

Fünfter Titel. *

Von den Proteskoſten in Civilſachen.

nesR. Teuwen Tr, delirium expenſe. Osnabr. 1678.rec.

Cclon. 172o 8.

ov1L. HIER. BRvckNER de leuamine oneri ſportularum. Ienae

I718.

§ 153.

--
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§ 153. -

Dº in Civilſachen die Proceskoſten auf die Parteien

fallen, ſo kann an dieſem Orte auch dasienige bei

gebracht werden, was die Proceskoſten in Abſicht auf

die Parteien betrift. Es ſind aber Proceskoſten in Ci

- ,

vilſachen die Koſten, welche auf die gerichtliche Erörte

rung einer ſtreitigen Rechtsſache verwendet werden, und

ſind von den Criminalkoſten zu unterſcheiden.

§ 154. -

Dieſe Proceskoſten ſind 1) entweder Gerichtsgebüh

ren, Gerichtskoſten, Gerichtsſporteln, welche die Ge

richtsperſonen bekommen, und entweder im baaren Ver

lage, oder den eigentlichen Gerichtsſporteln beſtehen:

oder außergerichtliche Koſten, welche ſolche nicht ſind,

als Procuraturgebühren, Advocatengebühren, Zeh

rungs- und Reiſekoſten. Sie ſind ferner 2) entweder -

Koſten des ganzen Proceſſes, oder nicht. Zu den

letzteren gehören die Koſten a) einer Gerichtsinſtanz,

als der erſten, zweiten Inſtanz; b) eines Jicidentpuncts

oder anderer einzelner in der Führung des Proceſſes

vorkommender Erörterungen; c) eines Termins.

HENR. CHRIsraN, Basr1NELLER de expenſt termini. Vit.

1717.

§ 15 . . .

Die Proceskoſten welche Gerichtskoſten ſind, muß

dieienige Partei welche dasienige verlanget wodurch die

Koſten verurſachet werden, aus ihren eigenen Mitteln

erlegen, indem der Regel nach, weder die eine Partei der

anderen dieſe Koſten vorzuſchieſſen ſchuldig iſt, noch

auch die Gerichte die Gerichtskoſten ſtünden. Wenn

indeſſen 1) die eine oder die andere Partei ſo viel nicht

in ihrem Vetmögen hat darüber ſie disponiren kann, auch

nicht ſo viel verdienen kann, als die Gerichtskoſten betra

Nettelb prakt, Rechtsgelahrth. F gen
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gen, welches ſie, nach vorhergehender einiger Beſchei

nigung mittelſt des Armeneides beſtärken muß, und ſich

dergeſtalt ins Armenrecht ſchwören, ſo müſſen die Ge

richtskoſten geſtundet werden: oder 2) die Partei welche

in den Umſtänden iſt daß ſie Nichts hat woher ſie die Pro

eeskoſten beſtreiten kann, eine ſehr ſcheinbare Urſache zu

rechten hat, und der Gegentheil entweder ein ſolcher iſt

von dem ſie Alimenten fordert, oder auch ein ſolcher der

das Ihrige in Händen hat, ſo muß der Gegentheil nicht

nur die Gerichtskoſten, ſondern auch alle übrige Proces

koſten, verlegen. -

Hesr. uildebRAND depraenumeratione expenſarumpartiadver

ſäe, lite pendente facienda, von Verlag oder Vorſchus der

Proceskoſten. Altd. 1707.

1Ac. FRID. LvDov1c de expenf litis ačtoria reo ſubminiſtranr

dis. Halae 1712.

* §. 156.

- Eben ſo müſſen auch die Proceskoſten, welche

außergerichtliche Proceskoſten ſind, in der Regel von

der Partei, welche dieſelbe verurſachet, aus ihren eigenen

Mitteln bezahlet werden. Wenn ſie aber das Armen

recht hat, ſo fallen die Advocatengebühren und andere

außergerichtliche Proceskoſten weg, oder das Gericht

muß den Verlag thun.

1o. HENR. AB1N1 de iure pauperum in foro Saxonico Lipſ

I724.

rktr. MvLLEx de probatione paupertatir. Ienae 1692.

H. 157.

Nach dem ſo unten aus der Theorie der Kunſt auf

Gerichtsacten zu decretiren erhellen wird, kann es ſich

fügen, daß die Proceskoſten welche die eine Parteiver

wendet hat, ihr von der andern erſtattet werden müſſen,

da denn l, die Anſetzung der Unkoſten (liquidatio expenſa

rum) vorkommt, obgleich dieſelbe auch bei andererGelegen

heit geſchiehet. Sie beſtehet darinnen, daß die Koſten des

- gall

-
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ganzen Proceſſes, oder nur eines Theiles deſſelben

Poſt zu Poſt angegeben werden, Ä iſt jeÄ

etzung der Proceskoſten eine Art von Verfertigung einer

Rechnung. Gehet ſie auf die Gerichtskoſten, ſo heiſſet ſie

die Anſetzung der Gerichtskoſten (liquidatio expenſarum

iudicialum), welcher die Anſetzung der außergerichtli

chen Koſten (liquidatio expenſarum extraiudicialium)

entgegen geſetzet wird. -

§ 152.

Ferner kommt hiebei II. die Beſcheinigun i

quidiren Proceskoſten vor, #Ä
ziehung auf dasienige wodurch ſie verurſachet worden und

bei der Führung des Proceſſes vorgekommen; 2) durch

den Eid wodurch die Richtigkeit derſelben beſchworen

wird (uramentum expenſarum); 3) auch auf andere Art

nach der Beſchaffenheit deſſen wofür ſieÄ

worden, geſchiehet.

- H. 159.

Endlich iſt noch Ill. bei der Erſtattung der Koſten

zu bemerken, daß, wenn ſie nicht gutwillig von dem Ge

gentheil welcher dazu condemniret worden geſchiehet, ſol

che entweder durch eine beſondere Klage ſo darauf gerich
tet wird, oder durch die Ausflucht der noch nicht bezahl

ten Koſten, erhalten werden kann. -

Drittes Buch.

Von dem Vortrage bei der Betreibung der

Privatrechtsſachen.

§. 160.

ie hieher gehörige praktiſche Lehren ſind eines Theils

ſolche, welche auf den Vortrag bei der Betreibung

der Privatrechtsſachen überhaupt gehen; andern Theils
- F 2 aber

-
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aber ſolche welche denſelben in Abſicht auf die gerichtliche

und außergerichtliche Sachen insbeſondere, betreffen.

- Erſter Titel,

Von dem Vortrage bei der Betreibung der Pri

vatrechtsſachen überhaupt.

§ 161.

Der bei der Betreibung der Privatrechtsſachen vorkom

mende Vortrag iſt I. entweder ein Vortrag der zu den

Civilgerichten gehörigen Perſonen; oder der Notarien;

oder der Intereſſenten der Sache ſelbſt, oder anderer

Beiſtände außer den Notarien.

§. I62. -

Der Vortrag bei der Betreibung der Privatrechtsſä

chen iſt ferner II. entweder ein mündlicher Vortrag, oder

ein ſchriftlicher Aufſatz, nachdem derſelbe von ſeinen Ur

heber, entweder durch mündlich ausgeſprochene Worte ge

ſchiehet, oder durch Worte welche durch die Feder oder

den Druck zu Papier gebracht ſind. Es bleibet daher ein

mündlicher Vortrag ein ſolcher, wenn derſelbe gleich nach

her darum zu Papier gebracht wird, damit der Inhalt

deſſelben nicht vergeſſen werde, und, wenn die Geſetze

nicht ein Anderes beſtimmen, ſo iſt es gleichgültig, ob

der Vortrag mündlich oder ſchriftlich geſchiehet. Solte

auch der Vortrag theils mündlich theils ſchriftlich, oder

auch ganz ſchriftlich geſchehen, und dabei nur etwas ver

geſſen ſein, ſo muß man ſich in ſolchen Fällen durch eine

HNachſchrift zu helfen ſuchen,

1o. 1oAcH1N scHoerFFEx deFrey conceptione inſttumen

zi. Frf. 1705:

1o. BERNH. FRIESEN de negatiis ſcripturam requirenvibur.

Ienae 1709.

10. sa». srxxx de apoſtilis ſeu poſtſcriptis. Halae 17o2.

§ 163.

--
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H. 163.

Sowohl der mündliche, als auch, und zwar beſon

ders, der ſchriftliche Vortrag iſt auch III. entweder ein

freter und ungebundener Vortrag, oder ein an For

mulare und Formeln (§.7. Ogebundener Vortrag. Zu

den Formeln können auch die Elauſeln gerechnet werden,

wenn gleich dieſes nicht von allen Clauſeln gilt. Es ſind

aber Clauſeln ſolche Theile eines, beſonders ſchriftlichen,

Vortrages, welche auf eine beſondere Wirkung des Ge

ſchäftes abzielen. Daher die Clauſeln nach der Verſchie

denheit ihrer Wirkung beſondere Benennungen erhalten,

als Erweiterungs- Clauſeln c. und alle Cautelen, wel

che der Vortrag in ſich hält, können zu den Clauſeln ge

rechnet werden. Solchemnach iſt die Kenntniß der ſo

genanten Formularbücher nöthig, und der Gebrauch der

ſelben dem angehenden Practikus zu rathen, wenn nur

der dabeivorkommende Misbrauch verhütet wird.

Adam Volckmanns neu verbeſſerte Motariatskunſt.

Leipzig 1621. 4. von Georg Beyern verbeſſert 1715 in

Fol. zuletzt verbeſſert Jena 1763. 4.

Joh. Jobſt Becks volſtändiges und nach den heutigen

Curial ſtilo eingerichtetes Formular. Nürnb. 1716. 4.

-
Des klugen Beamten Formularbuch, Nürnberg 1772.

Dritte Auflage. 4.

»

Leop. Fried. Fredersdorf Anweiſung für angehende Jus

ſtizbeamten und Unterrichter. Erſter Band. Lemgo

Ä Zweiter Band. Ibid. 1773. Dritter Band 1774.

Ibid. 4. -

Joh. Georg Eſtor Anleitung für die Advocaten undAn

wälte. Zweite und verbeſſerte Auflage Marburg 1752. 4.

Jul. Bernhard von Rohr Vorrath von auserleſenen

Contraeten und anderen Aufſätzen, die bei der Sausº

wirtſchaft, Handlung und Handwerkern vorkommen.

Verbeſſert auch mit neuen Aufſätzen und einer Einleitung

vermehret von D., Chriſt. Gottl. Gutſchmid. Leipzig

I754.4s - -

- F 3 Joh.



86 I. Theil. Allgemeine Warheiten von den

Joh. Frid. Seyfarts Formularbuch, worinnen alle zu den

proceſſu ordnario gehörige Schriften, Beſcheide, Citatio

nes und Regiſtraturen, nach dem neueſten Reichs und

Sachſiſchen Stylo mit nöthigen Anmerkungen angewies

ſen werden. S. Deſſen teutſchen Reichsproceß Zweiter Theil.

Juſt Claproths Sammlnng gerichtlicher vollſtändiger

Akten, zum Gebrauch praktiſcher Vorleſungen. Göt“

tingen 1773. Fol. -

§. 164.

Die Vorträge welche ſchriftliche Aufſäße ſind beſon

ders betreffend, ſo iſt von denſelben hier nur was von ih

nen überhaupt gilt beizubringen. Dahin gehöret I. daß

allgemeine Arten derſelben ſind die Protocolle und ande

re ſchriftliche Aufſätze. Letztere ſind von ſehr verſchiedener

Art, unter welchen nur die ſehr allgemeine, dergleichen

die jen, oder ſchriftliche Zeugniſſe ſind, hier zu be

Merfett. - -

H. 165.

Ein Protocoll iſt ein ſchriftlicher Aufſaß einer Per

ſon die öffentlichen Glauben hat, welcher eine Erzehlung

einer Handlung enthält, die ſo gleich zu Papier gebracht

iſt. Sie ſind entweder gerichtliche oder außergerichtliche

Protocolle. Erſtere heißen Regiſtraturen, vor eine Art

von ſchriftlichen Aufſätzen genommen, und leztere ſind

wiederum von verſchiedener Art. -

s A M. sr Rx x de iure protocolli. Franc. 1672.

1 o s! B RAN p de protocollis collegiorum eorumque probatione

et fide. Roſt. 1684.

- § 166.

Die Scheine, oder ſchriftliche Zeugniſſe, ſind einſeitige

ſchriftliche Aufſätze, wodurch ein gewiſſer Vorgang bezeu

get wird. Sie ſind eigentliche ſo genannte Scheine,

Atteſtate, wenn ſie nicht ſolche ſind wodurch bezeuget

wird, daß der Ausſteller ſich was zu thun oder zu laſſen

* - Per
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verbindlich genachet habe, oder etwas für nicht geſchehen

declariret wird: Gegenſcheine, Reverſe aber wenn ſie

ſolche ſind.

Ahasv. 1 x 1 rsc . de litteris reverſilbus eorumque autorita

ze atque fü in variis negotiis moribus germaniae receptis. Ru

dolſt. 1669.

r e r R. M ü L. Lr R. de litteris reverſalibus vulgo von Revers

ſen. Ienae 1691.

§. 167.

Von den ſchriftlichen Aufſätzen überhaupt iſt ferner

II. zu bemerken, daß wegen 1) der Sprache nichts all

gemeines beſtimmet werden könne; 2) des Papiers, das

Stempelpapier zu bemerken, wobei es auf die Stempel

edicte iedes Ortes ankomt, und wie man ſich in Ermange

lung des nöthigen Stempelbogens zu verhalten habe; 3)

des Formats, das Format in Folio zwar überall ge

bräuchlich ſei, iedoch aber entweder, und zwar in der Re

gel, ſo, daß iede Seite des Bogens ſo beſchrieben werde,

daß nur ein kleiner Rand, auf der linken Seite, gelaſſen

werde; oder Patentsweiſe über den ganzen Bogen weg

nur die eine Seite beſchrieben werde; oder auch der Bogen

nach der Länge halb gebrochen, und alsdenn nur die eine

Helfte, nach der rechten Seite zu, beſchrieben werde.

1 o. c h R 1 s ror u B 1 c M AN de iure idiomatis Frc. 1688.

x R D. 1 a c. a A R T H o l D de charta fgnata. Vit. 169o.

Georg Fried. Müller Stempelrecht. Halle. 1767. 8.

§ 168.

Da ſowohl bei gerichtlichen als außergerichtlichen

ſchriftlichen Aufſätzen der Fall vorkomt, daß dieſelbe an

ein vorgeſchriebenes gedrucktes Formular gebunden

ſind: ſo kann auch hieher III. die Ertenſion der gedruck

ten Formulare gerechnet werden, welche darinnen beſte

het, daß in einem ſolchen Formular die leeren Stellen,

zum Behuf des Gebrauches im vorkommenden Fall, aus

F 4 ge



88 I, Theil. Allgemeine Warheiten von den

gefüllet werden, und die Unterſchrift des Nahmens, auch

wohl die Beſiegelung deſſelben geſchiehet.

§ 169.

Es iſt auch hier IV. der Abſchriften ſchon vorhan

dener ſchriftlicher Aufſätze und deren Beglaubigung

Erwehnung zu thun, als woraus die einfache und

beglaubigte Abſchriften (copiae fimplices et vidimarae)

entſtehen. Was hievon überhaupt zu bemerken, beſtehet

darinnen, daß 1) die Beglaubigung nur von ſolchen

Perſonen geſchehen kann, deren Zeugniß öffentlichen

Glauben hat; 2) die Abſchrift mit dem Original oder Ur

ſchrift auf das genaueſte übereinſtimmen muß; 3) auf

die Aechtigkeit der Urſchrift zuſehen; 4) die Beglaubigung

ſelbſt nicht in der Form eines beſondern Zeugniſſes, ſon

dern durch eine Unterſchrift der Abſchrift, mittelſ Benen

nung deſſen von dem ſie geſchehen und der Beſiegelung,

geſchiehet; 5) dieſelbe gerichtlich oder außergerichtlich ge

ſchiehet, und nach dieſen Unterſchiede das Mehrere hie

von an ſeinem Orte beizubringeu. -

SK. E N 6 * * * = car de exemplis Helmſt. 1698.

10. a. ap. » ze k de vidimus ſºu copiis vidimatis Alt. 1724.

a -

H. 17c.

Endlich iſt noch V. zu bemerken, daß zwar die bei

Privatrechtsſachen gebräuchliche Sprache die hochdeut

ſche Sprache iſt: iedoch aber in einigen Ländern dieſelbe

in lateiniſcher oder franzöſiſcher Sprache verhandelt

werden,

-

Zwei
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auch Zweiter Titel.

Von dem Vortrage bei der Betreibung der ge

richtlichen Privatrechtsſachen.

* g

rhan- - §. 171. 2-tv
-

igung FNie ſo wohl mündliche als ſchriftliche Vorträge dieſer

d WWD Art ſind entweder Vorträge der Intereſſenten der

matae) Sache (§ 87.), oder des Richters und anderer zu den

beſteht Gerichten gehörigen Perſonen, und erſtere heißen, wenn

ſolchen ſie ſchriftliche Aufſätze ſind, Producte, Eingaben,

ntlichen Nothdurft, Handlung (producta, exhibita). Solchem

der U nach ſind von den Producten die Receſſe in dem Verſtan

3) auf de genommen, daß ſie kurze mündliche oder ſchriftliche

bigung Vorträge ſind, mittelſt welchen Produete den Gerichten

ºs, ſo übergeben werden, woraus in dem Fall, da ſie ſchriftli

Benen che Vorträge ſind, die Präſentationsſchreiben entſtehen,

gelung zu unterſcheiden,

ge - - H. 172. -

DieVorträge der zu den Gerichten gehöriger Per

ſonen betreffend, ſo iſt in Abſicht auf dieſelben nichtes zu

bemerken, welches ſo allgemein, daß ſolches hieher gehö

re. Dieſes gilt auch von den Vorträgen der Intereßen

1724 ten bei Sachen der willkührlichen Gerichtbarkeit, Sol

chemnach ſind hier nur in Abſicht auf die Vorträge der

Intereßenten welche bei Sachen der ſtreitigen Gericht

die bei barkeit vorkommen, und ſchriftliche Vorträge ſind, mit

yochdeut hin Procesſchriften genannt werden können, einige all
deſ gemeine Lehren zu bemerken,

hand. §. 173.

Hieher gehöret I. in Anſehung der äußern Form

der Procesſchriften, daß eine iede Procesſchrift ihre ge

hörige Rubrik haben muß, welche am ſchicklichſten ſo

eingerichtet wird, daß ſie 1) den Namen der Schrift wo:

Zw - - - F § be
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beigemeiniglich ein Epitheton hierzu aefüget wird; 2) die

Namen der Parteien, von welchen derienige allemal zu

erſt genannt wird, deſſen Schrift es iſt, nach ihren

Vor- und Zunamen, Würde, Handthierung und

Wohnung; wie auch der Perſon, welche iede Partei in

Anſehung des ganzen Proceſſes, und insbeſondere in An

ſehung des Theiles, wozu die ietzige Schrift gehöret, vor

ſtellet; 3) den Gegenſtand des rechtlichen Streites; 4)

dieBenennung der Beilagen, welche durch Zeichen, Buch

ſtaben oder Zahlen zu unterſcheiden, enthält.

H. 174.

Ferner iſt II. bei den Procesſchriften überhaupt von

der Schreibart zu bemerken, daß ſie 1) den Gerichtsſtyl

gemäs ſein müße; 2) die Einmiſchung der Wörter aus

anderen Sprachen, ſo viel möglich, zu verhüten; 3) nicht

mit dem Gegentheil, ſondern lediglich mit dem Richter,

geredet werden müße; 4) ob die Schrift im Namen des

Principalen, oder des Anwaldes, in Procesſachen auf

geſetzet werde, überhaupt nicht beſtimmet werden könne.

§ 175.

Wegen III. der Schriften ſelbſt, iſt in Abſicht auf

die 1) Formalien überhaupt zu bemerken, daß a) die An

rede des Richters, oder der Titel deſſelben, den Anfang

mache, wobei ſich die Abkürzungen: P. P. oder S. T.

oder T. P. nicht ſchicken, ſondern der Titel völlig ausge

drucket werdtn muß; wie aber der Titel einzurichten, muß

nach dem Herkommen, wie auch nach der Einrichtung

eines ieden Gerichts, beurtheilet werden; b) in ieder

Schrift die Bitte beſonders ausgedrucket werde, und da

mit dem Richter dieſelbe gleich in die Augen falle, die

Worte welche dieſelbe enthalten, abzuſetzen oder einzurü

cken; c) der Bitte gemeiniglich die Begrüſſungsclauſel:

Hierüberrufe das mildrichterliche Amt beſten Fleiſes an
- z Oder :
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oder: deſuper imploro nobile iudicis officium, entwe

der völlig, oder durch: Hierüber c. Deſuper etc. ange

gehenget werden zu pflegt; d) der völlige Schlus oft wie

in Briefen geſchehe und ſich nach der Anrede richte;

e) entweder der Partei oder deren Anwalds Namen un

terſchrieben werde. In Abſicht auf die 2) Materialien

aber läßt ſich nur überhaupt anmerken, daß a) alles was

überhaupt zur Deutlichkeit des Vortrages was beitragen

kann auch in dieſen Schriften anzuwenden erlaubt ſei;

b) in der Regel, nicht ſo wohl das ius in theſ, als viel

mehr blos das ius in hypotheſi, auszuführen ſei; c) das

häufige und unnöthige Anziehen der Geſetzeund der Rechts

lehrer zu verhüten; d) aller Verſtos gegen die Acten

ſorgfältig vermieden werden müſſe, und dieſelbe, nach

dem ſie foliiret, oder numeriret, oder paginiret, hiernach

richtig anzuziehen; e) wenn Beilagen angezogen werden,

dieſes auf dem Rande mittelſt eines Striches zu bemer

ken; f) die in dieſen Schriften häufig vorkommende un

nütze Proteſtationen, Reſervationen und Acceptationen

zu verhüten.

Dritter Titel.

Von dem Vortrage bei der Betreibung der außere

gerichtlichen Privatrechtsſachen.

§. 176.

D Vortrag bei dieſen Rechtsſachen erfordert über

hauptdaß )der Deutlichkeit wegen wie ſonſt, ſo auch

hier, die verſchiedenen Fälle von einander abgeſondert

werden; 2) wenn die Sprache nicht allen Intereßenten

bekannt iſt, entweder Dollmätſcher gebrauchet werden,

oder eine Ueberſetzung in die bekannte Sprache geſchehe;

3) die einzelne lateiniſche Wörter und Redensarten de

nen, welche ſie nicht verſtehen, erkläret werden müßen;

4) wenn viele an einer Sache Theil nehmen, gleich an

-
- fäng

A
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fänglich ſo viel Urſchriften ausgefertiget werden als Inte

reßenten ſind; daß aber in dieſem Falle durch Abſchnei

dung eine ſo genannte charta partita oder charte Partie

gemacht werde, kommt ſelten vor,

§ 177. -

Was beſonders den ſchriftlichen Vortrag, und

die daraus entſtehende ſchriftliche Aufſätze, welche bei

der Betreibung der außergerichtlichen rechtlichen Geſchäf

te vorkommen, betrift: ſo iſt davon überhaupt zu mer

ken daß I, in Abſicht auf die Sache ſelbſt, welche dar

innen vorgetragen wird, der ſo in derſelben ſchreiben

will, ſolche wohl inne haben muſſe. Hiezu aber wird

theils die Theorie von dem Geſchäfte welches zu betreiben

iſt, erfordert: theils muß bei den Intereßenten die nö

thige Erkundigung von den dabei vorkommenden beſonde

ren Umſtänden eingezogen werden,

> § 178.

Ferner gehöret hieher II. die innere Einrichtung

der ſchriftlichen Anfſätze. Es laſſen ſich aber hievon kei

ne allgemeine Regeln geben; ſondern es iſt am beſten,

daß die beſondere Regeln, bei ieder Art der ſchriftlichen -

Aufſätze, beigebracht werden; außer daß Folgendes hierzu

bemerken. Hieher rechne ich daß 1) zwiſchen Vorbe

reitungsaufſätze und die förmliche ſchriftliche Aufſätze

ein Unterſcheid zu machen; 2) iene, wenn ſie Verträge

betreffen, Punctationen oder Minuten, genannt wer

den, welche ie natürlicher ie beſſer aufgeſetzet werden;

- 3) bei dieſen gewiſſe Anfangsformeln und Schlusformeln

zu bemerken ſind, welche, wenn ſie gleich nicht allgemein

ſind doch häufig vorkommen als Ich Endesunter

ſchriebener bekenne hiemit für mich, meine Erben und

Erbnehmen, oder: Wir Endesunterſchriebene beken

nen hiemit für uns und unſere Nachkommen, wie auch:

Kund und zu wiſſen ſei hiemit, daß c. oder "g
- U
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Zu wiſſen, daß c. und die ſogenannte clauſula dclige

neralis: Alles getreulich und ohne Gefährde.

H E N R. H 1 t prº B KAN n de punctationtbus. Alt. 1690.

P E r E R. MüLLE R de minutis. Ienae 1690.

1 o. c oN A. G v M. r de dol clauſulh: getreulich und ohne Ge

faehrde. Argent. 1669.

§ 179.

- Ferner iſt hier von der III. Schrift ſelbſt zu bemers

ken, daß die ſchriftliche Aufſätze, 1) rein, ohne daß dar

innen was ausgekratzet oder ausgeſtrichen worden; 2)

leſerlich; 3) ohne Abkürzung, ſelbſt in Anſehung der

Zahlen welche mit Buchſtaben zu wiederholen; 4)ohne

Rand-Ueber-und Nachſchriften; 5) mit nöthigenAb

ſchnitten und Abſätzen verſehen, geſchrieben werden

müſſen: wenigſtens die Randſchriften umzogen; die

Nachſchriften beſonders unterſchrieben, und die falſche

\.

oder doppelt geſchriebene Worte nicht durchſtrichen oder

ausgekratzet, ſondern vielmehr blos unterpunctiret, oder

„unterſtrichen werden müſſen. .

s R N E s T. r R 1 D. sc HR ox T x R. da cancellatione ſcriptura

rum. Ienae 1674.

woLF G. aD AM LA vºr E R BA c H de cancellatione einsque

in iure effectibus. Tub. 1669.

sa M. st Rx k de rºſiera. Franc. 1667.

H. 180.

Wegen IV. der Namensunterſchrift und der Be

ſiegelung kommt es darauf an, daß 1), ſo viel die

Hauptperſonen betrift, alle die, gegen welche der ſchrift

liche Aufſatz dereinſten als eine Urkunde beweiſen ſoll, oder

deren einſeitige Willenserklärung dadurch erwieſen wer

den ſoll, und die Nebenperſonen anlangend, ſowohl die

deren Einwillignng erfordert wird, und dieſelben doch

darüber keine beſondere Urkunde ausſtellen, als auch die

Zeugen, unterſchreiben müſſen; 2) wer leſen und ſchrei
benkanſelbſt unterſchreiben und leſen müſſe; wo"sdie

- - / drz

/

A

-
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Vorleſung geſchehen müſſe, und wegen der Unterſchrift

es ſo gehalten werde, daß der welcher unterſchreiben ſoll,

entweder mit geführter Hand unterſchreibet, oder ein Zei

chen ſtatt des Namens z. E. † † † hinſetzet, oder auch

ein Anderer an ſeiner Stelle unterſchreibet; 3) der Vor

und Zunahme ganz ausgeſchrieben werden müße, und

zwar dichte unter die Hauptſchrift; 4) die Nebenperſonen

klug thun, wenn ſie dieſe ihre Eigenſchaft bei derNamens

unterſchrift ausdrücken; 5) die Beſiegelung in der Re

-

gel nicht nothwendig iſt, ſie auch wohl mit fremden Sie

gel geſchehen kann; 6) die Formel: Urkundlich habe ich

ſolches mit meiner eigenhändigen Unterſchrift und bei

gedruckten (oder bei Adelichen: ansebornen) Pettſchaft

dekräftiget, nur zu dem Kunſtmäßigen gehöre, welches

auch von der Formel: manu propria, und: daß vor

ſtehendes alles meine wahre Willensmeinung ſei, be

kenne ich hiemit: gilt; 7) bei Ermangelung des Pett

ſchaftsgeſetzt zu werden pflege: in Ermangelung meines

Pettſchafts meine eigene Hand; 8) zwar ordentlicher

Weiſe die Unterſchrift und Beſiegelung erſt alsdenn hin

zukomme, wenn die Ausfertigung geſchehen iſt, ſolches

aber auch vorhero geſchehen könne; daher denn dieBlan

quette entſtehen, bei deren Unterſchrift die Vorſicht zu

gebrauchen, daß dasienige Geſchäfte, worauf das Blan

quet gehet, benennet werde, z. E. Blanquet zur Ausein

anderſetzung zwiſchen mir und dem Titio c.

sAM. st R x x de iure analphabetorum, Franc. 1677

er ox s. ap. s T x vv de iure /gillorum Ienae 1675.

1 o. H E N R. BoT T 1 c HE R. de iure fgillorum. Helmft.

1675.

n A1. r. T 11. E s 1 vs deformula iuris: In Ermangelung meiner

Pertſchaft meine eigene Hand.

oAN. AM sº L. de nominis ſubſcriptione. 1697. rec, Halae

173o.

z N R. L 1 N c kn de mana propria, Alt. 1682.
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1 o. c H x 1 sr. sc Rox rR a de nominir proprii expreſſione.

Ienae 17o9.

z R N = st. FR 1 D. sc H x or r = R. de charta blanca. Ienae

I668. -

an oR G. E N GE LB RE c h t de charta blanca. Helmſt.

I692. »

G o T r F R. B E N E p. c A Rr zov decharta blanca. Lugd.

Bat. 1707.

- - - - - - - - "v

§ 18. - *

Ferner V. Ort und Zeit anlangend, ſo iſt dabei

zu bemerken, daß 1) deſſen Beiſetzung, wenn gleich

nicht immer nöthig, doch ſehr nützlich ſei, und wenn die

Vollziehung an verſchieden Oertern und zu verſchiedenen

Zeiten geſchehen, ſolches angemerket werden müße; 2)

zwiſchen das: So geſchehen (actum), und das: So ge

geben (datum), ein Unterſcheid ſei.

s1 M. r RT R. sass E R de repetita die. Halae 17o6.

;

§. 182.

Endlich iſt VI. wegen der Zuſammenfügung zu er

innern, daß die ſchriftliche Aufſätze welche aus mehreren

Bogen beſtehen, in einander geleget, darauf zuſammen

genehet, und das Ende des Fadens, mit welchem ſol

ches geſchehen iſt, durch das Pettſchaft, oder die Pett

ſchafte, angeſiegelt werde.
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**

- Zweiter Theil.

Gerichtliche praktiſche Privatrechts

gelahrtheit.

§ 183.

D nun, nachdem im 11ten § angelegten Plan, fol

gende gerichtliche Privatrechtsgelahrtheit, hat die,

ſowohl bei Sachen der ſtreitigen als willkührlichen Ge

richtbarkeit, vorkommende Geſchäfte, zu ihren Gegenſtan

de (§ 14). Da nun die Geſchäfte der erſten Art wich

tiger ſind, als die von der zweiten Art: ſo werde ich zu

erſt von ienen und hernach von dieſen handeln,

E rſtes Buch. -

Von den die Sachen der ſtreitigen Ge

richtbarkeit betreffenden Geſchäften.

§ 184.

D vornehmſte und hauptſächlichſte Geſchäft unter

allen ſo bei Sachen der ſtreitigen Gerichtbarkeit

vorkomt, iſt die Führung des Civilproceſſes. Da

nun ein ieder Proceß eine Art von Ordnung iſt, und

keine Ordnung deutlich gemacht werden kann, wenn man

nicht vorher dasienige worauf ſie gehet, dergleichen hier

die einzelne Geſchäfte ſind welche bei den Sachen der

ſtreitigen Gerichtbarkeit vorkommen, deutlich verſtehet:

ſo iſt es gegen die Regeln des deutlichen Vortrages, wenn

nicht vorher von den einzelnen Geſchäften, woraus der

Civilproceß zuſammen geſetzet iſt, gehandelt wird, ehe

man den Civilproceß ſelbſt erkläret. Solchemnach muß

erſt von den einzelnen bei Führung des Civilproceſſes

POL
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-
vorkommenden Geſchäften, und darauf von dem Civil

proces ſelbſt gehandelt werden.

Erſtes Hauptſtück.

Theorie der Kunſt die einzelne zum Civil

proces gehörige Geſchäfte zu betreiben.

- § 185.

D Geſchäfte davon hier die Rede iſt, laſſen ſich

auf zwei Hauptgattungen zurückführen. Sie

ſind eines theils ſolche wodurch Rechtsſachen betreffende

Acten (§. 2.), mithin hier in derAnwendung auf die Ge

ſchäfte davon hier die Rede iſt, Sachen der ſtreitigen Ge

richtbarkeit betreffende Acten, oder kürzer, Civilproces

acten, ganz von neuen entſtehen: andern theils aber

ſolche, welche ſchon vorhandene Civilprocesaeten betref

fen (§ cit). Solchemnach iſt die Theorie davon hier die

Rede iſt, in die Theorie der Kunſt Civilprocesacten

zu verhandeln, welche auf die erſte Art von Geſchäften

gehet, und die Theorie der Kunſt mit verhandelten

Civilprocesacten umzugehen, welche auf die zweite Art

von Geſchäften gehet, einzutheilen.

Erſter Abſchnit.

Dheorie der Kunſt Civilprocesacren zu

verhandeln.

H. 186.

De einzelne Geſchäfte worauf dieſe Theorie gehet,

ſind ſolche Geſchäfte welche durch die ſtreitenden

Parteien und ihre Beiſtände (H. 88. ſeqq.) hauptſächlich

betrieben werden. Sie ſind darinnen von einander un

terſchieden, daß einige derſelben die Vorbereitung zum

Nettelbl. prakt. Rechtsgelahrth. G Rechtſ

s
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Rechtsſtreit; andere den Beweis; noch andere die rich

terliche Erkenntniſſe ſelbſt; endlich auch wiederum andere

die Erecution der richterlichen Erkenntniſſe, betreffende

Geſchäfte ſind. Da es aber doch außer denen, welche zu

der einen oder der anderen dieſer Klaſſen gehören, noch

einige, ob gleich wenige, Geſchäfte der Parteien giebt,

die nicht wohl zudereinen oder der anderen dieſer Klaſſenge

rechnet werden können: ſo theile ich alle Geſchäfte davon

hier die Rede iſt, in allgemeine, worunter ich die letzteren,

und die beſondere, worunterich die erſteren verſtehe, ein.

Erſter Abſatz.

Von den allgemeinen Geſchäften welche bei

Sachen der ſtreitigen Gerichtbarkeit

vorkommen.

- §. 1 87.

DÄ dieſer Art ſind 1) der Verſuch derGü

te; 2) das rechtliche Verfahren der Parteien über

haupt; 3) die Ungehorſamsbeſchuldigung; 4)dasDila

tionsſuch; 5) das Reſtitutionsgeſuch gegen Verle

tzungen im Civilproceß. -

Erſter Titel,

- - Von dem Verſuch der Güte.

O es zwar einemieden frei ſtehet dle Güte unter ſtrei

tenden Parteien zu verſuchen, und dieſes zu thun

für einen ieden löblich iſt: ſo haben es doch die Geſetze

beſonders dem Richter zur Pflicht gemacht ſolches von

Amtswegen zu thun. I

R. A. 1654. § 116. Zweitens ſoll der Richter erſter Ins

ſtanz die Parteien zweifelhafter Sachen, nicht vor angefan

- gehen'-
-
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genen Rechtsſtande und Litisconteſtation, ſondern auch in

quacunque iudicii parte durch alle dienliche Mittel und

Wege auch ſchickliche Erinnerungen in der Güte von einander

zu ſehen und hiedurch alle weitläufige Koſtſpaltige Rechtfer

tigung zu verhüten ſich befleißen c.

e HR1 s T. TH o M. as 1 vs de protractione ºisiaeper amieabi

lem compoſitionem partium irgantium «iudice zentandam

Helae 1721.

9.Ä* * * * ANs unvorgreifliche Gedanken

- über die von Thomaſio gehaltene Diſputation von Verzöge:

rung der Juſtiz c. 1724.

**Ä ÄnT de ºfficio ee pudentin iudici er.
ca amicabilem compoſitionem. Ienae 1747.

1 O. FRID. W 1 L H. BR AN D de amica

pºſitionis tenramine. Wetzl. 1756.

1 O. KARL. D RE YE R de tentatione amicahili, compofriomir

inter irgenres legitimo minuendarum im remedio. Kil.

I748

eiuter liegantes C0%-

- § 189.

DÄruch der Güte kann der Richter ſelbſt,
oder auch wohl durch eine Gerichtsdeputation (§ 67.),

thun, mit oder ohne Beiſein der Advocaten Es kann

derſelbe auch, ohne daß eine Nichtigkeit daraus entſtehet,

dieſen Verſuch unterlaſſen und die Parteien können den

zum Verſuch der Güte angeſetzten Termin verbitten.

§ 190.

Der Richter muß in dem Termin zur Güte Vor

ſchläge thun wie die Parteien ſich vergleichen könnten, und

ihnen zureden, daß ſie ſich vergleichen Wj aber zu

gehen und Drohungen zu gebrauchen, auch wohl gar

die Parteien zum Vergleich zu zwingen iſt unerlaubt,

und die allerdings gegründete Ausnahme, wenn die A

ºedung eines Aergerniſſes, oder das gemeij Beſte er

fordert daß die Sache gütlich beigeleget werde, iſt mit

groſſer Behutſamkeit in Anwendung zu bringen.

G2 - L O.
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9Verſätzen.

1 e. cas r. H x 1 MB V R G de transactione iudiciali , inuita.

Ienae 1746.

Zweiter Titel.

Von dem rechtlichen Verfahren der

- Parteien überhaupt.

(L. IV. T. g. I. de exceptionibus. T, 14. de replicationibus.)

§. 191.

Da rechtliche Verfahren, welches auch Receßiren ge

genant wird, iſt ein Inbegrif der Stücke der Ab

handlung einer ſtreitigen Rechtsſache vor Gericht, wo

durch ein oder mehrere beſondere ſtreitige Puncte, mit

teſt abgewechſelten Vorträgen, durch die Parteien aus

führlich erörtert werden. Jedes Theils Vortrag der zu

dem Verfahren gehöret, heißet ein Satz, und wenn die

Sätze ſchriftlich übergeben werden, ſo heißen dieſe Schrif

ten Wechſelſchriften, das Verfahren ſelbſt aber das

/

/ § 192.

Dieſes Verfahren iſt I. nach Unterſcheid der Art

des Vortrages zweifach, nämlich ein ſchriftliches, ſo

auch ein productliches Verfahren genennet wird, und

ein mündliches Verfahren, oder das Verfahren von

Mund ausin die Feder: nachdem der Vortrag ein ſchrif

licher oder mündlicher Vortrag iſt (§.162.). Dasmündli

che Verfahren iſt entweder ein blosmündlichesVerfahren,

wenn es ſo geſchiehet daß ſolches von dem Gerichts

ſchreiber im Verhörstermin protocolliret wird, oder ein

Verfahren von Mund aus in die Feder im ſtrengen

QVerſtande, wenn es ſo geſchiehet, daß die Parteien ihre

Sätze zu Hauſe ſo concipiren, als wenn ſie mündlich

im Gerichte zu den Acten gebracht wären, und alsdenn

dis
-

-
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dieſelbe zu den Acten geſchrieben werden. Dieſes letzte

Verfahren komt auch an manchen Orten unter den Na

men: loco oralis, vor, da es kein wirkliches mündliches

Verfahren iſt, ſondern nur an deſſen Stelle tritt.

§ 193. - - , - -

„FFerner iſt II. das rechtliche Verfahren nach dem Un

terſcheide deſſen worüber verfahren wird, entweder ein

Verfahren in der Hauptſache, welches auch ein be

nantes Verfahren genant werden kan, oder ein Ver

fahren über Nebenpuncte, welches auch unter den Na

men eines unbenanten Verfahrens vorkomt. Die Ar

ten von beiden Verfahren kommen unten da, wohin ſie

gehören, vor.

Das rechtliche Verfahren nimt ſeinen Anfang mit

den Hauptſatz, das iſt, mit dem Vortrage einer Partei

welcher zum Verfahren Anlaß giebt, mithin etwas in

ſich enthält ſo einer beſonderen weiteren Erörterung be

- darf. Darauf folget das Ereipiren, worunter hier die

erſte Antwort des Gegentheils auf den erſtenÄ
wegen des Puncts, oder der Puncte, worüber es FM

Verfahren komt, verſtanden wird. Nach dem Ereipi

ren komt es zum Repliciren, welches in det Antwort

auf dasienige, was der Gegentheil im Excipiren vorge

bracht, beſtehet. Auf das Replieiren folget das Dupli

ciren, welches in der Antwort auf dasienige, was repli

ciret worden, beſtehet. Auf das Dupliciren folget das

Tripliciren und Quadrupliciren, und ſo weiter. Die

Anzahl dieſer Sätze kan zwar überhaupt nicht beſtimmet

werden: indeſſen iſt doch ſo viel gewiß, daß der letzte Satz

dem welcher ercipiret hat zuſtehet, und al

dem Beklagten immer der letzte Satz zu

c H x 1st. w 11 p vo ser. de vhima pg

G 3

“ :

§ 194. -
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Dritter Titel.

Von der Ungehorſamsbeſchuldigung.

§. 195.

Die Ungehorſamsbeſchuldigung beſtehet darinnen,

daß dem Richter der Ungehorſam deſſen, welcher

ſolchen begangen, bekant gemachet und gebeten wird den

Ungehorſamen in die Strafe des Ungehorſams (§ 15o.)

zu condemniren.

§. 196.

Sie erfordert alſo daß wirklich ein Ungehorſam be

gangen worden, und wird daher ſo eingerichtet daß 1)

angeführet wird was dem, welcher des Ungehorſams be

ſchuldiget wird, zu thun obgelegen; 2) beſcheiniget wird

daß ihm ſolches rechtmäßig bekant gemacht worden, und

er dennoch keine ſchuldige Folge geleiſtet; 3) die Erklä

rung daß man ſich dieſerwegen genöthiget geſehen die Un

gehorſamsbeſchuldigung anzubringen geſchiehet; 4) die auf

die Strafe des Ungehorſams (§. cit)gehende Bitte an

gehenget wird.

BAR r. Lr e N H. sc H we ND E N pök F F E R. de accuſatio

ne contumaciae. Lipſ. 1659.

*v. nz s . scnw an "z de contumaciaeaccuſatione et pur

gatione. Alt, 1697.

§. 197.

Da eine bloſſe Verſäumung kein Ungehorſam iſt

(§. 152), auch der nicht ungehorſam iſt, welcher etwas

nicht thut, was der Richter nicht ſo von ihm verlanget

daß er ſolches thun ſoll und muß: So erhellet leicht, daß

es Fälle giebt, und welche dieſelbe ſind, in welchen die

Ungehorſamsbeſchuldigung, theils gar nicht ſtatt findet,

theils überflüßig iſt.

GE OR G.
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z

Sº o KG. * R 1'D. «R avs Quando accuſatio contumaciae fr

aut ſiperfiua aut fruſtransapraeſertim in foris Saxoniae.

Vitemb. 1726. «--

§. 198.

Was derienige welcher des Ungehorſams beſchuldi

worden vor Mittel zu gebrauchen hat um ſich dagegen zu

retten, ergiebet ſich aus dem ſo § 15 1. von den Unge

horſam geſaget worden ſo von ſelbſt, daß ein Mehreres

Hievon beizubringen unnöthig iſt.

Vierter Titel.

Von dem Dilationsgeſuche.

§. 199. - 4

SYb gleich Friſten und Termine oben (§. 28. 32.) von

"- einander unterſchieden ſind, ſo kan doch unter das

Dilationsgeſuch, ſowohl die Bitte um die Ausdehnung

der Friſt, als auch um Aufſchiebung eines angeſetzten

Termins, verſtanden werden. - -

§ 2oo.

Ein Dilationsgeſuch bei dem Richter der Sache

vorzubringen, ſtehet einem Jeden frei, in ſo ferne nur

ſolches keine ſolche Nothfriſt betrift welche nicht erſtre

cket werden kan (§. 3o.), da alsdenn dieſes Geſuch ohne

Wirkung ſein würde,

§ 2o1.

Wer durch das Dilationsgeſuch von dem Richter

eine Ausdehnung der Friſt, oder Aufſchiebung des Ter

mins, zu erhalten für nöthig achtet, muß ſeine darauf

gerichtete Bitte dadurch unterſtützen, daß er Ehehaften

(§. 151.) anführet welche die Gewährung ſeiner Bitte

nothwendig machen, oder doch ſo beſchaffen ſind, daß

die Billigkeit dieſelbe erfordert. Da es auch ſein kan,

- G 4 - daß
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daß die Ehehaften länger dauren, als man anfänglich ge

dacht, oder auch neue entſtehen: ſo iſt daher leicht klar

daß es erlaubt ſei zu wiederholten Mahlen Prorogation

zu ſuchen. Wie oft aber ſolches geſchehen könne läßt

ſich nicht beſtimmen.

§ 202.

Ob gleich hier noch nicht her gehöret wieder Richter

auf ein Dilationsgeſuch decretiren müße, ſo iſt doch hier

dieſes zu bemerken, daß, wenn keine Reſolution auf das

Dilationsgeſuch erfolget, es nach der Regel gehet: dila

eiopetita, et non denegata, habetur pro conceſſa.

c A A . Gorrt. 1 x 2 x N ox xs de recio dilationum vſu,

Halae 1738.

Fünfter Titel.

Von dem Reſtitutionsgeſuch gegen Verletzun

gen im Civilproceß.

* o an. «' se N = akr Proceſſus inſ ntiae reſtitutioni in in

zegrum adaerfs quorumui iudicum ſententia er decreta re

petita deſcriptio. Helmſt. 1685. 8. Recenſuit et notas adie

cit 1 o. z 1ss N aax r Halae 178o. 8.

§ 203.

ls ein hieher gehöriges Geſchäft kan fernerÄ
* werden, wenn wegen Verletzungen, die bei Gelegen

heit eines Civilproeeſſes vorkommen, die Wiederherſtel

lung in den vorigen Stand geſuchet wird, welches das

Reſtitutionsgeſuch gegen Verletzungen im Civilproceß,

oder das proceſſualiſche Reſtitutionsgeſuch, genant wer

den kan. Dieſe Lehre gehöret alſo zu der Lehre von der

Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, und beſon

ders der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand ex

clauſula Praetoris generali; iedoch aber nurin ſo weit,

daß das wahre Rechtsmittel gegen richterliche Erkentniſſe

we
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welches in verſchiedenen Gerichten unter den Namen des

remedii reſtitutionis in integrum contra ſententias einge

führet iſt, hieher nicht gehöret, daſolches richterliche, noch

nicht rechtskräftige, Erkentniſſe betrift, wovon erſt unten

zu handeln iſt.

§ 204.

Das Reſtitutionsgeſuch davon hier zu handeln,

betrift 1) ſchon gegenwärtige Verletzungen; 2) ſolche

welche bei Gelegenheit der Betreibung gerichtlicher Ge

ſchäfte entſtanden ſind; 3) durch das Mittel der Reſtitu

tion in den vorigen Stand gehoben werden können. Die

Reſtitution ſelbſt aber geſchiehet durch den Richter, entwe

der Kurzweg (brevi manu), indem der Gegentheildarüber

nicht vorher gehöret wird, oder nach vorher gehörten

Einwendungen des Gegentheils (praevia citatione).

ap. * * 1 D. a E 1 N n a «p de reſtitutione in integrum quae

fit brevi manu. Butzevii 1778.

§. 205.

Wer nöthig findet das Reſtitutionsgeſuch davon hier

die Rede iſt anzubringen erſuchet den Richter ihm Kurzweg

zu reſtituiren. Um nun dieſes zu erhalten, muß er recht

mäßige Gründe der Reſtitution anführen, und, in ſo

weit ſie Thatſachen ſind die eine Beſcheinigung bedürfen,

dieſelbe ſogleich zu beſcheinigen ſuchen. -

§ 206.

Die Verletzungen ſelbſt welche zu dieſen Reſtitu

tionsgeſuch in dem Civilproceß Anlaß geben, ſind man

nigfaltig. Sie entſtehen aber, wenn nicht immer, doch

gemeiniglich, daher, daß Fatalien verabſäumet worden,

als wohin auch ſelbſt die Reſtitution gegen rechtskräftige

Urtheln, als die vornehmſte Art dieſer Verletzungen, von

welcher unten mit Mehreren zu handeln, gerechnet wer

den kann.

«

G 5 - 10,
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1 o. F. k1 E DEM AN N sc A NE 1 D E R de reſtitutione brevi

manu aclverſus lapſum fatalium in proceſſu civili. Ha
-.

lae I721, - -

1 o. M Arr R. w 1 N co P. de reſtitutione contra negligentiam

procuratorit circa lapſm fatalium. Lipſ 1704,

sºr E P H. s 1 G 1 s M. w Lox M R N Traëtatio de reſtitutione in

integrum contra ab advocato velpartbus pfs in cauſa com--

miſum errorem non deneganda eiuque effettu ffpenſvo.

Wetzl. 1755. 4, -

-

Zweiter Abſaß. -

Von den beſonderen Geſchäften welche bei

Sachen der ſtreitigen Gerichtbarkeit

vorkommen.

§ 207.

Mºon dieſen Geſchäften, welche bereits § 186. angege

ben ſind, iſt nun nach den dorten gleichfals bereits

beſtimten Claſſen zu handeln,

Erſte Abhandlung

Von den Geſchäften welche die Vorbereitung

- betreffen. -

§ 2o8.

Als Geſchäfte dieſer Art können füglich folgende ange

ſehen werden 1) die Anbringung der Klage und

Wiederklage; 2) die Vorſchützung der Ausflüchte;

3) die Einlaſſung auf die Klage ; 4) die Abfaſſung des

Exceptionsſatzes,5) das rechtliche Verfahren über die

# 6) die gerichtliche Aufforderung zum Rechts

Ye -

Erſter Titel

Von Anbringung der Klage.

(L. Il. T. z D. L. IL T . C. de edendo. L. II. T. 3. X. delibelli

oblatione. L. XI. T.1. D. de interrogationibus in in
ye

v



I. B. I. H. von einz. Stücken des Civilproe. 107

reficendir et interrogatorás actionibus. L. II. T. n. X. de

plus petitione. - - -

a. A. c La R Abbandlung von der Klage. Goett, 1756.

a Rox GoB R E c h t de fºrma aktionir et libelli quae a con

dita Roma vºque ad uoſtrum ſeculum obſervata fuit. Arg.

1690. -,

1 p º M. de concipiendis erformandie libellis. Argent. r694.

a E R R M. zo LL delbellorum conceptione Rint. 1680,

§ 209.

B der Lehre von Anbringung der Klage, ſind alle drei -

Arten der Klagen, die eigentliche ſogenante Klage

oder Vorklage; die Wiederklage oder Reconventions

klage: und die Interventionsklage von einander zu un

terſcheiden. Hier iſt alſo nur von der eigentlich ſo genan

ten Klage zu handeln, "

§ 21o.

Die Anbringung der Klage (editio aêtionis),

bei deren Wahl der Advocat die gröſte Fürſicht zu gebrau:

- chen hat, geſchiehet entweder mündlich, oder ſchriftlich

durch eine Klageſchrift, Klaglibel, doch aber in beiden

Fällen ſo, daß der Richter daraus erſehe 1. was der Klä

ger für Anſprüche an den Beklagten mache; II. was den

Kläger zu dieſen Anſprüchen befugt mache; III, wie er

wolle, daß der Richter in der Sache verfahren und er

kennen ſolle. Erſteres machet den Gegenſtand des

ZRechtsſtreits aus, das zweite den Klagegrund, nnd

das dritte das Geſuch. Damit aber der Richter beur

theilen könne, ob der Kläger aus dem angegebenen Grun

de ſolche Anſprüche machen könne, ſo komt noch IV. eine

Geſchichtserzählung hinzu. Dieſes ſind die Hauptpunk

te worauf es bei Anbringung einer Klage ankomt, zu wel

chen noch auſſerordentlicher Weiſe kommen kan, daß der

Kläger V. das Geſetz anführet welches ihm zu klagen be

rechtiget, indem ſolches nur denn geſchiehet, wenn,

>
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»

ſolches dem Richter bekant ſei, nicht angenommen werden

kan.

§ 211. -

Was nun die I. Anſprüche ſelbſt oder den Gegen

ſtand des Rechtsſtreites betrift, ſo verſtehet ſich von

ſelbſt, daß der Kläger dieſelbe oder denſelben genau be

ſtimmen müſſe. Es ſind aber die Anſprüche theils

Hauptanſprüche, theils Nebenanſprüche, welche auf

die Zinſen, das Intereſſe, die Schäden und Unkoſten

gehen. - -

- § 212.

Wegen der Anſprüche welche der Kläger an den

- Beklagten machet, iſt noch dieſes zu bemerken, daß die

Einwürfe, welche der Beklagte dagegen machen könte,

von ihm zu erwarten, nicht aber voreilig in der Klage an

zuführen und zu wiederlegen ſind. Wiewohl dieſer Satz

alsdenn ſeinen Abfall leidet, wenn der Einwurf von ſelbſt

in die Augen fält, und ſo ſcheinbar iſt, daß zu befürch

tender Richter werde wegen deſſelben, ehe er noch einmal

von dem Beklagten angebracht worden, die Klage ſofort

verwerfen. Wenn nun der Kläger dieſes thurt, ſo ſaget

man daß die Replik dem Libel inſeriret ſei, und alſo iſt

ſolches in der Regel dem Kläger nicht zu rathen.

c H R. e H R. a p o L. F R 1 rzsc H de replica libello inſºren

da. Lipſ, 1736.

H. 213.

Weiter komt bei der Klage der II. Grund derKla

ge oder der Klagegrund vor, welcher entweder der näch

ſte, oder der entfernete Klagegrund (cauſa petendi ſpe

cialis vel generalis) iſt. Erſterer beſtehet darinnen, daß

die Befugniß ſelbſt angegeben wird, der andere aber dar

innen, wie dieſelbe erworben worden. Solchemnachſind

die Klagegründe, nach dem Unterſcheide der Klagen ſehr
- - VeP2
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verſchieden. Ob es nun gleich bei dinglichen Klagen wohl

angehet, daß nur der nächſte Klagegrund angeführet wer

de, ſo iſt doch ſolches nicht zu rathen, mithin bei allen

Klagen am beſten, daß ſowohl der nächſte, als auch zu

gleich mit der entfernete Grund der Klage angeführer

werde.

c As P. H E N R. K. o R N de cauſa retend in libello. Vit.

1699.

§ 214.

Den dritten Punkt bei der Klage, nämlich das III.

Geſuch oder Bitte anlangend, ſo iſt ſolches gedoppelt.

Das Geſuch welches darauf gehet, was der Kläger wolle

daß der Richter 1) ietzo auf die angebrachte Klage erken

nen ſolle; 2) was er dereinſten nach geſchehener Erörte

rung der Sache erkennen ſolle. Erſteres Geſuch gehet

alſo auf den Lauf des Proceſſes, und iſt nach dem Unter

ſcheide des Proceſſes unterſchieden. Letzteres aber gehet

auf die Sache ſelbſt, und richtet ſich nach der Beſchaffen

heit der Klage welche angebracht wird, daher ſolches auch

wohl general oder alternativ ſein kan.

1 vs T. H E N N. Box HM E k de libellis alternatiui. Halle

I7I4-
-

§ 215.
-

In Abſicht auf die IV. Geſchichtserzählung, als

den vierten Punkt, komt endlich alles darauf an, daß

dieſelbe in chronologiſcher Ordnung, nach allen zur Ent

ſcheidung und zur Deutlichkeit dienenden Umſtänden, ge

ſchehe. Daß aber dieſelbe nach Vorſchrift des N. R. A.

§ 79 etlicher maſſen beſcheiniget werde, iſt nicht allen

halben gebräuchlich.

§ 216,

Aus dieſen Hauptſtücken beſtehet das praktiſche Ge

ſchäft welches die Anbringung der Klage heiſſet und aus

- denz

V
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denſelben muß die Anbringung der Klage zuſammengeſe

zet werden; wobei denn, wenn ſie ſchriftlich geſchieher,

noch die Clauſeln der Libelle, nebſt der Rubrik, vorkom

men. Dieſes aber geſchiehet auf verſchiedene Art, nach

dem das Klaaſibel entweder ein regelmäßiges Klaglibel

iſt, welches nämlich nach der beſonderen Art des Proceſ

ſes, der in der Sache ſtatt hat, nichtes beſonderes hat,

davon hier nur zu handeln iſt, oder ein ſolches welches

dieſes Umſtandes wegen was beſonderes hat. Auf den

Unterſcheid der Klaglibelle aber, daß ſie entweder ſchlech

te, oder articulirte Libelle ſind, iſt nicht weiter zu ſehen,

da letztere in Civilſachen abgeſchaffet ſind. Nur muß mit

dem articulirten Libell die punktweiſe abgefaßte Klage

nicht verwechſelt werden.

R. I. N. § 34. Und hingegen in Sachen ſimplicis querelae

ein ieder Kläger vor Gerichte, mit ſeiner Nothdurft bereit

erſcheinen, und bei Ausziehung der Proceſſe oder Ladung

ſeine Klage oder Libell nicht articuls, ſondern allein ſumma

riſcher Weiſe, darinnen das Factum kurz und nervoſe, ies

doch deutlich, diſtincte und klar, auch da ihm beliebt, oder

der Sachen Weitläuftigkeit und Umſtände es erforderten,

punktenweiſe verfaßt und ausgeführet ſei übergeben.

or ox G . vp. Box HM E R de fati libed articulati. Vid.

praeſatio ad Tom. 11. Exercit. ad Pand. 1 vsr. u z N.

so n»? " .

§. 217. -

Iſt alſo das Klaglibel welches auszufertigen iſt ein

regelmäßiges Klaglibel, ſo komt es, was den inneren

Bau deſſelben betrift, darauf an, daß 1) mit der Ge

ſchichtserzählung, welche zugleich den Gegenſtand des

Rechtsſtreites enthält (§. 215.211.), der Anfang gema

chet werde. Darauf folget 2) der Klagegrund, welchem

3) das Geſuch angehenget wird, ſo, daß entweder das

gedoppelte Geſuch (§ 214.) ſelbſt in das Klaglibel ge

bracht wird, oder es wird, wo es gebräuchlich iſt daß

man das Klagibel mittelſ eines Receſſes oder Präſenta
- - LIONS

/
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tionsſchreibens (libellicitationis, ſupplications prode

cernendacitatione) (§. 171,) übergiebet das auf den

Proceß gehende Geſuch mittelſt dieſes Receſſes an- -

gebracht.

E R N. Go D. c H H 1 s T. KL v E GE L. de libello in proceſu ci

vili ordinario offerendo. Vit. 1779.

- §. 2I 8, -

Die Lehre von den Clauſeln der Libelle iſt von kei

ner groſſen Wichtigkeit. Daher hier nur zu erwehnen

nöthig, daß ſie in die nützliche und unnütze Clauſeln ein

gethelet zu werden pflegen, welche aber zu dieſer oder ie

ner Art gehören, ergieber ſich aus einer richtigen Theorie

von Anſtellung der Klage leicht von ſelbſt.

Av G. BEN KD. c Axr zov de claufilie libello«Ai
Lipſ. 1677.

s a sr. a . . " nº " deſperfui ineptis er inutilibus libel.

rum clauſülis. Bremae 1717.

1 o. s A M. s TAY & de clauſula ſalutari libelorum. Halae

17oI.

§ 219.

Die Rubrik der Klage iſt, in Abſicht auf den Na

mender Schrift ſelbſt, dieſe: abgenöthigte, oder rechts

begründete rechtliche, gemüßigte Klage. Worjf

die Parteien ſo beſtimt als möglich benennet, und auch

wohl der Gegenſtand des Streites beigefüget zu werden

«

pfleger. Der Name der Klage (aktionis) aber, wird j

denicher Weiſe, weder in dem Klageſchreiben ſelbſt, noch
auch auf der Rubrik angezeiger.

§ 22o.

Wenn der Kläger das übergebene Klaglibel nicht

ºſen will wie es iſt, ſo will derſelbe entweder nurj

Weglaſſen, oder nicht. Jenes iſt keine eigentliche Aj

deºng der Klage und ſteher dem Kläger frei. Dieſes

geſchiehet nun entweder in Abſicht auf den Klagegrund,

*- - - Änd
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und den erwählten Gegenſtand des Rechtsſtreits, oder

in Abſicht auf andere Punkte. In dem erſten Fall ent

ſtehet daraus eigentlich die Veränderung der Klage

(mutatio libelli), und in dem zweiten Fall die Verbeſ

ſerung derſelben (emendatio libelli), wohin beſonders

die Erläuterung der Klage (declaratio libelli) gehöret,

Beides zu thun ſtehet ihm frei, wenn er die dadurch dem

Gegentheil verurſachte Koſten erſetzet.

r E r R. M v LL E a de mutatione libell. Ienae 1699.

B ART H. Rx vs R E x de conceptune libellorum et eorunden

emendatione vel mutatione. Vit. 1625.

§ 221.

Schließlich iſt hier auch der Lehre de interroga

tionibus in iure faciendis, wie auch von der exceptione

pluris petitionis, Erwehnung zu thun. Sie gehöret zu

der Lehre vom römiſchen Proceß, und dieſe interrogationes

geſchahen von dem Kläger an den Beklagten bei der edi

tione a&tionis, um ſich gegen die gefährliche exceptionem

plurispetitionis in Sicherheit zu ſetzen. Nach dem heut

tigen Gerichtsbrauch aber findet dieſe ganze römiſche Leh

re, ſowohl in Abſicht auf die interrogationes in iure fa

ciendas ſelbſt, als auch auf die exceptionem pluris peti

tionis keine Anwendung: wodurch iedoch nicht geleugnet

wird, daß nach dem heutigen Gerichtsbrauch hei der Ab

handlung einer ſtreitigen Rechtsſache Fragen des Richters,

oder der ſtreitenden Parteien unter ſich, ſtatt fin

den (§. 57 u. f).

R. I. N. §. 41. ibi: wie denn auch dem Richter das arbitrium

auf ein oder den andern, oder auf alle Punkte die Antwort

ten in ieden Theil des Gerichtes zu erfordern, frei und uns

benommen bleibt. -

e AR o L. Fºx D. H o M M E . de interrogationibus in iure fº

ciendis bodie non fublatis. Lipſiae 1750.

ao. rn 1 L. c Ax x Ac H Sicilimenta de interrogationibus iniu

re earumque defectu infori germaniae. Halae 1751.

CH Ro
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e H x. n = * R. sc . . A R n 1 Commentatio: deinterrogatio

nibus in iure apud Germanos. Ienae 1746. . "

Zweiter Titel.

Von Vorſchützung der Ausflüchte, Anbringung

der Wiederklage und der abſonderlichen Aus

führung eines Rechtsſtreits.

(L. IV. T. 3. I. de except. L, XLIV T 1. D. de exceptionibur

praeſcriptionibus et praeiudiciis. L VIII. T. 36. C. de excep

zionibus et praeſeriptionibus. L. II. T. 2 X. de exception
T

bus. L. II. T. 4. X. de mutuis petitionibus.)

- § 222.

Es giebt drei Wege wodurch ein Beklagter gegen den

Kläger, die ihm zuſtehende Gerechtſame gegen den

ſelben, dem Richter bekant machen und es dahin bringen

kann, daß er durch denſelben zu ſeinem Rechte gelange:

als nämlich die Vorſchützung der Ausflüchte gegen die

Klage; die Anſtellung einer Wiederklage und die ab

ſonderliche oder beſondere Ausführung eines Rechtss

ſtreits mit ſeinen Gegentheil. Es können alſo dieſe Ge

ſchäfte, wegen ihres Zuſammenhanges in welchen ſie mit

einander ſtehen, hier füglich zugleich abgehandelt

Pwerden. -

§ 223.

Die Vorſchützung der Ausflüchte oder Schutz

reden gegen die Klage, iſt die Antwort des Beklagten auf

die Klage, wodurch er die Gründe zu ſeiner Vertheidigung

gegen die Forderungen des Klägers, ſowohl in Anſehung

der Forderungen ſelbſt, als auch in Anſehung der Art und

Weiſe wie er ſie angebracht, angiebet.

* - § 224. -

Damit der Beklagte die rechten Ausflüchte treffe,

muß er ſich erſt um die verzögerliche Schutzreden bekäm

Nettelbl. prakt. Rechtsgelahrth. H mern,
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--

mern, die denn entweder das gerichtablehnende (fori

declinatoriae) oder eigentlich ſogenante verzögerliche

Schutzreden (dilatoriae in ſpecie dičtae exceptiones ſic )

ſind. Zu den erſten gehören: exceptio ) for incom

erentis; 2) primae inſtantiae ; 3)praeuentionis; 4) li

fis pedentis; 5) iudicis ſuſpečti; 6) iudicis inhabilis.

Die letztere aber betreffen, 1) den Gegner oder ſeine Bei

ſtände, als exceptio a)inhabilitatis; b) nondumpraeſti

tae cautionis pro reconventione et expenſis; c) exceptio

deficientis legitimationis, veladcauſam, veladproceſſum,

vel ad praxin; d) exceptio excuſſionis; e) plurium litis

conſortium etc. 2) die Fehler des Klaglibels, als libelli

inepti, nimis generalis, etc. 3) die Art des Proceſſes

welche erwählet worden, als exceptio non rite formati

proceſſus; 4) das bisherige Verfahren des Richters da

bei, als a) deficientis citationis; b) loci non tuti; c) ter

mini nimis auguſti; d) inuerſ ordinis procedendi etc.

§ 225.

Hiernächſt muß der Beklagte auch überlegen, durch

welche zerſtörliche Ausflüchte er ſich am beſten und ſicher

ſten retten könne. Die Arten derſelben aber ſind nicht

erſt in der praktiſchen Rechtsgelahrtheit zu erklären, ſon

dern müſſen hier, theils aus der allgemeinen Theorie von

den Ausflüchten, welche in der allgemeinen poſitiven

Rechtsgelahrtheit beigebracht wird: theils aus den einzel

nen Theilen der theoretiſchen Rechtsgelahrtheit, als be

kant angenommen werden. Was hier von ihnen noch

zu ſagen iſt, komt blos darauf an, was bei deren Vor

ſchützung zu beobachten iſt.

§ 226.

Hieher gehötet aber I. daß ſie nicht blos unter allge

meinen Benennungen, als exceptio non competentis

actionis et non fundatae intentionis; deficientis intereſſe;

särentiae iuris;rei non fic ſedaliter geſtae angegeben,

- - - - ſon
- -

-
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ſondern wenigſtens zugleich mit genauer beſtimre Ausſiſch

teangeführet werden müſſen, welche der Advocat von ſei

nen Clienten dadurch herauszubringen hat, daß er den- -

ſelben wegen der Umſtände befräget woraus peremtoriſche

Ausflüchte entſpringen können, die er denn vorſchützet

und ihnen allenfalls einen lateiniſchen Namen giebet.

- H. 227.

Da auch II. die Lehre von den befreieten Ausflüchten

(exceptionibus priuilegiatis) hieher gehöret: ſo iſt davon

zu wiſſen, daß eigentlich unter befreiete peremtoriſche

Ausflüchte dieienige zu verſtehen ſind, welche ihrer Na

tur nach ſolche ſind, deren Vorſchützung an die Zeit, zu

welcher in der Regel bei Verluſt derſelben die Ausflüchte

gegen die Klage vorgeſchützet werden müſſen, nicht ge

bunden ſind.

§ 228. -

Was III. von den in Kraft der Befreiung von

der Einlaſſung vorgeſchützten Ausflüchten (in vim litis

ingrefſum impedientium oppoſitarum exceptionum) zu

wiſſen iſt, gehöret anch hieher. Es werden aber in Kraft

der Befreiung von der Einlaſſung vorgeſchützte Ausflüch

te die genant, welche ſo vorgeſchützet werden, daß der

Beklagte durch dieſelbe von der Einlaſſuug auf die Klage

befreiet zu ſeyn glaubet, und daher die Einlaſſung auf

die Klage unterläſſet. Da ſie nun dieſerwegen noch nicht

ſolche ſind welche dieſe Wirkung haben: ſo fräget es ſich

welche ſolche ſind. Hieher können nun nicht dieſe oder

iene Arten der Ausflüchte gerechnet werden, ſondern, ob

ſie ſolche ſind oder nicht, komt lediglich auf den Umſtand

an, ob ſofort erhelle, daß die Einlaſſung völlig unnö

thig und vergeblich ſeyn würde, oder nicht. In dem er

ſten Fall ſind ſie für ſolche zu halten, im zweiten Fall

aber nicht. - .

H 2 1 O.

/
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-- ---
- - -

1a. To B. cARRAcu de exceptionibus litis ingreſum impeden

tibus iuſtitiae impedimeutis. Halae 1736. -

1 o. s so R GB E H RE N s de exceptionhus litis finitae et l

zis ingreſſum impedientibus. Alt. 1726. -

§ 229. -

Bei der IV. wirklichen Vorſchüßung der Ausflüchte

iſt vorläufig zu bemerken, daß der Beklagte ſo vieleAus

flüchte vorſchützen könne, als er nach reiflicher Ueberle

gung vorzuſchützen für nöthig und dienlich hält, wenn

gleich die verſchiedene Ausflüchte welche er vorſchützet ſich

einander wiederſprechen. Hienächſt aber muß er bei der

Vorſchützung der Ausflüchte darauf ſehen, daß ſie 1) zu

rechter Zeit vorgeſchützet werden, wovon in der Lehre von

der erceptiviſchen Nothdurft ausführlicher gehandelt wird;

2) in gehöriger Ordnung, welches gleichfals in der Lehre

von der erceptiviſchen Nothdurft genauer zu beſtimmen

iſt; 3) hinreichend ausgeführet werden, wobei es auf

zwei Punkte ankomt, auf a) den Grund der Ausflucht;

b) die angehengte Bitte, welche nach der Beſchaffenheit

der Ausflüchte einzurichten iſt, und entweder die allge

meine iſt, welche bei allen Ausflüchten einer Art ſtatt fin

det, oder die beſondere, welche nach der Beſchaffenheit

einer ieden beſonderen Einrede eingerichtet wird.

as px. » , L1 vs de inueniendis cauteque objiciendis exceptio

wibus. Lipſ 1698. -

- H.- 23O. -

Was nun die, von der Vorſchüßung der Ausflüchte

gegen die Klage verſchiedene Anbringung der Wiederkla

ge, wie auch die abſonderliche Ausführung eines Rechts

ſtreits, betrift: ſo ergiebetſch aus den Begrifdes Wiederklä

gers (§ 9o) leicht von ſelbſt was die Wiederklage (mutua

titio, iudicium reconventionis) ſei. Von derſelben iſt

nun die abſonderliche Ausführung eines Rechtsſtreits

Giudicium ſeparatum) ſo zu unterſcheiden, daß dar

inter die Abhandlung einer ſtreitigen Rechtsſache ſo eine

- - Ne
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gleich betrieben wird.

Nebenſache iſt(§16)verſtanden wird, welche zwiſchenſtrei
tenden Parteien, in einer ſtreitigen Rechtsſache, wel

che entweder noch anhängig iſt, oder ſchon geendiget iſt,

entſtehet, und ſo geſchehet, daß ſie mit iener nicht zu

: Rom. rx . . . a de reconventione veteri et hodierna, Lipſ

1759.

1 o. A. v G. c Lux M AN N de muenis petitionibns. Lipſ.

177o.

1. A M. B. van N = c x de reconventioue. Lugd. Bat. 1719

e H x 1st. Gorr L. R 1 c c 11 de incole atque natura iudici

ſeparati a reconventionis iudiciocuratius diſtincti, faccinets com

mentatio ad ºfüm„fori accommodata. 1732.

Dritter Titel.

Von der Einlaſſung auf die Klage.

fL. V. T. 1. D. de iudiciis. L III. T. p. C. de litisconteſtatione,

- L. Il. T. J. X. delitis conteſtatione). -

cak. Gopor R. w1N c x Le R. diſcrimeninterliticonteſario

wem ire veteri er hodiermam et veriusque effectus Lipſ,

1751.

» KN. God orx. « Lve G zi, delitis conteſtatione capita4uae

dam, Wittenb, 1782. /» -

--

§ 23 .

D Einlaſſung auf die Klage, oder die Befeſtigung

des Krieges Rechtens, Kriegesbefeſtigung (litis

conteſtatio hodierna) iſt, wie die Vorſchützung der Aus

flüchte gegen die Klage, eine Antwort des Beklagten auf

die Klage, aber eine ſolche, wodurch er ſich erkläret, ob

und wie weit er dasienige ſo falti iſt, und von dem Klä

gerin der Klage vorgebracht worden, eingeſtehe. Mit?

# wird durch die Einlaſſung auf die Klage der wahre

Streitpunkt in der Hauptſache beſtimmet. -

H 3 - § 232
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- - - § 232.

Die Arten der Einlaſſung auf die Klage ſind, daß

ſie I eine ſummariſche Einlaſſung (litis conteſtatio minus

ſolennis), oder eine feierliche, ordentliche Einlaſſung

(litis cºnteſtatio ſolennis iſt, welche Eintheilung aus dem

Unterſcheide zwiſchen ſummariſchen und ordentlichen Sa

chen (§. 90.) ſich leicht von ſelbſt ergiebet; Il. eine Be

dingungsweiſe geſchehene, oder ohne Bedingung ge

ſchehene Einlaſſung (litis conteſtatio euentualis

vel Pufa) iſt, nachdem ſie nur auf dem Fall, wenn

den vorgeſchützten verzögerlichen Ausflüchten vorher abge

holfen worden, geſchehen iſt, oder nicht; 11. eine wirklich

geſchehene, oder nur für geſchehen angenommene Ein

laſſung litis conteſtatio veravel fičta) iſt; IV. eine all

gemeine oder beſondere Einlaſſung (litis conteſtatio ge

neralis vel fpecialis) iſt, nachdem ſie nicht ſo geſchiehet,

daß der Beklagte Punktweiſe die Klage beantwortet, oder

ſo geſchiehet; V. eine bejahende, oder verneinende, oder

gemiſchte Einlaſſung (itis conteſtatio affirmatiua, nega

tiua, mixta) iſt, welche Abtheilung ſich aus der Benen

nung von ſelbſt verſtehet. • ,

d -

§ 233.

Die vornehmſte unter dieſen Arten der Einlaſſung

iſt die beſondere, und dabei ordentliche, Einlaſſung, in

dem von ihr in dem N. R. A. §. 37. folgendes verordnet

worden: Es ſoll der Beklagte auf die Klage kurz, ner

voſe und deutlich, auch unterſchiedlich und klar, ob

und warum das Factum anders als vom Kläger

vorgebracht, und wie es ſich eigentlich verhalte, ſpeci

fice und auf ieden Punkt mit allen ſeinen Umſtänden

anzeigen. Solchemnach, wird wenigſtens nach dem ei

entlichen Sinn der Reichsgeſetze, zu einer richtigen, be

Ä und dabei ordentlichen Einlaſſung auf die Klage

erfordert, daß 1) ſie auf das ſo in der Klage angebracht

WOP2
-
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worden und faëti iſt, dabei aber auch relevant iſt, das

iſt, admerita cauſae gehöret, gehe; 2) dasienige wor

auf ſie gehet in genau beſtimte einfache Sätze gebracht

werde; 3) die Erklärung uber ieden dieſer Sätze ſo ge

ſchehe, daß deutlich erhelle, ob und in wie weit der Be

klagte dasienige, was der Kläger behauptet, eingeſtehe,

oder leugne; es ſei denn daß der Beklagte dieſes nicht

chun könne, weil es a) fremde Thaten; b) zwar ſeine

eigene Thaten ſind, er aber dieſelbe nicht beantworten

kan, weil er ſich derſelben nicht recht erinnert; 4) die

Antwort unumwunden ſei, welches ſo viel ſagen will,

daß der Beklagte in der Einlaſſung ſich nur darüber er

klären müſſe was er eingeſtehet, oder leugnet, nicht aber

beifügen müſſe, ob und worinnen ſich das ſo fačti iſt

anders verhält, als der Kläger ſolches in der Klage

vorgetragen hat, denn dieſes gehöret eigentlich zu der

Vorſchützung der zerſtörlichen Ausflüchte (§. 225.). -

* * * *st so por R. c h k1 sr. «Lüez de lite/ne sp

pendics conteſtanda. Wittenb. 1782. -

§ 234. . -

Damit wegen des dritten Punkts der litisconteſta

tion keine Zweideutigkeit entſtehe, ſo werden die Worte

1) geſtehe (affirmo); 2) leugne (nego); 3) glaube oder

glaube nicht; 4) weiß nicht; ) laſſe es dahin geſtellet

ſeyn, ſo gebrauchet. Bei eigenen Thaten die Worte:

geſtehe oder leugne; bei fremden Thaten, und auch bei

eigenen, wenn die H. praec. angegebene Ausnahme ſtatt

hat, die Worte: glaube, glaube nicht oder weiß nicht.

In dem Fall aber, da der Beklagte die Einlaſſung auf

etwas richtet, worauf er ſich einzulaſſen nicht nöthig hat,

bedienet er ſich des Ausdruckes: er laſſe es dahin geſtel
let ſein.

1 o. r H 1 L. H AH N de neceſſitate er venlitate litis conteſtationie

ſpecialireiurque praerogatiua prae generali ad RI. N. ſ. 37

Mogunt 1747.

H 4 § 235.
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", §. 235. -

Ferner iſt beſonders wegen der Einlaſſung welche

Bedingungsweiſe geſchiehet zu bemerken, daß dieſelbe

nicht eher als wirklich geſchehen angenommen werden kan,

als bis denen dilatoriſchen Ausflüchten abgeholfen worden,

daher es auch von derſelben in dem N. R. A. §. 40. heiſ

ſet: So ihnen iedoch, wenn die exceptiones erheblich

ſeyn ſollten, ganz unſchädlich ſeyn ſoll.

s a M. stnx x de litis conteſtatione euentuali. Halae 17o4.

so. Gorr H. M E 1s N R R 1 Exerc. For, delitis conteſtatione
euentuali. Lipſ. 1723. z- -

H. 236.

- Endlich iſt zwar, was beſonders die verneinende

Einlaſſung oder die Gemiſchte in ſo weit ſie verneinend

iſt, betrift, dieſelbe für den Beklagten vortheilhafter als

die beiahende, dieſerwegen aber doch nicht zu rathen,

daß er ſich blos deswegen derſelben immer bediene. In

deſſen iſt ihm doch auch nicht zu verdenken, daß er ſich

zur Regel mache, alles zu verneinen, was noch eines

Beweiſes bedarf, wenn er gleich zerſtörliche Schutzreden

für ſich hat, welche ihm den Sieg verſprechen. Sol

chemnach hat er ſich in der Regel nicht beiahend, ſondern

verneinend, einzulaſſen. -

1 o. chs 1 s ro r.scu ken rz a delitis conteſtations ºffir.

maius. Ienae 17o9.
*

- Vierter Titel.
.“ ;

Von dem eigentlich ſogenanten Erceptionsſaße.

- § 237.t

Atº Wo hätzung der Ausflüchte gegen die Klage

und der Einlaſſung auf die Klage, zu welcher noch

bisweilen die Wiederklage komt, entſtehet der Erceptions

ſatz oder die erceptiviſche Nothdurft, welche zum
». Un
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k

Unterſcheid von anderen Erceptionsſätzen (§. ),

im eigentlichen Verſtande ſo zu nennen. Sie kan in die

vollſtändige, wenn ſie alle angegebene Stücke in ſich ent

hält, und die unvollſtändige, wenn ſie dieſelbe nicht ent

hält, füglich eingethelet werden,

§ 238.

Der innere Bau der vollſtändigen erceptiviſchen

- Nothdurft iſt dieſer. Nach gemachten Eingange, wel

wird, geſchiehet 1) die Vorſchützung der verzögerlichen

Schutzreden, welche nach den N. R. A. § 37. bei Ver

cher von der Veranlaſſung zu dieſen Satze hergenommen

luſt derſelben insgeſamt in dieſen Satz gebracht werden

müſſen, es ſei denn daß ſolches nicht möglich geweſen,

weil ſie erſt nachher entſtanden, oder zu des Beklagten

Wiſſenſchaft, welches er aber eldlich erhärten muß, gekoms

men ſind, und unter denſelben müſſen wenigſtens die das

Gericht ablehnende Ausflüchte vorausſtehen. Darauf

muß 2) die Einlaſſung, welche in dieſem Fall immer

Bedingungsweiſe geſchiehet, folgen. Der Einlaſſung

müſſen 3) die zerſtörliche Schutzreden angehenget wer

den und gleichfalls bei Verluſt derſelben, es ſei denn daß

ſie a) befreiete Ausflüchte, ſind (§. 227.); b) der Fall

vorhanden iſt, welcher bei den dilatoriſchen eine Ausnah

memachet; c) ihre Richtigkeitſofort erhelle. Wenn nun

der Beklagte eine Wiederklage hat, und er kan und will

dieſelbe zugleich mit der Vorklage ausgemachet wiſſen,

als welches in der Regel nach dem gemeinen Rechte er

laubt iſt, ſo wird 4)die Wiederklage dem Erceptionsſatze

angehenget, und hat alſo dieſelbe wie man ſaget effectum

ſimultanei proceſſus, welcher iedoch denn wegfällt wenn

die a) Natur der Vorklage, indem ſie die Spolien- oder

Depoſitenklage iſt; b) Wiederklage, indem man, ob die

Wiederklage gegründet, oder nicht, vor Endigung der

Vorklage nicht wiſſen kan; c) beſonderen Art des Pro

ceſſes in der Vorklage, davon unten, ſolches nicht leidet,
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.. N. R. A. § 37. ibi: wie auch was er dabei dilatorie oder per

emtorie einzuwenden haben möchte, alles auf einmahl, bei

Straſe der Präcluſion einbringen c.

1 e. c H x. sc HR o e r R & de exceptionibus poſt ſententian

opponi ſölitis. Ienae 17o8.

a so R G. a. N. ra. 1 A e G 8 a de exceptionibus quae poſt ſen

tentiam adhuc opponi poſſunt. Arg. 1741.

1 o. F 1 D. poes de exceptionibus pſt interheutionen fº

per lite conteſtata extra ordinem valide opponendis. Lipſ.

1776.

-

1 ob E R N H. * R 1 = se N de ordine opponendarum a reir ex

ceptionum, Ienae 1719.

- - - §. 239. - - -

Die unvollſtändige erceptiviſche Rothdurft entſte

het auf eine dreifache Art. 1) Wenn keine Wiederklage

angehenget wird, weil keine vorhanden iſt, oder ſie nach

denen Landesgeſetzen, wie auch in den angegebenen Fällen

nach dem gemeinen Recht, den effectum ſimultanei pro

ceſſus nicht at. 2) Wenn die verzögerliche Schutzreden

fehlen, mithin gleich zur Einlaſſung geſchritten wird.

3) Wenn die Einlaſſung nicht geſchiehet, welches iedoch

nur alsdenn ſtatt findet, wenn ſolche Einreden vorhan

den ſind welche in Kraft, oder als von der Einlaſſung be

freiende, Einreden vorgeſchützet ſind und vorgeſchützetwer

den können (§ 228.), und machet in dieſem Fall die

Vorſchützung dieſer Ausflüchte den ganzen Erceptions

ſatz aus. - - - -

- - §. 240.

Uebrigens iſt von der erceptiviſchen Nothdurft über

haupt noch zu bemerken, daß 1) in derſelben aüch eine

Geſchichtserzählung von Seiten des Beklagten vorkommen

könne, welche der Einlaſſugg alsdenn füglich angehenget

wird, wenn der Zuſammenhang der Sache nach des Be

klagtens Vorgeben anders iſt, als ihm der Kläger vorge

ſtellet, und daher bei der Einlaſſung, da dieſelbe unum

- - - WUT2
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Darauffolget der Erceptionsſatz des Beklagten, die Re

wunden ſeyn muß, dieſe Geſichtserzählung nicht angebracht

werden können, iedoch aber dieſelbe zur Deutlichkeit der Ein

laſſung und der zerſtörlichen Ausflüchte was beitragen

kan; 2) das Geſuch in Abſicht auf dieſen ganzen Satz,

wenn ſolches angehenget wird, gedoppelt ſei, und theils

auf den Lauf des Proceſſes gehe, theils auf das Erkent

nis in Abſicht auf dieſen Satz; 3) die ſo genante Satz

ſtücke (poſitiones), worunter kurze, mit wahr oder nicht

wahr anfangende, Fragen, worauf der ſo etwas behaup

tet und nun Ponent heißet, von dem welcher ſolches ver

meinet und Ponat heißet, Antwort fordert, mit dem

dahin gehörigen iuramento dandorum, wodurch der Po

nent die Richtigkeit ſeiner Satzſtücke, und dem iura

mento reſpondendorum, wodurch der Ponat die Rich

tigkeit ſeiner Antwort auf die Satzſtücke, beſchwöret,

wegen der in der erceptiviſchen Nothdurft vorkommenden

ſpeciellen Einlaſſung, nicht mehr häufig vorkommen.

s 1 M. » E r R. G Ass E R. de inutilitate poſtionum cum iura,

mento dandorum et reſpondendorum. Halae 1724.
. . .

-

*

Fünfter Titel. W

Von dem rechtlichen Verfahren über die Klage.

§ 241.

E. Art vom rechtlichen Verfahren in der Hauptſache

(H. 193.), iſt das hieher gehörige rechtliche Verfah

ren über die Klage, welches auch das erſte Verfahren

genant zu werden pfleget. Hierunter wird das rechtliche

Verfahrenverſtanden, durch welches die Parteien dasienige

ſo zur Klage ſelbſt, den Ausflüchten des Beklagten ge

gen die Klage und deſſen Einlaſſung auf die Klage, gehö

ret, weiter erörtern. Es nimt alſo dieſes Verfahren ei

gentlich mit des Klägers Wiederholung der Klage, wel

che der Provocationsſatz (§ 194.) iſt, ſeinen Anfang.

plik
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plik des Klägers und ſo weiter. Da nun von Anbrin

gung der Klage und dem eigentlich ſogenanten Erceptions

ſatze bereits gehandelt werden, ſo komt es hier nur noch

darauf an, daß von den übrigen zu dieſen Verfahren ge

hörigen Sätzen gleichfalls gehandelt werde. Denn,

wenn gleich dieſes Geſchäft, unter den Namen des recht

lichen Verfahrens über die Klage, nicht allenthalben vor

komt: ſo geſchiehet doch was zur Sache ſelbſt gehöret, wie

aus der Theorie der Lehre vonder Führung des Civilproceſſes

unten erhellen wird.
- - - - -

-
- -

- - - - - - - § 242.
- -

Die Replis des Klägers auf die eigentlich ſo ge

nante erceptiviſche Nothdurft, beſtehet in der Beantwor

tung deſſen, was der Beklagte in der erceptiviſchen Noth

durft der Klage entgegen geſetzet hat. Es iſt daher ihr

Inhalt verſchieden, nachdem die ereeptiviſche Nothdurft

eine vollſtändige oder eine unvollſtäudige erceptiviſche

Nathdarft iſt. In beiden Fällen aber wird die Ordnung

der erceptiviſchen Nothdurft beibehalten,
-

- - - § 243,
- -

Iſt alſo die erceptiviſche Nothdurft einevollſtändige

ereeptiviſche Nothdurft, ſo werden 1) die verzögerliche

Schutzreden vorgenommen, und entweder denſelben ab

geholfen, oder ihre Unerheblichkeit gezeiget; 2) die Krie

gesbefeſtigung unterſuchet, und, wenn bei derſelben was

zu erinnern, ſolches beigebracht, mit dem Begehren, daß

der Beklagte die angeblichen Fehler verbeſſern ſolle, und

angehengter Ungehorſamsbeſchuldigung, oder deren Be

drohung; 3) die zerſtörliche Schutzreden, und zwar

eine nach der andern ſo durchgenommen und beantwor

tet, daß, was ſowohl in facto, als auch ex iure da

gegen einzuwenden, beigebracht wird. Wenn der ex

eptiviſchen Nothdurft eine Wiederlage angehenget wor

den,
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den, ſo wird 4) die erceptiviſche Nothdurſt des Wieder

beklagten auf dieſelbe beigebracht.

§ 244.

Da nun eine unvollſtändigeerceptiviſche Nothdurft

nur darinnen von der vollſtändigen unterſchieden iſt, daß

ein oder anderes Stück der vollſtändigen wegfällt: ſo vers

ſtehet es ſich aus dem Vorhergehenden von ſelbſt, wie die

ſelbe einzurichten iſt. Solchemnach iſt hier nur zu erin

nern, daß, wenn die Einlaſſung in der erceptiviſchen

Rothdurft noch nicht geſchehen, gezeiget werden muß,

daß die zu dem Ende, damit er ſich davon befreie, von

dem Beklagten vorgeſchützte Ausflüchte dazu nicht dienen

können, und daher die Einlaſſung mittelſt der Ungehor

ſamsbeſchüldigung, oder Bedrohung mit derſelben bei

fernerer Unterlaſſung, gefordert wird.

§ 243. -

Die Duplik des Beklagten auf die Replik, beant

wortet die Replik des Klägers, in der Ordnung, in wel

cher der Kläger replicando vorgetragen, was er bei der

erceptiviſchen Nothdurft zu erinnern hatte, und ſonſt re

plicando verhandelt worden. Solchemnach wird wegen

1) der verzögerlichen Ausflüchte, in ſo weit Kläger in

der Replik dieſelbe nicht angefochten, ſondern nach den

ſelben ſich geachtet, entweder, was von Seiten des Klä

gers geſchehen, aeceptiret, oder ſolches zur richterlichen

Erkentnis ausgeſtellet, oder was fehlet erinnert: in ſo

weit aber Kläger dieſelbe angefochten, darauf geantwor

tet: 2) der Einlaſſung, wenn dieſelbe ſchon geſchehen,

und der Kläger in der Replik nichts dagegen erinnert,

es dabei gelaſſen: ſonſt aber, entweder, was erinnert

worden, verbeſſert, oder dieſelbe gegen die Erinnerun

gen vertheidiget, und wegen der zerſtörlichen Einreden

auf dasienige, was der Kläger dagegen vorgebracht, ge

antwortet: wenn ſie aber noch nicht geſchehen, entweder

- - Wer
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weiter ausgeführet, daß Beklagter damit zu verſchonen,

oder, wenn dieſes nur im geringſten zweifelhaft iſt, die

ſelbe noch in der Duplik, iedoch blos Bedingungsweiſe,

verrichtet und die zerſtörliche Ausflüchte beigefüget. Wenn

übrigens der Kläger in der Replik auf die Wiederklage

ercipiret hat, ſo muß 3) Beklagter in der Duplik darauf

repliclren.

H. 246. -

Uebrigens iſt ſowohl von dieſer Replik als Duplik

noch zu bemerken, daß 1) was die Formalien betrift, es

nachdem, was oben § 194. überhaupt geſaget worden,

gehet, und die Rubriken anlangend, beim ſchriftlichen

Verfahren, ſo viel den Namen dieſer Schriften ſelbſtbe

trift, ſie replicae; replicirende Nothdurft: duplicae; du

plicirende Nothdurft genant zu werden pflegen; 2) das

Geſuch in dieſen Sätzen verſchieden ſei, welches denn -

bei dem Schlus überhaupt wiederholet, und auch ein auf

den Lauf des Proceſſes gehendes Geſuch angehenget

wird. -

-

§ 247.

Die Triplik des Klägers auf die Duplik desBe

klagten, wodurch er die von dem Beklagten ſeiner Replik

entgegengeſetzte Duplik beantwortet, hat zwar 1), in

Abſicht auf die verzögerliche Ausflüchte, allemal eben

dieſelbe Einrichtung, indem der Kläger ſeine Antwort in

der Triplik nach dem einrichtet, was der Beklagte in

der Duplik in Abſicht auf dieſelbe vorgebracht, und da

her in Anſehung derſelben, bald gleichfalls acceptiret, bald

gleichfalls zum richterlichen Erkenntnis ausſtellet, bald

aber beantwortet, was Beklagter in der Duplik gegen ſei

ne Replik dieſerwegen beigebracht hat. In Anſehung

2) der Einlaſſung und der zerſtörlichen Ausflüchte

aber ſind drei Fälle von einander zu unſcheiden. Der

erſte Fall iſt, da der Beklagte auch in der Duplik ſich

noch

-
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noch nicht eingelaſſen, da denn die Ungehorſamsbeſchuldi

gung dieſerwegen erfolgen muß. Der zweite iſt, da

ſolches in der Duplik noch geſchehen, da denn der Klä

ger in der Triplik nun erſt dasienigt beibringet, was

ſonſt in der Replik dieſerwegen vorzubringen iſt. Der

drittr aber iſt, da bereits in der erceptiviſchen Nothdurft

die Einlaſſung mit angehängten zerſtörlichen Ausflüchten

geſchehen, in welchem Fall denn, ſo viel die a) Einlaſs

ſung betrift, wenn der Kläger in der Replik dagegen

nichts erinnert, und der Beklagte in der Duplik dieſes

angenommen, in der Triplik der Kläger allenfalls blos

antwortet, daß er es dem Richter überlaſſen wolle, die

Richtigkeit der Einlaſſung zu unterſuchen: wenn aber

der Kläger in der Replik dagegen Erinnerungen gemachet

und denſelben in der Duplik richtig abgeholfen worden,

ſo erfolget nun die Acceptation, wo nicht, wird die ferne

- re Verbeſſerung gefordert, und wenn der Beklagte in

der Duplik ſeine Einlaſſung als richtig vertheidiget und

ſie alſo nicht verbeſſern will, ſo wird darauf geantwortet.

Die b)zerſtörliche Ausflüchte aber anlangend, wird dasie

nige, was Beklagter in der Duplik, auf die Klägers

Replik in Abſicht auf dieſen Punct geantwortet hat, wi

derleget. Wegen 3) der Wiederklage wird von Klägern

und Wiederbeklagten in der Triplik auf dasienige, was

Beklagter und Wiederkläger in der Replik vorgebracht,

duplicando geantwortet.

§ 248.

Die Quadruplik des Beklagten auf die Triplik

des Klägers, wodurch er auf die Triplik des Klägers

antwortet, wird in Abſicht auf die 1) verzögerliche Aus

flüchte ſo eingerichtet, daß, was völlig berichtiget iſt,

mit Stillſchweigen übergangen oder acceptiret wird: we

gen desienigen aber, ſo nicht völlig berichtiget iſt, die

Triplik widerleget wird. Die 2) Einlaſſungund zerſtör

liche Schutzreden aber anlangend, müſſen hier wieder

um die drei bei der Triplik von einander zu Tºs.
- -

-

?
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Fälle unterſchieden werden, und in dem erſten die Un

gehorſamsbeſchuldigung widerleget werden; in dem zwei

ten dasienige beigebracht werden, was in dem Fall, da

die Einlaſſung ſchon in dem Erceptionsſatz geſchehen

wäre, in der Duplik wegen derſelben verhandelt werden

müſſen; und in dem dritten ergiebet ſich aus dem, was

bei der Triplik, ſowohl in Abſicht auf die Einlaſſung

ſelbſt, als die zerſtörlichen Einreden, geſaget werden,

woraufhier, in Abſicht auf beides, die Quadruplik zu

richten ſei. Wegen 3) der Wiederklagewirdvon Beflag

ten und Wiederklägern aufdasienige, ſo Kläger und Wie

derbeklagter in der Triplik duplicando geantwortet hat,

tripliciret, welches Kläger und Wiederbeklagter in einen

beſonderen Satz quadruplicando beantwortet.

§ 249.

Auſſer dem was von den Materialien der Triplik und

Ouadruplik und den inneren Bau dieſer Sätze erweh

netiſt, gehöret auch hieher, was H. 246. c. von der Replik

und Duplik, in Abſicht auf die Formalien, Rubrik und

das Geſuch geſaget worden.

Sechſter Titel.

Von der gerichtlichen Aufforderung zum

-
Rechtsſtreit. -

Bernh. Fried. Lauhns vTutzbarer Gebrauch des wieder

klare Brief und Siegel anzuſtellenden remedii prouacaro

rii welches ex l. / contendat 2. ff. de faeinſſoribus ohne

allen Grund hergeleitet worden. Leipz. 1746. 4.

n 1 x T. H E R M. kxM M z R 1 c H Capita quaedam iudicii pro

vocarii ex k diffamari. Vit. 1724.

§. 25o.

Da aus der allgemeinen poſitiven Rechtsgelahrtheit be

reits bekant iſt, daß zu den Mitteln unſer Recht

zu verfolgen, auch die gerichtliche Aufforderung zum

- » -
Rechts
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Rechtsſtreit, oder die gerichtliche Prodoeation, gehöre:

ſo iſt hier auchvon der Art und Weiſe wie die Aufforderung

zum Rechtsſtreit geſchehen muß, zu handeln. Es wird

aber dieſes nur in Abſicht auf die beide Arten von gericht

lichen Provocationen welche es eigentlich ſind, nämlich

die prouocationem ex lege diffamari und ex lege ſi con

tendat, hier auszuführen nöthig ſein. WobeiÄ VOr

läufig zu wiederholen iſt, daß der welcher ſich dieſer Rechts

mittel bedienet der Provocant, derienige aber gegen den

- er ſich derſelben bedienet, der Provocat genant werde

(§ 89.9.). - -

H. 251.

Die prouocatio ex lege diffamari geſchiehet entwe

der darum, weil der Provocat ſich verrühmet daß er An

ſprüche an den Provocanten habe: oder darum, weil er

andere dem Provocanten nachtheilige Dinge demſelben

nachredet, es mag ſolches eine wahre Iniurie ſeyn, oder

nicht. Indeſſen wird doch in beiden Fällen die Provoca

tion ſo eingerichtet, daß der Provocant 1) die geſchehe

ne Diffamation erzehlet; 2) dieſelbige einigermaſſen be

ſcheiniget, wobeiihm aber nicht erlaubt iſt ſich der Eideszu

ſchiebung zu bedienen; 3) eine ſchickliche Bitte angehänget

wird, welche denn in dem erſten Fall dahin zu richten:

daß dem Provocaten auferleget werde, binnen einer

gewiſſen Friſt ſeine Anſprüche entweder gebührend zu

erweiſen oder gewärtig zu ſein, daß er mit denſelben wei

ter nicht gehöret werden ſolle: in dem zweiten Fall aber

dahin: daß Provocat dasienige, was er dem Provocan

ten zu ſeinem Nachtheil nachgeredet, binnen einer ge

wiſſen Friſt erweiſen, oder gewärtig ſein ſolle, daß ihm

ein ewiges Stillſchweigen auferleget werde. Uebrigens

iſt hiebei noch zu bemerken, daß, wenn die Diffamation

von der Artiſt, daßdem welcher diffamiret worden, dieſerwe

gen eine eigentliche Klage zuſtehet, derſelbe die Wahl

Nettelbl. prakt, Rechtsgelghrth. J habe,

/
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- /

habe, ob er klagen oder provoeiren wolle, mithin es als

denn darauf ankomt welches vortheilhafter für ihm iſt.

B - §. 252.

Bei der prouocatione ex lege ſicontendat iſt gleich

falls zu unterſcheiden, ob die Ausflüchte welche Provo

eant gegen den Provocaten hat, ſolche ſind, welche dadurch,

daß ſie ietzo nicht vorgeſchützet werden können, weil der

Provocat keine Klage erhebet, verloren gehen oder ver

ſchlimmert werden könten: oder ſie von der Att nicht

ſind. In dem erſten Fall iſt kein anderes Mittel ſich

dagegen in Sicherheit zu ſetzen als dieſe Provocation. In

dem zweiten Fall aber iſt dieſe Provocation nicht noth

wendig, auch, wenigſtens in der Regel, nicht einmal

rathſam ſich derſelben zu bedienen. Der Vortrag ſelbſt

geſchiehet indeſſen in beiden Fällen ſo, daß der Provo

cant 1) die Anſprüche, welche der Provocat an ihm

machen könte, anführet; 2) ſeine dagegen habendeAus

flüchte vorſchützet; 3) bittet dem Provocaten aufzuerlegen,

daß er ſich auf die Ausflüchte einlaſſe, mithin replicire

(§ 194.). Wobei in dem erſten Fall ferner gebeten

wird: nachher zu erkennen, daß die Ausflüchte billig bei

Kräften bleiben; in dem zweiten aber, daß Provocant

von Provocatens An- und Zuſprüchen gänzlich zu ent

binden und loßzuzählen.

Zweite Abhandlung.

Von der Führung des Beweiſes

- und Gegenbeweiſes.

s (L. XXII. T. 3. D. L. IV. T. p. C. L. II. T. p. X. de pro

bationibus. L. XII. T. 2. D. de iureiurando fue voluntario,

fue neceſſario, fue iudiciali L. II. T. 24 X. de iureiu

rando. L. XXII. T. J. D. L. IV. T. 2o. C de refibus.

L. II. T. 20. X. de teſtibus er atteſtationibus. T. 2 de sefi

bur. L. XXII. T. 4. D. de fäe inſtrumentorum et amiſione es -

vºn . . Taz. X. defide inſtrumentorum)

- - D
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1 o. GE o R G. we NT E N sc H LE GL proceſſus iudiciarius pro

batorials et reprobatorialis. Pedeponti 1742. 4

Joh. Hier. Hermanns Entwurf des Beweiſes. Jene.

1746. 8. -

Ant. Aug. Clar Abhandlung des Beweiſes. Braunſchweig

I757. 4.

von Tevenar Theorie des Beweiſes im Civilproces. Magd.

und Leipz. I780. 8. . - -

zo. M. As 1 a. s H N R 1 D r Specimen prodromum iur. civ.6ßen.

/ſtens doctrinam de probationbur. Wirz. 1767.

§ 253.

N geendigter Abhandlung der beſonderen Geſchäft

te bei Sachen der ſtreitigen Gerichtbarkeit welche

zur erſten Klaſſe gehören, folget nun die zweite (§ 186.).

Die hieher gehörige Geſchäfte begreife ich unter der Be

nennung der Führung des Beweiſes und Gegenbeweiſes,

davon nun zu handeln iſt, und unterſcheide dadurch dieſe

zur praktiſchen Rechtsgelahrtheit gehörige Lehre, von der

hieher nicht gehörigen theoretiſchen Lehre, von dem Beweis

ſe und den Beweismitteln ſelbſt, welche zur allgemeinen

poſitiven Rechtsgelahrtheit gehöret.

\ § 254. *

Dieſe wichtige Klaſſe von Geſchäften, kam nach mei

ner Einſicht am beſten ſo abgehandelt werden, daß 1) die

Führung des Beweiſes und Gegenbeweiſes überhaupt

betrachtet wird; 2) darauf von desBeweiſes Antretung,

wodurch der Beweisführer dem Richter bekant ma

chet wie, und durch welche Beweismittel, er den Be

weis führen wolle; 3) Fortſetzung, welche auf den wirke

lichen Gebrauch der Beweismittel gehet; 4) Ausführung,

wodurch erörtert wird, ob und wie weit wirklich bewies

ſen ſei, was zu erweiſen war ; und endlich 5) von ei

unigen außerordentlichen Beweisführungen, gehandelt

Werde. v

I 2 Erſte
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:

- Erſte Erörterung. -

Von der Führung des Beweiſes und

Gegenbeweiſes überhaupt.

- - § 255. -

m alles was hieher gehöret völlig zu erſchöpfen, iſt

hier von 1) der eigentlich ſogenanten Beweisfüh

rung überhaupt ; 2) der Gegenbeweisführung über

haupt ; 3) den Beweisartikeln und Gegenbeweisar

tikeln; 4) der Beweisfriſt und Gegenbeweisfriſt, beſon

-

»

ders zu handeln.

Erſter Titel.

Von der eigentlich ſo genanten Beweisführung

überhaupt.

- H. 256. -

Die FührungÄr iſt, überhaupt genommen,

die Handlung einer ſtreitenden Partei, wodurch

dieſelbe den Richter von der Warheit der von ihr behaup

teten Thatſachen, welche der Gegentheil nicht zugeben will,

zu überführen ſuchet. Wenn aber, wie hier geſchiehet,

die Führung des Beweiſes, der Führung des Gegenbewei

ſes, entgegen geſetzet wird: So heißet ſie die eigentlich

ſo genante Beweisführung, und iſt eine ſolche Beweis

führung, welche nicht nach vorhergehenden Beweiſe des

Gegentheils, zu deſſen Entkräftung, geſühret wird.

Der welcher den Beweis in dieſem eigentlichen Verſtan

de führet, heißet, beſonders bei dem Beweiſe durch Zeugen

oder Urkunden, der Beweisführer oder Producent, der

aber gegen welchen er geführer wird, der Product.

§ 257.
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§ 2 7.

Die Beweisführung iſt I. nach dem Unterſcheide des

Beweiſes ſelbſt, nach welchen derſelbe ein künſtlicher oder

nicht künſtlicher, ordentlicher oder ſummariſcher Beweis

iſt: in die künſtliche und nicht künſtliche Beweisführung:

wie auch in die ordentliche oder feierliche Beweisführung,

und die Beſcheinigung oder ſummariſche Beweisführung,

deren unterſter Grad die Beibringung iſt, einzutheilen.

» «N: r = sz - L. de conuenientia et diſconnenientia probationis

* es demonſtrationis. Erf, 1715.

H. 258.

Ferner iſt II. die Beweisführung entweder eine reine

oder gemiſchte, nachdem ſie blos durch eine Art der ei

gentlichen Beweismittel geſchiehet, oder durch verſchiede

ne zuſammen genommen. Die erſte iſt alſo die Beweis

führung die entweder blos durch Zeugen, oder blos

durch Urkunden, oder blos durch Eideszuſchiebung ges

ſchiehet. Die zweite aber iſt wieder darinnen unterſchei

den, daß über die verſchiedene einzelne Punkte worauf

der Beweis gehet, verſchiedene Beweismittel gebrauchet

werden, oder über ein und eben denſelben Punkt. Erſte

res iſt ſchlechterdings erlaubt. Letzteres aber nur in ſo

ferne, als, über ein und eben denſelben Punkt, die Ei

deszuſchiebungmit einem anderen Beweismittel nicht ver
- Ibunden wird

c. 2. X. de probationibus ibi: ſane quondam apud vos con

ſuetum eſſe didicimus, vt cum aliquis intentionem ſuach

fundauerit inſtrumentis autteſtibus, ei ſacramentum ni

hilominus deferatur: quod ſi ſubire noluerit, fides pro

bationibus non habetur. Nos, cum tunc demum ad

huiusmodi ſuffragium recurrendum, cum aliae legitimae

probationes deeſle noſcuntur, talem conſuetudinem re

probamus. s

I 3 . 259
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§ 259. -

Es iſt auch III. die Beweisführung entweder eine

vorläufige Beweisführung wenn dieſelbe ſchon eher ge

ſchiehet, als der Richter wegen des Beweiſes was er

kant hat, welche entweder die Führung des Beweiſes

zum ewigen Gedächtnis iſt, von der, als einer auſſeror

dentlichen Beweisführung, unten beſonders zu handeln iſt,

oder nicht. Die erſte iſt entweder eine auferlegte Be

weisführung, welche von dem Richter unbedingt verlan

get wird, oder nicht. Letztere iſt wiederum eine nachge

laſſene, oder eine vorbehaltene Beweisführung, nachdem

ſie entweder bei der Condemnation als eine reſolutiviſche

Bedingung angehänget worden, oder bei der Abſolution

als eine ſuſpenſiviſche Bedingung zum Voraus geſetzet

worden. -

* § 260. -

Die Beweisführung kan auch IV. füglich in ſolche,

welche aüf etwas gehet, ſo, wenn es erwieſen iſt, von

dem ſo eigentlich zu beweiſen iſt, befreiet, und welche

darauf nicht gehet, eingetheilet werden. Die erſte Art

der Beweisführung rechne ich zu den auſſerordentlichen

Beweisführungen davon unten beſonders zu handeln.

- §. 261.

Der Unterſcheid zwiſchen V. der Beweisführung

in der Hauptſache und in einer Nebenſache, oder den

Hauptbeweis und Nebenbeweis, ergiebet ſich aus dem

16.§. von ſelbſt.

§. 262. -

Endlich iſt auch noch VI. die Beweisführung in ei

ne ſolche einzutheilen, welche ohne Zeitverluſt geſchiehet

(probatio in continenti) und welche ſolche nicht iſt.

av G. de sa 1 1 = as an de probatione in eontinenti. Gryph.

1720. -

Zwei
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Zweiter Titel.

Von der Gegenbeweisführung überhaupt.

ko. 1 oa c u. sc ao * * * * * * de reprobatione. Roſt. 1704.

- § 263. -

De Führung des Gegenbeweiſes iſt die Beweisfüh

rung wodurch die eine ſtreitende Partei, den Be

weis welchen die andere führet, zu entkräften ſuchet, und

der welcher einen Gegenbeweis führet heißet der Reprodu

cent oder Gegenbeweisführer: der aber gegen welchen

derſelbe geführet wird, der Reproduct. Mithin, wenndie

eine Partei den Beweis, und die andere den Gegenbeweis

führet, heißet die erſte, Producent und Reproduct, die

andere aber Product und Reproducent.

- §. 264. _ *

Bei der Führung des Gegenbeweiſes kommen die

zwei Fälle vor, daß entweder der Beweis des Gegners

dadurch entkräftet werden ſoll, daß der Reproducent ge

rade das Gegentheil von dem zu erweiſen ſuchet, was

der Product erweiſen will: oder dadurch, daß er ſeine

zerſtörliche Ausflüchte zu erweiſen ſuchet. Hieraus ente

ſtehet alſo . die erſte beſondere Eintheilung der Führung

des Gegenbeweiſes, in die eigentlich ſo genante Gegen

beweisführung, und die uneigentliche Gegenbeweisfüh

rung. Wenn alſo die eine Partei keinen Beweis führet,

oder ſich deſſelben begiebet, iedoch aber die andere nöthig

findet einen Beweis zu führen, ſo wird dergleichen Be

weis irrig und ungeſchickt ein Gegenbeweis genant.

se ox G. a ND a. 1o Acn 1 m de differentia reprobationi *

probatione aktionis er exceptionum perentoriarum. Lipſ. 173.

§. 265.

Es iſt ferner II. die Gegenbeweisführung entweder

die Führung des erſten Gegenbeweiſes, oder die Füh

- - I 4 - rung
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rung des Gegenbeweiſes gegen einen geführten Gegen

beweis (reprobatio reprobationis). Denn, wenngleich

in der Regel die Führung des Gegenbeweiſes gegen den

geführten Gegenbeweis nicht erlaubt iſt: ſo hat doch die

ſelbe ſtatt, wenn der Beklagte noch nach der Kriegesbefe

ſtigung neue zerſtörliche Ausflüchte anbringet (§ 238,),

worauf des Klägers Beweis nicht mit gerichtet werden

können. - -

§ 266.

Uebrigens ſind die §. 257. ſeqq. angegebene Ein

theilungen der eigentlich ſo genanten Beweisführung,

auch Eintheilungen der Gegenbeweisführung; ob gleich,

ſo viel die §. 258. angegebene dritte Art der reinen eigent

lich ſo genanten Beweisführung durch die Zuſchiebung

des Eides, betrift, bei dem Gegenbeweiſe dieſelbe in

dem Fall, nach einiger Rechtslehrer Meinung, welche

auf das c. 2, X. de probationibus gegründet wird, nicht

ſtatt hat, da der Gegenbeweisführer den eigentlich ſo ge

nanten Gegenbeweis führet: wohl aber denn, wenn die

Gegenbeweisführung eine uneigentliche Gegenbeweisfüh

rung iſt. Es iſt aber die Meinung der Rechtslehrer ge

gründeter, welche dafür halten, daß das überhaupt er

laubte Beweismittel der Eideszuſchiebung, auch bei dem

Gegenbeweiſe in beiden Fällen ſtatt haben müſſe; in ſo

ferne nicht unter beſonderen Umſtänden klar zu Tage lie

get, daß der Eidgemisbrauchet werde.

1 o. t on. c AR Rach de reprobatione per iuramenti delatio

nem licisa. Halae 1737.

§ 267. 4

Eine andere Frage aber iſt: ob der Gegenbeweis

gegen den durch den Eid geführten Beweis ſtatt finde?

von welcher, wie auch von dem Beweiſe gegen abgeleg

te nothwendige Eide, erſt unten an ſeinem Orte zu han

deln iſt. - :
g - H. 268.
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H. 268. - -

Daß übrigens der Gegenbeweisführer 1) ſich eben

der Zeugen bedienen könne, durch welche der Beweisfüh

rer den eigentlich ſo genanten Beweis geführet hat; 2)

derſelbe durch die Urkunden, deren ſich ſein Gegner bei

den eigentlich ſo genanten Beweiſe bedienet hat, ſeinen

Gegenbeweis führen könne, hat kein Bedenken. Es

müſſen aber die Zeugen von neuen vereidet werden, ob

gleich die Urkunden keiner neuen Anerkennung bedürfen.

Dritter Titel -

Von den Beweisartikeln und Gegen

beweisartikeln. -

Max c. c A. a de modo articulandi er probandi. Erf, 1598.

8. Sneeb. 1693. cum praef. B x x GE R 1.

- § 269.

BÄke heißen überhaupt, ohne periodiſche Ver

bindung mit fortlaufenden Zahlen unterſchiedene

Sätze (propoſitiones), welche dasienige ſo zu beweiſen

iſt (ehemaprobandum) in ſich faſſen. Sie ſind,

nachdem ſie zur Führung des Beweiſes oder Ge

genbeweiſes gebrauchet werden, entweder eigentlich

genante Beweisartikel oder Gegenbeweisar

lte.

-
§. 270. -

Die eigentlich ſo genante Beweisartikel werden zwar

vornämlich nur denn gebraucht, wenn die Beweisfüh

rung eine ſolche iſt welche durch Zeugen geſchiehet: indeſ

ſen kommen ſie doch nicht nur bei den anderen reinen, ſon

dern auch den gemiſchten, Beweisführungen vor. Daher

ſie entweder ſolche ſind, welche blos dazu dienen daß die

Zeugen darüber vernommen werden ſollen, oder ſolche

- - J 5 wel
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welche bei der Beweisführung ſo nicht blos durch Zeugen

geſchiehet, ſondern entweder durch Urkunden oder Eides

zuſchiebung allein geſchiehet, oder eine gemiſchte Beweise

führung iſt, gebrauchet werden.

H. 271.

Die Beweisartikel ſind entweder ſolche welche kei

nen beſonderen Namen haben, oder ſolche welche einen

beſonderen Namen haben. Artike, der letztern Art ſind

die 1) Eliſivartikel (articuli eliſiui), wenn dieſelbe auf

den Beweis deſſen gehen, was der Producent zur Ent

kräftung des gegentheiligen Anführens behauptet;

2) Schlusartikel (artieuli illätiui), welche aus den vor

hergehenden Artikeln flieſſen ; 3) verneinende Artikel

(articuli negatiui), welche einen verneinenden Satz in ſich

enthalten; 4) Artikel welche iuris ſind, die einen Rechts

ſatz in ſich faſſen; 5) untaugliche oder unerhebliche Ar

tikel (articuli impertinentes), die zu dem Endzweck des

Beweiſes gar nichts beitragen.

§ 272.

Die wichtigſten unter dieſen Artikeln ſind die Eliſiv

artikel, von welchen beſonders zu bemerken, daß 1) auf

dieſelbe der Beweisführer, bei der Entwerfung der Be

weisartikel, ſehr aufmerkſam ſeyn müſſe; 2) eine irrige

Meinung ſei, als ob der Beweisführer ſich zu deren Be

weiſe der Eideszuſchiebung nicht bedienen könne.

1 o. u n N R. B ex an a de articulis elſuit. Vit. 1696.

§ 273.

Die Materialien zu den Beweisartikeln ſind das

thema probandum, welches ſie völlig in ſich faſſen müſ

ſen, nichts aber was dahin gar nicht gehöret. Daher

1) die Schlusartikel, verneinende Artikel, und die welche

iuris ſind, nur blos der Verbindung wegen, ohne Beifü

gnng eines Beweismittels, unter die übrigen geſetzet wer

den;
-

- -
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den; 2) die untaugliche Artikel aber ganz vermieden wer

den müſſen. -

- §. 274. . .

Die Abfaſſung der Beweisartikel iſt einigermaſſen

verſchieden, nachdem ſie ſolche ſind darüber Zeugen ver

nommen werden ſollen, oderdazu nicht gebrauchet werden.

In dem erſten Fall iſt bei der Abfaſſung der Beweis

artikel folgendes zu bemerken. 1) Aus ieden beſonde

ren Umſtande der in den Beweis einſchläget, muß

ein beſonderer Artikel gemacher werden, wenigſtens

müſſen die beſondere Umſtände mit Buchſtaben un

terſchieden werden. 2) Jeder Artikel wird Fragweiſe ab

gefaſſet, und mit: Wahr oder Nicht wahr, nachdem

er beiahend oder verneinend iſt, angefangen. 3) Die

Schlusartikel, und die ſo iuris ſind, fallen hier weg.

4) Den Artikeln müſſen die Vor- undZunamen derZeu

gen, nebſt ihren Stand und Ortdes Aufenthaltes, ange

füget werden. 5) Es muß angezeiget werden über wel

che Artikel ieder Zeuge abgehöret werden ſolle. Aus die

ſen beiden letzten Punkten entſtehet die Benennung der

Zeugen mit dem Direktorio (direktorium cum denomi

natione teſtium). In dem zweiten Fall aber 1) werden

auch Schlusartikel und ſolche die iuris ſind angebracht.

2) Es iſt eben nicht nöthig daß ein ieder Artikel nicht

mehr als einen Umſtand in ſich faſſe. 3) Die Artikel

werden auch Fragweiſe abgefaſſet, und wenn ſie beiahen

de Artikel ſind, mit Wahr; wenn ſie verneinende Ar

tikel ſind, mit Nicht wahr; wenn ſie aber Schlusartikel

ſind, mit Folglich; Demnach; Alſo wahr, angefan

gen. 4) Um der Connexion willen, werden auch die Um

ſtände in Artikel gebracht, welche der Gegentheil ſchon ge

ſtanden hat. 5) Unter ieden Artikel muß dasienige, wo

durch ſich die Wahrheit deſſelben ergeben ſoll, eingerückt

ſo geſchrieben werden, daß es gleich in die Augen falle.

6) Wenn bei den Artikeln Urkunden angegebenÄ
- - TU?



140 II. Theil Gericht. prakt. Rechtsgelahrth.

muß ein Verzeichnis dieſer ſämtlichen Urkunden, entwe

der nach der Abſicht welche ſie haben, oder wofür ſie von

dem Beweisführer ausgegeben werden, und nach den er

wählten Zeichen (deſignatio dóumentornm), nebſt Bei

fügung derſelben, oder Auszüge aus denſelben, in ſo

ferne ſie nicht ſchon bei den Acten befindlich ſind, ange

füget werden.

6 ort L. r | o M. As 1 vs de cautelis adaocatorum circa förmu

lam probandi Wabr ſepe nsciuis. Lipſ 1737.

. . 275. -

Wegen des inneren Baues der Beweisartikel iſt

noch zu bemerken, daß die Beweisartikel, welche blos zu

dem Ende entworfen werden, daß die Zeugen darüber

vernommen werden ſollen, in der natürlichen Ordnung

nach einander hingeſetzet werden, wohin denn auch gehö

ret, daß die Eliſivartikel, auf die anderen welche nicht

eliſiv ſind, folgen. Wenn aber die Beweisartikel ſolche

nicht ſind welche blos zum Behuf eines Zeugenverhörs

entworfen werden, ſo beobachtet man zwar auch die na

türliche Ordnung, iedoch ſo: 1) die welche ſich auf des

Gegners Geſtändnis gründen, pflegen, ſo weit es die na

türliche Ordnung erlaubet, vorweg geſetzet zu werden;

2) die Artikel ſo iuris ſind bringet man dahin, wohin ſie

ſich nach der Connexion am beſten ſchicken; 3) welches

gleichergeſtalt von den verneinenden Artikeln und Schlus

artikeln gilt, und die verneinende Artikel werden denn an

gebracht, wenn man des Gegentheils Angaben nicht an

ders ablehnen kan, oder der Gegner den Beweis überneh

men muß; 4) die Bitte welche aus den Beweisartikeln

flieſſet, wird zum völligen Beſchlus in den letzten Artikel

gebracht.

§. 276. -

- Die ſo abgefaßte Beweisartikel werden mit der

Aufſchrift: Articuli probatoriales oder Beweisartikel

- in

A -
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in Sachen c. verſehen, und darauf, wenn der Beweis

von dem Richter auferleget worden, mittelſt eines Receſſes

dem Gerichte übergeben, in welchem, nach gemachten Ein

gange von dieſer Veranlaſſung, die Beweisartikel entwe.

der als eine Beilage erwähnet, oder wirklich übergeben

werden, und demſelben eine Bitte, welche nach Unter

ſcheid der Beweismittel verſchieden iſt, beigefüget wird.

Die Rubrik eines zu dem Ende abzufaſſenden ſchriftlichen

Receſſespfleget ſo gefaſſet zu werden: Exhibitio articulo

rum probatorialium etc. oder: Rechtliches Suchen mit

beigefügten Beweisartikeln c. Wenn aber der Beweis

von dem Richter nicht auferleget iſt, ſo geſchiehet die Ue

bergabe oft bei Gelegenheit eines anderen Vortrages.

- §. 277. -;

Was bisher von den Beweisartikeln geſaget wor

den, gilt auch von den Gegenbeweiskartikeln, auſſer daß

1) wie ſich von ſelbſt verſtehet, die Rubrik hier heiſſen

muß: Gegenbeweisartikel oder articuli reprobatoriales;

2) wenn der Beklagte den Gegenbeweis führet, die Ge

genbeweisartikel beſonders mit gegen die Eliſivartikel des

Klägers gerichtet werden müſſen; 3) wenn hingegen der

Kläger den Gegenbeweis führet, er ſeine Replik, und al

ſes womit er des Beklagten Ausflüchte entkräften kan, in

ſeine Gegenbeweisartikel bringen muß; 4) wenn Recon

ventionspunkte bei der Einlaſſung als peremtoriſche Aus

flüchte angehenget werden können, dieſelbe auch in die Ge

genbeweisartikel gebracht werden können. –

Vierter Titel -

Von der Beweisfriſt und Gegenbeweisfriſt.

§ 278.

De Beweisfriſt (terminus probatorius) iſt die Friſt

(§. 97.), binnen welcher der Beweisführer ſeinen

Beweis antreten muß. Es gehet alſo die Beweisfriſt

nicheA
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nicht auf die Fortſetzung und Ausführung des Beweiſes

(§. 254.) und ſie wird, nachdem der Beweis der Gegen

beweis nicht iſt, oder iſt, in die eigentlich ſo genannte

Beweisfriſt, und die Gegenbeweisfriſt eingetheilet.

§ 279.

Da nach dem gemeinen Rechte keine Beweisfriſt

beſtimmet iſt: ſo iſt die Beweisfriſt entweder eine ſolche

welche durch die Landesgeſetze feſtgeſetzet iſt, welche die

Ordnungsfriſtgenannt wird: oder eine ſolche welche durch

den Richter beſtimmet worden.

§ 28o.

Wenn eine Beweisfriſt vorhanden iſt, ſo iſt es kei

nen Zweifel unterworfen, daß dieſelbe, wenn ſie eine

eigentlich ſogenannte Beweisfriſt iſt, von der Zeit zu

laufen anfängt, da das Erkentnis, wodurch der Beweis

dem Beweisführer auferleget worden, rechtskräftig ge

worden; es ſei denn daß dem Gegentheil etwas, ſo er

vorher thun ſoll, auferleget worden, und er ſolches noch

nicht gethan hat. Dahingegen aber hat es mehrere

Schwierigkeit die Zeit zu beſtimmen, von welcher an,

wenn eine Gegenbeweisfriſt feſtgeſetzet iſt, dieſelbe nach

den gemeinen Recht zu laufen anfänget, wenn der Rich

ter dieſe Zeit nicht beſtimmet hat. Da nun kein Gegen

beweis ſtatt hat wenn der Beweis durch die Eideszuſchie

bung geführet worden (§, 267.): ſo iſt die Zeit, von

welcher an die Gegenbeweisfriſt zu laufen anfänget, nur

in den beiden Fällen zu beſtimmen, da der Beweis blos

durch Urkunden, oder durch Zeugen, entweder allein,

oder zugleich mit durch Urkunden, geführet worden.

§ 281.

Iſt I. der Beweis blos durch Urkunden geführet

worden, ſo fänget die Gegenbeweisfriſt von der Zeit an

zu laufen da zur Ausführung des Beweiſes durch Urkun

den
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den geſchritten wird, welches dadurch, wie unten mit

mehreren erhellen wird, geſchiehet, daß dem Producten

auferleget wird auf den geführten Beweis zu antworten,

welcher alſo, wenn er entfchloſſen iſt einen Gegenbeweis

zu führen, dagegen proteſtiren und ſich zum Gegenbeweis

ſe anerbieten muß. -

§ 282. - -

Ganz anders verhält es ſich hingegen II, wenn der

Producent den Beweis durch Zeugen entweder allein,

oder nicht allein, geführet hat. Ich halte zwar dafür,

daß nach der richtigſten Theorie behauptet werden könte,

es müſſe auch in dieſem Fall die Gegenbeweisfriſt von der

Zeit angerechnet werden, da nach geſchehener Antretung

-

und Fortſetzung des Beweiſes zu deſſen Ausführung ge

ſchritten wird, welches, nach dem was unten vorkom

men wird, durch die Anſetzuug eines Termins zur Eröf

nung der Gezeugniſſe geſchiehet, ſo daß, wenn der Pro

duet nicht dagegen proteſtiret, und ſich erkläret daß er den

Gegenbeweis führen wolle, derſelbe für deſert zu halten.

Allein nach der Prari, welche man in der Nov. po. c. 4.

Auth. At qui ſemel C. de probat. et Clem. 1. de teſtibur

gründen will, ſoll von einander unterſchieden werden,

ob der Product den eigentlich ſo genanten Gegen

beweis, und zwar durch Zeugen, führen will, oder nicht.

In dem erſten Fall wird behauptet, was ich überhaupt

nach der Theorie wahr zu ſeyn glaube, und dahtn ausge

dehnet, daß, wenn er auch auf andere Art den Inhalt

der Gezeugnis erfahren hätte, ſolches dennoch gelten müſ

e; es ſei denn er könne eidlich erhärten, daß er die Aus

der Zeugen nicht gefährlicher Weiſe erfahren habe.

In dem zweiten Fall hingegen, mithin, wenn er den eis

gentlich ſo genanten Gegenbeweis anders, als durch Zeue

gen, oder den uneigentlichen Gegenbeweis, führen will,

ſtehe ihm dieſer Gegenbeweis ſo lange offen, bis nicht in

der Hauptſache geſchloſſen worden,

C. 25
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- H. 283.

her entdecket habe.

c. 25. X.de teſtibus ibi: Quaeſtiones quoque alias ſuper

quibus teſtes fuere producti, et depoſitiones publicatae

eorum, vel renunciatum fuit teſtibus hinc et inde, nul

lis aliis ab alterutraparte ſuper eadem receptis, ſecundum

tenorem ipſarum mediante iuſtitia terminetis. Si quae

vero fuerint quaeſtiones, ſuper quibus vel teſtes non fue

rint produêti, vel renuntiatum eisdem: audiatis, ſi qua

hinc inde propoſita fuerint, finem ipſis debitum impo

nentes. -

1 o. 1 Ac. MAYE R. An reprobatio poſt atteſtatorum publicatio

- nem admittencla ft ?Alt. 1716.

1 o. s A M. s T R x x de reprobatione inſpecie poſt publicatas ar

zeſtationes. Halae 1704.

Da die Beweisfriſt eine Nothfriſt (§ 30.) iſt,

ſo iſt der innerhalb derſelben nicht angetretene Beweis,

in Abſicht auf alle Beweismittel, ſelbſt die Urkunden

nicht ausgenommen, an ſich ſo erloſchen, daß es dieſer

wegen keiner Ungehorſamsbeſchuldigung bedarf (§. 152.).

Es hat aber doch 1) eine Erſtreckung der Beweisfriſt

ſtatt, wenn vor dem Ablauf dieſer Friſt darum gebeten

wird; wie denn auch 2) dagegen die Wiedereinſetzung in

den vorigen Stand, ſowohl überhaupt(§ 203), als auch

beſonders den erhalten werden kan, wenn der Beweis

führer eidlich erhärtet, daß er die Urkunden aus welchen,

ia auch die Zeugen durch welche, noch nach abgeloffener

Beweisfriſt der Beweis geführet werden ſoll, erſt nach

. . c. s c H w A LB x Diſq.de ilicita ermino probaterioeffluxo

probatione per documenta. Tub. 177o.

F RAN c. H E R M. H E . D MAN N de reſtitutione in integrums

propter documenta nouiter reperta. Erf. 1694.

* 1 o. f . ox. k1 v.1 N vs de iuramento documentorum nouirer

* repertorum. Lipſ. 1769. -

1 o. B A LT K. Got rw a ln de noviter repertis inſtrumentis.

n R N E s T. Gorrr R. c H R 1s T. K Lüg z L. de teſtibus no

vier repersis. Vitemb. 1775.

- Zwei
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Zweite Erörteruug.
/

Von der Antretung der Beweisführung.

§ 284.

Di Theorie von der Antretung der Beweisführung

- (§. 254.) begreifet die Lehren von derſelben über

haupt, und beſonders von der Antretung derſelben durch

die Eideszuſchiebung, Zeugen, Urkunden und durch die

gemiſchte Beweisführung, unter ſich. -

- Erſter Titel.

Von der Antretung der Beweisführung

überhaupt.

§ 285.

Die Antretung der Beweisführung, welche in weitläufe

tigen Verſtande auch die Antretung der Gegenbe

weisführung unter ſich begreifet, kan zwar immer durch

Uebergebung der Beweisartikel geſchehen, da dieſelbe bei

allen Beweismitteln ſtatt haben (§. 27o.). Da ſie aber

doch nicht immer gebrauchet werden, ſo geſchiehet die An

tretung der Beweisführung doch nicht iederzeit durch die

Uebergebung der Beweisartikel. Solchemnach iſt die An

tretung der Beweisführung entweder eine ſolche, welche

durch Uebergebung der Beweisartikel geſchiehet, oder

nicht. -

- H. 286.

Es iſt ferner die Antretung der Beweisführung,

wie die Beweisführung ſelbſt (§ 259), entweder eine vor

läufige Antretung derſelben, oder nicht, und dieſe iſt ent

weder eine auferlegte Antretung, oder nicht. Zu der
letzten Art gehöret die Antretung der Gegenbeweisfüh

rung, als welche niemahlen auferleget wird.

Nettelbl, prakt. Rechtsgelahrth. K § 287.
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/ § 287.

Die Antretung der Beweisführung kann auch in

eine ſolche, welche an einer beſtimten Beweisfriſt, ſo die

andesgeſetze oder der Richter vorſchreiben, gebunden iſt,

oder nicht, eingetheilet werden, und daß nur in dem er

ſten Fall eine Verſäumnis gedacht werden kan, verſtehet

ſich von ſelbſt. - -

§ 288.

Wenn der Beweisführer, nachdem er den Beweis

angetreten hat, bei dem erwehlten oder vorgeſchriebe

jhemate probando, oder auch bei den erwehten Be

weismitteln, nicht bleibet, ſondern davon abgehet, ſo

heiſſet dieſes die Veränderung des Beweiſes. Wenn

jungleich 1) der, gegen welchen bewieſen wird, auch

ſo etwas vornehmen kan welches wohl buchſtäblich zu

einer Veränderung des Beweiſes gerechnet werden könte:

ſo iſt es doch ſchicklicher, daß dieſes dahin nicht mitgerech

netwerde. 2) Auch ſelbſt der Fall, da der gegen welchen

bewieſen wird, nach angetretenen Beweiſe etwas vornimt,

wodurch der Beweis nur eine andere Wendung, oder ei

ne mehrere Erleuterung bekomt, kann füglich zu der Ver

änderung des Beweiſes nicht gerechnet werden. 3) We

gen der ſogenannten Additionalartikel, und Additional

Ärtikel zu Additionalartikel komt es auf deren Inhalt an,

jentſcheiden iſt, ob durch ſie der Beweis verän

jert werde, oder nicht. Es werden aber unter Additio

jalartikel ſolche Beweisartikel verſtanden, welche de

jei dem Antritt des Beweiſes übergebenen Beweis

artikeln nachher beigefüget werden. Woraus ſich ferner

jſelbſt verſtehet, welche Artikel unter Additionalarti

kel zu Additionalartikeln verſtanden werden.

§ 289.

Von dem was bei der Veränderung des Beweiſes

Rechtens iſt, kan hier nur überhaupt geſaget werden, daß
- : zwar
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zwar auf die Arten der Veränderung des Beweiſes hiebei

vieles ankomme, iedoch überhaupt ſo viel gewis ſei, daß

nach angetretenen Beweiſe, noch alle Veränderung

des Beweiſes ſtatt finden müſſen, wenn entweder keine

Beweisfriſt geſetzet iſt, oder, wenn gleich ſolche vor

handen, dieſelbe doch ndch nichr abgeloffen iſt; es ſei

denn daß der Product, aus dem was vorgegangen,

ſchon ein Recht erworben habe daß es dabei bleiben

müſſe. - -

10. Frip. nestel de libertate mutandae probationis in proceſſi,

Ienae I735. -,

Zweiter Titel -

Von der Antretung der Beweisführung durch

die Eideszuſchiebung.

1 o. 1 o Ac H. schoer Fe K. de iuramento iudicial fine prº

batione delato. Roſt. 1704.

1 vsr. H. z N N. so e H M. z R. de probatione per delationem iu

ramenti. Halae 1743. S

1 o. c H R 1st or H koc u de eo quod iuſtum eſ circa delatio

wem iuramenti. Gieſſae 1773.

§. 29Ö.

De Antretung des Beweiſes durch die Eideszuſchie

bung, welche auch Eidesdelation, Eidesantrag,

Rührung des Gewiſſens (iuramenti delatio) genant

wird, beſtehet in des Beweisführers Erkärung, er wolle,

es ſolle dasienige ſo der Gegentheil behauptet für wahr

gehalten werden, wenn derſelbe ſolches beſchwören wür

de. Sie iſt alſo von der Anerbietung zum Eide (obla

tione ad iuramentum) in dem Verſtande genommen,

daß ſie die Erklärung des Beweisführers ſei, er wolle,

was der Gegner nicht zugeben will, mittelſt ſeines Eides

beweiſen, wie auch von der Auferlegung der nothwen

digen Eide (iuramenti iniunêtione), welche durch den

K 2 Rich
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Richter geſchiehet, zu unterſcheiden, wie unten aus der

Lehre von der auſſerordentlichen Beweisführung erhellen

wird. - -“

§ 291.

Da nicht zur praktiſchen Rechtsgelahrtheit, ſondern

zu der allgemeinen Theorie von dem Beweiſe, davon hier

nicht zu handeln iſt, gehöret: wer den Eid zuſchieben

könne? wem er zugeſchoben werden könne? in welchen

Sachen dieſes geſchehen könne? ſo iſt hier nur allein die

Lehre von der Art und Weiſe, wie das rechtliche Geſchäft

der Eideszuſchiebung zu betreiben iſt, auszuführen.

- H. 292.

Hieher gehöret I. die Zeit zu welcher die Eideszu

ſchiebung geſchehen muß, wenn die Rede von einer auf

erlegten Beweisführung mit einer Beweisfriſt iſt,

(§ 259.), indem ſich in den übrigen Fällen alles von

ſelbſt verſtehet. Wenn nun der angegebene Fall eintrit,

ſo muß die Eideszuſchiebung allerdings innerhalb der ge

ſetzten Beweisfriſt geſchehen; obgleich verſchiedene Rechts

-

lehrer behaupten, daß dieſes nur alsdenn ſtatt habe, wenn

die Beſtimmung der Beweisfriſt ausdrücklich mit auf die

Zuſchiebung des Eides gerichtet iſt. -

x vd. c = " sr. H E N N R Pr. de iuramenti delatione in om

miparte iudicii licita. Erf, 1767.

§ 293.

Ferner iſt hier II. auszumachen: ob, da bei dem

- Gegenbeweiſe die Eideszuſchiebung ſtatt findet (§ 266.)

dieſes ſo weit gehe, daß dieſelbe bei dem Gegenbeweiſe

dennoch gebrauchet werden könne, wenn gleich der

Beweisführer bei dem eigentlich ſo genanten Beweiſe

- ſich derſelben ſchon bedienet hat? welche Frage denn al

lerdings beiahend zu beantworten iſt. Die hiemit einiger

maßen verwandte Frage: Ob der Ponent, wenn der

- Po
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Ponat die Satzſtücke abgeleugnet, ſich darüber der

Eidesdelation bedienen könne? aber iſt verneinend zu

beantworten.

“arn. ***. * * * * * * non adnitten, poſt vſüm arti

culorum poſitionalium iureiurando iudicial. Roſt. 1745.

§ 294.

So viel III. das Geſchäft der Eideszuſchiebung ſelbſt

betrift, ſo wird dazu, entweder ohne geſchehene Aufer

legung des Beweiſes, bei Gelegenheit eines anderen Ge

ſchäftes, geſchritten, da denn genug iſt, daß der welcher

ſich in dieſen Fall der Eideszuſchiebung bedienet, ſich deut

lich erkläre, daß er, und worüber er ſich der Eideszu

ſchiebung bedienen wolle: oder es geſchiehet ſolches nach

Auferlegung des Beweiſes durch einen beſonderen hierauf

gehenden Vortrag des Beweisführers. In dieſem Fall

wird 1) der Eingang dieſes Vortrages von der Veranlaſ

ſung dazu hergenommen; 2) der oder dieienige Punkte

werden genau beſtimmet, welcher, oder welche, beſchwo

ren werden ſollen, indem ſie entweder a) in beſondere

beigefügte Artikel gebracht; b) oder in dem Vortragena

mentlich angegeben; oder c) durch eine Beziehung auf

einen Vortrag, worinnen ſie ſchon enthalten ſind, bezielet

werden: 3) die Bitte angehenget, daß dem Gegentheil

dieſer Vortrag bekant gemachet und ihm ſich darauf ein

zulaſſen auferleget werde, -

x § 295.

Iſt nun gleich der Schritt geſchehen daß der Be

weisführer durch Eideszuſchiebung den Beweis angetreten

hat und eine Beweisfriſt vorhanden: ſo hat doch die Ver

änderung dieſes Beweiſes, welche durch 1) die Wieder

rufung der Eideszuſchiebung; 2) Erwählung anderer Be

weismittel an deren Stelle; 3)Veränderung deſſen worü

ber geſchworen werden ſoll, geſchehen kan, ſo lange ohne

K 3 Zwei
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-

Zweifelnoch ſtatt als die Beweisfriſt noch nicht abgeloffen

iſt (§ 289.). -

§ 296.

Uebrigens iſt noch wegen der Formel, deren man

ſich bei der Eideszuſchiebung zu bedienen pfleget, zu be

merken, daß es zwar eigentlich in dem Fall, da der zuge

ſchobene Eid ein Eid der Wahrheit iſt, heiſſen ſollte,

man wolle das worüber geſchworen werden ſoll, in deſſen

dem der Eid zugeſchoben wird Gewiſſen: wenn er aber

ein Eid der Glaubwürdigkeit iſt, in ſeine Wiſſenſchaft

und Wohlbewuſt ſchieben: iedoch aber dieſes nicht allent

halben ſo genau beobachtet, ſondern überhaupt die For

mel gebrauchet werde: daß der Eid in ſein Gewiſſen,

Wiſſenſchaft und Wohlbewuſt geſchoben werde.

Dritter Titel.

Von der Antretung der Beweisführung durch

Zeugen.

casr. H. z . . noRN de probatione per teſtes caute inſti

tuenda. Witt. 1704.

§ 297.

De Antretung der Beweisführung durch Zeugen

von der hier nur, nicht aber von der Tüchtigkeit

oder Untüchtigkeit der Zeugen, zu handeln iſt, geſchiehet

dadurch, daß die Zeugen benant werden durch deren Zeug

nis der Beweisführer beweiſen will, was ihm zu beweiſen

oblieget und er ſich anmaſſet. Dieſes geſchiehet entweder

ſo, daß zugleich Beweisartikel (§. 269.) übergeben

werden, worüber die Zeugen vernommen werden ſollen;

oder ohne dieſelbe, wenn es nach der Art des Proceſſes

derſelben nicht bedarf, ſondern die Zeugen nur ſumma

riſch vernommen werden ſollen. In dem erſten Fall al

ſo werden die Beweisartikel, als welchen die Benennung

- - Der
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der Zeugen mit dem directorio ſchon beigefüget, iſt

(§ 274.), mittelſt etnes Präſentionsſchreibens überge

ben und in demſelben, wenn der Beweis von dem Rich

ter auferleget worden 1) die daher genommene Veranlaſ

ſung dazu angeführet; 2) auf die angebogene Beweisar

tikel eine Beziehung gemachet; 3) mit der Bitte die Be

weisartikel dem Gegentheil zu dem Ende damit er, wenn

er will, Fragſtücke, davon unten zu handeln, übergeben

könne (ad dandum ſi velit interrogatoria) zu communi

eiren, und die Zeugen auf einen dazu anzuberaumenden

Termin zum Verhör vorzuladen. In dem zweieen Fall

aber bedarf es dieſer Weitläuftigkeit nicht, ſondern der

Beweisführer machet dem Richter die Zeugen bekant,

und bittet um derſelben Vorladung und Vernehmung,

§ 298.

Eine ſo angetretene Beweisführung durch Zeugen

leidet manche Veränderungen, welche darinnen beſtehen,

daß der Beweisführer 1) anbegebene Zeugen fallen läßt

ohne andere an ihrer Stelle zu ſubſtituren; 2) andere an

der Stelle derer, welche er ſchon benant hat, ſubſtituiret;

3) mehrere neue Zeugen, mit oder ohne Additionalar

tikeln, (§ 288.) angiebet; 4) das Beweismittel verän

dert, mithin nun durch Urkunden oder Eideszuſchiebung

beweiſen will, was er durch Zeugen beweiſen wollte.

Alle dieſe Veränderungen vorzunehmen ſtehet dem Be

weisführer ſo lange frei, als die Beweisfriſt noch nicht

abgeloffen iſt. Wie weit es aber noch nachher geſchehen

hen könne, iſt in den folgenden Lehren von der Beweis

führung durch Zeugen zu beſtimmen.

K 4 Vier
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kunden Nachſuchung chun, woraus das Editionsgeſuch

-- --

– +-------
–

Vierter Titel.

Von der Antretung der Veweisführung

durch Urkunden.

(L. II. Tz. D. L- IL T. 1. C deedendo.)

S §. 299.

FNa auch hier, wie bei der Antretung der Beweisfüh

rung durch die Eideszuſchiebung und Zeugen, nur

von der Art und Weiſe wie ſie geſchiehet zu handeln iſt:

ſo iſt zu wiſſen daß dieſe Beweisantretung durch die An

gabe der Urkunden (indučtionem documentorum) ge

ſchiehet, welche darinnen beſtehet, daß die Urkunden, aus

welchen erhellen ſoll was zu beweiſen iſt, beigebracht oder

nachgewieſen werden müßen, welches denn ohne oder mit

Beweisartikeln, welchen dieAngabe der Urkunden beigefü

get wird (§ 299,), geſchiehet. Es iſt aber 1) weder

nöthig noch rathſam, daß die Originale der Urkunden bei

deren Angabe beigebracht werden, indem zu dieſem En

de die Copien derſelben hinreichend ſind; 2) ſo iſt auch .

nicht immer nöthig daß die Urkunden ganz angegeben

werden, ſondern es kann auch wohl nur ein Theil derſel

ben welcher zur Sache gehöret (pafſus ſeu clauſula con

cernens) angegeben werden, in ſo ferne derſelbe zumBe

weiſe hinreichend iſt.

c a kis T. w 1 L Dvo G z L. de clauſula concernente. Ienae

§. 3oo. -

Sollten nun die Urkunden, deren ſich der Beweis

führer bei der Führung des Beweiſes durch Urkunden be

dienen will, bei der Antretung dieſer Beweisführung

zwar vorhanden, aber nicht in ſeinen, ſondern entweder

in des Gegners, oder eines Dritten, Händen ſein: ſo

muß der Beweisführer um die Ausantwortung der Ur

ent
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entſtehet. Dieſes geſchiehet, wenn die Ausantwortung der

Urkunden von dem Gegner geſchehen ſoll, entweder durch

eine beſondere Imploration, oder bei Gelegenheit

der Uebergebung der Beweisartikel, indem unter ieden

Artikel welcher durch die Urkunden, deren Ausantwor

tung geſuchet wird, erwieſen werden ſoll, geſetzet wird,

daß hiemit die Ausantwortung von dem Gegner gefor

dert werde. Wird aber die Ausantwortung von einem

Dritten geſuchet, ſo hat nur der erſte Weg ſtatt.

§ 3o1.

Bei der Suchung der Ausantwortung der Urkun

den, welche 1) dem, von welchen die Ausantwortung

geſuchet wird, eigen ſind, komt es darauf an, daß der

welcher ſie ſuchet, ſowohl beſcheinige daß ihm an deren

Mittheilung gelegen, als auch daß zu muthmaſſen ſei,

oder er wahrſcheinlich mache, derienige welcher ſie aus

antworten ſoll beſitze ſie wirklich. Sind aber die Urkun

den 2) dem welcher die Ausantwortung ſuchet eigen,

oder gemeinſchaftliche Urkunden, ſo iſt es genug, daß

nur das letzte erhelle. Will nun derienige von dem die

Ausantwortung geſuchet wird dieſelbe nicht thun, indem

er vorgiebet daß er die Urkunden darum nicht ausantwor

ten könne, weil er ſie nicht habe, und es iſt ungewis ob er

ſie habe oder nicht, ſo mußderſelbe den Ausantwortungs

eid, (iuramentum editionis)ſchwören, welcher darinnen

beſtehet, daß er die geforderte Urkunden nicht habe, noch

geſährlicher Weiſe von Handen kommen laſſen. Iſt

aber dieſes gewis, oder er leugnet auch nicht daß er ſie

habe: ſo iſt er ungehorſam und muß alsdenn gebeten

werden, daß er durch Androhung der hieher gehörigen

beſonderen Strafe des Ungehorſams, davon unten zu

handeln, dazu angehalten werde.
V

e

K 5 $. 302.
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§ 302.

Ferner kan hieher auch gerechnet werden, wie es

zu halten wenn die Urkunden, welche der Beweisfüh

rer den Beweis zu führen nothwendig brauchet, nicht

mehr vorhanden ſind, oder ihm abhanden gekommen

ſind. Da denkt 1) wenn der Product ihm gefährlicher

Weiſe um die Urkunden gebracht, der Beweisführer bit

ten muß daß er zum Erfüllungseide über den angeblichen

Inhalt der fehlenden Urkunden gelaſſen werde; 2) wenn

es aber auf eine andere Art geſchehen ſeyn ſollte, daß die

Urkunden welche vorhanden geweſen nicht mehr vorhan

den ſind, ſo kan ein ehrlicher Mann, wenn er nur eini

germaſſen den Inhalt der Urkunden bewieſen hat, ſich

gleichfalls damit zu helfen ſuchen, daß er um Zulaſſung

zu dieſem Eide nachſuchet. -

1 oach. AN DR. H E Lw 1 s de amiſſione inſtrumentorum

Gryphisw. 1736.

H

sa. M. s r K Y x de inſtrumentis amiſis. 1686,

§ 303.

Die Veränderung der Beweisführung durch Ur

kunden anlangend, ſo beſtehet dieſelbe darinnen, daß

der Beweisführer nach geſchehener Antretung dieſer Be

weisführung 1)Urkunden welche er angegeben, zurückneh

men und alſo dieſelbe fallen laſſen; 2) neu aufgefundene

Urkunden hinzu thun; 3) anſtatt dieſes Beweismittels

andere gebrauchen, will. Daß alle dieſe Veränderungen,

o lange als die Beweisfriſt noch nicht verfloſſen iſt, ge

chehen können, iſt keinen Zweifel unterworfen,

Fünf
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Fünfter Titel.

Von der Antretung der gemiſchten

Beweisführung.

- § 304.
-

Nac dem was bisher von der Antretung ieder Art der

Beweisführung, nach dem Unterſchiede der Beweis

mittel, beigebracht iſt, hat es keine Schwierigkeit die ge

miſchte Beweisführung (§ 258.) darnach einzurichten.

Sie wird durch die Uebergebung der Beweisartikel, wel

che auf verſchiedene Beweismittel gehen, angetreten, und

hier geſchiehet die Eideszuſchiebung, Angabe der Urkun

de und Benennung der Zeugen dadurch, daß unter ie

den Beweisartikel die Beweismittelgeſetzet werden, wo

durch ſich die Wahrheit derſelben ergeben ſoll (§ 274.).

§ 305.

Da es auch in Anſehung der Veränderung des

Beweiſes einerlei ſein muß, ob der Beweisführer die Ver- .

änderung bei Führung einer reinen oder gemiſchten Be

weisführung vornimt: ſo erhellet von ſelbſt wie dasienige

was bisher von der Veränderung des Beweiſes geſaget

worden (§ 295.298. 303.) hier anzuwenden iſt, -

- Dritte Erörterung. -

Von der Fortſetzung der Beweisführung.

§ 306.

Dº die Lehre von der Fortſetzung des Beweiſes

(§ 254.), welche im weitlauftigen Verſtande die

Lehre von der Fortſetzung des Gegenbeweiſes unter ſich be

greifet, deutlich vorgetragen werden könne, ſo wird auch

hier nöthig ſeyn, die drei Beweismittel beſondersÄ
- zUne):
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zunehmen, mithin von der Fortſetzung durch Eideszu

ſchiebung, Zeugen und Urkunden zu handeln, wºzu

jer noch die Lehre von dem Verfahren über die Zuläſ

ſigkeit der Beweismittel.oder dem Productionsverfahren
komt. -

Erſter Titel.

Von der Fortſetzung der Beweisführung

durch die Eideszuſchiebung.

§ 307. -

De Fortſetzung des durch die Eideszuſchiebung

oder Gewiſſensrührung angetretenen Beweiſes, muß

offenbar in Dem beſtehen, ſo von Seiten deſſen dem der

Eid deferiret worden, erfolgen kan. Dieſes iſt dreifach,

und daher müſſen hier die drei folgende Dinge unterſchei

den und der Deutlichkeit wegen mit verſchiedenen Namen

benennet werden, ob gleich dieſes nicht völlig, ſo wie

hier geſchiehet, gebräuchlich iſt,

§ 308. -

Als das Erſte ſo auf die geſchehene Eideszuſchie

bung, von Seiten deſſen dem der Eid zugeſchoben wor

den erfolgen kann, iſt billig anzuſehen, daß derſelbe die Zu

läßigkeit der Eideszuſchiebung ganz oder zum Theil, be

ſtreitet. Dieſe Handlung deſſen dem der Eid zugeſcho

ben worden, könte nun wohl die Anfechtung der Eides

zuſchiebung genant werden.

§ 309.

Eine von derAnfechtung der Eideszuſchiebung ganz

unterſchiedene Handlung iſt die, da der welchem der Eid

deferiret worden ſich darüber erklärt, ob und wie ferne

er dasienige leugne oder zugeſtehe, worüber ihm der Eid

zugeſchoben worden, mithin ſich einläſſet. Dieſe Hand
- - - - lung

/
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.

lung kan daher am ſchicklichſten die Einlaſſung auf den

Eid oder die Eideszuſchiebung, genant werden.

§ 310.

Eine dritte, von der Anfechtung der Eideszuſchie

bung, und der Einlaſſung auf den Eid, verſchiedene

Handlung deſſen dem der Eid zugeſchoben worden, iſt

noch die da derſelbe, wenn er die Eideszuſchiebung nicht

anfechten kan oder will, und ſich verneinend auf den Eid

einläſſet, ſich erkläret, ob er den zugeſchobenen Eid an

nehmen, zurückſchieben oder ſein Gewiſſen mit Beweis

vertreten wolle. Dieſe Handlung wäre nun zur Erläute

rung undzum Unterſcheide von denvorhergehenden (H.308.

309.) die Erklärung über den Eid oder die Eideszuſchie

bung zu nennen. Es beſtehet aber ) die Annehmung

des Eides ((acceptatio iuramenti, oblatio ad iuramen

dum) darinnen, daß der dem der Eid zugeſchoben wor

den anzeiget, er ſei denſelben abzuſchwören bereit, und

geſchiehet entweder ſchlechtweg, oder nur in gewiſſer

Maaſſe: 2) die Zurückſchiebung des Eides (relatioiu

ramenti), darinnen, daß der dem der Eid zugeſchoben

worden anzeiget, er wolle nicht ſchwören, ſondern der

Deferent ſolle ſchwören; 3) die Gewiſſensvertretung

(probatio pro exoneranda conſcientia) darinnen, daß

der dem der Eid zugeſchoben worden anzeiget, er wolle auf

eine andere Art, als durch ſeinen, oder des Gegentheils

Eidſchwur, die Wahrheit deſſen, worüber ihm der Eid

zugeſchoben worden, darthun.

§ 31 1. -

Da das Geſchäft der Anfechtung der Eideszuſchia

bung, und der Einlaſſung auf die Eideszuſchiebung,

keiner weitern Ausführung bedarf: ſo wende ich mich

zu der Erklärung über den Eid. Hier hat der dem der Eid

zugeſchoben worden die freie Wahl, ob er den ihm zuge

ſchobenen Eid annehmen, oder denſelben zurückſchieben,

- Oder
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oder ſein Gewiſſen mit Beweis vertreten wolle; es ſei

denn daß 1) der Eid vorher ſchon angenommen worden;

2) ſo viel die Zurückſchiebung betrift, dieſelbe nicht auf

eine gemeinſchaftliche That, ſondern auf deſſen der den

Eid zurückſchieben will eigene That gehe, da ſie denn

nicht anders als in des Deferenten Wiſſenſchaft und

Wohlbewuſt (de credulitate) geſchehen kan.

§ 312. - -

Wählet nun derienige welchem der Eid zugeſchoben

worden . die Annehmung deſſelben, ſo erkläret er ſich

dahin, daß er den ihm zugeſchobenen Eid mit gutem Ge

wiſſen abſchwören könne, und thut ſolches entweder

ſchlechtweg, oder ſo daß er, in Abſicht auf die Art und

Weiſe wie die Zuſchiebung des Eides geſchehen, was

zu erinnern hat.“ In dem erſten Fall bleibet es bei dem

Eide, und hat alsdenn bei der mit einer Beweisfriſt auf

erlegten Beweisführung durch die Wiederrufung desEides

(H.259.), wenn gleich J. 11. C de reb. cred. entgegen

ſtehet, nicht weiter ſtatt; es ſei denn, daß 1 der De

ferent eidlich darthun könne, er habe die neue Beweis

mittel, durch welche er nun beweiſen will, erſt nach der

geſchehenen Zuſchiebung des Eides entdecket; oder 2) er

den Beweis zur Anwendung des Meineides, von wel

cher Beweisführung, als einer auſſerordentlichen Be

weisführung, unten weiter gehandelt werden ſoll, zu

führen übernimt. In dem zweiten Fall aber muß vor

her ausgemachet werden, wie die Eidesformel eigentlich

abzufaſſen, davon unten ein Mehreres. -

1. u. C. de reb. cred. ibi: ſi quis autem ſacramentum intu

lerit et hoc reuocare maluerit, licere quidem ei hoc fa

cere, et alias probationes ſi voluerit praeſtare: itata

- men, vt huiusmodi licentia vsque ad litis tantummode

terminum ei praeſtetur. Poſt definitiuam autem ſenten

- tiam, quae prouocatione ſuſpenſa non ſit, vel quae, poſt

* quam fuit appellatum, corroborata fuerit, nullo modo

reuocare iuramentum, et iterum ad probationem veni

- - TEA.
P

-
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re cuiquam concedimus, ne repetita lite, finis negoti

alterius cauſae fiat exordium.

§ 313.

Sollte es aber dem welchem der Eid zugeſchoben

iſt gefallen den Eid II. zurück zu ſchieben, und er ſolches

thun können (§ 311.), ſo iſt dazu nichts weiter nöthig,

als daß er dieſe ſeine Willensmeinung bekant mache, und

den Eid ſo, wie er deferiret iſt, referire. Es iſt aber

nicht nöthig, daß er den ganzen Eid zurückſchiebe, ſon

dern erkan, wenn der Eid über verſchiedene Puncte de

feriret worden, und ſich dieſelbe trennen laſſen, den Eid

über den einen und andern Punct annehmen, über die

andere Puncte aber denſelben zürückſchieben. Dieſen re

ferirten Eid muß der welcher ſolchen deferiret hat anneh

men, ſo daß er die Wahl, ob er den referirten Eid an

nehmen, oder ſein Gewiſſen mit Beweis vertreten wolle,

nicht hat.

wol F G. Ap. 1 A vºr E R B A c H. de iurisiurandi relatione,

Tub. 1659. •

c H R 1st, w 1 1 D vo 9 x L de relatione iuramenti. Ienas

1696.
-

1 o. F Lo R. R1 v 1 N vs Pr. Quo iuramentum relarum, ffaéta

aliena concernat, nunquam de veritate, ſed de credilitate tamtung

pragſtar debere, aſeritur, Lipſ 1737.

§ 314.

Wenn es zu der III. Gewiſſensvetretung, welche

der dem die Eideszuſchiebung geſchehen auch erwählen

kan, kommen ſollte: ſo entſtehet eine außerordentliche

Beweisführung, von der unten in der Lehre von der auſ

ſerordentlichen Beweisführung ausführlicher gehandelt

wird. - -

§ 215.
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§ 315.

Die Zeit binnen welcher der, welchem der Eid de

feriret worden, darauf antworten muß, mithin die Ei

deszuſchiebung anfechten, oder ſich darauf einlaſſen und

darüber erklären muß, iſt nach dem gemeinen Rechte ſo

wenig beſtimmet, als die Zeit binnen welcher nach geſche

hener Relation der, dem der Eid referiret worden, ſich

darüber zu erklären ſchuldig iſt. Mithin muß der ſo den

Eid deferiret hat, wenn die Antwort nicht von ſelbſt er

folget, durch eine Imploration des Richters es dahin zu

bringen ſuchen, daß dem welcher ſich einlaſſen oder erklä

ren ſoll, eine gewiſſe Friſt geſetzet werde binnen welcher

er ſolches thun muß. !!',

Zweiter Titel.

Von der Fortſetzung der Beweisführung

durch Zeugen. -

§ 316.

Z der Fortſetzung der Beweisführung dnrch Zeugen

gehört die 1. Uebergebung der Fragſtücke welche

der Product entworfen. Es ſind aber Fragſtücke über

haupt (interrogatoria), von den Beweisartikeln unter

ſchiedene, an die Zeugen gerichtete, Fragen, darüber

“-

dieſelbe zugleich mit vernommen werden. Sie werden

entweder von dem Producten darum entworfen, daß

die Zeugen darüber mit vernommen werden ſollen und

dem Gerichte zu dem Ende übergeben, oder der Richter

thut dergleichen Fragen an die Zeugen von Amtswegen.

. §. 317. - -

Die Fragſtücke überhaupt werden in gemeine Gn

terrogatoria generalia) und beſondere (interrogatoria

ſpecialia) eingetheilet, nachdem ſie entweder die einzelne

Be
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Beweisartikel nicht betreffen, oder dieſelbe betreffen. Die

erſtere gehen entweder auf die Perſon der Zeugen, oder

auf die Sache ſelbſt. Jene heißen perſönliche Fragſtü

cke, und ſind allenthalben zuläßig und gebräuchlich Die

ſe aber, welche man vorläufige Fragſtücke zur Sache

nennen könte, werden an vielen Orten nicht zugelaſſen.

§. 318.

Ferner werden die Fragſtücke des Producten in

taugliche und untaugliche Fragſtücke eingetheilet, nach

dem ſie entweder zu dem Endzweck, zu welchen ſie ab

gefaſſet ſind, dienlich ſind, oder nicht.

1 o. s A M. st Rx x de interrogatoriis ineptis. Halae 17o2,

§ 319.

Der Stoff zu den gemeinen und zwar perſönli

chen Fragſtücken, iſt der Zeugen Perſon und Qualität,

beſonders aber dasienige was in deren Tüchtigkeit einſchlä

get. Dahingegen aber beſtehet der Stoff zu den beſon

deren Fragſtücken in alle dem, was die Ausſagen der

Zeugen auf die einzelne Beweisartikel erlautern, ergän

zen oder entkräften kan.

§ 320.

Die gemeine perſönliche Fragſtücke werden in der

Form ſchlechter Fragen abgefaſſet, und wenn, wie an

vielen Orten, in den Geſetzen gewiſſe gemeine Fragſtü

cke vorgeſchrieben ſind, ſo werden die Zeugen nur über

dieſelbe vernommen, mithin darf der Product ſolche Frag

ſtücke nicht formiren. Die beſondere Fragſtücke aber

welche der Product machet, werden zwar gleichfalls in

der Form ſchlechter Fragen abgefaſſet, iedoch aber ſo,

daß ſie nach der Ordnung der Artikel eingerichtet, und

die verſchiedene Fragſtücke über einen Artikel mit Num

mern unterſchieden werden.

Nettel. prakt sechsgelarth. § 321.
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§ 321.

Die von den Producten abgefaßte Fragſtücke wer

den alsdenn unter der Aufſchrift: Interrogatoria oder

Fragſtücke e mittelſt eines Receſſes, und zwar, wenn

derſelbe ein ſchriftlicher Reces iſt, Unter der Rubrif:

Exhibitio interrogatoriorum etc. oder gehorſamſte Ue

berreichung einiger Fragſtücke e. dem Gerichte überge

ben. In dem Reces ſelbſt wird die Veranlaſſung angefüh- -

j Äf die beigelegte, oder nun zu übergebende Frag

ſtöcke ſich bezogen, und gebeten die Zeugen über die Frag

ſtäcke mit zu vernehmen.

1 o. cos A. wacht z a. de interrogatoriir eorumque fit.

Erf, 17.11.

e. 1 x1p. r ozc kx . de interrºgatoriir. Lipſ. 17o4

§. 322. –V-

Ferner gehöret zu der Fortſetzung der Beweisfüh

rung durch Zeugen die 1. Darſtellung derZeugen (pro

joeſium) welche darinnen beſtehet, daß der Zeu

genführer die bei dem Antrit des Beweiſes ernante Zeu
gen, zu derſelben Vereidung und Vernehmung, vor das

Gericht führet, und der dazu angeſetzte Termin heiſſet

der Termin zur Darſtellung derZeugen (terminusPro

dualionis teſtium). Dieienige Zeugen nun welche wirke

lich gegenwärtig ſind, ſtellet der Zeugenführer als gegen

järtige, die anderen aber als abweſende dar, und bittet

dabei, um iener Vereidung und Vernehmung und um

dieſer ferneren Ladung.

§ 323.

Die geſchehene Darſtellung der Zeugen hat ihre be

ſondere Wirkung, ſowohl in Abſicht auf den Beweis

führer, welcher bei dieſem Beweiſe auch Zeugenführer

jant wird, als auch den Producten oder Reproducten;

ÄWirkungen der erſten Art beſtehen darinnen, daß
- die
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die Veränderung des Beweiſes dieſer Art (§ 298.), ſo

viel 1) die Ernennung neuer Zeugen an ſtatt der anfäng

lich angegebenen Zeugen betrift, weil letztere geſtorben oder

auch ſonſt in die Umſtände gekommen ſind, daß ſie nicht

vernommen werden können, oder weil erſtere für beſſere

Zeugen von dem Beweisführer gehalten werden, ſolche

zwar bis dahin, aber nachher nicht, geſchehen könne; wie

denn auch 2) der Zeugenführer nachher die Zeugen nicht

weiter fallen laſſen; noch auch 3) den Beweis durch Ur

kunden noch nachher erwählen kan, welches iedoch alles

ſo zuverſtehen iſt, daß die Wiedereinſetzung in den vorigen

Stand, davon §.203. gehandelt worden, ſtattfindet. Was

aber die Wirkungen der zweiten Art betrift, ſo heſtehen

dieſelbe darinnen, daß der Product, wenn er wegen der

Untüchtigkeit der Zeugen, oder wegen der Beweisartikel

was zu erinnern hat, er ſolches nan beibringen muß,

indem er die Zeugen und Artikel woran er was auszuſe

zen hat, wie auch was er daran auszuſetzen hat, anzei

get, und gegen die Vereidung und Abhörung der Zeugen

proteſtiret, worauf es denn hierüber zum rechtlichen Ver

fahren komt, davon hernach zu handeln iſt. Hat er aber

nichts auszuſetzen welches die Vereidung und Abhörung

der Zeugen verhindern kan, ſo williget er in dieſelbe mit

Vorbehalt ſeiner ihm gegen die Perſonen und Ausſagen

der Zeugen zuſtehenden Nothdurft.

Dritter Titel.

Von der Fortſetzung der Beweisführung

durch Urkunden.

§ 324.

De Fortſetzung der Beweisführung durch Urkunden

geſchiehet durch die Vorlegung der Urkunden (pro

dučtionem documentorum). Sie iſt die Handlung des

Beweisführers, wodurch er die Urkunden womit er beweiſen

A L 2 will,
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will, dem Produeten oder Reproducten zu ſeiner Einſicht

und Anerkennung vor Augen leget, und deren, welche

Product in Händen hat, Ausantwortung bittet. Der

hiezu angeſetzte Termin heißet der Termin zur Vorles

gung der Urkunden (terminus productionis documen

torum). -

1 o. H E R R. M E 1 E R de productione documentorum in iudicio.

Erf, 1728.

- -

§ 325.

Das Geſchäft der Vorlegung der Urkunden wird

ſo betrieben, daß der Beweisführer 1) die angegebene

Urkunden, entweder blos unter den ihnen gegebenen Zei

chen, oder zugleich mit nach ihrem Inhalt, namentlich

wiederholet; 2) ausdrücklich bemerket daß er ſie hiemit,

ſo viel er derſelben in Händen hat, in ihrer Urſchrift pro

ducire, und wegen derer, welche nicht er, ſondern Pro

duct oder Reproduct, in Händen hat, auf die Ausant

wortung derſelben dringet ; 3) beifüget, daß er nun er

warten wolle, wie Product die Urkunden recognoſeiren,

und auch, wenn die Ausantwortung gewiſſer Urkunden

von den Producten oder Reproducten geſuchet worden, er

dieſelbe ediren werde. - -

§ 326.

Die Wirkung der geſchehenen Production der Ur

kunden iſt, wenn deren Ausantwortung von dem Gegen

theil geſuchet wird, aus dem Obigen (§ 3o1.) ſchon be

kant. Wenn aber die Urkunden in dem Productionster

mine wirklich produciret ſind, ſo hat dieſes in Abſicht auf

den Beweisführer folgende Wirkung. 1) Von nun

an ſind dieſe Urkunden in dem Verſtande gemeinſchaftli

che Urkunden, daß auch der Product oder der Repro

ductſichderſelben zu ſeinem Beweiſe bedienen kan. 2)Nun

hat die Veränderung des Beweiſes durch Urkunden (§.

303.), die nun inducirte und auch producirte Urkunden

- - - ſind,
/
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ſind, weder durch a) deren Zurücknehmung, noch auch

b) dadurch daß, an der Stelle des Beweiſes durch Urkun

den, durch andere Beweismittel, als durch Zeugen oder

Eideszuſchiebung, der Beweis geführet werde, oder auch

c) durch Angabe neuer Urkunden und deren Production,

weiter ſtatt; ob gleich der Beweisführer in den beiden

letzten Fällen durch die Nachſuchung um die Wiederein

ſetzung in den vorigen Stand (H. 2o3.) ſich noch helfen

kan, und, in ſo ferne er die Urkunden nur zur Unterſtü

zung eines durch andere Beweismittel geführten Bewei

ſes gebrauchet, er ſich derſelben noch bedienen kan. 3)

In dem Fall da die Beurtheilung der Richtigkeit der Ur

kunden erfordert, daß ſie in Augenſchein genommen

werden, müſſen die producirte Urſchriften der Urkunden

bei den Acten gelaſſen werden, die ſonſt nach geſchehe

ner Production zurückgenommen werden können.

Got T LT H o M As 1 vs de documentorum originalbus et

iam poſt recognitionem ad certum tempus in iudicio relin

quendis. Lip. 1724.

§ 327.

Die Wirkungen der wirklich geſchehenen Production

der Urkunden in Abſicht auf den Producten oder Repro

ducten hingegen ſind dieſe. 1) Wenn er dagegen was

einzuwenden hat, daß der Beweisführer durch ſolche Ur

kunden als er produciret den Beweis führen will, mithin

behauptet, daß er dieſelbe zu recognoſciren nicht ſchuldig

ſei, ſo muß er ſolches wenigſtens nun beibringen, wor?

auf es denn hierüber zum rechtlichen Verfahren komt,

davon unten zu handeln iſt. 2) Hat er aber dergleichen

Einwendung nicht, ſo erkläret er ſich ob er die Urkunden

anerkennen oder ableugnen wolle. Da nun hiedurch ei

gentlich der Beweis durch Urkunden ausgeführet wird,

ſo iſt hievon in der Lehre von der Ausführung des Beweis

ſes mit mehreren zu handeln,
. . .

.
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Vierter Titel.

Von dem Productionsverfahren.

f § 328.

Z den beſonderen Arten des rechtlichen Verfahrens ge

r-Y höret auch das Productionsverfahren, welches

dasienige Verfahren iſt, wodurch der Beweisführer von

der einen, und der Product oder Reproduct von der an

dern Seite, die bei der Fortſetzung des Beweiſes über

Ä Gebrauch der Beweismittel erregte Streitpuncte, er

§ 329.

- Von dieſem Verfahren, als einer Art des rechtli

chen Verfahrens, gilt hier, was oben § 91. ſeqq. über

haupt von dem rechtlichen Verfahren geſaget worden, und

komt es nur darauf an, daß das hiebei vorkommende Bee.

ſondere hier beigebracht werde.

§ 33o.

Der Stoff zu dieſem Verfahrenliegetin den §§.3o7.

ſeqq 316. ſeqq.324ſeqq., daher ſolches nachUnterſcheid der

Beweismittel, deren ſich der Beweisführer bedienet, unter

ſchieden iſt. Wenn demnach, dieſes Verfahren bei der

Beweisführung durch Zuſchiebung des Eides allein,

undinſoweit ſolches auf dieſelbe gehet, vorkomt: ſo wird

durch daſſelbe weiter erörtert: ob und wie weit die ge

ſchehene Eideszuſchiebung ſtatt habe? und alſo die ſo

genante Anfechtung (§ 308.) der Eideszuſchiebung ge:

gründet ſei, oder nicht. Daher führet derienige dem der

Eid zugeſchoben worden 1) excipiendo die Urſachen aus

warum die Eidesdelation nicht ſtatt finden könne, oder

wenigſtens nicht ſo als geſchehen, und erkläret ſich gar

nicht über den Eid (§ 31o.), oder wenigſtens nur auf

den Fall, da darauf erkant werden ſollte. Hierauf ant

IPOP>.

-



I. B.I.H. von einz Stücken des Civilproc. 167

wortet der Deferent 2) replicando, welcher in dieſem Saß

auszuführen ſuchet, daß die Eideszuſchiebung überhaupt

und beſonders ſowie geſchehen ſtattfinde Was nun der

Deferent replicando geantwortet, ſuchet der dem der Eid

zugeſchoben worden 3) duplicando entweder zu wiederle

gen, oder er giebt in dem einen oder anderen Punete

nach. Sollte auch bei der Zurückſchiebung des zugeſcho

benen Eides darüber, ob und wie weit dieſelbe ſtatt fin

de, ein Streit entſtehen, ſo gilt von dem Verfahren dar

über ein gleiches.

§ 331.

In dem Fall da der Beweisführer II. durch Zeu

gen allein, und in ſo weit er durch Zeugen, den Beweis

führet, bringet der Product oder Reproduct 1) exci.

piendo an, was er gegen die Perſon der Zeugen, und

gegen die Beweisartikel, einzuwenden habe; iedoch ſo,

daß eigentlich zu dieſem Verfahren nur gehöret a) ob die

Zeugen, oder dieſer oder iener derſelben, ganz unzuläßig

ſind, oder nicht, indem was ſonſt an den Zeugen auszu

ſetzen iſt, zu dem unten vorkommenden Hauptverfahren

gehöret. Hiegegen ſuchet nun der Zeugenführer 2) re

plieando das Gegentheil auszuführen, Product oderRe

product aber 3) duplicando dieſes zu wiederlegen, in ſo -

ferne dieſer oder iener nicht etwan in dem einem oder an

dereren Puncte nachgeben will.

§ 332.

Wenn dieſes Verfahren III. die Beweisführung -

durch inducirte Urkunden und in ſo weit es dieſelbe be

betrift, ſo zeiget der Product 1) excipiendo, daß die

Urkunden, oder dieſe und iene derſelben, entweder weil

ſie a) ganz verwerflich ſind; oder b) ohne Anerkennung

ſchon beweiſen; oder c) Producent an der Production ſich

verſäumet, gar nicht anerkant werden dürfen, und un

terläſſet daher entweder die Anerkennung ganz oder thut

L 4 - ſolche
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ſolche allenfalls nur auf den Fall da darauf erkant wer

den ſollte. Worauf es alsdenn 2) replicando und 3)

duplicando weiter ſo gehet, wie H. 33o. 33 1. bei dem

Beweiſe durch Zeugen und Zuſchiebung des Eides ange

führet worden.
-

§ 333.

Von dem Tripliciren und Quadrupliciren in die

ſem Verfahren iſt, wenn es auch dazu kommen ſollte,

nicht nöthig hier weitläuftiger zu handeln, da aus dem

was in Abſicht auf iedes Beweismittel von dem Erceptiv

ſaß, der Replic und Duplie geſaget worden, leicht erhel

let, worinnen die Materialien dieſer Sätze beſtehen.

- Vierte Erörterung.

Von der Ausführung der Beweisführung.

§ 334

Z der Lehre vonderAusführung des Beweiſes (§ 254.),

welche im weitläuftigen Verſtande auch die Ausfüh

rung des Gegenbeweiſes unter ſich begreifet, gehöret die

Ausführung des Beweiſes durch die Eideszuſchie

bung; Zeugen; Urkunden und von dem Verfahren

über die Kraft des Beweiſes, oder dem ſo genanten

Hauptverfahren durch die Diſputationsſätze.

Erſter Titel,

Von der Ausführung der Beweisführung

durch die Eideszuſchiebung.

- § 335. -

De Ausführung der Beweisführung durch die Eides

zuſchiebung, geſchiehet durch die wirkliche Abſchwö

rung oder gerichtliche Abnahme des deferirten oder referir

- TET
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Schwörungstermin (terminus iuratorius).

nach einander auszuführen ſind,

§ 336.

ten Eides, und der dazu angeſetzte Termin heißet der

Hiebei

aber komt es auf verſchiedene Puncte an, welche hier

- -

Der erſte Punet welcher hier zu erörtern iſt betrift

J. die Eidesformel, welche in Abſicht auf den gegenwärt

tigen Fall feſtgeſetzet und entworfen werden muß. Soll

ten nun die Parteien darüber uneinig ſein wie die Eides

formel einzurichten, ſo kan es darüber zu einem beſonde

ren rechtlichen Verfahren kommen, welches das rechtli

che Verfahren über die Eidesformel genant werden

kan, wobei zum Grunde zu legen, was oben von dem

rechtlichen Verfahren überhaupt (§. 191. ſeqq.) geſaget

worden.

s A.M. F R1 p. w 1 L LE N BE R G de dubiis iuramentorum för

nulis. Ged. 1702.

1 o. M ART. s 1 L BE R. An de formulis iuramentorum et poena

periurii. Arg. 1731

§ 337.

Hieher gehöret II, die Warnung für der Strafe

des Meineides, welche entweder von dem Richter allein,

oder mit Zuziehung eines oder mehrerer Geiſtlichen, ob

gleich in Civilſachen, davon hier die Rede iſt, ſehr ſelten,

geſchiehet. –

G vs T. H R N R. M x L 1 vs de officio iudici et clerici in akts

admonitiomis de vitandoperiurio. Lipſ. 1727.

an e M. de admonitione de vitandoperiurio, quas fs per cler- -

cum. Lipſ 1733

§. 33 8,

Was II. die Zeit und den Ort betriftwenn und wo»

wie auch durch wem, der deferirte und referirte Eid in

L 5 dennt
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dem Gerichte abgeſchworen werden muß: ſo iſt zwar die

Regel, daß derſelbe des Morgens, an der gewöhnlicher Ge

richtsſtelle, in eigener Perſon, oder, wenn eine morali

ſche Perſon ſchwören ſoll, durch zwei oder drei ihres

Mittels, deren Auswahl dem zuſtehet welcher den Eid

der moraliſchen Perſon zugeſchoben hat, abgeleget werden

müßen; es leidet aber dieſes in allen dreien Puncten

ſeine Abfälle.

1oac u. se 9 - **** * de gregºrum perſºnrum privilegio

circa iuramenta. Roſt. -1699.

1 o. v on. * 1 v1N vs de iuramento wiuerſtatis. Lipſ.

173 I.

an . « az st N en de Memnonſtarum circa iusiurandum fit

perſtitione. Lipſ 1726.

§ 339.

- Wegen IV. des Eides vor Gefährde iſt zu mer

ken, daß hier ein beſonderer Eid vor Gefährde (§ 135.)

vorkomt. Es muß nemlich derienige, welcher dem Ge

gentheil den Eid zugeſchoben hat, der nun der Haupteid

heißet, in dem Fall da dieſer denſelben acceptiret und nun

abſchwören ſoll, vorher einen beſonderen Eid vor Ge

fährde ſchwören. Wenn aber der Deferent ſelbſt, nach

geſchehener Zurückſchiebung des Eides, ſchwöret, ſo wird

der Eid vor Gefährde, nach gemeinen Rechten, weder

von dem Deferenten, noch von dem Referenten, ab

geleget. - -

§ 340.

Die V. Feierlichkeiten der wirklichen Abſchwö

rung des deferirten oder referirten Eides anlangend, ſo

iſt hiebei eines Theiles ein groſſer Unterſcheid zwiſchen

Chriſten und Juden zu machen: anderen Theils ſind auch,

nach Unterſcheid der Gerichte ſelbſt, dieſe Feierlichkeiten

ſehr unterſchieden. Was alſo hier davon zu ſagen, be

- trift
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trift eigentlich nur den Punet, daß die Chriſten 1) männ

lichen Geſchlechtes, mit aufgehobenen drei Vorderfin

gern, und eingeſchlagenen beiden letzten Fingern der rech
ett Hand , die flache Hand gegen den Richter haltend,

ſchwören: 2) die vom weiblichen Geſchlechte aber mit Le

gung der rechten Hand, darinnen die zwei letzten Fin

ger eingeſchlagen werden, auf der linken Bruſt, den

Eid ablegen.
-

1 o. Fr. 1 D 1 vpov 1c 1 de ſolennibas iuramentorum. Halae

17o2.

1 o. n E N R. wo LF ART de iuramentis Iudaeorum iudieimli

bus et cautionibus in iis vel adhibends, vel improbandis. Erf

1748- - -
-

1 o. Geox G. sst ox de lubrico iurisiurand Iudaeorum.

Marb. 1744- -

n A N. w 1 LA. Mol LE R da iuramentorum Iudaeorum a

Chiſtinis tam acceptorum quam exactorum fide et moralitate.

et de iuramento Iudaeoram. Gieſlae 1747.

z, a 1 D. AN »R. Gott L. GN üG E de iureiurando Iudaei per

procuratorem chriſtianum. Ienae 174o.

Zweiter Titel.

Von der Ausführung der Beweisführung

durch Zeugen.

§ 341.

Z der Ausführung des Beweiſes durch Zeugen ſind

verſchiedene Geſchäfte zu rechnen, welche nun in

ihrer Ordnung nach einander durchzunehmen ſind. Es

gehöret aber dahin 1. die Vereidung der Zeugen, welche

die Handlung des Richters iſt, wodurch er den Zeugen

eid von ihnen abnimt. Da nun dieſer Eid, wie ein

zugeſchobener Eid, nach dem §. 237. 24o. im Gerichte

abgenommen wird, ſo will ich hier nur dieſes anfüh

ren, daß dieſer Eid 1) in Gegenwart des Producenten

Und

S
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und auch des Producten, wenn derſelbe gegenwärtig iſt,

und zwar 2) von allen Zeugen, die zur Vernehmung er

ſchienen ſind, zuſammen, abgenommen wird.

§ 342. - - -

: Auf die Vereidung der Zeugen folget II. die Ver

nehmung der Zeugen oder das Zeugenverhör welches

die Handlung iſt, da die Zeugen ihre Antwort auf das,

worüber ſie zu Zeugen angegeben worden, vor Gerichte

thun. Es iſt aber dieſes Zeugenverhör zweifach, entwe

der ein ordentliches Zeugenverhör, wenn die Zeugen

über Beweisartikel, und die von den Producten oderRe

producten übergebene Fragſtücke, wenn er welche über

geben hat, vernommen werden, oder ein ſummariſches

Zeugenverhör, wenn das Verhör ſo geſchiehet, daß da

bei keine Beweisartikel zum Grunde geleget werden, Er

ſteres geſchiehet immer nach vorhergegangener Vereidung.

Letzteres aber, entweder ohne alle Vereidung, oder mit,

entweder vorhergehender Vereidnng, oder nachher erfol

genden eidlichen Beſtärkung,

§ 343.

- Das Zeugenverhör ſelbſt geſchiehet, wenn es ein

ordentliches Zeugenverhör iſt, dergeſtalt, daß 1) weder

der Beweisführer noch Product oder Reproduct gegen

wärtig ſind, ſondern ihren Abtritt, ſo bald die Verei

dung der Zeugen geſchehen iſt, nehmen müſſen; 2)nimmer

zwei oder mehrere Zeugen zuſammen vernommen wer

den, ſondern einer nach dem anderen; 3) in welcher Ord

nung die Zeugen zu vernehmen, von des Richters Will

kühr abhenget; 4) die Ordnung der Fragen dieſe iſt, daß

ieder Zeuge erſt über die gemeine Fragſtücke, und alsdenn

über die Beweisartikel ſo vernommen werde, daß die zu

iedem Beweisartikel gehörige Fragſtücke bei dieſen Ar

tikeln zugleich mit genommen werden, wie denn auch der

Richter von AmtswegenFragſtücke einſchieben kan; 5) die

* ..
- Aus
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Ausſage iedes Zeugens von dem Gerichtsſchreiber nach

dieſer Ordnung niedergeſchrieben wird; 6. iedem Zeugen,

wenn dieſes alles geſchehen, ſeine Ausſage wieder vor

geleſen wird, und er alsdenn mit der Auflage, niemanden

etwas von dem, worüber er befraget worden, zu ſagen,

dimittiret wird.

§ 344.

Wie es nun bei den ſummariſchen Zeugenverhör

zu halten ſei, erhellet aus dem was von dem ordentli

chen Zeugenverhör geſaget worden, nach dem Unterſchei

de zwiſchen dem ordentlichen und ſummariſchen Zeugen

verhör, von ſelbſt. Daher denn nicht nöthig ſein wird,

- was weiteres von dieſem Vorhör hinzu zu ſetzen, als daß

hier der Richter den Zeugen durch allgemeine Fragen zu

der Ausſage bringet.

H x N R. M 1 c H. HE BR N sT R R 1 T Pr. de interrogatione re»

ſtium in ſecreto. Lipſ 780.

§ 345.

Ein Geſchäft welches bei der Ausführung des Be

weiſes durch Zeugen vorkomt, iſt auch III. die Verferti

gung des Zeugenrotels (rotuli teſtium), welcher eine

Schrift iſt, worinnen aller Zeugen einzelne bei dem

Verhör ſelbſt zu Protocoll gebrachte Ausſagen auf iede

der an ihnen ergangenen Fragen, zuſammen getragen,

und ieder Frage, welche auf der einen Seite eines halb

gebrochenen Bogens ſtehet, auf der anderen Seite deſ

ſelben die Antworten beigeſüget werden. Die ganze Ein

richtung des Zeugenrotels iſt ſolchemnach dieſe: 1) die

Rubrik iſt: Rotulus teſtium oder eidliche Zeugenaus

ſage e. 2) Darauf wird in Form einer Regiſtratur,

mit der Nachricht von der Darſtellung und Vereidung

der Zeugen, angefan „n. 3) In den meiſten Gerichten,

und am ſchicklichſten, wird das Verhör ſelbſt in zwei ver

ſchiedene Columnen ſo geſchrieben, daß auf der einen

- Co
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Columne die Fragen, auf der anderen aber aller Zeugen

darauf gethane Antworten, geſchrieben werden, ſo, daß

erſt alle gemeine Fragſtücke mit den Antworten, hernach

alle Beweisartikel, und bei iedem alle dazu gehörige

Fragſtücke, mit denen Antworten aller Zeugen, aufge

führet werden. 4) Bei iedem Artikel müſſen alle Zeugen

aufgeführet werden, wenn ſie gleich über den Artikel

nicht befraget ſind, und dieſerwegen dabei geſetzet wer

den: ceſſat per directorium. ) Der Schlus wird mit

der Bezeugung, daß vorſtehende Ausſagen der Zeugen

Ausſagen wirklich ſind, gemachet, und darauf 6) der

Rotel von Gerichtswegen unterſchrieben und beſiegelt.

Der ſo verfertigte Zeugenrotel wird bis dahin, da es

zur Eröfnung deſſelben komt, entweder beſonders in den

Gerichten verwahret, oder verſchloſſen zu den Acten ge

leget. -

§ 346.

Das letzte Geſchäft welches bei der Ausführung

der Beweisführung durch Zeugen vorkomt, iſt IV. die

Eröfnung des Zeugenrotels, oder des Gezeugniſſes

(publicatio atteſtatorum), welches die gerichtliche Hand

lung iſt, dadurch den Parteien die Zeugenausſagen be

kant gemachet werden. Sie geſchiehet auf Anſuchen des

Zeugenführers, der zu dem Ende eiue kurze Bittſchrift,

etwan unter der Aufſchrift: Gehorſamſtes Suchen um

Eröfnung der Gezeugniſſe 2c. aufſetzet, und darinnen

anführet, daß er, nachdem die Zeugen vereidet und ver

nommen worden, um die Eröfnung bitte. Wenn nun

von dem Beweisführer um Eröfnung der Gezeugniſſe

nachgeſuchet worden, und der Product will dieſes noch

zur Zeit verhindern, ſo geſchiehet die Proteſtation gegen

die Eröfnung der Gezeugniſſe, welche eine Erklärung

des Productens iſt, wodurch er dem Richter bekantma



-
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laſſen.
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chet, daß er die von Producenten geſuchte Eröfnung

der Gezeugniſſe noch zur Zeit nicht könne geſchehen

/

Dritter Titel. v

Von der Ausführung der Beweisführung

durch Urkunden.

1 oA N. M AT H. w1 N c or de eo quod obſeruandum ºft circa

recognitionen inſtrumentorum. Erf, 171o.

eno R G. E N GE LB R 8 c h t de recognitionibus inſtrumento

rum. Helm, 168e).

§ 347.

De Ausführung des Beweiſes durch Urkunden geſchie

het durch die Anerkennung der Urkunden (recogni

tionem documentorum) welche darinnen beſtehet, daß

der Product oder Reproduct die Richtigkeit der vorgeleg

ten Urkunden gerichtlich eingeſtehet, welcher die Ableug

nung der Urkunden (diffeſio documentorum) entgegen

geſetzet wird, und darinn beſtehet, daß der Product

oder Reproduct die Richtigkeit der vorgelegten Urkunden

leugnet. -

-

-
H. 348.

Die Anerkennung der Urkunden iſt 1) entweder

eine ſolche wodurch die ganze Urkunde anerkant wird,

oder eine ſolche wodurch nur die Namens Unterſchrift

anerkant wird, der Inhalt der Urkunde ſelbſt aber abge

leugnet wird. Welches denn auch in dem entgegengeſetz

ten Verſtande von der Ableugnung gilt,

§ 349. -

Ferner iſt die Anerkennung der Urkunden 2) ent

weder eine ſolche welche ſchlechtweg geſchiehet, er eine,

olche
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ſolche welche mit Vorbehaltung der wider die Urkunden

habenden Einreden (ſaluis exceptionibus) geſchiehet.

§ 350.

Es geſchiehet auch die Anerkennung der Urkunden

3) entweder überhaupt daſür wofür ſie ausgegeben wor

den, oder namentlich für eine Schrift der Art wofür ſie

ausgegeben worden. Die erſte heißet eine generelle und

die zweite eine ſpecielle Anerkennung.

§ 35 1.

Die Anerkennung der Urkunden erfordert Privat

urkunden, da die öffentliche Urkunden ohne Anerkennung

beweiſen, iedoch aber vorgeleget werden müſſen, und

der Product oder Reproduct mit ſeinen Einwendungen

und Beweiſen dagegen zu hören iſt. Ob aber die Privat

urkunden von den Producten oder Reproducten geferti

get ſind, oder nicht, darauf komt nichts an.

§ 352.

Die Art und Weiſe wie die Anerkennung geſche

hen muß iſt dieſe, daß der Product oder Reproduct 1)

dieſelbe ſo wie ſie produciret worden recognoſeiren müſſe;

2) eine generelle Recognition für hinreichend zu halten;

3) dieſelbe mit Vorbehaltung der dagegen habenden Aus

flüchte geſchehen könne; 4) die Anerkennung der Unter

ſchrift und Ableugnung des Inhalts, nur alsdenn ſtatt

habe, wenn der Product oder Reproduct dabei was an

führen kan ſo die Urkunde ſelbſt verdächtig macht.

1 o. . . N R. M = 1 E R. de iurata diffeſſione recognita manu.

Erf, 1714.

cº R1 sr. w 11 p vo se L de documentorum recognitione.

Ienae 1799.

F * D. r H 1 L 1 rr 1 de recognitionsinſtrumentorum. Lipſ.

1699. -

G. G.
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–-

ſ J. G. S. A. Büchner Unterſuchung der Frage: Ob ders

jenige welchem eine Handſchrift zu Anerkennung oder

eidlichen Ableugnung vorgeleget worden, die Untera

ſchrift derſelben anerkennen, den Inhalt aber eidlich

ableugnen dürfe? Göttingen 1780. - - - - -

§ 353.

Wenn der Product oder Reproduct nicht recogno

feiren, ſondern die Urkunde ableugnen will: ſo kaner

zwar zur Anerkennung nicht gezwungen werden, er muß

aher die Ableugnung mittelſt Eides thun, woraus der

Diffeſſionseid entſtehet, durch welchen beſchworen wird,

daß der welcher die Urkunde ableugnet dieſelbe weder

geſchrieben habe, noch mit ſeinem Wiſſen unterſchreiben

laſſen, oder, wenn es ein fremdes Document iſt, daß

er nicht glaube noch dafür halte, daß der Ausſteller ſol

ches geſchrieben oder unterſchreiben laſſen. Dieſes kan

aber der Producent dadurch verhindern, daß er entweder

a) durch die Vergleichung der Hand gegen eine andere

Schrift (comparationem litterarum); oder b) durch ei

ne durch Zeugen anzuſtellende Anerkennung der Ur

. kunde, oder c) durch Zeugenausſage, die Richtigkeit

der Urkunde, welche Product oder Reproduct abſchwören

will, zu beweiſen ſuchet. Das erſte Mittel iſt eine Art

ſ der außerordentlichen Beweisführung durch Kunſtverſtän

* - dige, davon unten zu handeln. Das zweite, nämlich
y die Anerkennung der Urkunde durch Zeugen hingegen

beſtehet darinnen, daß Zeugen angegeben werden, wel

che eidlich erhärten, daß ſie des Producten Hand ſehr

wohl kennen, auch gewis glauben und dafür halten, daß

er das producirte Document geſchrieben habe, und müſs

ſen alſo die zu dieſem Beweiſe dienliche Beweisartikel

ſo abgefaßet werden, daß ſie blos auf Hand und Siegel,

und nicht auf den Inhalt des Doeuments, gerichtet wer

den. Das dritte Mittel, den Beweis der Richtigkeit

einer Urkunde dnrch Zeugenausſage, anlangend, ſo

Nettelbl. prakt, Rechtsgelahrth. M wird
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wird derſelbe ſo geführet, daß die Zeugen eidlich erhärten

ſie hätten Producten das Document ſelbſt ſchreiben ſe

hen, oder von ihm gehöret, daß er ſich zu ſolchem be
- ? wº

kant habe. - - - - . - -

1 o. 1 oa c H. sc H o E r F 2 x de diffeſſioue inſtrumentorum.

Roſt. 17o I. -

" a zer sº NG* * * * cn r de recognitione documentorum

per refer. Helmſt. 1695. -

1 o. E R 1 D. waſ . de recognitione per teſtet et comparationem

litterarum. Gieſſae 1756. - -

1 o. H x N1. Haxt . * * * N de recognitione inſtrumentorum

per teſtes. Ienae 1717. -

1 o. H EN . " - R G er de modis declinand recognitionem er

diffeſſionem inſtrumentorum iuratam. Vit. 17o1.

vx 1 p. 1o a c H. - «v "de recognitione et diffeſſione manus

alienae. Gieſlae 175o. -

* - - -
. . .

Vierter Titel.

s Von dem Hauptverfahren.

o. c h R1st. ME DER de diſputatione ausſaorum. Altd.,

1685. - -

. § 354.

Da Hauptverfahren, welches auch unter den Na

*- men, Diſputationsgeſätze; Deductiones; Be

weisſchriften; Sätze (diſputatio atteſtationum) vor

komt, iſt das Verfahren zwiſchen den Beweisführer und

den Producten oder Reproducten, wodurch der Punct,

ob, und wie viel erwieſen ſei,erörtert wird. Mithin gehet

es auf die Kraft und Stärke des Beweiſes, wodurch es

ſich von dem Productionsverfahren (§ 328.) ſattſam

unterſcheidet. - . . . - -

- - - - - „ -

§ 35 -



I, BI, H. von ein Stücken des Civilproe. I79

k

t.

3 : - § 355.

- Dieſes Verfahren hat ſowohl über die eigentlich

ſo genante Beweisführung, als auch über die Gegenbe

weisführung, ſtatt. Es hat auch nicht nur denn allein

ſtatt, wenn blos durch Zeugen der Beweis geführet wor

den: ſondern auch alsdenn, wenn der Beweis durch Ur

kunden, entweder allein, oder durch Urkunden und Zeuz

gen zugleich, geführet iſt.

§ 356. : “:

Die Sätze ſelbſt wodurch dieſes Verfahren geſchie
het, heißen die Diſputirſätze, und dieſelbe haben ihre

verſchiedene Namen und Einrichtung, nachdem nur al

lein über den eigentlich ſo genanter Beweis, oder nur allein.

über den Gegenbeweis, oder über Beweis und Gegen

beweis zugleich diſputiret wird. Solchemnach wird es am

ſchicklichſten ſein, daß die hieraus entſtehende drei Ar

ten dieſes Verfahrens von einander abgeſondert und iede

Art deſſelben beſonders erörtert werde.
-

- -

-

.

-- §. 357.

Von dem I. Verfahren über den Beweis allein

iſt zu merken, daß der Satz, darinnen der Product wenn

er den Anfang zu dieſen Verfahren machet, zu zeigen

ſich bemühet, er habe dasienige, was ihm zu beweiſen ob

gelegen, zur Nothdurft erwieſen, der Salvationsſatz

oder die Salvationsſchrift, heiße, deſſen innerer Baa

dieſer iſt. : 1) Es wird mit der Geſchichtserzählung

der Anfang gemachet, indem aus den Aeten der bisheri

ge Verlauf der Sache kürzlich erzehlet wird. 2) Das,

was zu beweiſen war, wird deutlich vorgeſtellet. 3) Die

Richtigkeit des Beweiſes wird aus den Acten vor Augen

geleget, ſowohl in Abſicht auf die Formalien, als auch
- 2 -- - M MU

*

- -
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- /

auf die Materialien des Beweiſes. Dieſer letzte Punce

nun iſt der weitläufrigſte und wichtigſte, es komt aber

doch, in Abſicht auf denſelben, alles darauf an, daß der

gebrauchten Beweismittel Tüchtigkeit, und, daß durch

dieſelbe dasienige wirklich erwieſen ſei, zu deſſen Be

weis ſie gebrauchet worden, deutlich und überzeugend

vorgeſtellet werde.

$. 38. - -

Ferner komt es bei dieſem Verfahren auf den Saß

an, wodurch der Product darzuthun ſuchet, der Produ

cent habe dasienige, was ihm zu erweiſen obgelegen, wie

recht nicht erwieſen, welcher der Erceptionsſatz oder die

Ereeptionsſchrift heißet. Hier pfleget der Product 1)

gleichfalls eine kleine Geſchichtserzählung vorauszuſchicken;

2) was zu erweiſen war anzuführen; 3) auszuführen

daß Producent nicht erwieſen habe was er erweiſen ſollen

und dabei, was derſelbe in der Salvationsſchrift ausge

führet hat, zu wiederlegen

§ 359. ---

Sollte bei dieſem Verfahren nicht der Producent,

# der Produet, den Anfang machen, ſo fänget ſich

olches mit des Producenten Erceptionsſatz an, und dar

auf folget des Producenten Salvationsſatz, in welchen

er nun zugleich wiederleget was der Product excipiendo

gegen ſeine Beweisführung beigebracht hat. -
sº

. . . § 36o. :

" Wenn ohne den eigentlich ſo genanten Beweis lI.

blos ein Gegenbeweis geführet worden, ſo gehet es bei

dem Verfahren über den Gegenbeweis eben ſo, wie bei

dem Verfahren über den eigentlich ſo genanten Beweis.

Solchemnach führet nun der Reproducent in ſeinemSal

vationsſatz oder Salvationsſchrift dasienige in Abſicht

auf den von ihm geführten Gegenbeweis aus, was der

Pro
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Producent in Abſicht auf ſeinen eigentlich ſo genanten

Beweis auszuführen hat, worauf der Reproduct in ſei

nem Erceptionsſatz oder Erceptionsſchrift das beibringet,

was bei dem eigentlich ſo genanten Beweiſe der Product

ausgeführet hat. Wenn aber der Reproduct den Anfang

machet, ſo gehet es, wie es nach dem § 357. bei dem

Beweiſe gehet.

5. 361.

Iſt endlich Beweis und Gegenbeweis geführet wor

den, ſo geſchiehet III. das Verfahren über den Be

weis und Gegenbeweis, als welches nun ſo zu nennen

Der Producent und Reproduct

bringet in einen Satz dasienige zuſammen bei was in Ab

ſicht auf ſeinen Beweis zur Salvation, und Abſicht

auf den Gegenbeweis, zur Erception und Oppugna

tion, gehöret, woraus denn die Salvations und re

ſpective Erceptions- oder Oppugnationsſchrift entſtehet.

Darauf antwortet der Reproducent und Product und

bringet in einen Satz zuſammen bei, wasin Abſicht auf den

eigentlichen Beweis zu deſſen Oppugnation, in Abſicht

auf den Gegenbeweis aber zu deſſen Salvation, gehöret,

und eigentlich die Replik auf dasienige iſt ſo der Produ

iſt, auf folgende Art.

ſchrift entſtehet.

Sollte nicht der

§. 362.

cent excipiendo gegen den Gegenbeweis beigebracht hat,

woraus die Erceptions - und reſpective Salvations

Beweisführer, ſondern der Repro:

ducent, mit der Erceptions- und Salvationsſchrift den

Anfang bei dieſem Verfahren machen: ſo folget nachher

von Seiten des Beweisführes die Salvationsſchrift, wel

che die Replic auf des Reproducentens Erceptionsſchrift

in ſich enthält.

FN Z § 363.
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- - §. 363.

Uebrigens kann es auch bei dieſen Verfahren zu

weiteren, als den bisher angegebenen, Sätzen kommen.

Da es aber alsdenn nach dem, was oben § 191. ſeqq

von dem rechtlichen Verfahren überhaupt geſaget worden,

gehet, und worüber hier eigentlich diſputiret wird, aus

dem Obigen von ſelbſt erhellet: So iſt nicht nöthighievon

ein Mehreres beizubringen,

Fünfte Erörterung

Von den außerordentlichen Arten der

Beweisführung.

§. 364, -

E iſt auch noch in der Lehre von der Führung des

Beweiſes und Gegenbeweiſes von einigen außer

ordentlichen Beweisführungen zu handeln (§. 254.).

Hieher rechne ich alle Arten von Beweisführungen, wel

che ohne Nachtheil der Deutlichkeit und Grundlichkeit in

der vorhergehenden Erörterung nicht wohl abgehandelt

werden können. Solchemnach gehören zu dieſer Be

weisführungen folgende Arten derſelben: 1) die Be

- weisführung durch Vermuthung; 2) die Beweis

führung durch Augenſchein; 3) die Führung des beſ

ſere und neuen Beweiſes &# Führung des Be

weiſes daß des Gegentheils Beweis falſch ſei; 5) die

Gewiſſensvertretung und der Beweis zur Abwendung

des Meineides; 6) die Beweisführung durch Kunſt

verſtändige; 7) die Beweisführung zum ewigen Ge

dächtnis; 8) veeſchiedene Arten der Beweisführung

durch auferlegte oder nicht zugeſchobene Eide; 9) die
Beweisführung durch Handelsbücher. Durch dieſe

Arten der Beweisführung kann nun, wenn dieſelbe noch

beſonders abgehandelt werden, die Theorie der ehre von
Der
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der Beweisführung zu ihrer Vollſtändigkeit gebracht wer

den, da von dem Beweiſe der Kundbarkeit, wie auch in

Rechnungsſachen und Concursſachen, beſonders zu han

deln nicht nöthig iſt, -

Erſter Titel -

Von der Beweisführung durch Vermuthung.

§ 36s. - -

A der allgemeinen Lehre von der iuriſtiſchen Glaub

würdigkeit, und daraus entſtehenden Vermuthun

gen, erhellet leicht von ſelbſt was unter der Beweisfüh

rüng durch Vermuthung verſtanden werde. Sie iſt die

Beweisführung, wodurch,Thatſachen erwieſen werden,

woraus eine rechtliche Vermuthung entſpringet es ſei

wahr was der Beweisführer behauptet. Es iſt alſo die

ſe Beweisführung eine künſtliche Beweisführung, und

eine ſolche, welche von dem Beweiſe deſſen, ſo eigentli

zu beweiſen iſt, befreiet (§ 257. 260.). - -

§. 366,

Ob die Beweisführung durch Vermuthung für zu

läßig oder unzuläßig zu halten, henget davon ab, ob die

zu erweiſende Thatſachen, worauf die Vermuthung gegrün

det wird, ſolche ſind, daß daraus eine Vermuthung ent

ſpringet, oder nicht, - -

§ 367.

Da die Beweisführung durch Vermuthung ſo gut

aufThatſachen gehet, als eine iede andere: ſo gilt in der

Regel von ihr was bisher von der Beweisführung geſa?

get worden. Es hat alſo hier der Gegenbeweis, wie auch

die Eidesdelation und andere Beweismittel ſtatt, und iſt

nur wegen der Artikel (§ 271.) worüber Zeugen zu ver

M 4 - neh
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V

nehmen ſind zu bemerken, daß zwar der letzte Artikel ein

Schlusartikel ſein könne, derſelbe aber iedoch nicht dar

auf, daß die Vermuthung in den Rechten gegründet ſei,

gehen müſſe. -

§. 368.

Eine Thatſache woraus eine der wichtigſten Ver

muthungen entſpringet, iſt, wie aus der allgemeinen po

ſitiven Rechtsgelahrtheit bekant, der Beſitz von undenk

lichen Zeiten. Mithin gehöret die beſondere Lehre, wie

dieſer Beſitz zu erweiſen ſei, hieher. Dieſer Beweis

muß 1) auf den Beſitz von undenklicher Zeit gerichtet;

2) vornämlich durch Zeugen, wozu die älteſte unter denen,

welche davon Wiſſenſchaft haben können, zu nehmen ge

führet; 3) die Artikel ſowohl auf ihr Wiſſen als auch

Nichtwiſſen, ia auch mit darauf, was ſie von anderen

ren alten ſchon verſtorbenen Leuten gehöret haben, gerich

tet werden. Der Gegenbeweis hingegen wird hier

darauf gerichtet, daß der Beſitz unrechtmäßig erlanget

worden, wie auch daß er nicht über Menſchen Gedenken

ſo geweſen wie er ietzo iſt, wozu ſowohl Zeugen als auch

Urkunden, wenn dadurch erwieſen werden kan daß

der Beſitz auf eine unrechtmäßige Art erworben worden,

gebrauchet werden können.

- Zweiter Titel.

Von der Beweisführung durch den Augenſchein.

§. 369.

Der Beweis durch den Augenſchein oder die Beſich

tigung des Richters (probatio per ocularem in

ſpectionem), betrift überhaupt die Evidenz deſſen ſo faëti

iſt, welche darin beſtehet, daß der Richter durch den Ge

brauch des gemeinen Menſchenverſtandes, mit Beihülfe
oder ohne Beihälfe ſeiner Sinne, ſich ſelbſt Äsder

AP
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Warheit deſſen ſo facti iſt überführet, und iſt in dem Fall

der eigentliche Beweis durch Augenſchein, wenn der Rich

ter dabei zugleich ſeine Sinne gebrauchet.
f - -

§. 37o. … -

Zu der Beweisführung durch den Augenſchein,

komt es entweder dadurch, daß der Richter, der wohl

einſiehet, daßohne Augenſchein nicht aus der Sachezukom

men, denſelben von Amtswegen vornimt, oder eine der

ſtreitenden Parteien, auch wohl beide Parteien, ſuchen

darum an daß ſolches geſchehe. Komt es nun durch den

letzten Weg dazu, ſo gehöret dieſelbe allerdings zu den

wahren Arten der Beweisführung (H. 256.) und muß

alſo nach den Regeln derſelben verfahren werden. Wenn

aber der Richter von Amtswegen dazu ſchreitet, ſo kan

der Beweis durch den Augenſchein, ſo wenig zu der

eigentlichen Beweisführung gerechnet werden, als wenig

dadurch, daß der Richter, wenn der Beweis nicht voll

ſtändig iſt, auf den Eid erkennet,- eine wahre Beweisfüh

rung entſtehet. - >

- §. 371. -

Bei der Beweisführung durch den Augenſchein,

komt eigentlich alles darauf an, daß, nachdem der Rich

ter ſelbſt oder durch eine Deputation ſich dahin verfüget,

wo die in Augenſchein zu nehmende Sache iſt, oder dieſel

be ins Gericht gebracht worden, über dasienige was der

Augenſchein lehret, ein richtiges Protocoll von dem Ge

richtsſchreiber geführet werde, welches das Protocoll über

den Augenſchein (protocollum ocularis inſpectionis) ge

nant wird, und den Parteien zum Hauptverfahren (§.

354.), welches auch hier ſtatt haben kan, mitzutheilen

iſt. Es kan aber doch 1) auch nöthig ſeyn, daß, weil

man ohne einen Riß ſich keinen deutlichen Begrif von

dem, worauf es ankomt, machen kan, ein glaubwürdi

ger Riß aufgenommen und zu den Acten gebracht werde.

M 5 9Wie
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Wie denn auch 2) in ſolchen Fällen, da der Beweis

durch Zeugen geführet wird, und den Zeugen dasienige

worüber ſie gefraget werden, oder auch ihre Antworten nicht

- anders deutlich gemachet werden können, als dadurch daß

dasienige worauf die Fragen gehen, ihren Sinnen unter

worfen werde, es ſich fügen kan, daß bei dem Zeugen

verhör der Augenſchein eingenommen werden müße.

1 o. N 1 c. he at 1 vs de inſpectione oculari. Gieſlac 1683.

E R N Es r. rz N t ze L. de inſpectione oculari. Erf, 1726.

an DR. RAM P on a de inſpectione oculari. Ienae 1643.

1 oA N. G op or R. Max rade fingularibus probationir per

infectionem ocularem magis determinati. Erlangae 177o.

Vierter Titei,

Von der Führung des beſſeren und

neuen Beweiſes. ,

§ 372.

De Führung des beſſeren und neuen Beweiſes kom

*-men darinnen mit einander überein, daß ſie von

ebendemſelben vorgenommen werden, welcher ſchon vor

her den Beweis in derſelben Inſtanz, über denſelben

Punct, geführet hat. Iſt nun die ſchon geſchehene Be

weisführung keine auferlegte Beweisführung, ſo heißet

die wiederholte Beweisführung die Führung des beſſeren

Beweiſes. Wenn aber die ſchon geſchehene Beweisfüh

rung eine auferlegte Beweisführung iſt, und dabei eine

ſolche welche ſchon durch die Ausführung geendiget wor

den, ſo heiſſet die wiederholte Beweisführung eigentlich

die Führung eines neuen Beweiſes. Woraus denn von

ſelbſt erhellet, daß der Gegenbeweis (§ 263.) von der

Führung des beſſeren Beweiſes, und die Veränderung

des Beweiſes (§ 288), von der Führung des neuen Be

weiſes, unterſchieden ſei, - - -

§ 373.
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und ob dieſelbe zuläßig ſei, als wovon hier nur zu an

- § 373. . .

Die I. Führung des beſſeren Beweiſes hat weiter

nichtes beſonderes, als daß ſie eine wiederholte Beweis

führung einer zwar ſchon geſchehenen, aber nicht aufer

legten, Beweisführung iſt. Sie wird alſo foangetreten,

fortgeſetzet und ausgeführet, wie die Beweisführung

überhaupt. - - * - -

s A M. s T x xx de probationi probatione meliore. Halae

1705. - -

§ 374,

Von der Führung II. eines neuen Beweiſes iſt zu

bemerken, daß, als eine neue Beweisführung nicht anzu

ſehen ſei, wenn 1) wie leicht bei dem Beweiſe durch

Zeugen vorkommen kan, ein wiederholtes Zeugenverhör

mit eben denſelben Zeugen vorgenommen wird, die ſchon

vernommen ſind, aber entweder nicht ſo wie geſchehen

ſollen, oder ihre Ausſage verlohren gegangen iſt; 2) der

Richter von Amtswegen noch nach geſchehener Fortſetzung

und Ausführung des Beweiſes zur Beweisführung durch

den Augenſchein ſchreitet (§ 369.); 3) die Beweisfüh

rung auf von neuen ſtreitig gewordene Puncte gehet;

4) das Geſtändnis des Gegentheils welches der Beweis

führer nun erſt anführet, ihm von dem Beweiſe welchen

er geführet hat befreiet hätte, wenn ſolches eher ange

führet wäre,

1 o. 10 A c H. sc H o er F x R. de repetendo reſtium examine.

Roſt. 17o2. - 5

1 o. F R1 p. H 8 x T x . de iuramento reſtium propoſtero. Ie

nae 1737, >-

y R. w 1 L u. st Avz N u A ex N de vanometu ſubordinationi

in repetendo veſtium examine, Buetzovii 1781,

§ 375,

. Was nun die wahre neue Beweisführung betrift

deln
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deln iſt: ſo ergiebet ſich leicht , daß dazu nicht anders als

durch den Weg der Reſtitution in den vorigen Stand,

wegen neu gefundener oder bekant gewordener Urkunden

oder Zeugen, zu gelangen ſei. Uebrigens aber hat dieſe

Beweisführung nichtes beſonderes.

- - Vierter Titel,

Von der Führung des Beweiſes daß des

Gegentheils Beweis falſch ſei.

§ 376. -

ie Beweisführung daß der vom Gegentheil geführte

S- Beweis falſch ſei, unterſcheidet ſich von der Fäh

rung des beſſeren Beweiſes und neuen Beweiſes darin

nen, daß dieſelbe nicht von dem, von welchem ſchon

ein Beweis geführet worden, geführet wird: von

dem Gegenbeweiſe aber darinnen, daß derſelbe nicht dar

aufgehet daß der eigentlich ſo genante Beweis entkräftet

werde (§. 263.). - -

-- H. 377.

Hieher gehöret I. der Beweis daß der Gegentheiſ

bei der Beweisführung durch die Eideszufchiebung wiſ

ſentlich falſch geſchworen habe, indem davon, ob ge

gen einen von dem Richter auferlegten und abgeſchwor

nen nothwendigen Eid, dieſer Beweis geführet werden

könne, erſt unten zu handeln iſt. Wenn es nun gleich

ſehr ſtreitig iſt ob dieſes angehe, ſo iſt doch zu behaupten,

daß derienige welcher dieſen Beweis führen will damit

allerdings zu hören ſei. Es kann aber ſolches nicht durch

die Eideszuſchiebung, ſondern durch andere Arten der

Beweisführung, geſchehen. .

l. vlt. C. de reb. crec. er iurei, ibi: Nobis melius itaque vi

ſum eſt repeti ab eo legatum vel fideicommiſſum nullum

que ex huiusmodi periurio lucrum accedere. Sed ſi ve

rum fuerit inuentum, quartae detentionem introduci, ſº

*- TA1HSH)
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tamen locum habeat, ne cui ex deliato impium ſibi lu

crum adferre, noſtris legibus concedamus.

sooo» . .v». “ - scº an deatſobpraeſium uºmº

zum zudiciale deciſ probato periurio redintegranda. Lipſ.

1740.

1 o. T AD D. M ü . . . R. de cauſa iuramento voluntario deciſ ob

periurium retractanda. Heidelb. 1769.

1 o. N 1 c, M oz G kn s r de iureiurando retrabendo, Rint.

1769

§ 378.

So kan auch II. die Beweisführung, daß der

Zeugen Ausſage wieder ihren geſchwornen Eid wiſſent

lich geſchehen ſei, hieher gerechnet werden.
- /

§ 379.

Endlich iſt eine Art dieſer Beweisführung III. die

durch welche, nachdem die Urkunden eidlich diffiti

ret worden, deren Richtigkeit von dem Gegentheil be

wieſen wird, mithin von dem Beweiſe der Richtigkeit

der Urkunden davon oben H. 353. bereits gehandelt wor

den, unterſchieden iſt. Bei dieſem Beweiſe komt es auf

zwei Puncte an, nemlich ſo wohl 1) darauf, daß es

mit der Unterſchrift ſeine Richtigkeit habe, als auch 2)

darauf, daß der welcher ſolche eidlich diffitiret einen wirkli

ehen Meineid begangen habe.

: c Ax Fr. n. wA .eu de inſtrumentorum paſ iuratam eo

rum diffeſſionem fae. Ienae 1756.

. . Fünfter Titel.

Von der Gewiſſensvertretung und dem Beweiſe

, zur Abwendung des Meineides.

c H x 1 sr. rno M. As 1 vs de emendandis quibusdam litiºns

proeračtionibus in materia iuramenti a parte in indicio delazi

hackens recepeit. Halae 1717.

§ 280.

3
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z- - -

- - §. 38O. - ---

D Gewiſſensvertretung und die Beweisführung

zur Abwendung des Meineides probatio proeui

tandoperiurio); kommen darinnen mit einander überein,

daß beide Beweisführungen die Verhütung eines Eides

zum Endzweck haben. Ihr Unterſcheid aber iſt dieſer,

daß ienen Beweis der führet welcher ſchwören ſoll; die

ſen aber der, gegen welchen der Gegentheil ſchwören will,

indem er den zugeſchobenen Eid angenommen hat.

- - - §. 38. - - - - - --- -

Wer ſich der I. Gewiſſensvertretung bedienen will,

dem muß ein Eid zugeſchoben ſeyn, mithin hat dieſe Be

weisführung bei dem Gebrauche der anderen Beweismit

tel nicht ſtatt. Ob aber der Eid im eigentlichen Verſtan

de ein zugeſchobener, oder ein zurückgeſchobener Eid ſei,

iſt meines Erachtens einerlei.

§ 382,

Die Einrichtung dieſes Beweiſes und das Beſondere

deſſelben beſtehet darinnen, daß 1) derſelbe gerade auf

das Gegentheil deſſen, welches beſchworen werden ſoll,

gerichtet werden müſſe; 2) er durch Urkunden oder Zeu

gen, oder durch beide Beweismittel zugleich, geführet

werde; 3) dagegen kein Gegenbeweis geſtattet werde;

4) wenn durch denſelben nichts erwieſen iſt, der Rückweg

zum Eide ſtatt habe. e2:2. - - - - -

c A R. E R - Gorr so ex NR s. de probatione pro exomeran

da conſcientia. Erf 173 I. -

- : - . . ***
? .

-

1 o. 6 otrrk, save a de eed. argum. Lipſ 1753.

-

* - . - - -

so v. svs vvs de probationepro exomeranda conſcientia. Witt.

- 1695. * e -- - T.

M Axt. 1 Ac: FA s E R. de ee quod iuſtum eſ ſº tonſcientiam

probatiane defenfürus in probationé defecerir. Goett. 775

-
§ 383.
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- -
-

- » --

§ 383.

, Von dem II, Beweiſe zur Abwendung des Mein

eides iſt Ovor allen Dingen zu bemerken, daß derſelbe

mit der Veränderung der Beweisführung durch den Eid,

welche durch die Wiederrufung des Eides (§ 295),
undder Erlaſſung des Eides (remiſſione iuramenti), in

dem der Deferent ihm als wirklich abgeleget annimt,

nicht zu verwechſeln ſei; 2) dieſe Beweisführung nicht

anders als durch Zeugen oder Urkunden geſchehen könne

3) ſie darauf gerichtet werden müſſe, daß gerade das Ge

gentheil von dem bewieſen werde, was der, dem der an

genommene Eid deferiret worden, durch ſeinen Eider

härten ſollen und wollen; 4) wenn dieſer Beweis zwar

geführet, aber nichts erwieſen iſt, der deferirte und ge

ceptirte Eid als abgeſchworen angenommen werde. -

§ 384. -

Uebrigens iſt noch zu merken daß die Beweisfüh

rung zur Abwendung des Meineides eine wahre Verän

derung des Beweiſes ſei (§ 288.), nicht aber die Gewiſ

ſensvertretung.

-

.
- &

* * * * * * * * *aen de mºgnariº aequitar- probationie -

proeuitandsperiurio. Halae 1734.

M 1 C H. H E N R. GR 1 B N ER de probationum quae iuritiurant

di declinand cauſa fiſcipiuntur ambagibus reßindend er dene

gando a probatione adiuiurandum regreſu. Vit. 1716

Sechſter Titel.

Von der Beweisführung durch Kunſtverſtändige,

- - §. 385. A

D Beweisführung durch Kunſtverſtändige beſtehet

darinnen, daß der Richter durch das, nach den

Regeln einer Kunſt oder Wiſſenſſenſchaft, in welche

die Beurthelung der Wahrheit einſchläger, *.
- ºtz
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Gutachten derer welche dieſe Kunſt oder Wiſſenſchaft

verſtehen, von der Warheit deſſen ſo, zu erweiſen iſt,

überführet werde.

§. 386.

Zu dem Beweiſe durch Kunſtverſtändige gehöret

es alſo, wenn 1) in Streitigkeiten über den wahren

SWerth einer Sache Schätzer angenommen werden, wel

che den Werth derſelben feſtſetzen; 2) durch Rechnungs

verſtändige in Rechnungsſachen herausgebracht wird,

was durch eiue Berechnung herauszubringen iſt; 3)

Schreibverſtändige bei dem Beweiſe durch Vergleichung

der Hand gegen eine andere Schrift (§ 353.) gebrau

chet werden, um ihr Gutachten darüber abzuſtatten, ob

ſie dafür halten, daß eine Gleichheit der Schrift, vor

handen ſei, oder nicht, mithin iſt bei dieſer Beweisfüh

ung vor allen Dingen dvrauf zu ſehen, daß die Schrift

nach welcher die Vergleichung geſchiehet, von dem ſeiwel

cher ſeine Hand abſchören will. - :

er oxo. r av1. oxx H ex de litterarum comparatione. Alt.

1676.

1 o. 1. Av R. zvs Rop de comparatione litterarum. Stutgard

1677.

1. G. s. A. s ü c h N = R. de probatione per litterarum compara

zionem, Goett. I779.

§. 387.

Die Kunſtverſtändige welche zu dem Beweiſe durch

Kunſtverſtändige zu gebrauchen, werden dazu entweder

von den Parteien, oder von dem Richter, erwählet,

müſſen aber, wenn ſie nicht ſonſt ſchon vereidet ſind, oder

die Parteien mit ihren unbeſchwornen Gutachten zufrie

den ſeyn wollen, beſonders vereidet, auch, wenn es

nöthig, von dem Richter unterrichtet werden, welche

Rechtsſätze ſie in ihrem Gutachten zum Grunde zu legen

haben. -

- H. 388.
Y.
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§ 388.

Obgleich die Kunſtverſtändige als Zeugen anzuſe

hen ſind, ſo ſind ſie doch keine gemeine Zeugen, daher

auch die Art und Weiſe wie durch die ſie der Beweis ge

führet wird, nicht nach den Regeln der ordentlichen Be

weisführung durch Zeugen zu beurtheilen iſt, ſondern ſie

geben ihr Zeugniß oder Gutachten, welches auch ein Pa

rere genant wird, ſchriftlich zu den Acten.

Siebender Titel

Von der Beweisführung zum ewigen Gedächtnis.

1e. r H 1 L. st R E 1 T de probatione quatenus per examen re

ſium in perpetuan rei memoriam feripoteſt. Erford 1722.

1o. wie R. LH o F F de examiar teſtium 2xtraordinario, Helmſt.

I705. -

§ 389.

-D Beweisführung zum ewigen Gedächtniß (pro

batio ad perpetuam rei memoriam), iſt eine nicht

auferlegte Beweisführung, zu welcher, wegen der Ge

fahr die Beweismittel zu verlieren, geſchritten wird. Sie

kan ſo wohl durch Zeugen als durch Urkunden geführet

werden, und hat in Abſicht auf die Antretung und Fort

ſetzung nur dieſes Beſondere, daß 1)wer zu dieſem Be

weiſe gelangen will, beſondere Anſuchung darum thun

muß, und die Urſachen anführen, warum er ſchon ießo

dieſen Beweis antreten will; 2) bei derſelben keine Be

weisfriſt vorkomt.

§ 390.

Dieſe Beweisführung kan ſowohl der welcher der

einſten Kläger wird oder ſchon Kläger iſt, als auch der,

welcher eine Klage gegen ſich befürchtet oder ſchon verkla

get iſt, unternehmen, ob es gleich bei ienem, wenigſtens

in der Regel, ſchwerer hält dazu zu gelangen als bei die

Nettelbl, prakt, Rechtsgelahrth. - N ſem,
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ſem, wenn dieſer gleich ſolche Ausflüchte haben ſollte die

er vermittelſt einer Klage vorbringen kan. Es mag aber

der Kläger oder der Beklagte zu dieſem Beweiſe ſchreiten,

ſo muß derſelbe immer vor dem Richter geführet werden,

welcher in der Sache der gehörige Richter iſt, und wenn

der verdächtig ſeyn ſollte, vor dem Richter der nächſten

höheren Inſtanz. - -

u Art H. B e ". . * A 1 N G. de iudice ad examen teſium in

perpetuam rei memoriam. appellatione interpgſta competente.

Roſt. 1749.

- § 391. -

Bei dieſem Beweiſe komt das Beſondere auf die

Ausführuag des Beweiſes, beſonders die Eröfnung der

Zeugniſſe und die Diſputirſäße, an. Dieſe beide Stücke

der Beweisführung nämlich werden bis zu der Zeit ver

ſchoben, da, wenn es wirklich zum Proces komt, oder

auch, wenn der Proces ſchon angegangen geweſen als

der Beweis zum ewigen Gedächtnis angetreten worden,

es ſo weit komt, daß nun die Auferlegung des Beweiſes

von dem Richter geſchiehet. Es ſtehet aber doch wenn

es dazu komt dem Beweisführer frei; 1) ob er ſich dieſes

Beweiſes allein bedienen, oder 2) eine Veränderung der

Beweisführung vornehmen will, indem er einen anderen

Beweis führet, und den Beweis zum ewigen Gedächt

nis fallen läſt; oder 3) neben demſelben noch einen anderen

Beweis führen will, in welchem Fall bei dem Beweiſe

durch Zeugen die Eröfnung der Gegenzeugniſſe ſo lange

ausgeſetzet bleiben muß, bis der über den ferneren Be

weis gefertigte Zeugenrotel eröfnet werden kan.

§ 392.

Da der Beweis zum ewigen Gedächtnis, ſo gut

ein Gegenbeweis, als ein eigentlich ſo genanter Beweis

ſein kann, ſo entſtehet in dem erſten Fall die Frage:

ob Der welcher den eigentlich ſo genanten Beweis zu

füh
\
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führen hat, zum Behuf deſſelben die Ausantwortung

des Zeugenrotels über die Ausſage der Zeugen bei dem

Gegenbeweiſe zum ewigen Gedächtnis verlangen kön

ne? Worauf zu antworten iſt, daß er die Ausantwor

tung dieſer gemeinſchaftlichen Urkunde allerdings zu for

dern berechtiget ſei. -

c AR L. A p o l p H. L1 M u z B. de rotulo reprobatorial ad perpe

tuam memoriam condito, aêtori in defectualorum probandi

mediorum edendo. Goett. 1767.

Achter Titel

Von verſchiedenen Arten der außerordentlichen

Beweisführung durch nicht zugeſchobene Eide.

(L. XII. T 3. D. L. V. T. 3. C. de in litem iurand»)

1 o. B o R c h H. o L. t z N comment. in inſgnem Tit. D. de in

litem iurando. Helmſt. 1693. 8.

§ 393.

D, alle Eide welche die Warheit deſſen ſo behauptet

wird betreffen (iuramenna aſſertoria), einen Beweis

machen, und in den Vorhergehenden nur von dem, Be

weiſe durch Eideszuſchiebung gehandelt worden: ſo rech

ich auch noch die Beweisführung durch nicht zugeſchobene,

ſondern auferlegte, Eide (§ 290.) in ſo ferne, als die

auf dieſe Beweisführung gehende Lehren, nicht vielmehr

zu der Theorie der Kunſt mit Civilprocesacten umzuge

hen, als zu der gegenwärtigen Theorie der Kunſt dieſel

be zu verhandeln § 185.) gehören, zu den außerordent

lichen Beweisführungen. Dieſe Eide laſſen ſich aber

s

auf die zwei Klaſſen zurückführen, daß ſie entweder Er

füllungseide oder Reinigungseide ſind, von welchen al

ſo hier, ſowohl überhaupt, als den Arten derſelben ins

beſondere, zu handeln. -

R 2 E LIAS
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- 11 as ava. sr Rxx de iuramento purgatorio in cauf ciu -

libus, Kil, 1694.

§ 394.

Was von den beſagten Eiden hier überhaupt zu be

merken iſt, komt darauf an. 1) Bei dieſen Eiden hat

die Anerbietung zu denſelben in dem Verſtande ſtatt,

daß der Richter um die Zulaſſung zu denſelben gebeten

werde. 2) Wenn der Richter daraüf rechtskräftig er

kannt hat, muß der, welcher dazugelaſſen werden ſoll, ſich

darüber erklären ob er ſchwören könne und wolle, oder

nicht, und hier hat weder die Zurückſchiebung des Ei

des, noch auch der Eid vor Gefährde, ſtatt; 3) der Ge

gentheil kan ſich, ſo wohl vorher ehe die Eide dieſer -

Art abgeſchworen werden, noch damit helfen, daß er

ſich zur Führung des Beweiſes zur Abwendung des

Meineides erbiete, oder auszuführen ſuche, daß dieſe Ei

de aus anderen Gründen nicht zuläßig, als auch nachher,

wenn ſie ſchon abgeſchworen ſind damit, daß er, ſo viel

den Erfüllungseid betrift, durch einen, aber vollſtändi

gen, Beweis das Gegentheil von dem, ſo der Beweis

führer nicht völlig bewieſen hat, durch von neuen entdeck

te Urkunden, oder den Reinigungseid anlangend, auf

die beſagte Art die Warheit deſſen, ſo der Gegentheil ab

geſchworen hat, darzuthun ſuchet. -

M Avr. A v G. z N G z. L de relations iuramenti a iudice in

iuméti. Lipſ 1735.

sAM. sr R Y x de probatione contra praeſtitum iuramentum le

gale. Halae 17oo. -

<.“ § 395.

Die einzelnen beſonderen Arten der nicht zugeſchobe

nen Eide betreffend, ſo komt es hiebei auf den 1. Offen

barungseid (iuramentum manifeſtationis, iurata ſpeci

ficatio) an, welcher darinnen beſtehet, daß derienige, wel

- - cher

.
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A

-

cher einen Inbegrif einer gewiſſen Art von Sachen unter

ſich gehabt, oder doch gute Gelegenheit gehabt ſich einzel

ner Stücke deſſelben ohne Recht anzumaaßen, mittelſt

Eides erhärte, daß er nichts davon verſchwiegen oder

unter ſich habe, Solchemnach muß der Offenbarungs

eid, in den Eid dieſer Art welchen ein ſolcher ableget, .

der einen Inbegrif von Sachen gewiſſer Art unter ſich

gehabt, und den, welchen ein ſolcher ableget, der nur

gute Gelegenheit gehabt, ſich einzelner Stücke aus demſel

ben ohne Recht anzumaaßen, eingetheilet werden. Er

ſterer könte wohl der allgemeine, und letzterer der be

ſondere Offenbarungseid genant, und beide können mit

guten Grunde als Arten des Reinigungseides angeſehen

§ 396.

Die Art und Weiſe wie das den Manifeſtations

eid betreffende Geſchäft, von Seiten deſſen welcher denſel-.

ben ablegen ſoll und will betrieben werden muß, als wel

che Lehre einzig und allein hieher gehöret, beſtehet, ſo viel

das hiebei vorkommende Beſondere dieſer Art des Reis

nigungseides betrift, darinnen, daß, den allgemei

nen Manifeſtationseid anlangend: 1) ein Verzeichnis

von Sachen, ſo dereinſt beſchworen werden ſoll, geferti

get und übergeben werde, wovon ſich derienige welcher

dazu verbunden iſt, weder durch die Schwäche ſeines Ge

dächtniſſes, noch auch dadurch, daß er von ſeinem Geg

ner den Eid in litem fordert, losmachen kan; 2) der

Gegner mit ſeinen Errinnerungen gegen die Richtigkeit

des übergebenen Verzeichnißes zu hören; 3) wegen der

ſelben Beweis und Gegenbeweis in ſo ferne ſtatt habe,

daß wegen der Errinnerungen, welche die Einnahme be

treffen, indem vorgegeben wird, daß ſie größer geweſen

oder Poſten ausgelaſſen worden, dieſes von dem, welcher

ſie gemachet, erwieſen werden müße, und wegen der in

, dem übergebenen sº aufgeführten Ausgaben,
3 WM -

/

-



198 II. Theit. Gericht prakt. Rechtsgelahrth.

welche ſich nicht von ſelbſt verſtehen, dieſelbe mit * elegen

zu beſtärken. Dahingegen aber fällt dieſes alles, den

beſonderen Manifeſtationseid anlangend, in ſo ferne

weg, daß derjenige, welcher denſelben ablegen muß, nur

zu beſchwören verbunden, daß er von den Sachen, wor

auf der Eidgehet, nichts genommen oder von abhänden ge

.bracht, noch auch durch anderevon abhänden bringen laſſen.

zo. H E N R. c oN R. An 1 de iuramento manifeſtationi. Marb,

I732. »

§. 397. - -

Außer den Eröfnungseid gehöret auch hieher II. d

ſo genante Würderungseid, welcher auch der Schä

tzungseid (iuramentum aeſtimatorium)genant wird, und

eine Art von Erfüllungseide iſt. In ſo ferne nun dieſer

Eid ein gemeiner Schätzungseid iſt, wodurch nämlich,

wenn in Sachen welche keine Entſchädigung betreffen,

die Schuld ſelbſt nicht ſtreitig iſt, ſondern nur deren

Quantität unerwieſen iſt, blos die angebliche Quantität

beſchworen wird, iſt dabei nur dieſes Beſondere zu bemer

ken, daß, wenn die angegebene Quantität auf keine an

dere Art, ohne Verſchulden deſſen welcher ſie fordert, er

wieſen werden kan, anbei dieſelbe nicht ganz unwahrſchein

lich iſt, dieſer Eid ſtattfinde. Dahingegen aber hat der

Schätzungseid welcher bei Entſchädungsſachen vorkomt,

und der Eid in litem heißet, wodurch nämlich der Werth

des Schadens beſtimmet wird, welchen der Gegentheiler

ſetzen ſoll, und welcher, wenn der Schade durch eine Verge

waltigung geſchehen iſt, beſonders der Zenonianiſche Eid

genant wird, mehr Beſonderes. Daher es denn nöthig

iſt, daß, wenn gleich auch wohl die gemeine Schätzungs

eide, Eide in litem, genant werden, der angegebene Un

terſcheid gemachet werde,

l. 3. C. de reb. cred. et iureiur. In bonae fidei iudiciis, nec

non in caeteris cauſis, inopia probationumper iudicem

iureiurando, cauſa cognita, res decidiopertet,

§ 98.



I. B. IH. von einz Stücken des Civilproc. 192

- - -

– – – –
- - - - - -

§ 398.

Was nun beſonders den Eid in litem betrift, ſo

gilt von dem Eide in litem wodurch der zu erſetzende

Schade nach dem wahren Werthe beſchworen wird (iu

ramentoinlitem veritatis), eben das, was von dem gemei

nen Schätzungseide geſaget worden. Der Eid in litem

aber welcher auf einen höheren als den gemeinen Wehrt,

entweder nach der Zuneigung welche der ſo zu entſchädigen

iſt zu der Sache gehabt, welche dem Wehrte nach zu

erſetzen iſt (iuramentum in litem affectionis), oder nach

dem entſtehenden Schaden oder entgangenem Gewinn

(iuramentum in litem ſingülaris intereſſe) gehet, und

im eigentlichen Verſtande der Eid in litem genant wird,

hat verſchiedenes Beſonderes außer dem daß hiezu eine

Beſchädigung erfordert wird, welche durch eine grobe

Schuld oder Argeliſt zugefüget iſt. Es muß nämlich der

ienige welcher zu dieſem Eide in litem zugelaſſen werden

ſoll und will, vorher, ſo viel das iuramentum in litem

affectionis betrift, einen vernünftigen Grund ſeiner Zu

neigung angeben und beſcheinigen, das iuramentum in

litem ſingularis intereſſe aber anlangend, den angehenden

Schaden oder entgangenen Nutzen nachweiſen, damit

der Richter darüber, ob, undauf wie hoch, derjenige wel

cher zu entſchädigen iſt, zu dem Eide in liten zuzulaſ

ſen ſei, erkennen, und alſo den angegebenen Werth mo

deriren könne, da dem ſo dieſen Eid leiſtet nicht nachge

laſſen werden kann ins Unendliche zu ſchwören. Ueber

dem muß auch hier, wie bei dem iuramento in litem ve

ritatis, der Fall eintreten, daß der zu erſtattende höhere

als der wahre Werth auf eine andere Art nicht erwieſen

werden kann. -

1o. rn 1 L. str voG r de vera iurisiurand in litem indole es

natura. Ienae 17o7. -

. P H 1 L. B A L r H. G = R p z s de iuramento in litem affectionis

Gryph. 1791.

--- - N 4 IO
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-

xo. 1 a v R. DoR N de iuramento in litem preti ºffečtionisfg

mento liberata. Alt. 1730.

2 o. v. R. . B. de c RAM E R. de iuramento in litem affectio

mis et veritatis. Marb. 1736. -

1 De M. de iuramento in litem ſingularis intereſſe- Ibid. 1741.

cas F. A R N R. h o R N de ſacramento Zenoniano adl, IX, C.

Wnde vi. Witt. 1711.

§ 399.

Außerdem daß, wie bisher ausgeführet worden, der

Schätzungseid in Mangel anderer Beweiſe zur Beweis

führung dienet, komt auch noch der Gebrauch deſſelben

vor, daß er als eine beſondere Strafe des Ungehorſams

(§ 1 50) in dem Fall angedrohet wird, da der Un

gehorſam darinnen beſtehet, daß derienige, welcher was

zu leiſten ſchuldig iſt, dasienige nicht thut, was er zu dem

Ende zu thün ſchuldig iſt, damit ohne den Gebrauch des

Würderungseides die ungewiſſe Quantität zur Gewis

heit gebracht werden könne. *

§. 400.

Uebrigens gilt auch von den, bei der außerordent

lichen Beweisführung durch Eide, abzuſchwörenden Eiden,

dasienige, was oben von der Warnunng vor der Stra

fe des Meineides (§.337.), der Zeit wenn, den Ort wo,

und denen durch welche die Eide abgeſchworen werden

müßen (§ 338.), wie auch den Feierlichkeiten der Eide

(§ 340), beigebracht iſt. -

.

Mettn
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beigebracht werden.

Neunter Titel. - -.

Von der Beweisführung durch Handlungsbücher.

1 oa N. v. l E 1 N de probatione per libros mereatorum. Roſt.

1698.

§ 4oI.

D. wie ausder theoretiſchen Rechtsgelahrtheit bekant

iſt, die Kaufleute in Abſicht auf den Beweis, wel

chen ſie durch ſolche Documente führen die ihre Hand

lungsbücher ſind, gewiſſe Vorrechte haben: So iſt es -

nöthig, daß auch von der Beweisſührung durch dieſeDo

eumente, als einer außerordentlichen Beweisführung,

hier die zur praktiſchen Rechtsgelahrtheit gehörige Lehren

§ 402.

Hieher kan, ſo viel die I. Antretung des Bewei

. ſes durch Handlungsbücher betrift, gerechnet werden,

daß der Kaufmann einen Auszug aus ſeinem Handlungs

buch, nicht aber aus der Cladde, oder dem Journal

übergiebt. Der Auszug muß aber nicht nur das Debet,

ſondern auch das Credit, das iſt, die bezahlte Gelder,

enthalten, wenn beides vorhanden iſt. Daß dieſes Conto

current vidimiret werde, gehöret zwar nicht zu den Ge

ſetzmäßigen, doch aber zu dem Räthlichen (H. 2o. 22.)

dieſes Geſchäſtes, wohin auch zu rechnen daß ſolches gleich

der Klage beigefüget und alſo dadurch eine vorläufige Be

weisführung (§ 259.) angetreten werde. Daß aber

das ganze Contoeurrent beigebracht werde, iſt zu dieſem

Beweiſe nicht nöthig, ſondern genug, daß ſolches nur das

eingeklagte Debet und darauf gehende Credit enthalte.

§ 403.

Des ſo angetretenen Beweiſes durch Handlungs

bücher 1I. Fortſetzung geſchiehet dadurch, daß das

- N 5 Haupt
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Haupthandelsbuch im Original im Gericht produciret

wird. Wobei zu bemerken, daß zwar dieſes Buch zur

Einſicht dem Richter und dem Gegentheil, ſo wie das

Blatt oder die Blätter, worauf die ſtreitigen Poſten befind

lich ſind, vorgeleget werden müße, der Kaufmann aber

nicht verbunden, dieſes Buch in den Gerichten zu laſſen

und deſſen Durchblätterung zu geſtatten, wenn er gleich

geſchehen laſſen muß, daß ſolches an den verdächtigen

Stellen aufgeſchlagen werde,

- - - - §. 4O4.

\

Wegen der III. Ausführung dieſer Beweisführung

iſt ferner zu bemerken, daß dieſelbe durch die eidliche Be

ſtärkung deſſelben, entweder durch den Kaufmann ſelbſt,

oder ſeinen beſonderen Buchhalter, oder wenn derſelbe

bereits verſtorben iſt, durch ſeiner Erben Eid der Glaub

würdigkeit, geſchiehet. Dieſer eidlichen Beſtärkung be

darf es iedoch nicht, wenn 1) der Empfänger den Em

pfang der Waaren darinnen eigenhändig unterſchrieben

und bezeuget hat; 2) wenn der Kaufmann dem Käufer

eine Note über die Waaren und deren Preis eingeſandt,

deren Edition er, wenn der Käufer ſolches leugnen ſoll

te, von ihm begehren kan. -

Io. wo L. s G. T Ex T o R. de fidelibri mercatori mortui.

Heidelb. 1682.

é er H. LAN & Ex m an " de probatione per libros mercato

ris mortui. Groen. 1727.

10, a so M. de notis mercatorum, Alt. 168I.

§ 405.

Uebrigens verſtehet es ſich wohl von ſelbſt, daß ge

gen den Beweis durch Handlungsbücher ein Gegenbeweis

ſtatt findet, welcher denn natürlicher Weiſe, entweder

darauf gerichtet werden muß, daß es dem Handlungs

buche an den dazu, daß ſolches einen halben Beweisma

che,
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che, nöthigen Eigenſchaften, ſo aus der theoretiſchen

Rechtsgelahrtheit als bekant hier angenommen werden,

fehle, oder darauf daß die Forderung eine ſolche ſei wel

che durch ſolches nicht bewieſen werden könne. Wobeidenn

auch beſonders dieſes vorkommen kan, daß 1) die Edition

der Cladde oder des Journals; 2) ein Contocurrent von

der ganzen Zeit her, da der Kaufmann mit dem Gegen

theil gehandelt, gefordert werden könne. -

H E N R. B op1 N vs de libris mercatorum ffpectis. Halae

1707,

Hz NR. 1 o. H 1 º. R. E DzARD de fdelibrorum mercatorun.

Arg. 1740. -

1o. G ort L. H x 1 N 1 c c 1 vs de mercatorum qui föro ceſſe

runt rationibus et codicibus. Frf. 1728. - -

> Dritte Abhandlung.

Von den Geſchäften welche die richterliche
Erkenntniſſe ſelbſt und zunächſt betreffen.

(L. XLII T 1. D. de reiudicata et de effeétu ſenrentiarum er de

interlocutionibus. L. VII. T. 4. C. de ſententiis et inter

locutionibus omnium iudicum. L. II. T. 27. X. de ſewtentia

et reiudicata.) - -

§ 406,

R der im 207ten H. angebenen Ordnung iſt nun

von ſolchen Geſchäften zu handeln, welche die rich

terliche Erkenntniſſe betreffen; iedoch nur in ſo ferne, als

dieſelbe ſolche ſind, welche zu der Theorie der Kunſt Ci

vilprocesacten zu verhandeln, als von welcher hier nur

gehandelt wird (§ 185.), gehören. Es iſt aber hiebei

vorläufig zu bemerken, daß 1) hier die richterliche Er

kenntniſſe im weitläuftigſten Verſtande genommen, mit

hin hier darunter alle Ausſprüche des Richters verſtanden,

und nur die, welche bloße Verfügungen des Richters,

Und
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und eigentliche Erkenntniſſe deſſelben ſind, indem ſie die

Gerechtſame der Parteien betreffen, von einander unter

ſchieden werden, da das Uebrige zu der Theorie der De

eretirkunſt gehöret; 2) außer dem weitläuftigſten Ver

ſtand, in welchen nach den 2ten H. das Wort: Acten

vorkomt, hier auch in der engeren Bedeutung unter dem

Wort: Acten, und zwar Civilprocesaeten, der Inbe

grif aller Schriften, die in einer Civilprocesſache ergam

gen ſind, verſtanden wird.

§ 407. -

Was nun die Geſchäfte ſelbſt, von welchen hier

zu handeln iſt, betrift; ſo ſind dieſelbe ſolche wel

che die richterliche Erkenntniſſe ſelbſt, und zwar zunächſt,

betreffen, mithin ſolche welche nicht auf die Vollſtreckung

derſelben gehen, und ſind entweder ſolche, wodurch von

den Parteien Einwendungen gegen die richterlichen Er

kenntniſſe gemacht werden, oder nicht. Ich verſtehe

aber unter Einwendungen gegen richterliche Erkennt

niſſe, alle Handlungen der ſtreitender Parteien, wodurch

ſie declariren, daß ſie ſich bei denſelben nicht ſchlechterdings

beruhigen können.
-

Erſte Erörterung.

Von den Geſchäften welche die richterliche

Erkenntniſſe ſelbſt und zunächſt betreffen, und

keine Einwendungen gegen dieſelbe ſind.

§ 408.

Z den Geſchäften, davon hier zu handeln, können mei

nes Erachtens ſchicklich folgende gerechnet werden:

1) die Submißion zum richterlichen Erkenntniſſe und

der Beſchluß der Sache; 2) die Jnrotulation der

Acten;
-



1. B. I. H. von einz Stücken des Civilproc. 205

Acten; 3) die Legung zu den Acten und Verwerfung

von denſelben; 4) die Solicitatur; 5) die Inſinua

tion und Eröfnung der richterlichen Erkenntniſſe.

Erſter Titel.

/

Von der Submißion zum richterlichen Erkenntni

und dem Beſchluß der Sache.

zo AM. an R M. a so px de concufone cauſe. Erf,
-

- *
1680. -

§ 409. . - -

De Submißion zum richterlichen Erkenntniß iſt der

-
Verzicht der ſtreitenden Parteien auf ferneres recht

liches Gehör. Mithin iſt davon der Beſchluß der Sas

che zu unterſcheiden, als welcher eine Wirkung der Sub

mißion iſt, und darinnen beſtehet, daß ein weiteres rechtli

ches Gehör nicht ſtattfinden ſolle. Es entſtehet aber der

Beſchluß der Sache, nicht nur aus der Submißion

der Parteien zum rechtlichen Erkenntniſſe, ſondern

auch dadurch, daß der Richter die Sache für beſchloſſen

annimt. In dem erſten Fall iſt der Beſchluß der Sache

der Beſchlus von Seiten der Parteien, von welchen

ß

hier eigentlich zu handeln, und in dem zweiten der Be

ſchlus von Seiten des Richters.

§ 41o.

Da die Submißion zum richterlichen Erkenntniß

ein Verzicht iſt, ſo ergeben ſich daraus die verſchiedene

Abtheilungen, wie auch die Wirkung derſelben, von

ſelbſt, und der Verſtand der bekanten Regeln: concluſio

in cauſa os quidem claudit partibus, non veroiudici:

iudici in Cauſa nunquam concluditur, hat auch keine

Schwierichkeit." -

A

§ 411.
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- § 411.

Was beſonders die ſo genante Submißion adacta

priora, und unter der Bedingung: niſ quid novi, be

trift: So iſt die erſtere der Verzicht auf ein ſonſt ſtatt

findendes rechtliches Verfahren (§ 191.), deſſen ſich aber

der ſo Submittirende dadurch begiebet, und die letztere

eine mit Vorbehalt des rechtlichen Gehörs geſchehene

Submißion zum richterlichen Erkenntniſſe, auf den Fall,

da der Gegentheil noch etwas vorbringen ſollte, welches

wirklich was Neues iſt, mithin nicht blos, entweder zur

mehreren Erläuteruug, oder mehreren Beſtärkung deſ

ſen, ſo ſchon in den Acten enthalten iſt, gehöret.

§ 4i2. –

Da ſich leicht von ſelbſt verſtehet, was die Aufhe

bung des Schluſſes der Sache (reſciſſio concluſionis

eauſae), wie auch die Nachſuchung um dieſelbe iſt, die

Erkennung derſelben aber zur Decretirkunſt gehöret:

So iſt hiervon hier weiter zu handeln unnöthig.

Zweiter Titel.

Von der Inrotulation der Acten.

M AG N vs W wz p D E R kor F deinrotulatione a&orum. Ki

lon. 167I. -.

§ 413.

E. Geſchäft der ſtreitenden Parteien, welches auf ein

*- nun zuerwartendesrichterliches Erkenntnis im eigentli

chen Verſtande (§ 406) zunächſt gehet, iſt auch die In

rotulation der Acten. Es iſt alſo auch von dieſem Ge

ſchäft in ſo ferne hier zu handeln, als dieſelbe ohne Ver

ſchickung der Acten, davon unten, geſchiehet.
- -

§ 414.
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H. 44

Die Inrotulation der Acten iſt das Geſchäft der

Parteien, welches darinnen beſtehet, daß ihnen die in ih

rer Rechtsſache, worinnen nun erkannt werden ſoll, bis

her ergangene Acten von dem Gerichte vorgeleget wer

den, um nachzuſehen ob ſie vollſtändig ſind, und ob noch

ſonſt was dabei zu erinnern ſein möchte, ehe ſie zum

Spruch vorgeleget werden können.

- - § 415. -

Beidieſem Geſchäfte komt alles darauf an, daß 1) ein

Jnrotulationsprotocoll gehalten werde; 2)von denParteien

das geſchehe, worinnen nach den vorhergehenden § 414.

die Inrotulation beſtehet ; 3) durch Erinnerungen der

Parteien und bloſſe Verfügungen des Richters, alles

ſo nöthig iſt berichtiget werde, wohin denn auch die Nach

ſuchung wegen Abſonderung gewiſſer Actenſtücke von den

Acten, oder Nehmung derſelben zu den Acten, auch wohl

Beilegung anderer Aeten, gehöret. Jedoch aber darf

nichtes wirklich Neues (§ 411.) ſo zu der Hauptſache ge

höret, bei der Inrotulation vorgebracht werden

Dritter Titel.

Von der Legung zu den Acten und der Ver

werfung von denſelben.

c an. * R 1 D. G e n st La c h ex Commentatio de pg/rione

ad acta. Vlmae 1754. 4.

1 o. s A M. s T R Y k de reiečtione ab ačtis. Halae 17oo.

§ 416.
-

De Legung oder Nehmung zu den Aeten (poſio ad

aëta) beſtehet darinnen, daß die Producte (§ 171.)

und andere zu der Rechtsſache, worauf die Acten gehen,

gehörige Dinge zu einem Theil der Acten gemachet wer

- " den.
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den. Solchemnach iſt eigentlich zwiſchen derNehmung -

zu den Aeten und der Beilegung anderer Acten, ein

Unterſcheid dahin zu machen, daß iene die Producte und

andere Dinge, welche zu der nämlichen Sache gehören

darauf die Acten gehen, betrift: dieſe aber auf Acten,

welche eine andere, mit der ietzigen in einer Verbindung

ſtehende Sache (§. 16. 17) betreffen, gehet.

§ 417.

Die Verwerfung von den Aeten (reieCtio vel re

motio ab actis) hingegen beſtehet darinnen, daß, was zu

den Acten gekommen, von denſelben wieder getren

net oder abgeſondert werde. Solchemnach iſt zwar die

Verweigerung der Nehmung zu den Acten davon ei

gentlich unterſchieden, aber doch dieſer Unterſcheid von

keiner Erheblichkeit, -

§ 418.

Die Legung oder Nehmung zu den Acten, und

auch die Beilegung andererActen geſchiehet von dem Richter,

entweder von Amtswegen, oder auch auf Anſuchen der

ſtreitenden Parteien. In dem erſten Fall, wie auchwennin

demzweiten Fall dasAnſuchen vor dem Schluß der Sa

che geſchiehet, gehet es nach dem ſo oben von dem Amte

des Richters (§ 541.) geſaget werden. Wenn aber

nach den Schluß der Sache, auf vorhergehenden Antrag

einer der Parteien etwas zu den Acten genommen werden

ſoll, ſo komt es darauf an, daß zwiſchen nova in facto,

und ſo etwas, welches dahin nicht gerechnet werden kan,

ein Unterfcheid gemachet werde. In dem erſteren Fallhat

die Nehmung zu den Acten nicht, wohl aber in dem zwei

ten, ſtatt. Woraus ſich denn von ſelbſt verſtehet, wie

weit es wahr ſei, was bereits oben (§. 410.) angefüh

ret worden: concluſio in cauſa os claudit partibus; iudi

ei in cauſa nunquam concluditur..

§ 419.
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§ 419.

Die Verwerfung von den Aeten ſo wohl, als auch

die Verweigerung der Nehmung zu den Aeten, geſchie

het auch entweder von Amtswegen, oder auf vorhergehen

den Antrag einer der ſtreitenden Parteien. Sie geſchie

het entweder gänzlich, oder nur unter der Bedingung

einer Verbeſſerung. Uebrigens gilt auch hier, was von

der Nehmung zu den Acten in dem vorhergehenden H. ge

ſaget worden.

§ 42o.

Als ein Mittelding zwiſchen der Nehmung zu den

Aeten, und der Verwerfung von den Acten, iſt es an

zuſehen, wenn eine Schrift nur in ſo ferne zu den Acten

genommen wird, daß es dem Gutachten des künftigen

Referenten überlaſſen wird, ob und wie weit auf das

darinnen enthaltene Neue zu reflectiren ſei.

Vierter Titel.

- Von der Sollicitatur.

GE. To B. r 1s ToR 1vs de ſolicitatoribus cameralbus.

Gieſſ. 1697.

J. St. Pütter von der Sollicitatur am Kaiſ und Reichss

cammergericht. Göttingen 1768. 4

§ 421.

-O es gleich zu dem Amte des Richters gehöret, daß,

ſo oft als es bei der Erörterung einer ſtreitigen Ci

vilrechtſache dahin gekommen, daß ein rechtliches Erkennt

niß nöthig iſt, ſolches von ſelbſt und unerinnert erfolge:

So träget es ſich doch oft zu, daß, durch oder ohne Ver

ſchulden des Richters, der auf der Gerechtigkeit dadurch

gehemmet wird, und ſolches nicht geſchiehet. Um nun

dieſes zu verhüten, bedienen die ſtreitenden Parteien ſich

Nettelbl prakt. Rechtsgelahrth. D auch
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auch hier der Rechtsmittel, welche überhaupt dazu dienen,

daß die Beendigung eines Rechtsſtreits befördert werde

(§ 63.), wohin denn, ſo viel beſonders den hieher gehö

rigen Fall betrift, da die Beendigung dadurch verhindert

wird, daß die rechtliche Erkentniſſe nicht zur gehörigen

Zeit erfolgen, die Nachſuchung bei dem Richter um die

baldige Abfaſſung eines richterlichen Erkentniſſes in der

Sache, gehöret, welche von den ſtreitenden Parteien

ſelbſt geſchiehet, woraus das Geſchäft entſtehet, welches

die Sollicitatur genannt wird.

§ 422.

Es iſt alſo die Sollicitatur, weder eine Art der

Beſchwerde über kundlich verſagtes oder verzögertes Recht

(§. 63.), noch auch eine Wendung an, den Regenten

ſelbſt (§. cit): ſondern ein davon unterſchiedenes, und

als ein gelinderes, vor iene Mittel zugebrauchendes,

Mittel das Ende der Rechtsſache zu befördern.

§ 423. -

Die Sollicitatur, welche nicht nur bei dem höch

ſten Reichsgerichten, ſondern auch bei anderen Gerichten,

ſtattfindet, kann entweder durch beſondere Sollicitatur

zettel, oder durch eine beſondere Schrift welche unter der

Aufſchrift: Geſuch um Beförderung des Urtels, Be

ſcheides e. übergeben wird, geſchehen. Dahingegen

ſind die Hausbeſuche bei den Gerichtsperſonen, wieauch

die Handbriefe, zwar keine unerlaubte, doch aber eini

germaaßen gefährliche Mittel, zu dem Endzweck der Solli

eitatur zugelangen.

§ 424.

Mit der Sollicitatur haben die Vorſchreiben des

Landesherrn, oder ſeiner Gerichte, an auswärtige

Gerichte, wenn einem Unterthan das Recht verzögert,

- -- PfP
4.
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– – – –– – – – – – – – – – –

verſaget, oder zu ſeinem Nachtheit, weil er ein Ausländer

iſt, was verfüget wird, zwar einige Aehnlichkeit, ſind

aber doch davon ſehr unterſchieden.

". . w “ssº"º vºn de.ee, guodiſtum ºf circa pro
emotoriales, Giell. 1725. -

Fünfter Titel.

Von der Inſinuation und Eröfnung Der

richterlichen Erkenntniſſe.

(L, XLI. T . D. dere indicata. etc. L. VII. T. 43. 6.

Quomodo et quando index ſenrentiam proferre debeat praeſen-.

zibus partibus, vel vna parteabſente. T 44 de ſenteneii ex

periculo recitandir T. 2. de reiudicsta T. 4. de iſtris res

iudicatae. T. f6. 4uibus res iudicata non noceae, T. 7. Com

minationer, Epiſtols, Programmata, Subſcriptiones autorits

rem rei iudicatae non babere, T. ſo. Inter alios näta vel iudi

cata aliis non nocere. L. II. T. 27. X. de/extentiis ee re ins

dicata»)

§ 425.

FNie zwei geſetzlichen Wege, wodurch die Parteien zu

der ihnen nöthigen Wiſſenſchaft von dem was in

ihrer Sache erkannt worden, gelangen, ſind die Inſinua

tion, wie auch die Eröfnung der rtchterlichen Erkentniſſe.

Da nun von der Inſinuation nur dieſes zu bemerken iſt,

daß 1) ſie entweder durch den Gerichtsdiener (§ 82.),

oder andere Perſonen, geſchiehet, und daß ſie richtig

geſchehen ſei, durch deren Zeugniß, oder durch ein Rece

piße beſcheiniget werde; 2) die ſo genannte Inſinuation

in vimpublicati, mit der Eröfnung gleiche Wirkung ha

be: ſo iſt hier nur beſonders von der Eröfnung der richs

terlichen Erkenntniſſe zu handeln,
- -

-

O 2 § 426.



212 II. Theil. Gericht prakt. Rechtsgelahrth.

- §. 426. « -

Die Eröfnung (publicatio) der richterlichen Er

kentniſſe iſt die Art der Bekantmachung derſelben, welche

an der gewöhnlichen Gerichtsſtelle durch Vorleſung

derſelben geſchiehet. Zum Beweiſe derſelben dienet das

gerichtliche Protocoll, ſo über die Handlung dieſer Ba

kanntmachung, mit genauer Bemerkung der Zeit, zu wel

cher ſolches geſchehen, und der Perſonen, welchen ſie ge
/

ſchehen, geführet wird.

§. 427.

Die Eigenſchaft eines richterlichen Erkentniſſes daß

ſolches rechtskräftig (res iudicata) wird und bleibet, mit

hin, wie aus der allgemeinen poſitiven Rechtsgelahrtheit

bekant iſt, ein ſolches wird, daß die darinnen beimte
Rechte und Verbindlichkeiten wirkſam werden hänget

nicht allein davon ab, daß ſolches eröfnet worden, ſon

dern auch zugleich mit davon, daß das Erkentniß ein

ſolches ſei, welches ) rechtskräftig werden kan?) in

nerhalb einer zehentägigen Nothfriſt, durch die darauf

gehenden Rechtsmittel (remedia contra ſententias) von

der Beſchreitung der Rechtskraft, entweder darum weil

die ſtreitende Parteien ſolches nicht können oder nicht

wollen, nicht abgehalten werde; auch 3) die beſchrittene

Rechtskraft durch die Wiedereinſetzung in den vorigen

Stand nicht wieder aufgehoben iſt. Es iſt aber gegen

die Regel, daß ein gehörig eröfnetes richterliches Erkennt

niß in Civilſachen nicht rechtskräftig werde, wenn inner

halb der zehentägigen Nothfriſt dagegen kein Rechtsmit

tel eingewendet iſt; wie auch, daß dawider kein Rechts

mittel gegen richterliche Erkentniſſe eingewendet werden

je und daß ein Erkentniß ſo die Rechtskraft beſchrir

jhat wieder aufgeboben werden könne. „Solchemnach

jrden die gehörig eröfnete richterliche Erkentniſſe in

Civilſachen in der Regel innerhalb der zehentägigen Noth

- - ' friſt
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friſt rechtskräftig und bleiben ſolche. Zur Ausnahme

aber gehören die welche 1) nie rechtskräftig werden; 2)ſo

gleich, wenn ſie eröfnet ſind, oder doch wenigſtens vor

Ablauf der zehentägigen Nothfriſt rechtskräftig werden;

3) durch die Wiedereinſetzung in den vorigen Stand ih

re Rechtsfraft verlieren, von welchen Ausnahmen unten

an gehörigen Orten zu handeln. -

1vst. H 1 N N. so R H M E R. de ſententiis in remiudicatammon

transeuntibus. Halae 1713. - '

-

16. F R1 D. LA N G e de ſéntentia definitiua auêtoritatem rei

iudicatae in quibudam emſ non impetraute. Erf, 1732

§ 428.

Von der richterlichen Erkentniße Rechtskraft ſelbſt,

ſind die Wirkungen der Rechtskraft (vires rei iudica

tae) zu unterſcheiden, von welchen hier nur zu gedenken,

daß dieſelbe, theils den Geſetzgeber und ſeine Geſetze;

theils die ſtreitenden Parteien; theils den Dritten; theils

die Erkentniſſe ſelbſt, beſonders in Abſicht auf dasieni

ge ſo darinnen übergangen worden, betreffen.

« oAN. F R 1D. z 1 c H R o pr de vi reiiudicatae. Goett.

1777.

1 o. M ATT H. Max T 1 N 1 de ſementiir et re. iudicata intuitu

principis et legis nouae. Buetz. 1776.

GE o R G. M AT T H. r R AN c x E N B ER G. de effecturei iu

dicatae aduerſür eos qui in lite non fuerumt. Marburg

177o.

sa. M. sr axx de effecturei iudicatae contra zertium, Halae

1707.

Fzt a. sch v1.rz de omiſs in ſententia. 1690.

1 o. c h R 1st. B z . L MAN N ad L. XXXXII: D. de reiud,

fue de effectuſententiae adomiſſa in reſtitutione fructum, ex

penſarum et ſurarum. Goett, 1755.

1 o. s A M. sr a y x de abſoluto per ſententiam iiſum dd

effectus ciuile: non ºbligato. Halae 171o.

A

O 3 zxNsst.
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z x N es T. re N rze L. de ſa theoretiea et practica quaeſio

ne: Vtrum ſententia iudicis iniußa debitori per illam abſoluto

plenan praeſare valeat abſolutionen. Erf, 1713.

Zweite Erörterung.

Von den Geſchäften welche Einwendungen

gegen richterliche Erkenntniſſe ſind.

(L. XLIX T. 1. D. de appellationibus er relationibur. T 2-3.

L. YII. T. 6. C. de appellationibus et conſultationibus. T. -

70. L II. T. 2. X. de appellationibus, reenſationibus et re.

lationibus.) -

- § 429. -

De nun folgende Geſchäfte, welche Einwendungen

gegen richterliche Erkenntniſſe ſind (§.407.), be

ſtehen entweder in der Einwendung der wahren Rechts

mittel gegen dieſelbe, oder nicht, welche alſo in dieſer

Abhandlung von einander ſo abzuſondern ſind, daß erſt

lich von den wahren Rechtsmitteln gegen richterliche

Erkenntniſſe, und darauf von den übrigen Einwendun

gen gegen dieſelbe, zu handeln. Der Unterſcheid zwi

ſchen ſolchen Einwendungen gegen richterliche Erkennt

niſſe (§. cit), welche Rechtsmittel gegen dieſelbe (reme

dia contra ſententias) ſind, und nicht ſind, hänget aber

davon ab, ob dieſelbe darauf gehen, daß richterliche Er

kenntniſſe, welche rechtskräftig werden können (§ 427.),

durch Einwendungen, die bei einem Richter angebracht

werden, davon abgehalten werden können und ſollen,

daß ſie die Rechtskraft beſchreiten, oder nicht. Es kön

nen alſo nicht einmal überhaupt für Einwendungen ge

gen richterliche Erkenntniſſe, und alſo noch vielweniger

für wahre Rechtsmittel gegen dieſelbe, gehalten wer

den: 1) die Beſchwerde über kündlich verſagtes oder ver

zögertes Recht; 2) die Wendung an den Regentenſelbſt;

z) die Syndicatsbeſchwerde; 4) die Sollicitatur, weswe-.
gen

-
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gen denn von ihnen ſchon ſchon (§. 62. 63.420) ge

handelt worden.
-

- * -

- W. (A) -

Von den wahren Rechtsmitteln gegen die

richterliche Erkenntniſſe.

H. 43O. – --

Zº vollſtändigen und deutlichen Abhandlung dieſer Leh

re iſt nöthig, daß von dieſen Rechtsmitteln nicht nur

- vorläufig überhaupt gehandelt werde, ſondern auch nach

dem Unterſcheide derſelben, nach welchen ſie entweder

devolutiviſche oder ſuſpenſiviſche Rechtsmittel gegen die

richterliche Erkenntniſſe ſind. Denn wenn gleich die

Rechtsmittel gegen richterliche Erkenntniſſe, auch in re

ſciſſoriſche und ordentliche pflegen eingetheilet zu werden:

ſo iſt doch dieſes eine ungegründete Eintheilung der wah

ren Rechtsmittel gegen die richterliche Erkenntniſſe.

- * * -

- - Erſter Titel
-

-
- - :: -

Von den wahren Rechsmitteln gegen die

richterliche Erkenntniſſe überhaupt.
-

T .

S «. §. 43 I. - - " . .

B den wahren Rechtsmitteln gegen die richterlichen

Erkenntniſſe, iſt vor allen Dingen, die doppelte

Kraft derſelben zn unterſcheiden. Die eine derſelben

heißet die devolutiviſche Kraft derſelben, welche darin

nen beſtehet, daß dadurch die Sache zur weiteren Eröv

terung an einen andern Richter gebracht wird, mithin

dadurch eine neue Inſtanz in dem Verſtande entſtehet,

in welchem darunter eine anderweite Erörterung und Ent

ſcheidung der Rechtsſache durch einen, von den bisheri

O 4 - g8M.
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W

gen Richter unterſchiedenen Richter, es mag der

ſelbe ein Oberrichter (§ 52.) ſein oder nicht, geſchiehet,

und daher die zweite, dritte c. Inſtanz heißet. Die

andere Kraft derſelben hingegen wird die ſuſpenſiviſche

Kraft genannt, und beſtehet darinnen, daß das Rechts

mittel die Vollſtreckung des richterlichen Erkenntniſſes bis

dahin hemmet, da ausgemachet ſein wird, ob es dabei

bleibe, oder nicht. -

Hieraus ergiebet ſich nun nicht nur der Unter

ſcheid zwiſchen devolutiviſchen und ſuſpenſiviſchen Rechts

mitteln gegen die richterliche Erkenntniſſe von ſelbſt: ſon

dern es wird auch daraus begreiflich, daß es allerdings

devolutiviſche Rechtsmittel gegen richterliche Erkenntniſſe

geben könne, welche die ſuſpenſviſche Wirkung nicht ha

en, obgleich dieſes gegen die Regel iſt.

. . . § 433 - --

Alle Rechtsmittel gegen richterliche Erkenntniſſe

kommen darinnen überein, daß in einer Sache ein recht

liches Erkenntniß ergangen, wodurch Jemand, wenigſtens

vorgeblich, verletzet worden, welche Verletzungen die Be

ſchwerden (gravamina) heißen, und der gemeinſame

Zweck derſelben iſt, daß die Beſchwerden in einer neuen

Inſtanz, (§. 431.) es mag dieſelbe bei eben dem Gerich

te, woſelbſt ſie anhängig iſt, bleiben, oder an ein ande

res gleiches oder höheres Gericht, gelangen, geprüfet

werden ſollen, und ein neues richterliches Erkenntnißer

folgen ſoll. - -

er ſind allen Rechtsmitteln gegen richterliche

Erkenntniſſe gemeine Mittel zur Abwendung des Miß

brauchs derſelben; 1) der hieher gehörigeEid vor Gefähv

de (§ 135.); 2) die Erlegung der Succumbenzgelder,

--- das

-
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das iſt, ſolcher Gelder, durch deren Verluſt derienige be

ſtrafet wird, welcher durch das eingewandte Rechtsmit

tel nichts ausrichtet; 3) die Erſetzung der dadurch verur?

ſachten Proceßkoſten, mithin der Koſten der Inſtanz.

§ 435.

Bei allen Rechtsmitteln gegen richterliche Erkennt

niſſe kommen folgende verſchiedene Geſchäfte vor: 1) die

Einwendung des Rechtsmittels (interpoſitio remedi),

welche gerichtlich, mündlich oder ſchriftlich, wie auch

außergerichtlich vor einem Notar und zwei Zeugen, wel

ches iedoch an vielen Orten abgeſchaffet iſt, Ä
kann, und zweifach iſt, die eigentlich ſo genannte, oder

die Adhäſion, nachdem derienige, welcher ſich eines

Rechtsmittels bedienet, ſolches entweder vor ſich thut,

oder mit dieſen gemeinſchaftliche Sache darinn machet,

welcher alsdenn derAdhärent heißet, iener aber der Ad

häs, welcher überdem, in Abſicht auf das von ihm eins

gewandte Rechtsmittel, auch nach demſelben benannt

wird; 2) die Rechtfertigung des Rechtsmittels (iuſti

ficatio remedi), welche theils die Formalien, theils die

Materialien deſſelben betrift; 3) das rechtliche Ver

fahren über daſſelbe (§. 191.); 4) die Begebung des

eingewandten Rechtsmittels und die Einräumung der

Beſchwerden.

§ 436.

Hieher gehöret auch die Lehre von den rechtlichen

Erkenntniſſen, welche ſofort, wenn ſie eröfnet ſind, oder

doch wenigſtens vor Ablauf der zehentägigen Nothfriſt

rechtskräftig werden, deren ſchon oben § 426. Erwäh

nung geſchehen. Es ſind aber rechtliche Erkenntniſſe die

ſer Art die, welche 1) nach abgeleiſtetem Eide nach dem

Inhalte des Erkenntniſſes auf den Eid erfolgen; 2) die

Parteien nach der Eröfnung gleich genehmiget haben, es

O 5 - mag
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mag ſolches ausdrücklich oder ſtillſchweigend geſchehen

ſein; 3) das dritte Erkenntniß ſind, welches auf zwei

vorhergehende, unter ſich völlig übereinſtimmende, mit

dieſen wiederum übereinſtimmend, erfolget, es mögen die

ſe drei Erkenntniſſe unmittelbar aufeinander folgen, oder

damit nicht übereinſtimmende darzwiſchen ſein.

l vnic. C. Ne liceas in vna eademque catſ etc. Siquis in

quacunque liteiterum prouocauerit non liceat eitertio

in eadem lite ſuper iisdem capitibus prouocatione

Wti etC. -
-

1 oach. AN DR. H x L wº g Commentatio de tribus ſen

rentiis conförmibus. Gryph. 1731.

1 a c. * . . vpov 1 c 1 de tribus ſententiis conförmibu. Ha

lae 1731.

§ 437. -

Wegen der, den wahren Rechtsmitteln gegen die

richterliche Erkenntniſſe gemeinen zehentägigen Nothfriſt

(§. 3o.) iſt zu bemerken, daß dieſe Nothfriſt 1) eine

ſolche ſei, welche nicht erſtrecket werden kann; 2) von der

Zeit und Stunde der Eröfnung, oder, wenn die Inſi

nuation in vim publicati (§ 425.) geſchehen, von dem

Ende des Tages der Inſinuation an, gerechnet werde,

und zwar nach der natürlichen Rechnung von Augenblick

zu Augenblick. -

-

-
Zweiter Titel

Von den devolutiviſchen Rechtsmitteln gegen

die richterliche Erkenntniſſe.

1 o. car. c or a Ap1 Ius prouacationum ex antiquitaee roma

na eruruw. Lipſ. 1723.

c H R 1sr. w 1 L H. kv E s r N z x Hiſtoriae prouocationum ez

appellationum apad Romano. Spec. 1. Lipſ 174e.

N I C.
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N 1 c. kLow c kH of F. de origine appellationum in cauß eiui

libus. Lugd. Bat. I74I.

Ge on G. 1. vpw. sor am z A. de prouocationibus iuris ger

manici Halae 1738.,

1 o. 1 a c. sox sz . de natura er indole remediideuolutiui ap.

pellationis in germania. Ienae 1746.

1.vpo L. r H. H v Go Tr. de abuſ appellationum rollendo.

Guelph. 1662. Franc. ad Moenum. 17o6.

§ 438.

HYb es gleich nach beſonderen Landesgeſetzen außer der

gerichtlichen eigentlichen Appellation, andere devo

lutiviſche Rechtsmittel gegen die richterliche Erkenntniſſe

geben kann: ſo gehöret doch nach den gemeinen Rechten

dieſe Appellation allein hieher. Es iſt nämlich die Appel

lation überhaupt die Handlung, da iemand gegen die

Beſchwerden eines Richters, bei einem anderen Richter

Hülfe ſuchet, und in dieſem weitläuftigen Verſtande wird

ſie auf verſchiedene Art eingetheilet, davon vorläufig zu

handeln iſt. - -

§ 439.

Die Appellation wird in dem angegebenen weitläuf

tigen Verſtande I. in die gerichtliche und außergerichtli

che Appellation, eingetheilet. Sie heißet eine gerichtli

che, wenn ſie ein wahres Rechtsmittel gegen richterliche Ers

kenntniſſe iſt, und in dem entgegengeſetzten Fall eine auſ

ſergerichtliche. Dieſe iſt entweder eine eigentliche außer

- gerichtliche Appellation, wenn die Beſchwerde, weswe

gen appelliret wird, obgleich nicht durch ein richterliches

Erkenntniß welches rechtskräftig werden kann, doch aber

bei einer dermalen im Proceß befangenen Sache zugefü

get iſt, oder eine uneigentliche außergerichtliche Appels

lation, wenn die Beſchwerde, weswegen appelliret wird,

von dem Richter in Sachen der willkürlichen Gericht

barkeit zugefüget worden. Es kann aber auch iene in die
V. eigents
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eigentliche und uneigentliche gerichtliche Appellation ein

getheilet werden, nachdem der Richter gegen deſſen

Erkenntniß ſie erhoben wird, dem Richter an welchen

ſie erhoben wird, entweder ſubordiniret iſt, oder nicht,

woraus denn in dem letzten Fall, die ſogenante appellatio

ad parem entſtehet.

N 1 c. c H x 1st. L x » c xx x de grauamine extraiudicial.

Ienae 1727. -

1 o. c Asr. s ART H x L. de appellatione extraiudieial. Wirc.

. 1730. - - -

c H x 1st. z k». rz sº s = * de appellatione extraiudicial an

impediat attentata. Marburgi 1742. " " .

G o por R. sr R avs de appellationibus extraiudicialibur. Vit.

I69I. - »

1 o. 1 x 1 v. rao» z . de appellatioue ad parem. Roſt.

I735. -

1 M M we B 8 a de appellationibus irregularibus, ve et de eo

quod iuſtum et iniuftun eſt circa appellationes in caufs politicis

vom Appelliren in Policey-Sachen. Gieſae 1725.

§ 44o.

Ferner iſt die Appellation im weitläuftigen Verſtan

de II. entweder eine eventuelle Appellation, welche blos

auf einen gewiſſen Fall geſchiehet, oder nicht.

1 o. roB. can Rach de emendanda litium protratione circa

* appellationes euentuales. Halae 1752.

. .

. §. 44I.

Von der gerichtlichen eigentlichen Appellation von

welcher hier zu handeln, die auch ſchlechtweg Appellation

genannt wird, iſt beſonders vorläufig zu bemerken, daß

1) ſie vier verſchiedene Wirkungen habe, welche ſind

a) die Wirkung, daß ſie die Vollſtreckung des Erkennt

niſſes hemme (effeltus ſuſpenſiaus); b) die, daß ſie bei

den Theilen, und auch einem Dritten welcher graviret

iſt, zu ſtatten komme (effectus communicatiuus), wes

- - - - wegen

-
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wegen ſie auch ein beneficium commune genannt wird;

e) die, daß die Sache durch ſie an den Oberrichter ge

bracht werde (effectus deuolutiuus); d)die, daß die Sa

che durch ſie in den Stand komme, worinnen ſie zur

Zeit der Einlaſſung oder Kriegesbefeſtigung war (effe

&tus reſcifſorius); 2) wenn nicht wider das ganze Er

kenntniß appelliret worden, die Punete, wogegen appelli

ret worden, und wogegen nicht appelliret worden (pun

Ctus appellatus et punctus non appellatus) von einander

zu unterſcheiden; 3) der Richter, von deſſen Erkennt

niß appelliret worden, der gravirende Richter (iudex a

quo): der aber, an welchen appelliret worden, der Ap

pellationsrichter (iudex ad quem ), genannt werde: 4)

derienige, welcher appelliret hat, er ſei einer der ſtreiten

den Parteien, oder ein Dritter, der Appellant, und der

andere der Appellat heiße.

u 1 E R. f R 1 D. sc no a c h de appellationis effectu tamffen

fuo quam deuolutiuo. Erf1748.

§ 442.

Was die Wirkung der Appellation betrift, daß ſie

die Vollſtreckung des richterlichen Erkenntniſſes hem

me, ſo iſt dieſelbe nicht allgemein, ſondern leidet in ſol

chen Fällen einen Abfall, da eine Gefahr des Verzuges

vorhanden iſt. Es iſt daher zwiſchen einer Appellation

die keine ſuſpenſiviſche Wirkung hat, und der, welche die

ſelbe hat, ein Unterſcheid zu machen.

B A LT u. s E B. M v N ck E R. de executione ſententiaependente

appellatione licita. Alt. 173o.

1 vs T. u . N N. B. o E H M E R. de executione pendent- appella

tione valide facienda, Halae 1734.

§ 443.

„Aus der Wirkung der Appellation, daß ſie beiden

Theilen und auch einem Dritten, wenn er gravirtÄ
- MK
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ſtatten komme, flieſſet die, wie bei den Rechtsmitteln übera

haupt (§ 435.), ſo auch hier ſtatt findende Adhäſion.

Denn, wennvoneinem der ſtreitenden Parteien die Appella

tion erhobenworden, ſo ſtehet einem iedem, der gravirt zu

ſein glaubet frei, ob er eine beſondere Appellation gegen

- eben das Erkenntniß erheben, oder er vielmehr der be

reits erhobenen Appellation adhäriren will. Beliebet ihm

das Letztere, ſo kommt es darauf an, ob er der Appella

tion in den Punkten, worauf ſie gehet adhäriret, oder in

anderen Puncten worauf ſie nicht gehet. In dem erſten

Fall kann er nicht nur innerhalb der zehentägigen Noth

friſt adhäriren, ſondern er kann ſolches auch noch, nach

dem dieſe Friſt ſchon verſtrichen iſt, thun. In dem zwei

ten Fall aber muß er noch innerhalb der Nothſriſt der

Appellation adhäriren, und in dieſem Fall iſt die Adhäſion

mehr eine eigene Appellation, als eine Adhäſion.

s A u. sr x y k de communione appellirionis. Francof. 1684.

1o. wolfe. Texrox de beneficio adhaerend appellarioni, Arg.

1679.

G R o R G. ADo L. sc H vB E R HT de adbaefone appellationis

ab alio interpoſitae. Lipſ 172o

1 o. 1 a B. 1os. sv N DE R M AK 1 x R Pr. de adhaefone ap

pellationis an et quatenus ea ab appellato intra decendium ne«

ceſſario feridebeat. Wirc. 1742.

Go Do F R. DAN. Ho FF MAN N de adhaefone et communio«

me appellationis Tub. 1769.

1.vc As FR A 1 Tz de commodis er incommodi ex adhaefons

in partes litigantes redundantibus. Gieſae 1719.

§ 444.

Daraus, daß durch die eigentliche gerichtliche Ap

pellation, als einen devolutiviſchen Rechtsmittel, die

Sache an den höheren Richter gelanget, ſolget, daß der

index a quo ein attentatum begehe, wenn er, nachdem

die Appellation ihm bekannt worden, in der Sache wei
- ter"
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ter was zum Nachtheil des Appellanten vornimt. Es

ruhet alſo von dieſer Zeit an, bis dahin da die Sache in

der Appellationsinſtanz entſchieden iſt, das Amt des gravi

renden Richters, und die Attentaten müſſen auf geſche

hene Anrufung des Appellationsrichters von demſelben ſo

gleich abgeſtellet werden.
-

so B. 1. AN c E 1. Lorvs de attentatiº et invocatis lite et ap

pellatione pendente. Poſt varias aditionen. Franc. 1681. fol.

1o. pa v. gxos de artenratis mandatum attentatorum reuoca

torum excludentibus. Gieſlae 1747.

§ 445. -

Aus der Wirkung der Appellation daß ſie die Sa

che in den Zuſtand zurückſetzet, in welchen ſie bei der

Kriegsbeſchäftigung war, flieſſet, daß die Appellanten

die Rechtswohlthat genieſſen in dieſer Inſtanz nicht allein

dasienige, ſo in voriger Inſtanz nicht vorgekommen oder

dedueiret worden, zu beweiſen: ſondern auch, was in

voriger Inſtanz allbereits vorgebracht worden, ferner

und beſſer zu beweiſen (beneficium non deducta dedu

cendi, non probata probandi). -

l. 4. C. de temporibus appellar. Per hancdiuinam ſančtio

nem decernimus, vt licentia quidem pateat in exercendis

conſultationibus, tam appellatori, quam aduerſae parti

nouis etiamadſertionibus vtendi, vel exceptionibus, quae

non adnouum capitulumpertinent, ſedex illis oriuntur

et illis coniunčtae ſunt, quae apud anteriorem iudicem

noſeuntur propoſitae. Sed et ſi qua dicta quidem allegatio

monſtrabitur, vel inſtrumentum aliquod prolatum, pro

bationes tamen illo defuerint tempore, verum apud la

cros cognitores ſine procraſtinatione praeberi poterunt,

id quoque eos admittere, quo exercitatis iam negotiis

pleniore ſuhueniatur veritatis lumine. -

Rxc. 1 Mr. Nov. § 64. ibi: Abſonderlich worinnen er

ſich beſchweret erachtet, was er beſſer bewieſen oder

von neuem vorzubringen gedenke, anzeigen.

s 1 M. r R T R. GAss Ex de beneficio non deducts deducam, non

probataprobabo. Halae 1722.
d SKRK.
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/
-

or . . sve as de probationibus in iudicio appellationis rite

inſtituendis. Erf, 1677.

§ 446.

Auf die Fragen: wer appelliren kann ? von wem

appelliretwerden kann? an wem appelliret wird? in

welchen Sachen appelliret werden kann? iſt kürzlich

in Abſicht auf eigentliche gerichtliche Appellationen ſo zu

antworten. In der Regel kann ein ieder, welcher be

ſchweret zu ſein vermeinet, er ſei einer der ſtreitenden

Parteien, oder ein Dritter, von einem ieden Rich

ter, der einen oder mehrere höhere Richter über ſich

hat, an den nächſten derſelben, in allen Sachen ap

pelliren. Da aber dieſe Regel ihre Abfälle leidet, ſo iſt

davon beſonders zu handeln.

§ 447. ;

Daß ein ieder appelliren könne, fällt alsdenn

weg, wenn der, ſo appelliren will, in einem beharrlichen

wahren Ungehorſam befangen iſt, oder er ſich des Ge

brauchs dieſes Rechtsmittels begeben hat. "-

casr. H E N R. H o R N de consumace mon appellante. Vic

temb. 1703.

§ 448. -

Daß, wenn gleich der Richter, von deſſen Er

kenntniſſen man appelliren will, einen oder mehrerehö

here Richter über ſich hat, dennoch von ihm nicht ap

pelliret werden könne, hat einen doppelten Grund, wel

cher entweder der iſt, daß 1) dem Richter befohlen wor

den ſich an keine Appellation zu kehren; oder 2) das Ge

richt eine Appellationsfreiheit hat, welcher die Appellation

zuwider iſt. Die Appellationsfreiheiten ſind aber von

doppelter Art, indem ſie entweder die Appellation von

den landesherrlichen Gerichten, an die höchſten Reichsge

gerichte betreffen, welche hier nicht hergehören, oder

- 4 " die
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die Appellation an ein höheres Gericht in dem Lande,

dahin das Gericht gehöret von dem appelliret wird, wel

che nach dem Unterſcheid der Länder und Gerichte ver

ſchieden ſind. Darinnen aber kommen doch die Appella

tionsfreiheiten überein, daß ſie entweder die Appellation

gänzlich aufheben, ºder nur einſchränken, und zwj

entweder in Abſicht auf die Sachen, worinnen ſonſt die

Appellation ſtatt hat, oder auf die Appellationsſumme,

welche der Werth des Schadens iſt, ſo der welcher appel

renºil davon haben würde, wenn das Erkenntnißrechts

kräftig werden ſollte, und daher auf ſummam grauaj.

nis, nicht aber auf ſummam libelli zu ſehen iſt

a c. º av N N * MAN N de appellatione per reſcriptum prin

cipis remota. Halae 17o3.

* * D. * * * * * * * vº Fº n Dorr F. de priuilegii, ſeciatim .

de iure de mon appellando. Hanov. 173o. 8.

10. FR 1 D. LOT H. sc n Rop T de iure de mon euocamdo er

de mon appellando. Pragae 1773. 8.

nac. f A 1 p. 1 vpov 1 c 1 de ſumma appellabil, Halae
17Io.

9 Tºro A N T. Gav E R. de ſumma appellabil duciu g. Vier

tens ſolle i2 ſeqq. R. I. N. Marb. 17o4.

oºº s 8 c . . 1st or H. sT ARc & de ſumma appelabil in de.

Jerºndis adſumma imperii tribunalia prouocationibus rite aeſti

manda. Gieſſae 1778.

§ 449. -

Daß an den nächſten der höheren Richter appel

liret werde, mithin die Appellation nicht per ſaltumge

ſchehe, fällt denn weg, wenn 1) die Gerichtbarkeit ſtrei

tig iſt; 2) erbarmenswürdige Perſonen appelliren; 3) der

nächſte Oberrichter ein ſolcher iſt, der als untüchtig ve

worfen werden kann.

* 9 c asr... * = 1 Mºvas de appellatione adiudicem, de cuius.

iure nondum conſtat faéta. Ienae 1741.

Nettelbl, prakt. Rechtsgelahrth. P I O,

- -- -- --- - - -
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-

1 o. c H x 1 s T. st R. Avss de appellatione per ſaltum eiusdem

gue remiſſione. Trai. ad Rhenum 1711.

§. 45o.

Die Sachen, in welchen eine Ausnahme von der

Regel: daß in allen Sachen appelliret werden könne,

ſtatt hat, ſind ſolche, in welchen wegen der beſonderen

Art des Proteſſes, der in denſelben ſtatt hat, die Appella

tion wegfällt, mithin ſind dieſe Ausnahmen erſt unten

beizubringen.

c H x 1st. T RAM BA c H de mon recipienda appellatione in cau

f, polituae et quae ad formam fguranque prouinciae perti

ment, Marb. 1763.

e Ax. 1 A 1 c z ºº z R. de ſententiis inappellabilibus Alt. 17o2.

cu a 1st. w 1 Lovo G = 1. de appellationibus in cauf non ap

pellabilibus. Ienae 17o7.

- § 451.

Was nun das ganze Geſchäft der Appellation ſelbſt

betrift, ſo beſtehet ſolches theils in den bei allen Rechts

mitteln vorkommenden einzelnen Geſchäften (§ 435.),

theils in den der Appellation eigenen Geſchäften. Sie be

ſtehen aber ſämtlich- in Abſicht auf die Parteien, in I.

deren Erhebung oder Einwendung; I. dem Nachſu

chen um die Acten und die Apoſtel; III. der Einfüh

rung derſelben; 1V. der Juſtification oder Rechtferti

gung derſelben; V. den rechtlichen Verfahren übev

dieſelbe; VI. der Nachſuchung um die Zurückſchickung

der Acten; VII. der Beobachtung des eigentlich ſo ge

nannten Feierlichen der Appellation (ſolennium appella

tionis); Vlll. der Begebung derſelben.

§ 452.

Die Erhebung der Appellation (interpoſitio appel

lationls) iſt dieienige Handlung, wodurch der, welcher

durch das ganze Erkenntniß des Richters, oder ein oder

(A 2
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anderen Punet deſſelben, beſchweret zu ſein vermeinet,

daß er appellire, erkläret. Sie geſchiehet entweder ſo

gleich bei der Eröfnung des Erkenntniſſes an der gewöhn

lichen Gerichtsſtelle, und heißet daher die ſo erhobene Ap

pellation die mündliche Appellation oder die Appellation

welche ſtehenden Fuſſes geſchiehet (appellatio ſtante pe

de facta), oder nicht. In dem letzten Fall geſchiehet ſie,

und zwar innerhalb der Nothfriſt von zehn Tagen (§.

437.) entweder vor einem Notario und Zeugen, wel

cher darüber ein Inſtrument verfertiget, ſo, daß es nicht

einmal abſolut nöthig iſt, dem gravirenden Richter hie

von Nachricht zu geben, welches aber doch nützlich durch

ein Notificationsſchreiben zu geſchehen pfleget: oder ſie

wird dem Gerichte, von deſſen Erkenntniß appelliret

wird, ſchriftlich übergeben, dergleichen Schrift der Ap

pellationszettel (ſchedula appellationis) heißet, und

wird darinnen 1) das gravirliche Erkenntniß erwähnet;

2) die angebliche Beſchwerden werden angeführet; 3)daß

man, und an wenn man, appellire, deutlich declariret;

4) mit der Bitte der Appellation zu deferiren geſchloſſen.

* -

Fr 1 p. A LE R. kv e N H o L D cle vſ appellationis coram mo

tario et teſtibus fačka. Lipſ. 1721.

z a. N E s T. 1 o. F R1 D. M AN T . z L. de appellatione. quaefs

ſtante pede. Roſt. 1738.

1 o. 1 op. B. z c z de fatalibur interponendae appellationi.

Alt. 17Io. -

so Do FR. D AN. H o FF M A N N de decendio appellationi.

Tub. 177o.

§ 453.

Von der Erhebung der Appellation iſt die Nachſu

chung um die Acten und die Apoſtelunterſchieden, wel

che innerhalb dreißig Tagen, von der Zeit, da das Er

kenntniß dem Appellanten bekannt worden, durch den Ap

pellanten bei dem gravirenden Richter geſchiehet. Die

P2 1)Nach
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1) Nachſuchung um die Aeten beſtehet eigentlich darin

nen, daß der Unterrichter die vor ihm ergangene Acten

um die Gebühr in Abſchrift mittheile, und fällt daher

dieſes Geſuch an den Orten, wo dieſe Acten in originali

dem Appellationsrichter eingeſendet werden müſſen, weg

Die 2) Nachſuchung um die Apoſteln aber beſtehet dar

innen, daß der Unterrichter dem Appellanten ein gericht

liches Atteſtat darüber, daß er die Appellation auf eine

zu Recht beſtändige Art erhoben, ertheile. Da aber die

Nachſuchung um die Acten undApoſtel gemeiniglich, und

ganz füglich, bei der Erhebung der Appellation zugleich

mit geſchiehet, ſo iſt nur wegen der Apoſteln zu erinnern,

daß dieſelbe nicht nur das angeführte gerichtliche Atteſtat

ſind, ſondern auch des Notars Atteſtat hierüber, wenn

die Appellation vor ihm erhoben worden, dieſen Namen

habe, und dieſe Apoſteln beſonders apoſtoli teſtimoniales

genannt werden. Die von den Gerichten ausgeſtellete

Apoſteln haben aber verſchiedene Namen, und von ihnen

da ſie eine Art von Berichten ſind, iſt erſt unten in der

Referirkunſt zu handeln.

A N DR. Gox T s c H x de iure apoſtolorum. Halae 17o2.

a B R. Kasst N = R. de apoſtolis eorumque fü in fro. Lipſ.

I724, -

w1 l H. ak M. B x RT RAM de relatione iudici inferioris ac.

ſuperiorem deque inami apoſtolorum refutatoriorum ſº circa

ſuſceptam appellationen. Goett. 1752.

z r H RA H. G z R H ARD de litteris dimiſoriis appellationum

vulgo von Apoſteln. Ienae 1713.

§ 454.

Die Einführung der Appellation (introductio ap

ellationis), welche nach den gemeinen Rechten an keine

gewiſſe Nothfriſt gebunden iſt, beſtehet darinnen, daß

der Appellant dem Appellationsrichter die an ihm geſche

hene Appellation bekannt mache. Sie enthält alſo 1)

- das.

-
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das Erkentniß wogegen appelliret worden; 2) die Be

ſchwerden ſelbſt: 3) die erhaltenen Apoſteln; 4) die Er

klärung, daß Appellant hiemit die Appellation einführen

wolle; 5) die Bitte dieſelbe anzunehmen und um die

völlige Appellationsproceſſe, wohin auch die ſogenannte

inhibitoriales und compulſoriales zu rechnen, davon un

ten ein Mehreres. - \.

- § 455.

Die Rechtfertigung der Appellation, oder der

Appellationslibel (iuſtificatio appellationis, libellus ap

pellatorius) beſtehet darinnen, daß der Appellant dem

Appellationsrichter die Gerechtigkeit ſeiner Appellation

vorſtellig machet. Sie iſt in Teutſchland gleichfalls an

keine gewiſſe geſetzliche Nothfriſt gebunden, und enthält

I) den Eingang, der von der Gelegenheit zu dieſem

Vortrage hergenommen wird, wobei zugleich die Ge

ſchichte des Proceſſes kürzlich erzählet wird; 2) die Recht

fertigung der Appellation ſelbſt wobei mit der Rechtferti

gung der Formalien der Anfang gemachet, und dar

auf zu den Materialien ſo geſchritten wird, daß alle ein

zelne Beſchwerden nach einander durchgenommen, und

. bei iede die Gründe der Beſchwerde, welche von den

Beſchwerden ſelbſt genau zu unterſcheiden ſind, angege

ben werden; 3) das gedoppelte Geſuch, ſowohl in Ab

ſicht auf den Lauf des Proceſſes, als das Hauptgeſuch,

wie nämlich über dieſes Rechtsmittel ſelbſt zu erken

nen ſei. - - -

- - § 456. -

Das rechtliche Verfahren über die Appellation

geſchiehet, wenn nicht auf die ſchon ergangene Aeten

ſubmittiret wird, wie das Verfahren überhaupt, durch

Ercipiren, Repliciren und Dupliciren, auch wohl durch

Tripliciren und Ouadrupliciren. Der Stof zu dieſem

Verfahren ergiebet ſich leicht von ſelbſt aus dem, was

P 3 VO.
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von der Rechtfertigung der Appellation geſaget worden,

und in Abſicht auf das übrige gilt hier, was oben (§.

191. ſeqq.) von dem rechtlichen Verfahren überhaupt

geſaget worden.

§ 457.

Die Nachſuchung um die Zurückſchickung der

Acten geſchiehet in dem Fall, da das Erkenntniß, wo

gegen appelliret worden, in der Appellationsinſtanz beſtä

riget iſt, von dem Appellanten durch eine kurze Vorſtel

lung dieſes Inhalts bei dem Appellationsrichter.

§ 458. -

Wegen des ſogenannten Feierlichen der Appella

tion iſt zu merken, daß dahin vornämlich die Mittel ge

gen den Mißbrauch dieſes Rechtsmittels (§ 434.) ge

hören, als die 1) Ablegung des Appellationseides;

2)Erlegung der Verluſtgelder oder Succumbenzgelder,

und 3) der Appellationsvorſtand gehören. Es gilt aber

von dieſem Feierlichen der Appellation, was (§ 448.)

von der Verſchiedenheit der Appellationsfreiheit geſaget

Iworden. ,

1 o. F v.cns Tr. de ſºlemnibus appellitionum. Kil. 1705.

c H R1 sr. sz s. sc H. v E r z ds onere appellationi. Alt.

1764

1 o. e . . «oz 1 - de iuramentº appellationis. Marb.
I745. Y

zo. Gorr L. u z 1 N z c c 1 vs de pecunia in cºſºm f cauſa

ceciderint ab appellantibus alioque remediovrentikur deponen

da. Halae 1736.

o. -e - -vºrs - mäafie pºlnius -en

ſüccumbentiae imponenda. Lipſ. I682.

1 o. 1 = = = m. s n = 1 vx " - a cn de cautione appellationis

ſolenni. Marb. 1746

§ 459.
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§ 459.

Endlich kommt auch noch die Begebung der Ap

pellation vor, welche darinnen beſtehet, daß ſich iemand

erkläret, er wolle ſich der Appellation nicht bedienen.

Wenn aber der Appellant die bereits erhobene Appella

tion nicht fortſetzen will, ſo heißet es, daß er die Appel

lation fallen laſſe. Von beiden iſt die Einräumung

der Beſchwerden des Appellanten, welche von dem Ap

pellaten geſchiehet, und daß der Appellant, dieſelbe de

ſert werden laſſen, unterſchieden.

§ 460.

Die Begebung der Appellation, wie auch die

Einräumung der Beſchwerden des Appellantens, ſte

het zwar einem ieden frei, nicht aber, daß er ſie ſo, daß

ſie nicht weiter fortgeſetzet werde, fallen laſſe. Denn,

wenn gleich ein Appellant, der einer von den Streitge

noſſen iſt, die Appellation fallen oder deſert werden läßt,

ſo können doch die anderen ſa wohl, als auch der Adhä

rent, dieſelbe fortſetzen. Uebrigens iſt wegen des Falles

da Appellant die Appellation deſert werden laſſen noch

zu merken, daß, wenn ſolches vor der Einführung der

Appellation geſchehen, der gravirende Richter, wenn

es aber nachher geſchehen, der Appellationsrichter, dar

über zu erkennen habe. -

o as a . . sc H we px x de renunciatione appellationi.

Tub. 1716.

s z o R G. LvD. Box H M. z R. de appellationis interpgſtae renus

ciatione. Goett. 1755.

soTT L. st vR M. de adhaefone minur principal per alterius

leuterationis vel appellationi renunciationem non exſpiranre.

Viteb 1734. **.

1 o. cars r. H x 1 m BvR G Pr. de iudice appellationie poſtin

troductionew defºrtae. Ienae 1743.

P 4 Drit- .
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Dritter Titei. -

Von den blos ſuſpenſvichſchen Rechtsmitteln

gegen die richterliche Erkenntniſſe.

- H. 461.

Ob es gleich in Teutſchland an bloß ſuſpenſiviſchen

Rechtsmitteln nicht fehlet; ſo ſind dieſelbe doch

mehr in iedes Landes Proceßordnung und beſonderen Ge

richtsgebrauch gegründet, als in den gemeinen Rechten,

und heißen bald Leuterung, bald reſtitutio in integrum,

bald Supplication, bald Reviſion, bald quaerela nul

litatis, bald dictionullitatis et iniquitatis. Indeſſen laſ

ſen ſich doch einige allgemeine Wahrheiten von denſelben

anbringen, indem I) von einigen zu bemerken, wie ſie

unter einerlei Namen, in verſchiedenem Verſtande, in

Teutſchland vorkommen; 2) die Art und Weiſe, wie

dieſe Rechtsmittel in der Regel in Teutſchland gebrauchet

werden, auszuführen. -

§ 462.

Was nun den erſten Punct betrift, ſo gehören zu

den in Teutſchland vorkommenden blos ſuſpenſiviſchen

Rechtsmitteln, welche auch in einem anderen Verſtande

vorkommen I. die Supplication, welche im dreifachen

Verſtande vorkommt. Im erſten Verſtande könnte man

ſie die römiſche Snpplication nennen, und in demſel

ben beſtehet ſie darinnen, daß derienige, welcher durch

ein richterliches Erkenntniß eines Richters, von dem nicht

appelliret werden konnte, beſchweret zu ſein vermeinete,

entweder dnrch eine Vorſtellung an den Richter ſelbſt,

oder durch eine Wendung an den Kaiſer, die Abſtellung

der Beſchwerde ſuchete. Im zweiten Verſtande, in

welchem ſie Reichshofräthliche Supplication zu nennen,

iſt ſie eine Wendung an den teutſchen Kaiſer, mit Bitte,

- da

/-
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daß die bei dem Reichshofrathe entſchiedene Sache, nach

den in den Acten bereits vorliegenden Umſtänden, noch

einmal erwogen, und das daſelbſt ergangene Erkenntniß

abgeändert werde. In dem dritten Verſtande aber, in wel

chem ſie die Supplication in den teutſchen Reichslan

den zu nennen, iſt ſie das in verſchiedenen teutſchen

Reichslanden unter dieſem Namen eingeführte blos ſu

ſpenſviſche Rechtsmittel gegen die richterliche Erkennt
NE.

z RN " sr. r R 1 D. sc HR ox T x x de ſüpplicationibus. Ienae

1657. "

§ 463.

Ferner gehöret II. hieher die Reviſion, welche

gleichfalls iu dreifachen Verſtande vorkommt. Im er

ſten Verſtande, in welchem ſie die Reichscammerge

richtliche Reviſion zu nennen, hier aber nicht her gehö

ret, iſt ſie eine Wendung an den Kaiſer und Reich, we

gen der Erkenntniſſe des Kaiſerlichen und Reichscammer

gerichts, welche wegen angeblich nicht hinreichend erwo

gener, aus den Acten zu Tage liegender, wahrer Be

ſchaffenheit der Sache, zu dem Ende geſchiehet, damit

die Sache bei der Cammergerichtsviſitation noch einmal

erwogen und das Erkenntniß abgeändert werde. In dem

zweiten Verſtande, in welchem ſie die Verſchickung der

Acten in Kraft der Reviſion (reuiſio particularis iuris

communis) zu nennen, iſt ſie das durch die Reichsgeſetze

eingeführte Rechtsmittel gegen die richterliche Erkennt

niſſe der den Reichsgerichten unmittelbar unterworfenen

Gerichte, gegen welche wegen einer Appellationsfreiheit,

die ſonſt an die höchſten Reichsgerichte zu erhebende Ap

pellation nicht erhoben werden kann, oder auch dieſelbe

zu erheben nicht beliebig iſt, wodurch der, welcher da

durch beſchweret zu ſein vermeinet, verlanget, daß die

Aeten an ein Rechtseollegium in Teutſchland geſchicker

* . - P § wer
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werden ſollen, damit ſolches die Sache noch einmal er

wäge und das Erkenntniß abändere. In dem dritten

Verſtande, in welchem ſie die Reviſion in den Reichs

landen zu nennen, iſt ſie ein in verſchiedenen Landen einge

führtes blos ſuſpenſiviſches Rechtsmittel, gegen die Et

kenntniſſe der Gerichte im Lande.

u e N R. Goc c = 1 1 de reuiſöriis iudiciis cum in genere zum

in ſpecie ſtatuum imperii. Heidelb. 1687.

GE o R G. "BE R N H. R 1 E DE N Commentariolus de reui

fone ob ſümmam non appellabilem, exhibens explicationem ſ.

Es ſoll aber der Unerthan R. D. de a.tdoo. et .. doch mie

dieſem Zuſatz. R. I. N. Argent. 1664. - -

roB. 1 A c. R. z 1 N HARDT Progr. de potioribus differentiis,

guae inter reuifones camerales er eas intercedune, quibus in

ſtatuum indicii er föris vtimºur. Goett. à739.

1 o. G z. LAN ge N B x c z de iudicio reuiſörio Rom. Cam. es

Hamb. Vltr. 173o.

Gx oR G. Lv p. z oh M = A de remedio reuifonis feciatimex

jure Hamburgenſ Goett. 1774.

M 1 c h ar L. w 11. Dr. R. de reuifone particulari iuris comma

mis in caufs ex priuilegio Principum es ſtatuum imperii insp

pellabilibus. Alt, 1712,

§ 464

Gleiche Bewandnis hat es III. mit der Reſtitution

gegen richterliche Erkenntniſſe, als welche im zweifachen

Verſtande vorkommt. Im erſten Verſtande, in welchem

ſie die Reſtitution gegen die Erkenntniſſe der höchſten

Reichsgerichte zu nennen, iſt ſie das gegen die Erkennt

niſſe der höchſten Reichsgerichte ſtatt habende Rechtsmit

tel, wodurch der, welcher beſchwerer zu ſein vermeinet,

wegen neuer, und zuvor noch nicht vorgebrachter Urſa

chen, die Abänderung des Erkenntniſſes zu erhalten ſu

chet. In dem zweiten Verſtaude, in welchem ſie die

Reſtitution gegen die Erkenntniſſe in den Grºº
-

« e“
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der Reichslande heißet, iſt ſie ein in verſchiedenen Lan

den eingefühetes blos ſuſpenſiviſches Rechtsmittel. -

1 o. rav L. n zss er en de reſtitutione in integrum aduerfts

ſententiam inappellabilem. Heidelb. -

§. 465.

Endlich iſt auch IV., wegen der Nichtigkeitsbe

ſchwerde (querela nullitatis) zu bemerken, daß es über

haupt verſchiedene Arten derſelbe gebe, und, ſelbſt in Ab

ſicht auf die richterliche Erkenntniſſe, im zweifachenVer

ſtande vorkomme. In dem erſten Verſtande, in welchem

ſie die wahre oder eigentlich ſo genannte Nichtigkeitsbe

ſchwerde gegen die richterliche Erkenntniſſe zu nennen,

iſt ſie kein wahres Rechtsmittel gegen die richterliche Er

kenntniſſe, weil ſie ſolche Erkenntniſſe betrift, die nicht

rechtskräftig werden können, und gehöret nicht hieher,

ſondern zu der folgenden Abhandlung. In dem zweiten

Verſtande aber, in welchem ſie die ſuſpenſiviſche Nich

tigkeitsbeſchwerde zu nennen, iſt ſie das Rechtsmittel ge

gen die richterliche Erkenntniſſe, welches in verſchiedenen

Landen als ein blos ſuſpenſiviſches Rechtsmittel eingefüh

ret iſt.

H. 466. W.

So viel von dem erſten Punct, von welchem hier

zu handeln war (§. 461.). Nun iſt alſo von der Art

und Weiſe, wie, wenigſtens in der Regel, die H. eit.

angegebene, blosſuſpenſiviſche, Rechtsmittel in Teutſch

land zu gebrauchen ſind, zu handeln, wobei es denn auf

deren 1) Einwendung oder Suchung; 2). Rechtfertig

gung; und 3) dem Verfahren darüber, ankommt.

- §. 467.

Die Einwendung oder Suchung der blosſuſpen
ſiviſchen Rechtsmittel, iſt, in der Regel, wie die Appel

-
lation
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lation, an die Nothfriſt von zehn Tagen gebunden, wie

denn auch übrigens, was von der Erhebung der Appella

tion (§. 452) und der Adhäſion (§ 443.) geſaget wor

den, hier gleichfalls gilt.

§. 468.

Auch wegen der Rechtfertigung der blos ſuſpenſivi

ſchen Rechtsmittel gegen die richterliche Erkenntniſſe, wie

auch des rechtlichen Verfahrens, ſo dabei vorkommt, blei

bet es bei dem, was oben §. 455 456. von der Appella

tion geſaget worden; wobei denn auch nicht abzuſehen,

warum bei dieſen Rechtsmitteln die Rechtswohlthat, das

ienige weiter auszuführen, was noch nicht hinreichend

ausgeführet iſt, (§ 445.) nicht ſtatt haben ſollte.

§ 469.

Derienige, welcher ſich eines blos ſuſpenſiviſchen

Rechtsmittels bedienet hat, und nach Unterſcheid derſel

ben Leuterant, Revident, Supplicant, Impetrant,

der Gegentheil aber Leuterat, Revis, Supplicat, Im

petrat genannt wird, kann, wenn er dadurch ſeinen End

zweck nicht erreichet hat, nicht noch einmal, wegen eben

der Beſchwerungspuncte, daſſelbe Rechtsmittel brauchen,

ſo ferne ſolches nicht außerordentlicher Weiſe eingeführet

iſt, und iſt alſo leuteratio leuterationis, reuiſio reuiſio

nis etc. für unerlaubt zu halten. Es ſtehet ihm aber doch

noch frei 1) nachher zu appelliren, wenn die Appella

tion überhaupt ſtatthaft iſt, und nicht mit deren Bege

bung ein blos ſuſpenſiviſches Rechtsmittel, in ſolchem

Fall, da nur eines von beiden Rechtsmitteln ſtatt hat,

ergriffen worden; oder 2) mit Begebung der Appellation

ein blos ſuſpenſiviſches Rechtsmittel zugebrauchen.

c H x 1 s T. HE N R. E c x H A R n de iure vtendi leuteratione

vel fwili remedio ffpenſuo, f appellationi renunciatum e/k.

Ienae 1745,

GEORG.
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GE oR G. F R1 D, DE IN LIN de remedio reuiſſonis et trans

miſſionir altorum in caufs appellabilbus non excluſo. Alt.

1752.

H. 470.

Uebrigens iſt die ſtreitige Frage: ob die Proteſta

tion gegen richterliche Erkenntniſſe für ein ſuſpenſiviſches

Rechtsmittel zu halten? dahin zu beantworten, daß

eine bloße Proteſtation gegen ein richterliches Erkenntniß

für ein ſolches Rechtsmittel nicht zu halten. Wenn aber

die Proteſtation ſo geſchiehet, daß der Proteſtant binnen

der geſetzten Nothfriſt durch dieſelbe ſich dahin äuſſert, er

lege ſie darum ein, daß er dadurch das Erkenntniß von

der Rechtskraft abhalten wolle; ſo hat ſie allerdings die

Kraft eines ſuſpenſiviſchen Rechtsmittels. -

1 o. 1. v ow. sch M 1 DT de remedio ffpenſuo in prouocation

praeſertim proteſtatione4uaeſtro. Ienae 1766.

(B.)

Von Einwendungen gegen die richterliche Er

kenntniſſe ſo keine wahre Rechtsmittel

gegen dieſelbe ſind.

§. 471.

Au den Einwendungen, welche zwar die richterliche

Erkenntniſſe betreffen, aber doch keine wahre

Rechtsmittel gegen dieſelbe ſind, gehören die Nach

ſuchung um die Erklärung der gerichtlichen Erkennt

niſſe; die Suchung der Wiedereinſetzung in den vori

gen Stand gegen rechtskräftige Erkenntniſſe; die bloſ

ſe Vorſtellung gegen richterliche Erkenntniſſe; und die

-

---

Nichtigkeitsbeſchwerde gegen richterliche Erkenntniſſe,

Erſter
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Erſter Titel

Von der Nachſuchung um die Erklärung der

richterlichen Erkenntniſſe.

1 o. 1 oa c B. sch okr Fr E R. de declarations ſententiae du

biae. Roſt. 1704. ..

no. 1 E R N H. FR1 E s z N de ſéntentia declaratoria. Ienae

17I8.

- §. 472.

De Nachſuchung um eine Erklärung der richterli

chen Erkenntniſſe beſtehet darinnen, daß, wenn ſich

in den richterlichen Erkenntntſſen eine Dunkelheit derZwei

deutigkeit findet, der Richter gebeten wird, den Sinn

derſelben deutlicher zu beſtimmen.

- § 473.

Dieſe Nachſuchung iſt alſo nichts weniger, als ein

Rechtsmittel gegen die richterliche Erkenntniſſe, daher

dleſelbe an die Nothfriſt von zehn Tagen nicht gebunden

iſt, ob es gleich rathſam iſt, daß mit derſelben, auf den

Fall, da das Erkenntniß ſo oder ſo zu verſtehen, ein

Rechtsmittel verbunden, und es mit derſelben innerhalb

der zehntägigen Nothfriſt angebracht werde.

§ 474.

Derienige, welcher um die Erklärung nachſuchet,

welches, außer den ſtreitenden Parteien, auch ein Drit

ter thun kann, wenn er dabei ein Intereſſe hat, ſuchet

dieſelbe bei dem Richter, welcher ihm das Erkenntniß be

kannt gemachet hat. Die Erklärung ſelbſt aber muß der

Richter thun, welcher daſſelbe abgefaſſet hat.

§ 475.

In der Bittſchrift mittelſt welcher die Erklärung ge

ſuchet wird, muß, außer der Gelegenheit dazu daß dieÄ
QT
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klärung geſuchet wird, das Dunkele und Zweideutige an

gegeben, worüber die Erklärung gebeten wird, und, wenn

ein Rechtsmittel angehänget wird, ſo geſchiehet ſolches,

ohne weitläuftige Anführung der Beſchwerden ſelbſt, mit

wenigen Worten.

§ 476.

Wenn nach erfolgter Erklärung derienige, welcher

die Erklärung geſuchet hat, damit nicht zufrieden iſt, ſo -

kommt es zum Gebrauch eines Rechtsmittels gegen das

ſo erklärte Erkenntniß, daß der, welcher darum Rachſu

chung gethan, dadurch beſchweret zu ſein vermeinet, wobei

ſo, wie ſonſt, zu Werke gegangen wird.

Zweiter Titel.

Von dem Reſtitutionsgeſuch gegen rechtskräftige

richterliche Erkenntniſſe.

( II-T *7. C / aduerfüs remiudicatam rºſtitutio poſtu

letur.)

*Är". »A * * de reſtitutione in integrum

contra remiudicatam. Tub. 1714.

*9. *** D. wA H L. Pr. de reſtitutione in integrum maiorum

adºerſe ſententiam prouocations non Jßenſam ſeu adverſits

rem iudicaram. Goett. 175o.

**** - AV C. s ro E H E R de remedii, contra ſenrentiat,

T"ein remiudicatam tranferumt. Lipſ I748.

§ 477.

DÄeſtitionsgeſuch gegen rechtskräftige Erkennt

ºſſe, deſſen ſchon (§ 206) Erwähnung geſche

hen, iſt zwar vielen Zweifeln unterworfen und ſcheinet

der Analogie der Rechte zuwider zu ſein: indeſſen iſt doch

allerdings die Meinung derer gegründet, welche behaupten,

daß ſolches allerdings ſtatt aj Wenn die Über

- haup



240 II. Theil Gerichtl. prakt. Rechtsgelahrth.

haupt zur Reſtitution erforderliche Umſtände eintreteten,

ſo daß auch dieſe Reſtitution ſo gar, geſtalten Sachen

nach, kurzweg (breui manu) geſchehen kann.

1 vs T. H * N R. M x L vs de reſtitutione in integrum breui

manu contra remiudicatam. Lipſ 1756.

§ 478

Aus dem was § 203. ſeqq. von dem Reſtitutions

geſuch gegen Verletzungen im Civilproceß, und §. 464.

von der Reſtitution gegen richterliche Erkenntniſſe, als

einenwahrem Rechtsmittel gegen dieſelbe, geſaget worden,

erhellet leicht, wie das Reſtitutionsgeſuch davon hier zu

handeln, von den bereits erwähnten unterſchieden iſt, und

daß dieſes das wichtigſte ſei. Es iſt daher daſſelbe genauer

auszuführen, und von den hiebei vorkommenden verſchie

denen Meinungen der Rechtslehrer beſonders zu handeln.

H. 479.

Da die Reſtitution gegen rechtskräftige richterliche -

Erkenntniſſe kein wahres Rechtsmittel gegen dieſelbe iſt,

ſo iſt dieſes Geſchäft nicht nach denſelben zu beurthei

len, ſondern vielmehr nach den Regeln des Geſchäftes,

welches in der Aufhebung der Rechte und Verbindlichkei

ten beſtehet welche durch den Regenten oder obrigkeitli

Perſonen geſchiehet. Hiernach ſind alſo die Fragen zu

beurtheilen: Ob zu dieſer Reſtitution noua momenta in

facto erfordert werden? Ob dieſelbe an gewiſſe Fata

lien gebunden? Was zu thun wenn ſie abgeſchlagen

worden? Ob ſie eine ſuſpenſiviſche Kraft habe? und

dergleichen. -

§ 480.

Die Reſtitution gegen rechtskräftige Erkenntniſſe

pfleget aus verſchiedenen Gründen geſuchet zu werden,

als, daß 1) die Urkunden, worauf das rechtskräftige Er

kenntniß ſich gründet, falſch; 2) die Ausſage der Zeugen,

WOPz
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worauf ſolches gebauet worden der Wahrheit nicht ge

mäs; 3) ein falſcher Eid zum Grunde lieget. Ob nun

gleich die Rechtslehrer, nach dem Unterſcheid dieſer Fäl

le, dieſe Reſtitution dem welcher ſie ſuchet, zugeſtehen

oder nicht, beſonders auch dieſelbe wegen des Eides,

nachdem derſelbe ein zugeſchobener Eid, oder ein noth

wendiger Eid iſt, dieſe Reſtitution für ſtatthaft, oder

unſtatthaft erklären: So halte ich doch dafür, daß hier

auf nichts ankomme.

10. * * 1 p. w am 1. deretraàationecauſe praeſtitoiureiurände

deciſae. Gieſſae 1731.

§ 481.

Beſonders iſt die hieher gehörige Frage: Obwe

gen erſt neu entdeckter Urkunden dieſe Reſtitution ſtatt

finde? wegen des 3. D. dereiud.ibi: quanquam ſubob

tentu nouorum inſtrumentorum reſtitui negotia minime

oporteat:.tamen in negotiopublico ex cauſa permittere

ſe huiusmodi inſtrumentis vti und des l. 4. C. de reiud.

ibi: ſub ſpecie nouorum inſtrumentorum poſtea reper

torum res iudicatas reſtaurari exemplo prave eſt, ſehr

zweifelhaft. Indeſſen iſt dieſelbe doch mit mehreren

Grunde zu beiahen, als zu verneinen.

cos . . vz pz z 1 No de reſtitutions in integrum courr- de

cumenta nouiter reperta. Rint. 1715.
-

. .

1 o. F Lox. R 1 v 1 N vs de iuramento documentorum touiter

repertorum. Lipſ. I749.

Dritter Titel.

Von den Vorſtellungen gegen richterliche

Erkenntniſſe. -

- § 482. -

Wº ſtreitende Parteien bei ſolchen richterlichen Er

kenntniſſen im weitläuftigſten Verſtande genommen,

welche als bloſſe richterliche Verfügungen den Partein nur

Nettelbl. prakt. Rechtsgelahrth. - Q inſ
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inſinuiret (§ 424.) und daher niemalen rechtskräftig

werden, weil ſie ihnen zur Laſt fallen ſich nicht

ſchlechthin beruhigen wollen: So können ſie dieſes dem

Richter anzeigen und ihm bitten dieſelbe abzuändern.

Hieraus entſtehen denn die Vorſtellungen gegen richter

liche Erkenntniſſe, welche alſo zwar Einwendungen

gegen dieſelbe, aber doch keine wahre Rechtsmittel dage

gen, ſind.

« § 483.

Die Vorſtellungen gegen richterliche Erkenntniſſe

gehen anden Richter von dem das Erkenntniß kommt, und

dem darinn die Gründe des Geſuches vorgetragen wer

den, damit er darauf verfüge, was nach den Regeln der

Decretirkunſt den vorkommenden Umſtänden nach zu ver

fügen iſt.

§ 484.

Da die Vorſtellungen gegen richterliche Erkenntniſſe

ſowenig wahre Rechtsmittel gegen die richterliche Erkennt

niſſe ſind, als das Reſtitutionsgeſuch gegen rechtskräfti

ge Erkenntniſſe: ſo können ſie eben ſo wenig als dieſes

nach den Regeln derſelben beurtheilet werden; woraus

ſich denn alles übrige von ſelbſt ergiebet.

Vierter Titel -

Von der eigentlich ſo genannten Nichtigkeitsbe

ſchwerde gegen die richterliche Erkenntniſſe.

sz B. v AN r1 vs de nullitatibus proceſſuum et ſententiarum.

Poſt varias editiones. Venet. 1697. 4.

1 o. rz1 D. w an L. de vitio nullitatis proceſſus iudiciarii.

Gieſlae 1740. -

§. 485.
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§ 485.

Vºn den wahren Rechtsmitteln gegen richterliche Er

kenntniſſe, welche auch überhaupt Iniquitätsmittel

genannt werden können, iſt auch noch die eigentlich ſo

genannte Nichtigkeitsbeſchwerde gegen richterliche Er

kenntniſſe zu unterſcheiden, da ſie nur zu den übrigen

Einwendungen gegen dieſelbe gerechnet werden kann. Bei

fehlerhaften richterlichen Erkenntniſſen kommt vieles dar

auf an, ob der Richter dadurch gegen ausgemachte

Rechtswarheiten angeſtoſſen habe, oder nicht. Iſt nun

der Fehler ſo groß, daß erſteres geſchehen, ſo entſtehet dar

aus die in den Reichsgeſetzen ſo genannte unheilbare

Nichtigkeit, aus einem ieden andern Fehler aber nur eine

Iniquität oder heilbare Nichtigkeit. Nicht aber die Ini

quität oder heilbare Nichtigkeit, ſondern die unheilbare

Nichtigkeit, machet, daß ein Rechtsſpruch nicht rechts

kräftig werden kann, ſo, daß der in den Reichsgeſetzen

vorkommende Unterſcheid zwiſchen einer heilbaren und un

heilbaren Nichtigkeit, darauf heraus kommt, daß die heil

bare Nichtigkeit keine wahre Nichtigkeit, ſondern eine

blos vorgeſpiegelte Nichtigkeit, und alſo der Warheit

nach, nur eine Iniquität iſt, die unheilbare Nichtigkeit

allein aber eine wahre Nichtigkeit iſt.

R = c. 1 Mr. Nov. § 121. Indem auch nunmehro - ſo

ſoll zu Verhutung dergleichen unnothigen Gezäncks, in allen

beiden Fällen, das iſt, a ſententia tain nulla, quam ini

qua, das fatale interponendae obſerviret, daruber auch hint

fuhro bei unſern Cammergerichte ſtet und veſtiglich gehalten.

§ 122. Bei denienigen Nullitäten aber, welche inſanabilem

defečtum aus der Perſon des Richters, oder der Parthei,

oder aus den ſubſtantialibus des Proceſſes nach ſich fuhren,

verbleibt es bei der Diſpoſition der gemeinen Rechte,

G v 1 L. H 1 E R. B Rück N E a de mulitate proceſſus ſauabilier

inſanabili. Ienae 17II. -

x H RE N . F R 1 D. B 1 E BE R M A N N de vera ſententiarum

mulitate ſie inſnabili ad R. I. N. u. et 22, Lipſ. 1772.
- - -

Q 2 AWG



- - - .

/

244 II. Theil. Gericht prakt. Rechtsgelahrth.

Av G. w 1 . n. u E x 1 x Comm. de nullitate ſententiarum

ſanabili et inſanabili R. l. N. determinata. Goett. 1777. 8.

And. Joſ Schnaubert Erörterung der Lehre von den

heilbaren und unheilbaren WTullitäten. Gieſen 178o. 8.

- H. 486.

Solchemnach iſt die wahre und eigentliche Nich

tigkeitsbeſchwerde gegen ein richterliches Erkenntniß, die

Einwendung gegen daſſelbe, daß ſolches wegen einer un

heilbaren Nichtigkeit womit es behaftet, die Kraft Rech

Äns nicht beſchritten habe, und auch nicht beſchreiten

könne. -

§. 487.

Von dem Gebrauche dieſer Einwendung iſt zu mer

ken, daß ſie an keine Nothfriſt gebunden ſei, ob ſie gleich

durch den Nichtgebrauch. binnen dreißig Jahren verloe

ren gehet; 2)dieſelbe entweder als eine Schutzrede, wenn

von dem Gegentheil um die Vollſtreckung des mit einer

Nichtigkeit behafteten Erkenntniſſes nachgeſuchet und

dieſelbe erkannt wird, oder als eine Anrufung des richter

lichen Amts angebracht werde; 3) in beiden Fällen die

Nichtigkeit ausgeführet, und mit der Bitte, ein ſolches
Erkenntniß für null nichtig zu erklären, beſchloſſen werde;

4) wenn es alsdenn zum rechtlichen Verfahren über die

FRichtigkeit kommt, ſolches nach den Regeln, des rechtli

chen Verfahrens überhaupt (§ 19;ſeſ) gehe 59 dte

ſe Nichtigkeitsbeſchwerde gegen richterliche Erkenntniſſe,

von der, welche ein wahres Rechtsmittel gegen dieſelbe iſt,

(§ 465.), zu unterſcheiden ſei; 6) es oft rathſam ſei

dieſe Einwendung mit einen wahren Rechtsmittel gegen

richterliche Erkenntniſſe zu verbinden.

1 a c. Gorr L. s 1 x B x * Commentatio de nultate ex pro

ceſſus vitio orta. Goett. 1758.

1o F R 1 D. u ART M AN N de nullitate ſenrentiae contra con

feudinem obſeruamiam er ſtilm curiae arae. Alt, 1727.

\. C G N.



I. B. IH. von einz Stücken des Civilproe. 245

iſt, zur Erfüllung gebracht wird.

ces. w .. a. srse «z 4 defentenrispſ iure null. Erf.

I738.

o. -rºrn. Für r» . d. quaerelae mullitatis er appellations

coniumétione. Gaett, 1759.

Vierte Abhandlung.

Von den Geſchäften welche die . Vollſtre

ckung der richterlichen Erkenntniſſe betreffen.

(L. YII. T. 3. C. de executionerei iudicatae.)

1 o. o Tr, ran on de executionerei indicatse. Gieſſae 166t

§ 488.

De nun folgende vierte und letzte Claſſe der beſonde

ren Geſchäfte, welche bei Civilproceßſachen vorkom

men, hat die Geſchäfte, welche auf die Vollſtreckung der

richterlichen Erkenntniſſe gehen, zum Gegenſtande (§.

186.). Sie laſſen ſich füglich auf die zweiHauptarten zu

rückführen, daß ſie entweder auf die Beſtimmung des

Betrages, worauf die Vollſtreckung geſchehen ſoll,

gehen, oder nicht. Es iſt aber die Vollſtreckung,

Vollziehung oder Erecution der richterlichen Erkennt

- niſſe die Handlung des Richters, wodurch mittelſt der in

den Rechten verordneten Zwangmittel, das ſo erkannt

---
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- Erſte Erörterung.

Von den Geſchäften welche auf die Be

ſtimmung des Betrages der Hülfsvoll

ſtreckung gehen.

§ 489. -

De Beſtimmung des Betrages der Hülfsvollſtreckung

( conſtitutio liquidi), betrift entweder den Betrag

der Zinſen und Proceßkoſten, welche dem Sieger zuer

kannt ſind, ohne daß der Betrag derſelben durch das rich

terliche Erkenntniß ſchon feſtgeſetzet worden, welche die

eigentlich ſo genannte Beſtimmung des Betrages der

Hülfsvollſtreckung (conſtitutio liquidiſtričte ſic dičta),

genannt wird: oder ſie betrift die Beſtimmung eines an

dern Betrages der Hälfsvollſtreckung. Ich nehme aber

hier das Wort: Betrag, nicht in dem ſtrengen Verſtan

de da es eine gewiſſe Geldſumme bedeutet, ſondern ver

ſtehe darunter einen ieden Betrag deſſen, wozu der unter

liegende Theil condemniret worden.

- Erſter Titel.

Von der eigentlich ſo genannten Beſtimmung

des Betrages der Hülfsvollſtreckung.

§ 490.

Da die eigentliche conſtitutio liquidi, von welcher hier

die Rede iſt, theils auf zuerkannte Zinſen, theils

auf die zu erſtattende Proceßkoſten gehet; ſo iſt hier we

gen der I. Zinſenliquidation zu bemerken, daß es bei der

ſelben darauf ankomme daß 1) die Capitalforderung an

- # 2) der richtige terminus a quo des Laufs der

Zinſen, entweder ſo wie derſelbe durch das richterliche Er

kenntniß beſtimmet worden, oder aus andern Gründen

ZU
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zu beſtimmen iſt, angenommen; 3) iedes Jahres Zinſen

feſtgeſetzet; 4) was abſchläglich bezahlet worden, auf die

Zinſen, und wenn ſolches mehr beträget, auf das Capi

tal, und zwar iedes Jahres, abgerechnet; 5) aller uner

laubter Wucher bei der Liquidation verhütet; 6) die Rech

nung mit der Clauſel: ſalvis reliquis beſchloſſen, werden

oder werde. -

§ 491.

Die II. Koſtenliquidation oder Anſetzung der

Koſten (§ 157.) geſchiehet dergeſtalt, daß 1 ) alle Po

ſten, welche zu den zu erſtattenden Proceßkoſten gehören,

einzeln aufgeführet; 2) die verſchiedene Arten der Koſten,

beſonders die Gerichtsgebühren und außergerichtliche Ko

ſten (§ 154.)von einander abgeſondert; 3) bei den Po

ſten, deren Verwendung ſich aus den Acten ergiebet, die

Actenſtellen angeführet, bei anderen aber die etwan vor

handenen Beſcheinigungsmittel angezogen und der Liquida

tion beigefüget; 4) ſolche Poſten, welche der ſo zu der

Erſtattung der Koſten condemniret worden, zu erſtatten

nicht ſchuldig iſt, nicht mit in die Liquidation gebracht;

5) auch hier die Clauſel: ſaluis futuris angehänget,

werden oder werde.

§ 492.

Sollte der Beſiegte gegen dieſe Liquidationen ſolche

Einwendungen haben, womit er zu hören: ſo entſtehet

hierüber ein Nebenverfahren, welches das eigentliche Li

quidationsverfahren heißet, bei welchem die Liquidation

ſelbſt der Hauptſatz iſt, übrigens aber ſolches nach den

Regeln des rechtlichen Verfahrens überhaupt (§. 191.

ſeqq.) eingerichtet, und über die in der Liquidation befind

liche Fehler geſtritten wird.

Y

Q 4 § 493.

- - - -
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§ 493.

- Uebrigens werden dieſe Liquidationen dem Richter

mittelſt einer kurzen Bittſchrift oder Receß übergeben, und

um die Hülfsauflage wird, auch, ſo viel die Koſtenliqui

- dation betrift, um deren leidliche Moderation, gebeten.

Zweiter Titel.

Von der übrigen Beſtimmung des Betrages

der Hülfsvollſtreckung außer der eigent

lich ſo genannten.

§ 494.

AÄ der eigentlich ſo genannten Beſtimmung des Be

trages der Hülfsvollſtreckung kommen auch ver

ſchiedene andere dergleichen Beſtimmungen vor. Ä
gehöret, wenn der unterliegende Theil I. einen Inbegrif

von Sachen einer Art (vniuerſitas rerum ), oder einen

gewiſſen Theil deſſelben nach einem inuentario, oder in

deſſen Ermangelung, nach einer mittelſt Eides zu be

ſtärkenden Specification, herauszugeben ſchuldiger

kannt worden. Damit nun in dieſem Fall der Betrag

der Hülfspollſtreckung beſtimmt werden könne, ſo muß

dergleichen Verzeichniß zu den Aeten gebracht, und wenn

es kein völlig geſetzmäßiges Inventarium iſt, durch die

außerordentliche Beweisführung, welche durch nicht zu

geſchobene Eide geſchiehet, und zwar hier durch den Er

füllungseid, oder den Manifeſtationseid, (§ 395. 396.)

alles zur völligen Liquidität gebracht werden. Da nun

aus dem was HH.cit. von dieſer Beweisführung vorgekom

men iſt, hier in der Anwendung ſich alles leicht von ſelbſt

ergiebet, auch was § 493. von der Uebergebung der Li

quidation der Zinſen und Koſten, wie auch §. 492. von

dem Verfahren über dieſe Liquidation geſaget worden, mit

- Wett
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ſ

weniger Veränderung auch hier ſtatt findet, ſo iſt es un

nöthig hievon hier mehreres anzuführen. -

§ 495.

Auch alsdenn, wenn auf iI. Schadenserſetzung, oh

nie den Betrag deſſelben zu beſtimmen, erkannt wor

den, kommt es noch, ehe und bevor zur Vollſtreckung

geſchritten werden kann, auf die Beſtimmung des Ertra

ges des Schadens an, wohin unter anderen Fällen, auch

ſowohl der Fall, da das obiectum litis nicht mehr exiſti

ret, als auch der, da ſolches aus böslichen Vorſatz nicht

herausgegeben wird, und alſo in beiden Fällen ſeinem

Werthe nach erſetzet werden muß, gerechnet werden kann.

Hier muß gleichfalls, entweder durch Taration, oder

durch die außerordentliche Beweisführung, welche durch

nicht zugeſchobene Eide, und zwar hier durch den Eid

in litem, welcher nach Unterſcheid der Fälle, entweder

iuramentum in litem veritatis, oder der eigentlich ſo ge

nannte Eid in litem, vel affectionis, vel ſingularis in

tereſſe, iſt, der Betrag des Schadens noch vor der

würklichen Hülfsvollſtreckung zur völligen Liquidität ge

bracht werden. Da nun von der Beweisführung durch

den Eid in litem bereits (§. 398) gehandelt worden, und

was von der Uebergebung der Liquidation, und dem

- rechtlichen Verfahren ſo dabei vorkommen kann, in dem

erſten Fall (H. praec.) geſaget worden auch hier gilt, ſo

bedarf auch dieſe Lehre hier keiner weiteren Ausführung,

r § 496. - *

Endlich gehöret auch der Fall hieher, da vorher,

ehe zur Vollſtreckung des richterlichen Erkenntniſſes ge

ſchritten werden kann, es noch III. auf eine zu iuſtificiren

de Berechnung von Einnahme und Ausgabe, oder

den aus einer zu reſtituirenden Sache gezogenen, oder

auch wohl nursºwºs könnendenRºº
5 n

–––– – –
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und darauf verwandten Koſten, welche reſtituiret wer

den müſſen, ankommt, es mag die letztere Liquidation

entweder allein, oder zugleich mit bei Gelegenheit der

Liquidation davon § 494. gehandelt worden, vorkom

men. Da aber in dieſem Fall alles nur noch auf eine

Berechnung ankommt, mithin die Sache nun wie eine

Rechnuugsſache weiter ſo betrieben und beendiget wird,

wie überhaupt unten in der Lehre von dem Rechnungspro

ceß weiter auszuführen: So iſt hier davon nicht weiter

zu handeln.

Zweite Erörterung.

Von den übrigen die Hülfsvollſtreckung

betreffenden Geſchäften.

§ 497.

De Geſchäfte, welche zwar die Beſtimmung des Be

“- trages der Hülfsvollſtreckung nicht betreffen, doch

aber zu derſelben gehörige Geſchäfte ſind, können unter

folgende Claſſen gebracht werden: 1 ) die Nachſuchung

um dieſelbe und Beſtimmung des Gegenſtandes derſel

ben; 2) die einzelne Arten der Hülfsmittel; 3) die

Fºtºs ſelbſt; 4) die Abwendung der

e (l.

Erſter Titel.

Von der Nachſuchung um die Hülfsvollſtreckung

And Beſtimmung des Gegenſtandes derſelben.

§ 498.

D der Richter in Civilſachen von Amtswegen die

*- Vollſtreckung ſeines gerichtlichen Erkenntniſſes nicht

vornimmt (§. 59.); ſo muß der ſiegende TheilÄ
." ach
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Nachſuchung thun, iedoch nicht eher, als bis vorher

der Betrag der Hülfsvollſtreckung richtig beſtimmet iſt,

und das Erkenntniß die Kraft Rechtens beſchritten hat,

wenn nicht ein ſolcher Fall der zur Ausnahme gehöret,

davon unten, vorhanden iſt. -

§ 499.

Die Nachſuchung um die Hülfsvollſtreckung be

greifet zweierlei Arten von Geſuch unter ſich, indem ſie

theils darauf gehet daß der Richter eine Hülfsauflage

(monitionem ad parendum) erlaſſe, theils darauf daß

die wirkliche Ereeution geſchehe. -

H. 500.

Geſchiehet nun die Nachſuchung um die Hülfs

vollſtreckung blos darum, damit der Richter eine

Hülfsauflage erlaſſe, ſo wird, wenn der Betrag derſelben

noch nicht beſtimmet iſt, ſo wie oben bereits bemerket

worden, um die Hülfsauflage gebeten (§ 496.). Wenn

aber derſelbe ſchon beſtimmet iſt, ſo wird 1) das rechts

kräftige Erkenntniß angeführet; 2) daß noch keine Er

füllung deſſelben erfolget, angegeben; 3) um eine Hülfs

auflage gebeten.

§. 5oI.

Kommt es aber darauf zur Nachſuchung um die

wirkliche Erecution, ſo I) beziehet man ſich auf dasie

nige, was bisher wegen der Nachſuchung um die Hälfs

vollſtreckung ſchon ergangen; 2) klaget des Gegentheils

Ungehorſam an; 3) bittet um die wirkliche Anſetzung ei

nes Ereeutionstermins, wobei denn ſo wohl das Mittel

wodurch die Hülfsvollſtreckung zu verrichten, als auch,

falls ſich ſolches nicht von ſelbſt verſtehet, der Gegenſtand

der Execution beſtimmet wird. Hiemit wird nun fortge

fahren, bis die wirkliche Execution erfolget, und wenn

- - - Der
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der Richter darinnen ſaumſelig iſt, darüber bei dem

Oberrichter Beſchwerde geführet.

§ 5o2.

Was nun beſonders die Beſtimmung des Gegen

ſtandes der Hülfsvollſtreckung betrift, ſo beſtehet ſolche

darinnen, daß der ſiegende Theil angiebet, woraus er ſei

ne Befriedigung erhalten könne, wozu alles geſchickt iſt,

worüber der unterliegende Theil freie Diſpoſition hat und

nicht nach den Geſetzen davon ausgenommen iſt, wohin zu

rechnen 1) was er, vermöge der ihm zuſtehenden Rechts

wohlthat des nöthigen Unterhaltes (beneficii competentiae)

zu ſeinem nöthigen Unterhalt gebrauchet; 2) die wirkli

che Salariengelder. -

1o a c H. s av MAN N de executione in ſümfruêtum debieori

iu re aliena competentem rite facienda, Trait. ad Rhenum

I752.

Zweiter Titel.

Von den einzelnen Arten der Hülfsmittel.

(L. XLII. T. 4. D. de rebus auêtoritate iudicis poſſidendis. L.

VIII. T. 2. C. f in cauſa iudicati pigmus captum ft. L. IV.

T. 4. C. de probibita ſequeſtratione pecuniae. L. Il T. r.

X. de eo, qui mittitur in poſionen cauſa reiſeruandae. L. II.

T. 7. X. de ſequeſtratione fructuum er poſſeſſiomum.)

§ 5o3.

De Mittel wodurch die Hälfsvollſtreckung geſchehet,

oder die Hülfsmittel, ſind zwar mannigfaltig: ie

doch aber iſt deren Gebrauch dem Gutdünken des Rich

ters nur in ſo ferne überlaſſen, als die Geſetze keine be

ſtimmte Vorſchrift geben, da denn derſelbe iedoch die ge

lindere den ſtrengeren vorziehen muß. Solchemnach

iſt es nöthig, daß die verſchiedene Arten der Hülfsmittel

ſie
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ſie entweder unmittelbar auf deſſen, gegen welchen die

Execution verhänget wird, Sachen, oder auf ſeine Per

ſon gehen. -

§ 304

Aufdeſſen, welcher erequiret wird I. Sachen gehen

de Hülfsmittel ſind 1) die gerichtlicheAuspfändung (pi

gnoris in cauſa iudicati capio). Dieſe geſchiehet ſo, daß

der Richter durch den Gerichtsdiener ſo viele bewegliche

Sachen wegnehmen läßt, als zur Befriedigung des ſie

genden Theils, und den Ereeutionskoſten, erfordert wer

den, welche hernach zu dieſem Ende durch eine gerichtli

Auction verkaufet werden.

c H x 1st. w 1 L H. kv z s r N . . de ritupignorum capiendorum

apud veteres romanos. Lipſ. 1742. Praeſide 1 o. Ava.
- R N EST Id

up x M deritu pignorum capiendorum in republica romano. Ibid.

1743. ſub praeſidio ca R. o T T. an ch z N B x ao.
/

1 P« ». pignus in cauſa iudicati captum. Ibid. 1744.

§ 5o5.

Die von der Auspfändung, wenn ſie gleich, wie

dieſelbe, auf bewegliche Sachen gehet, dennoch unter

ſchiedene 2) Abnehmung der erſtrittenen beweglichen

Sachen, geſchiehet ſo, daß der Richter dem Gerichts

diener Befehl ertheilet, dem unterliegenden Theile, die

dem ſiegenden Theile zuerkannte bewegliche Sachen,

wirklich wegzunehmen, und in das Gericht zn liefern, da

mit ſie dem ſiegenden Theile ausgeantwortet werden kön

nen. Wobei alſo dem Gerichtsdiener die wegzunehmen

de Sachen genau zu beſchreiben ſind, damit er die rechte

Sache treffe.

– §. 506.
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§. 506.

Von der gerichtlichen Pfändung und Abnehmung

der beweglichen Sachen, iſt die 3) Einweiſung oder

Immißion, durch welche eine Hülfsvollſtreckung geſchie

het, (immiſſio iudicati exequendi cauſa), zu unterſchei

den. Sie iſt entweder die Einweiſung in die erſtrittene

Sache oder die Einweiſung zur Bezahlung. Die er

ſtere geſchiehet, wenn iemand ein Grundſtück als das ſeini

ge erſtritten hat. Die zweite aber alsdenn, wenn der

unterliegende Theil zur Bezahlung einer gewiſſen Sum

me Geldes verdammet worden, und deswegen deſſen un

bewegliche Güter angegriffen werden müſſen, entweder

blos zu dem Ende, damit der Immittirte ein Pfandrecht

daran erhalte, oder damit er durch Ziehung der Nutzung

aus demſelben bezahlet werde. Wenn es nun hiebei

blos auf die Erwerbung eines Pfandrechts ankommt,

ſo iſt es genug, daß die Einſetzung gerichtlich erkannt

wird, und der Schuldner ſich gerichtlich erkläret, daß

er ſie für geſchehen halten wolle, obgleich an manchen

Orten auch hiebei eine ſymboliſche Einſetzung in den Be

ſitz durch die Gerichtsperſonen, welche ſich mit dem Gläu

biger in das Grundſtück verfügen, geſchiehet. Wenn

aber die Immißion darum geſchiehet, daß der Gläubiger

aus den Nutzungen ſeine Befriedigung ziehen ſoll, ver

fügen ſich die Gerichtsperſonen mit dem ſiegenden Theile

in die unbewegliche Sache, und ſetzen denſelben wirk

lich in deren Beſitz ſo ein, daß ſie den Gegentheil, wenn

er in der Güte nicht weichen will, mit Gewalt nebſt ſei

nen Sachen herauswerfen. -

E R N st, F R 1 D. sc H Rox T x R. de immiſſione iudiciali. Ie

nae 1672.

1 o. ce N R. a E zA de immiſſione et adiudicatiome. Marb.

1683.

1 o. F R1 D. E s c u R N 1 c H. de iudicis decreto immiſſorial.

Alt, 1708.
-

§. 507.
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gung der wirklichen Erecution dergeſtalt unterſchieden,

" , §. 507.

Hieher gehöret auch allerdings die 4) nothwendige

Verſteigerung oder Subhaſtation. Da aber dieſe ge

richtliche Handlung nicht allein bei der Vollſtreckung der

richterlichen Erkenntniſſe vorkommt, indem es auch eine

willkürllche Subhaſtation giebt, dieſelbe auch, an ſich be

trachtet, beſſer zu den Geſchäften der willkürlichen Ge

richtbarkeit zu rechnen: So iſt an dieſem Orte von der
ſelben nicht weiter zu handeln. W.

H. 508.

Zu ſolchen Hülfsmitteln, welche vielmehr die II,

Perſon des zu Erequirenden als ſeine Sachen betreffen,

rechne ich 1)die Veräußerung ſeiner veräußerlichenGe

rechtſamen und Beſchlagung der ausſtehenden Schul

den des unterliegenden Theils, welche dergeſtalt geſchie

het, daß demienigen, von welchem derſelbe was zu for

dern hat, befohlen wird, ſolches an ihm nicht auszuzah

len, ſondern in das Gericht zu liefern, damit dadurch

der ſiegende Theil befriediget werden könne,

§ 5O9.

Hieher gehören ferner 2) Strafbefehle und denſel

ben ähnliche ſchickliche Verfügungen, als Geldſtrafen;

Gefängnißſtrafen; wie auch, daß dieſes oder ienes auf

des Ungehorſamen Koſten geſchehen ſoll, wenn er nicht

die an ihm ergangene Befehle etwas zu thun oder zu laſ

ſen, befolget. Hiebei wird, ſo viel die Geldſtrafen betrift,

Stufenweiſe verfahren und zu wiederholten Malen

bei 1o. 2o. 3o. 5o. 1oo. Rthlr nach Beſchaffenheit der

Sache, anbefohlen, gehorſam zu ſein.

§. 510.

Hievon iſt die gleichfalls hieher gehörige 3) Einle

daß

/
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daß wirkliche Mannſchaft von der Wache, oder ein

beſonderer Executor eingeleget wird, welchem Erecutions

gebühren bezahlet werden müſſen, mit welchen die an

einigen Orten eingeführte Hülfsgelder, als einer Strafe

des Ungehorſams wegen nicht befolgter Hülfsauflage (§.

499.), nicht zu verwechſeln ſind. Wobei denn gleich

falls Stufenweiſe verfahren werden kann, ſo wohl durch

Vermehrung der Anzahl der Mannſchaft, als auch der

zu zahlenden Erecutionsgebühren.

ra 1 p. A. vs. H o M M = L de menu militari occaſ . 68. de R.

V. Lipſ. 1742.

1 o. H E R M. a ser» z N de peceumia executioni. Erf 1665.

1 o. un N R. ME | r R. de expenf executionie vulgo von

Zülfsgeldern. Erf, 1717.

§ 51 1.

Wegen des hieher gleichfalls zu rechnenden 4) Per

ſonalarreſtes, iſt zu bemerken, daß, in ſo ferne die

Execution keine Wechſelſchuld betrift, dieſes Hülfsmittel

nur denn gebraucht werde, wenn kein Vermögen da iſt,

auch den Schuldner weder ſein Stand, noch Unglücks

fälle, wodurch er in den Zuſtand gekommen daß er nicht

bezahlen kann, davon befreien. Es muß aber dertenige,

welcher den Schuldner ſetzen läßt, ihn ernähren, auch

dieſer Arreſt nicht blos zur übertriebenen Rache dienen,

und daher kommt es bei demſelben nicht ſchlechterdings

auf des Gläubigers Gutbefinden an.

- § 5 12.

Endlich ſind auch hieher zu rechnen die mehr ehema

lige, als heutige Hülfsmittel 5) des Einlagers; 6), der

Abarbeitung des Schuldners; 7) die ſo genannte Ge

bung des Schuldners zu Hand und Halfter, da die

ſelbe ſämtlich nicht unmittelbar des Schuldners Güter,

ſondern vielmehr deſſen Perſon betreffen.

- -

Com
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Commentatie iuris germanico-Saxonici de addictione admt.

mus ſeu von der Gebung an die Hand und Halfter. Ie

nae I73o.

1 o. FR1 p. z N Gav de traditione debitoris ad manus credi, .

zori, Ienae I746. -

§ 513.

Dieſes ſind die wahren Hülfsmittel. Die noth

wendige oder gerichtliche Sequeſtration gehöret aber ei

gentlich nicht zieher, und auch überhaupt nicht zu der

Lehre von der Vollſtreckung der richterlichen Erkenntniſſe.

Indeſſen kann doch hier am füglichſten von derſelben bei

gebracht werden, was zur praktiſchen Rechtsgelahrtheit

gehöret, da ſie doch dazu dienet, daß es, wenn es zur

Ereeution kommen ſollte, an einem Gegenſtande derſel

ben nicht fehle. Bei dieſem Geſchäfte kommt es nun auf

folgende Puncte an. 1) Derienige, welcher Gefahr läuft

am Ende des Rechtsſtreites den Gegenſtand deſſelben

entweder gar nicht, oder in ſchlechtem Zuſtande, zu be

kommen, muß, ſo bald als dieſe Gefahr da iſt, bei dem

Richter um die Seqneſtration Anſuchung thun. 2) Der

aber welcher die Sequeſtration abwenden will, muß zur

Abwendung derſelben entweder vorſtellen, daß keine

Gefähr vorhanden ſei, weswegen die Sequeſtration

nöthig, oder hinreichenden Verſtand beſtellen , 3) Der

Richter endlich muß a) in der Regel dazu nicht ſchrei

ten, ſondern nur denn, wenn entweder das öffentliche

Wohl, oder die Abwendung eines unwiederbringlichen

Schadens eines oder des anderen der ſtreitenden Parteien,

die Sequeſtration nothwendig machet; b) wenn es dazu

kommt, beſonders in dem Fall, da ein beſonderer Seque

ſter geſetzet werden muß, auch dafür ſorgen, daß das

Sprüchwort nicht eintreffe: Sequeſter macht leere Ne

ſter; mithin daß ein ſolcher Sequeſter angenommen wer

de, welcher ſich nach Beſchaffenheit der Sequeſtration

dazu ſchicket, und daß derſelbe richtige Rechnung ablege.

Nettelbl. prakt, Rechtsgelahrth. R •
/



258 II. Theil. Gerichtl. prakt. Rechtsgelahrth.

Io. G on DAx vs Comment. ad Tit. XVII. L. II. decreea-,

lium de ſequeſt poſſeſ et fručt. Herb. 1599. et alibi 8.

uz N R. L 1N cx de ſequeſtratione. Alt. 1669.

N1 c. c H x rs T. koB de ſequeſtratione permiſſt. Alt,

17.12. -

e H R 1s T. r R 1 D 1 av H N adl. vm. C. de ſeq.proh. de ſéque

ſtrationepecuniae. Erf. 1693.

n = " a, c occº 11 dº ſequeſtro feminarum. Heid. 1686. >

Dritter Titel

Von der Hülfsvollſtreckung ſelbſt.

§ 514

B der Hülfsvollſtreckung ſelbſt iſt ) zu bemerken,

daß dieſelbe in der Regel von dem Richter geſchiehet,

- deſſen rechtliches Erkenntniß es iſt, zu deſſen Erfüllung

der Condemnirte durch Zwangsmittel angehalten werden

ſoll, und nicht eher geſchiehet, als bis das zu erequiren

de Erkenntniß die Kraſt Rechtens beſchritten hat. In

deſſen hat doch dieſe Regel in Abſicht auf den erſten

Punct dieſe Ausnahme, daß ſolches nicht geſchehen kann,

wenn der Gegenſtand der Erecution der Gerichtbarkeit

des Richters der Sache nicht unterworfen iſt, indem als

denn die ſubſidiariſche Erecution, von welcher hernach

zu handeln, geſchehen muß, und den zweiten Punct

anlangend dieſe, daß, wenn die Rechtskraft nur durch

ein blos devolutiviſches Rechtsmittel gehemmet iſt, die

Vollſtreckung, gegen Caution alles wieder zu reſtituiren-,

wenn das Erkenntniß nicht eonfirmiret werden ſollte, ge

ſchiehet.

B a . r H. sz B. Mv N ck E R. de executione ſententiae penden

té appellation licita. Alt. 173o.

1s A T. sº º N. . o . . . . . de executione pendenteappellatio

ne valide facienda. Halae 1740.

§ 5 19.
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-

§ 5 15. -

Ferner iſt in Abſicht auf die 2) ſubſidiariſche

Hülfsvollſtreckung zu bemerken, daß dieſelbe durch Re

quiſition des Richters deſſen Ausſpruch zu vollſtrecken iſt,

erbeten werden müſſe, und ſie die Anrufung desweltlichen

Armes (imploratio brachii ſecularis) genant werde,

wennder geiſtliche Richter dieſerwegen den weltlichen Rich

ter requiriret. Uebrigens muß der requirirte Richter,

ſich hiebei nach der geſchehenen Requiſition richten, kann

aber doch, wenn der Hülfsvollſtreckung Ausflüchte ent

gegen geſetzet werden, ſo blos gegen dieſelbe, nicht aber

gegen das zu vollſtreckende Erkenntniß, gerichtet ſind,

darüber erkennen.

1 o. c Asr. H x 1 M BvR G de poreſtate executorum ſmtentie

alienaein cauſa ciuili promunciatae. Ienae 1733. -

1 o. o E oR G. R. s ro R. de iure magiſtratus non rogati exe

quendi ſententiam quam tulit magiſtratus prouincine alius.

Marb. 1756.

an ox e. ap. sr R vv de brachio ſeculari. Ienae 1691.

§ 5 16.

Was 3) die Art und Weiſe betrift, wie die Hälfs

vollſtreckung durch die verſchiedene Hülfsmittel geſchiehet,

ſo kommt es hiebei darauf es an, ob ſie auf bloſſes

Thun oder Laſſen gehet, oder nicht. Im erſten Fall

werden dazu Strafbefehle und denen ähnliche ſchickliche

Verfügungen (§. 509.), wie auch die Einlegung der

Execution (§ 5 1o.), gebrauchet. Im zweiten Fall aber

gehet ſie entweder auf gewiſſe körperliche Sachen und

geſchieher, wenn dieſelbe bewegliche Sachen ſind, durch

Abnehmung dieſer erſtrittenen beweglichen Sachen (§.

505.); wenn ſie aber (§ 505.) unbewegliche Sachen

ſind, durch die hieher gehörige Immißion (§ 5o6): oder

auf eine Geldſchuld, wovon beſonders zu handeln.

R 2 § 517.
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§ 5 17.

Gehet die Erecution auf eine Geldſchuld, ſo kommt

es dabei eines Theils auf die Hülfsmittel ſelbſt an, an

dern theils auf die Ordnung, in welcher dieſelbe auf ein

ander folgen müſſen. Die hier zugebrauchende Hülfs

mittel ſelbſt ſind, die Auspfändung (H.504.); Veräuſſe

rung der veräuſſerlichen Gerechtſame und Beſchlagung

der außenſtehenden Schulden (§ o8.); Einlegung der

wirklichen Erecution (§ 5 1o.); Perſonalarreſt (§.511.);

und Subhaſtation oder Auction (H. 5o7.). Die Ord

nung aber in welcher dieſe Hülfsmittel gebrauchet werden

müſſen, iſt dieſe. Betrift. die Erecution Minderiäh

rige, ſo geſchiehet ſie in der Ordnung, daß erſtlich zur

Auspfändung, und wenn dadurch keine Befriedigung zu

erhalten, vorher zur Beſchlagung der ausſtehenden Schul

den und Veräußerung der veräuſſerlichen Gerechtſame

deſſelben geſchritten wird, ehe und bevor die unbeweglt

chen Güter angegriffen werden. Wenn aber dieſelbeGroß

iährige betrift, ſo werden auch zuerſt die bewegliche Gü

ter angegriffen, wobei iedoch zu verhüten, daß die Sachen

nicht weggenommen werden, welche der Schuldner zur

Erwerbungſeines Lebensunterhaltsnothwendig gebrauchet;

darauf die unbeweglichen Güter, und endlich ſein übriges

Vermögen. -

l, J. 6. 2. ff. de reiud. Primoquidem res mobiles animales

pignoricapi iubent, mox diſtrahi: quarum pretium ſi

ſuffecerit, bene eſt: ſi non ſuffecerit etiam ſoli pignora

capi iubent et diſtrahi: quidſi nulla mouentia fint, a

pignoribus ſoli initium faciunt. Sic denique interloqui

ſolent, ſi mouentia non ſint, vt ſoli quoque capiantur:

nam a pignoribus ſoli initium faciendum non eſt: quod

ſi nec, quae ſoli ſunt, ſufficiant, vel nulla ſint ſoli pi

gnora: tunc peruenietur etiam ad iura: exſequuntur

itaque rem iudicatam Praeſides iſtomodo. -

. . § 9. ff. de reb. eer qui ſüb, rut. Non paſſim tutoribus ſub

obtentu aeris alienipermitti debuit venditio: namque

IlOIl
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non eſſe viam eis diſtraëtionistributam: et ideo Praeto

ri arbitrium huius reiſenatus dedit , cuius officio inpri

mis hoc conuenit excutere, an aliunde poſſit pecunia

ad extenuandum aes alienum expediri. Quaerere er

go debet, an pecuniam pupillus habeat, vel in nume

rato, vel in nominibus, qua conuenire poſſunt, vel in

fruêtibus : conditis, vel etiam in redituum ſpe, atque

obuentionum.

G V 1 L. F R1 p. de B E v Lw 1 t z. Triga diſſert. iurid. 1) cu

ratorem bonorum etc. 2) non in fauorem debitoris resincor

porales in executione ultimo loco ſervari; 3) vſüm doctrinae de

exulante debitoris fauore circa praelationem rerum corpora

lium prae incorporalbus per mounullas conelußones demonſtrat.

Lipſ 1746.

- Vierter Titel.

Von der Abwendung der Hülfsvollſtreckung.

1o. am sz . de eo quod extremum iudicialem stum ſes execu

tionem fftitet differt. Regiom. 1735.

1 o. 1 v D. M x 1.1 vs de remediis ſententiae executionem impe

dientibus. Alt. I707.

1 o. 1 op. B x cx de eodem argumento. lbid. 1742.

§ 5 18. -

De Abwendung der Hülfsvollſtreckung geſchiehet durch

den Gebrauch der Mittel gegen dieſelbe. Es ſind

aber Mittel gegen die Hülfsvollſtreckung alles dasienige,

was wirken kann, daß die Hälfsvollſtreckung, ob gleich

ſchon ein rechtskräftiges richterliches Erkenntniß vorhan

den iſt, dennoch, entweder gar nicht, oder wenigſtens

zu der Zeit, da ſie ſonſt geſchehen ſollte, nicht geſchiehet.

“H. 5 I9. - - -

Außer dem nun daß zu dieſen Mitteln 1) Ver

gleiche gehören, welche noch zu Stande kommen, können

hieher auch gerechnet werden; 2) Anſtandsbriefe (mora

toria), welche nun noch von dem Oberherrn erhalten wer

R 3 den
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den; 3) die Ceßion des Vermögens eines inſolventen

Schuldners; 4) eine gegründete Principalintervention

und vornämlich 4) die Vorſchützung ſolcher Ausflüch

te, welche gegen die Hülfsvollſtreckung ſtatt finden.

10. r av L. B es sr R. z R. de interuentione poſt ſententiam.

Gieflae 1744.

§. 520.

Zu dieſen Ausflüchten gehören J. die, wodurch die

Art und Weiſe, wie die Hülfsvollfireckung geſchiehet, an

gefochten wird. II. Ausflüchte, welche nun noch gegen

das Erkenntniß ſelbſt eingewendet werden können, der

gleichen ſind 1) die darinnen außerordentlich privilegirte

Ausflüchte, daß ſie noch bei der Ereeution ſtattfinden,

als die exceptio Scti Velleiani und Mecedoniani; 2) nicht

ſchon vorher vorgebrachte und verworfene, oder verab

ſäumte Ausflüchte, welche auf die Nichtigkeit des Er

kenntniſſes; die Wiedereinſetzung gegen daſſelbe in den

vorigen Stand; oder die bereits geſchehene Erlöſchung

der Verbindlichkeit gehen, und ſo gleich liquid gemachet

werden können. - -

1 o. F R1 p. RH E T 1 vs de exceptionibus paratano executionen

impedientibus. Frf. 1668.

c H R1 s T. w 1 LP vo G E L. de exceptionibus rei iudicatae exe

cutionen impedientbus. Ienae 1718.

1 o. c H Rºsw. sc H Roz t . R. de exceptionibuspoſt ſententiam

-- opponi Jölitis. Alt. 1708.

F R1 D. w I LH. c o1 T H. de exceptionibus rei iudicatae execu

tionem impedientibus. Erf, 1753.-

- Zwei
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Zweiter Abſchnit.

Theorie der Kunſt mit verhandelten Ci

vilproceßacten umzugehen.
-

Juſt. Henn. Böhmer Kurze Anleitung zum geſchicktenGe

brauch der Acten c. Halle 1734. 8 .

Ferd. Aug. Hommel Kurze Anleitung Gerichtsaeta ge

ſchickt zu extrahiren, zu referiren und eine Sentenz

darüber abzufaſſen. Leip. 1739. Halle 1740.

H EN R. B. Roc K E s Notitia ačtorum commodam ačtorum le

éionem, relationen, ſensentiaeque conceptionem exbibens. - Vi

temb. 4.

Carl Lud. Walchs Einleitung in die wiſſenſchaft aus Ac
ten einen Vortrag zu thun und darüber zu erkennen.

Jena 1773.

Dav. Gottfr. Aeg. Wilke Kurzgefaßte Grundſätze zum

extrahiren und referiren der Acten auch Abfaſſung eis

ner Sentenz. Leip. 1778. 8.

Referir und Decretirkunſt von D. G. L. E. Püttmann.

Leip. 1743. 8.

Selecti traëtatus iuridicide ačtis extrahendis, perlegendis, refe

rendis ac transmittendis diuerſorum celebrium auêtorum:

A N ON Y M 1, B E so LD 1, G VN D L 1 N G 1 1, HAE 8 E RI,

La N D we H x 1, R EN N e MAN N 1, s T x r M AN N 1,

w A Los c h M 1 p 11 , et wv N sc H 11. Wetzlariae

173O. 4.

* - §. 52k. -

N geendigter Theorie der Kunſt Civilproeeßatten “

zuverhandeln, folget nun, nach der H. 185. befindli

chen Abtheilung der Theorie der Lehre wie einzelne zum Ei

vilproceß gehörige Geſchäfte zu betreiben ſind, die Theorie

derwichtigen Kunſt mit verhandelten Civilproceßacten um

zugehen, welche drei Haupttheile hat, indem ſie auf die

Kunſt ) aus Civilproceßaeten zu referiren; 2) auf

- R 4 ſolche

ſ
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-

ſolche zu decretiren; wie auch 3) auf die Kunſt mit

Acten umzugehen im ſtrengen Verſtande,

gehet -

- Erſter Abſatz.

Theorie der Kunſt aus Civilproceßacten

zu referiren.

Juſt. Claproth Grundſätze von Oerfertigung der Relas

tion aus Gerichtsacten zum Gebrauch der Vorleſungen.

Götting. 1756. 1766. 1768. 8.

e AR. Gorr L. kN oR x 11 elementa artis relatoriae in vfüm

auditorum evugata. Halae 1753. 8.

x 1 vs D. Anleitung zur Referirung der Acten, aus dem

Lateiniſchen überſetzet, mit Anmerkungen und mit ei

nem Anhange verſehen von D. Ernſt Friedrich Knorren.

Halle 1755. 8.

Achat. Ludw. Schmidt kurze Anweiſung, wie die Regeln

der Kunſt zu referiren angewendet werden müßen.

Jena 1766. 8. -

Von Tevenar Anmerkungen über die Kunſt zu referiren.

Magdeburg I772. 8. - *

§ 22.

- D Geſchäft des Referirens beſtehet überhaupt dar

innen, daß ein Vortrag geſchiehet, welcher kurz

und deutlich vorſtellet, wie eine Sache (cauſa) bisher be

trieben worden. Der Vortrag ſelbſt heißet die Relation,

der, welcher denſelben thut, der Referent, und wenn ne

ben demſelben, welcher eigentlich referiret, noch einem An

dern zugleich mit übertragen iſt nachzuſehen, ob die Re

lation richtig ſei, ſo heißet derſelbe der Correferent. Hier

aus errhellet nun von ſelbſt, was eine Relation aus Ci

vilproceßacten iſt, wer hier Referent und Correferent

heißet, und daß das Referiren ein Geſchäft ſei, rº
- Lt
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bei allen Arten von Sachen, ſie mögen Rechtsſachen,

oder nicht, und iene Juſtizſachen, oder keine Juſtizſa

chen ſein, vorkommen kann. Hier iſt aber nur von dem

Referiren aus Proceßacten, und zwar aus Civilproceß

acten, mithin von einer Gattung von iuriſtiſchen Rela

tionen, zu handeln. Die übrigen Relationen aber wel

che Rechtsſachen betreffen, werden unten an gehörigen

Orten vorkommen.

§ 523.

Die Relationen aus Civilproeeßacten ſind, in die

ſem weitläuftigen Verſtande genommen, entweder ſolche,

welche den Endzweck nicht haben, daß die Glieder eines

Sprucheollegiums von der gegenwärtigen Lage einer im

Civilproceß befangenen Sache, ohne die Acten zu leſen,

unterrichtet werden ſollen, um einen Schluß faſſen zu

können, wie weiter darin zu verfahren: oder ſie haben

dieſen Zweck. Die erſteren nenne ich Relationen aus

Civilproceßacten im uneigentlichen, und die letzteren

im eigentlichen Verſtande. Es iſt alſo nach dieſem Un

terſcheide nun von denſelben zu handeln.

Erſte Abhandlung,

Von Relationen aUs Civilproceßacten im

eigentlichen Verſtande.

§ 524.

RÄ dieſer Art ſind eines Theils die gerichtli

liche Regiſtraturen, die auch gerichtliche Proto

colle genannt werden, anderen Theils Berichte, welche

Civilproceßſachen betreffen, nachdem ſie entweder an keine

gewiſſe Perſon gerichtet, ſondern überhaupt zur Nach

richt und Beweiſe deſſen was in einer Civilproceßſache

R 5 vor:
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.

vorgegangen iſt, niedergeſchrieben worden, oder von ei

nem Richter, der einem andern Richter ſubordiniret iſt,

an dieſen erſtattete Relationen ſind.

. Erſter Titel.

Von der Abfaſſung der Regiſtraturen in

Civilproceßacten.

10. r «1 p. u - a r = 1 der geſtie iudicialibus. Ienae 1705.

§ 525. -

UÄ den Arten der gerichtlichen Protocolle oder Regi

ſtraturen (§. 165.) ſind beſonders die zu bemerken,

welche Civilproceßſachen betreffen. Hieher können nach

den allgemeinen Begriff einer gerichtlichen Regiſtratur -

von einen ſchriftlichen Aufſatz genommen (§. cit) die I.

förmliche oder eigentlich ſo genannte Regiſtraturen in

dieſer Art von Sachen gerechnet werden, worunter ich

die verſtehe, welche mit Beobachtung der gewöhnlichen

Formalien abgefaſſet werden.

- § 526. - V

Bei der Abfaſſung der förmlichen Regiſtraturen

dieſer Art, kommt es, eines Theils auf derſelben äußer

liche Form, andern Theils auf deren weſentlichen In

halt an. In Abſicht auf Erſteres iſt zu bemerken, daß

wegen 1) der Sprache und des Papiers gelte, was hievon

(§. I67. num. 1 und 2) geſaget worden; 2) des For

mats, die dritte Art (§. cit, num. 3.) hier gebräuchlich;

3) mittelſt der Worte: Geſchehen (A&tum) Ort und

Zeit, wo und wann die Regiſtratur abgefaſſet worden,

auf der Seite des Bogens, auf welchen der Inhalt der

Regiſtratur geſchrieben wird, bemerket werde; 4) gegen

über auf der anderen Seite, die Glieder des Gerichts,

in deren Gegenwart geſchehen was regiſtriret wird, als

- prae
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praeſentes angeſühret werden; 5 ) der weſentliche Inhalt

folge; 6) das: So geſchehen (num. 3.) mittelſt des Aus

druckes: Geſchehen wie oben (aëtum vt ſupra) wiederho

let werde; 7) die Unterſchrift des Namens deſſen, wel

cher die Regiſtratur gefertiget, und der Benennung, wel

che er als eine zu den Civilgerichten gehörige Perſon (§.

47.) hat, den völligen Beſchluß mache. -

H. 527.

Von dem weſentlichen Inhalt der Regiſtraturen in

Civilproceßſachen, kann nur überhaupt dieſes geſaget

werden, daß 1) der Eingang des Vortrages von der

Veranlaſſung hergenommen werde;, 2) der Vortrag in

der dritten Perſon niedergeſchrieben wetde; 3) zu bemer

ken, wer von den Parteien ſelbſt, oder in deren Namen,

erſchienen ſei; 4) wenn der Vortrag, welcher zu Protocoll

genommen werden ſoll, weitläuftig und verworren iſt,

der welcher den Vortrag zu Prototollbringen ſoll, wohl

thut, wenn er den Vortrag erſt völlig aushört, darauf

ſich die Sache deutlich und zuſammenhängend denkt, und

erſt alsdenn das Protocoll faſſet.

§ 528.

Ferner können als Regiſtraturen, wenn ſie gleich

keine förmliche Regiſtraturen ſind, angeſehen werden die

II. Präſentationsregiſtraturen, welche die Zeit der Ue

bergabe der Producte (§. 171.) der Parteien in ſich ent

halten. Ob ſie nun gleich den ſchriftlichen Zeugniſſen (§.

466.) ſehr ähnlich ſind, ſo können ſie doch füglicher zu

den, obgleich nicht förmlichen, Regiſtraturen gerechnet

werden. Sie ſind ein ganz kurzer ſchriftlicher Vortrag,

ſo darinnen beſtehet, daß mittelſt des Worts: überge

ben (praeſentatum), blos die Zeit der Uebergabe eines

Products, und zwar ſo, daß dieſelbe, wenn es auf

Fatalien ankommt, oder auf Vorrechte, welche von der

Zeit

- -

-
» -
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-

Zeit, da etwas bei den Gerichten angebracht iſt, abhän

gen, ſehr genau beſtimmet werden muß.

§ 5 29.

Als nicht förmliche Regiſtraturen ſind auch anzuſes

hen, die III. Inſinuationsregiſtraturen und Publications

regiſtraturen, welche die Inſinuation der Eröfnung der

richterlichen Erkenntniſſe betreffen (§. 425.), und gleich

falls ganz kurz, durch: inſinuiret oder publiciret, mit

euauer Beſtimmung der Zeit, da ſolches geſchehen, ge

Ä werden. Die ſo genannte Actenprotocolle und

Actenverzeichniſſe aber können hieher nicht gerechnet wer

den, ſondern von ihnen iſt erſt unten zu handeln. -N

§ 53o.

Uebrigens iſt in Abſicht auf die Beweiskraft der

gerichtlichen Regiſtraturen hier noch zu bemerken, daß

1) ohne einen allgemeinen, oder beſonderen Auftrag des

Richters, von Subalternen keine Regiſtratur auf

genommen werden dürfe; 2) wenn bei der Abfaſſung ei

ner Regiſtratur was verſehen ſein ſollte, entweder weil

der welcher ſie abgefaſſet hat zu der Zeit dazu nicht ver

pflichtet geweſen, oder er einen anderen Fehler begangen

hat, demſelben durch den Eid abgeholfen werden könne; 3)

der, welcher den Inhalt der gerichtlichen Regiſtratur leug

net, mit dem Beweiſe, daß dieſelbe falſch ſei, gehöret

werden müſſe, wobei er ſich ſogar der Eidesdelation,

auch ſelbſt in dem Fall, da die Regiſtratur von ihm mit

unterſchrieben worden, bedienen kann, wenn der Eid

dem Gegentheil, nicht aber dem, welcher die Regiſtratur

abgefaſſet hat, zugeſchoben wird. Wenn er aber durch

Zeugen erweiſen will, daß die Regiſtratur falſch ſei, ſol

ches aus mehrerer, als zweier tüchtigen Zeugen Ausſage,

erhellen müſſe.

v cs R.
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co N. w 1 L H. st R. z c x 2 R. de iuritiurandiº delatione guate

mus fit contra regiſtraturam iudicialem admittenda. Erf,

I73 I.

Zweiter Titel.
-

Von Abfaſſung der Berichte in Civil

proceßſachen.

(L xLx T . D. - sieht nur erhienbus. T .

de libellis dimiſſarii, qui apoſtolidicuntur. L. VII. T. 6. C.

de relationibus.) -

1 o. F R1 D. söcke L. de relationibus iudicum. Alt. 1689. -

1 o. H x N R. M E 1 x R. de relationibus ſeu litteris informatorii.

Lipſ. 17oI.

1 o. w 11. H. w A 1 D s c h M 1 DT de relationibus iudicum er

magiſtratuum partibus communicandis vel mon communicandis.

Marb. Catt. 1724.

Juſt. Claproth Grundſätze von – II. Reſcripten und Be

richten. Göttingen zweite Aufl. 1769. 8.

§ 531.

JÄ Lehre von den Berichten in Civilproceßſachen,

als der zweiten Art von Relationen in uneigentli

chen Verſtande, ſind dieſe Berichte überhaupt genommen,

von den beſondern Arten derſelben, als den eigentlichen

Apoſteln und den Berichtsſchreiben, zu unterſcheiden.

§ 532.

Von den Berichten, welche in Civilproceßſachen er

ſtattet werden, iſt überhaupt zu bemerken, daß ſie in

1) abgeforderte oder nicht abgeforderte Berichte, und

iene in verantwortliche, oder nicht verantwortliche Bee

richte; 2) gutachtliche und ohne Gutachten abgeſtattete

Berichte, einzutheilen ſind, -

§ 533.
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§ 533.

Bei der Abfaſſung dieſer Berichte kommt es über

haupt auf I. die Anrede, das iſt, gehörige Titulatur und

dabei gewöhnliche Courteſie; II. den Inhalt in Abſicht

auf den i) Eingang; 2) eigentlichen Inhalt; IlI. den

Beſchluß; IV. die Unterſchrift und Aufſchrift an. So

viel aber die einzelne Arten der Berichte betrift, iſt noch

zu bemerken, daß in Abſicht auf den a) Inhalt, der Ein

gang darnach verſchieden iſt, nachdem der Bericht ein

abgeforderter, oder nicht abgeforderter Bericht iſt, und

der eigentliche Inhalt darnach, ob er ein verantwortli

cher oder nicht verantwortlicher Bericht iſt. In Abſicht

auf den b) Beſchluß aber, werden die gutachtliche Be

richte anders, als die ohne Gutachten erſtattete Berichte,

abgefaſſet. Von welchen allen aber ausführlicher zuhan

deln unnöthig iſt.

§ 534.

Eine Art von gerichtlichen Berichten ſind die bei

der Appellation vorkommende Apoſteln (§ 453.), in ſo

ferne dieſelbe nicht ein bloſſes Atteſtat ſind, daher ſie auch

Appellationsberichte genannt werden. Ob nun gleich

die Gattungen der Apoſtel welche der gravirende Richter

ertheilet, ſo angegeben zu werden pflegen, daß ſie di

mifſoriales, reuerentiales, refutatorii oder conuentiona

les apoſtoli ſind; ſo iſt doch dieſe Eintheilung nicht an

zunehmen, indem eigentlich alle Apoſteln apoſtolidimiſ

ſoriales ſind, die apoſtoli conuentionales aber nicht von

dem Richter, ſondern von dem Gegentheil, dem Appel

lanten gegeben werden. Solchemnach ſind eigentlich die

Apoſtel welche der Richter, von deſſen rechtlichen Erkennt

niſſe appelliret worden, ertheilet, entweder apoſtoli reue

rentiales, oder refutatorii, nachdem derſelbe den Appel

lationsbericht entweder ſo abſtattet, daß er nicht auszu

" führen
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führen ſuchet, daß der erhobenen Appellation nicht zu de

feriren ſei, oder ſolches auszuführen ſich bemühet.

w 1 L H. AR N o L. B E RT RAM de relatione iudicis inferioris

ad ſuperiorem deque inami apoſtolorum.refutatoriorum ſi circa

ſuſceptam appellationenv. Goett. 1742.

§ 535.

Ob zwar die Berichtſchreiben (litterae informato

riae), von welchen die Schreiben um Bericht (litterae

proinformatione), davon unten, unterſchieden ſind, gleich

falls eine Art von Berichten in Civilproceßſachen ſind; ſo

iſt doch nicht nöthig davon hier mit mehrern zu handeln,

da das Beſondere, was von dieſen Berichten zu ſagen iſt,

eigentlich zu der Lehre von dem Reichsgerichtsproceß

gehöret. - /

1 o. F R1 p. RH E T 1 vs delitteris informatorii. Franc. ad

Viad. 168o.

\

Zweite Abhandlung.

Von den eigentlich ſo genannten Relatio

nen aus Civilproceßacten. -

2 R N. M A v R. LA N Dw x H x Tractatio de relationibus iudi

cialibus bodiernis tam primae quam ſeundne inſtantiae. Cor

reétius et auëtius edita- Wetzlariae 1729.

F RAN c. s rx r MAN N Traëtatus de referendariis er eo

rum officio in legendi actis. Auêtior et correctior. Wetzl.

I729.

§ 536. -

Wº die Relationen, welche ich die eigentlich ſo ge

nannte Relationen aus Civilproceßacten nenne,

abzuſtatten ſind, ſo kommt dabei das Leſen und auch wohl

das Ertrahiren und Ercerpiren der Acten vot. Es iſt

daher nöthig, daß vorläufig von der Leſung, wie auch der

Ertra:
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Ertrahirung und Ercerpirung der Acten, und darauf

von dieſen Relationen ſelbſt, gehandelt werde.

Erſter Titel.

Von Leſung der Civilproceßacten um dar

aus zu referiren.

§ 537.

De Leſung der Civilproceßacten wird in die flüchiige

? Leſung derſelben (leºtionem aêtorum curſoriam),

und genaue Leſung derſelben (leCtionem aêtorum ſpe

cialem), eingetheilet. Der Unterſcheid beſtehet darin

nen, daß die Leſung, oder vielmehr Einſicht, der Civil

proceßacten, welche darum geſchiehet, damit der Refe

rent erforſche, ob er nicht der Mühe die Acten Blatt

für Blatt durchzuleſen überhoben ſein könne, die flüchti

ge Leſung der Civilproceßacten heißet. Die Leſung der

ſelben aber, welche darauf gehet, daß der Referent deſſen,

worauf es ietzo ankommt, in den Acten vorliegende Be

ſchaffenheit dadurch erlerne, wird die genaue Leſung

der Proceßacten genannt.

§ 538.

Bei der flüchtigen Leſung der Proceßaeten kommt

es, auſſer den Vortheilen welche ſich einem Referenten,

nach der beſonderen Beſchaffenheit der Acten, von ſelbſt

darbieten, und nicht allgemein ſind, darauf an, daß 1)

der Referent durch dieſelbe zu erforſchen ſuche, weiche

Aeten er als Hauptaeten, von den beigelegten Aeten, ab

zuſondern habe, und unter vielen Bänden der Haupt

aeten, der Band, oder die Bände, herausgebracht wer

den, worinnen dasienige vorkommt, worauf eigentlich

die Relation gehen wird; 2) die nach und nach in der

Sache bereits ergangene Rechtsſprüche aufgeſuchet und

- -
• ange

Y
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-

W.

angeſehen werden; 3) die letzte Schriften, welche zu den

Acten gekommen insbeſondere angeſehen werden, um

ausdenſelben zu erforſchen in welchem Zuſtand die Sa-.

che ietzo ſei. - -

Wenn es nun hierauf zur genauen Leſung der

Acten.kommt, und aus der flüchtigen Leſung bereits er

hellet, daß die Acten Blatt für Blatt zu leſen nicht nö

thig iſt: ſo müſſen, auſſer den Actenſtücken, welche

dazu dienen, daß die Proceßart, und der Zuſam

ſammenhang des ganzen Proceſſes erhelle, dieienigen

Stücke der Acten genau durchgegangen werden, in wel

chen dasienige vorgetragen wird, was in den Punct, oder

die Puncte, einſchläget, worauf es voriezo ankommt.

Indeſſen giebt es doch einen Fall, wo gar keine genaue

Leſung der Acten nöthig iſt, wenn nämlich aus der flüch

tigen Leſung erhellet, daß alles, worüber zu erkennen iſt,

auf eine bloße Rechtsfrage ankomme, welche nach den

gemeinen Rechten zu entſcheiden iſt. -

Zweiter Titel.

Von Excerpirung und Ertrahirung der Civil

proceßacten um daraus zu referiren.

§ 540.

FYas Ercerpiren der Civilproeeßacten beſtehet darin

- nen, daß ſolches nur auf die Punkte gehet, wor

über zu erkennen iſt, und dabei in den Ercerpten ange

merket wird, was in den Acten dahin Gehöriges, und

in die Entſcheidung einſchlagendes, vorkommt. Dahin

gegen aber beſtehet das Ertrahiren dieſer Acten darinnen,

daß entweder der Inhalt der ganzen Aeten, von Anfang

bis zu Ende, in der Kürze vorgeſtellet wird, oder dieſes

in Abſicht auf ein gewiſſes Hauptſtück des Proceſſes ge

Nettelbl, prakt. Rechtsgelahrth, S ſchie
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ſchiehet. Es iſt daher der Actenertract oder der Auszug

aus den Acten, ein ſchriftlicher Vortrag, welcher eine

gcnaueÄ des ganzen Proceſſes, oder eines ganzen

Hauptſtückes deſſelben, in ſich enthält.

§. 54I.

Was nun beſonders die Ercerpirung betritt, ſo

geſchiehet dieſelbe entweder von dem Referenten zu ſeiner

eigenen Nachricht, oder es iſt bei einem Gerichte oder

Spruchcollegio eingeführet, daß die Relationen mit Ex

cerpten beſtärket werden müſſen. In dem erſten Fall

hänget es von dem Referenten ab, ob er die Acten er

cerpiren und wie er die Ercerpten einrichten will, und

die natürlichſte und beſte Methode ergiebet ſich aus dem

Begrif leicht von ſelbſt. In dem zweiten Fall aber muß

er ſich nach der Methode richten, welche eingeführet iſt.

§ 542.

Die Ertracte aus den Acten zu verfertigen macht

mehr Mühe, als daß dazu groſſe iuriſtiſche Geſchicklich

keit erfordert werde. Es kommt alles darauf an, daß

kurz und deutlich vorgeſtellet werde, worinnen der Inhalt

der Aeten beſtehe. Daher denn dieſes nach der Ordnung

der vorliegenden Acten, mit beſtändiger Nachweiſung

auf die Stellen derſelben, wo die Schriften worinnen me

rita cauſae verhandelt worden, in einem kurzen und deut

lichen Auszug gebracht werden. Das Uebrige, was von

dem Actenertracte zu ſagen iſt, gehöret zu der beſonderen

Abhandlung davon in Abſicht auf die einzelne Stücke

des Civilproceſſes in ſeinem Lauf betrachtet, mithin zur

Theorie des Civilproceſſes. - -

Vier
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Vierter Titel.

Von den Relationen aus Civilproceßacten ſelbſt,

§ 543.

De Relationen aus den Civilproceßacten ſelbſt, ſind

- ſo abzutheilen, daß ſie entweder gemeine Relatio

nen, oder Probrelationen, (relationes proſtatu) ſind,

nachdem ſie entweder ſolche ſind, welche nicht zur Prü

. . fung des Referenten, wie weit ſeine Fähigkeit und Wiſ

ſenſchaft in der Rechtsgelahrtheit gehe, abgeleget werden,

ſondern zur Ausübung des richterlichen Amtes, oder ſol

che ſind die zu der beſagten Prüfung dienen ſollen. Die

- gemeine Relationen aber ſind wiederum dºrinnen von ein

ander unterſchieden, daß ſie entweder auf einzelne zu ei

nem Civilproceß gehörige Aetenſtücke gehen, welche Rea

i lationen zur Abfaſſung eines Decrets im eigentlichen

oder ſtrengen Verſtande genannt werden können, oder

darauf, daß in der Sache ein Urtel abzufaſſen, welche

Hauptrelationen oder Relationen zur Abfaſſung eines
ſ Urtes heißen, welche Eintheilung aber erſt aus dem, ſo

unten vom Decretiren zu ſagen iſt, ihr Licht erhält.

§ 544. -

l Was nun dieſe einzelne Arten von Relationen aus

Civilproceßaeten und zwar die I. gemeinen Relationen zur

Abfaſſung eines eigentlich ſo genannten Decrets be

trift, ſo halte ich dafür, daß ein ieder angehender Praeti

kus, welcher iedes in dem Civilproceß vorkommende Ge

ſchäft durch Erlernung der practiſchen Rechtsgelahrtheit

wohl begriffen hat, mithin weiß, worauf es bei ieden der

ſeiben ankommt; hiernächſt die natürliche Fähigkeit hat,

dasienige, was er davon in den Acten geleſen, mündlich

oder ſchriftlich deutlich vorzutragen: ohne beſondere Re

geln davon zu wiſſen und anzuwenden, geſchickte Rela

tionen dieſer Art ablegen könne. Erſteres ſetzet ihn,#
- 2 beſon2

ſ
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beſondere Reaeln davon zu wiſſen in den Stand zu be

merken, worauf ſeine Relation gehen müſſe: Letzteres

aber dienet ihm dazu, daß er, wenn er gleich hievon kei

ne beſondere Regeln gelernet hat, dennoch, was er vor

zutragen hat, geſchickt und ordentlich vortragen könne.

Wer hingegen Erſteres nicht verſtehet, und dem dieNa

tur die Gabe der Deutlichkeit verſaget hat, der wird

- durch Regeln mehr verwivret, als daß er dadurch ein ge

ſchickter Referent werden ſollte. Solchemnach iſt es ganz

unnöthig und unnütze, auf die Theorie der Kunſt zu re

feriren, in Abſicht auf die Relationen von welchen hier

die Rede iſt, ſich weiter einzulaſſen, und alle welche ſol

ches thun, beſchäftigen ſich entweder mit unnöthigen und

unnüßen Dingen, oder ſie vermengen hier das Referiren
e

und Decretiren mit einander.

§ 545. -

Von den II. gemeinen Relationen zur Abfaſſung

eines Urtels gilt zwar auch gewiſſermaßen, was in dem

vorhergehenden § 544 geſaget worden: Indeſſen iſt es

doch in Abſicht auf dieſelbe nicht ganz überflüßig von ih

nen hier folgendes zu bemerken. Dieſe Relationen, ſie

mögen ſchriftliche oder mündliche Relationen ſein, werden

am ſchicklichſten ſo eingerichtet, daß 1) mit dem, was

die Gelegenheit zu dem Proceß gegeben, angefangen

wird, und dabei zugleich die ſtreitende Parteien nach ih

ren HNamen und der Eigenſchaft, in welcher ſie an den

Proceß Antheil nehmen, angegeben werden? die Hi

ſtorie des Proceſſes, ohne alle Einmiſchung ſolcher Din

ge welche auf die merita cauſae gehen, erzählet wird;

3) die einzele Puncter worüber zu erkennen, überhaupt an

gegeben werden; 4) ieder Punct beſonders durchgenom

men, und was bei iedem, ſo wohl quoad fačtum, als

auch quoad ius, zu bemerken, an - und ausgeführet

wird: '5) mit dem Votum des Referenten, wie zu erken

nen ſei, beſchloſſen wird. -

:: § 546.-
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§ 546.

Ob nun gleich, wenn die gemeine Relationen der

geſtalt eingerichtet werden, dasienige, was zu dem Acten

ertract gehöret, mit in der Relation vorkommt, ſo .

bleibet doch unker einer Relation und dem bloſſen

Actenertract der Unterſcheid, daß nicht nur eine Relation

mehreres in ſich enthält als ein Actenertract, ſondern auch

in der Relation alles in einer Verbindung vorgetragen

wird, was in dem Ertract durch einzelne Propoſitionen

ausgedrucket iſt, und auch in Relationen die merita cau

ſae, von der Hiſtorie des Proceſſes, nnterſchieden

werden. -

-

§ 547.

Was beſonders die II. Probrelationen betrift, ſo

verſtehet es ſich aus ihrem Begrif von ſelbſt, daß ſie,

weil hier die Beurtheilung deſſen, was in der Sache

vorgegangen, geſchehen muß, nicht nur weitläufiger

werden: ſondern auch eben deswegen die Hiſtorie desPro

ceſſes ausführlicher durchgenommen wird. Daher es

denn, beſonders bei dieſen Relationen, vorkommen kann,

daß der Actenertract ganz beſonders vorangeſchicket wer?

den muß. -

§ 548. -

Da zu den Relationen mit gehöret, daß nach den

Stimmen der Schluß gemachet werde, ſo gehöret die

Lehre wie in Civilſachen nach den Stimmen der Schluß

gemachet werde, wornach das rechtliche Erkenntniß ab

zufaſſen iſt, hieher. Ob es nun wohl, wenn die Stim

men aufmehrere Meinungen gehen und dieſelben ungleich

ſind, nach der Mehrheit der Stimmen gehet: ſo iſt doch,

wenn die Stimmen gleich ſind, hier zu bemerken, daß die

Stimmen ſchließen, welche der Beklagte vor ſich hat; es.

. z

ſei denn, daß die Sache zu den ſo genannten fauorabili
- A

S3 bus
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bus cauſis gehöre, da denn die Stimmen ſchließen, wel

che für dieſelbe ſind, - ".

. 3?. D. de reiudicata. Inter pares numero iudices, ſidifſonae

ſententiae proferantur in liberalibus quidem cauſis pro

libertate ſtatutum obtinet; in aliis. autem cauſis pro

reO etc.

cAs P. h E R H. H o R N de paribus ſententiis iudicum et arbi

trorum. Vitemb. 1717.

c.a R. t. v D. w 11 L e de ſententiis contrariis eodem tempore

cires idem negotium litigioſem latis, zum ex iure ciuil, zum

pontificali tum germanico et publico er eccleſiaſtico conſideratis.

Marb. 1759.

Zweiter Abſaß.

Theorie der Decretirkunſt in Civilproceß

z ſachen allgemein betrachtet.

(L. XLII. T . D. de re indicata et effectu festentiarum ee.

de interlocutionibus)

§ 549.

N geendigter Theorie der minderwichtigen Referir

kunſt, folget die weit wichtigere Theorie der De

cretirkunſt, von welcher hier in ſo ferne, als das Decre

tiren Civilproceßſachen betrift, zu handeln (§ 521.).

Da aber, nach der Einrichtung dieſes Syſtems, die

Theorie des Civilproceſſes von den Lehren, welche die ein

zelnen Stücke deſſelben betreffen, abgeſondert iſt (§. 184.);

ſo kann auch hier von der Decretirkunſt in Civilproceß

ſachen nicht weiter gehandelt werden, als in ſo ferne ſie

nicht auf ſolche Decrete gehet, welche am ſchicklichſten

erſt denn erkläret werden können, wenn der Civilproceß,

in der folgenden Theorie der Lehre vom Civilproceß, nach

ſeinem Laufe vorgeſtellet wird, das iſt, dieſelbe allgemein be

rachtet wird. Solchemnachläßt ſich die Theorie der De

cretir
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eretirkunſt, welche hier abzuhandeln iſt, auf zwei Haupt

lehren zurückführen. Die erſte Art derſelben ſind die all

gemeine Lehren vom Decretiren in Civilproceßſachen.

Die zweite Art derſelben aber gehet auf die beſondere Leh

ren von ſolchen einzelnen Arten der Decrete, welche

nicht zur Theorie der Lehre vom Civilproeeß gehören.

Erſte Abhandlung.

Allgemeine Lehren der Theorie der De

cretirkunſt.

- H. 55o. -

D die richterlichen Erkenntniſſe oder Deerete im weit

S-’ läuftigen Verſtande, wie ſchon § 406. vorläufig

bemerket worden, theils bloſſe Verfügungen oder De

crete im ſtrengen Verſtande (interlocutiones), theils

Urteln ſind, und nach dieſem Unterſcheide die hieher ge

hörige allgemeinen Lehren ſehr verſchieden ſind: ſo iſt es

nöthig, iede derſelben beſonders abzuhandeln, mithin be

ſonders vom Decretiren im ſtrengen Verſtande und der

Abfaſſung der Urteln zu handeln. ..

e Erſte Erörterung

Allgemeine Lehren vom Decretiren

im ſtrengen Verſtande.

W. G. Vangerow Theorie der gerichtlichen Deeretivº

kunſt, Halle 1783. 8.

s § 551.

D eigentlich oder im ſtrengen Verſtande ſo genann

ten Decrete des Richters in Civilproceßſachen ſind,

da ſie alle richterliche Erkenntniſſe in weitläuftigen Verº

- - S 4 ſtan
- sº
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ſtande oder Verfügungen unter ſich begreiffen, welche

keine ſolche Ausſprüche ſind, die der ſtreitenden Parteien

Gerechtſame beſtimmen, und ihnen publiciret wer

den, mithin nur auf die Direction des Proceſſes gehen,

von ſo mancherlei Art, daß es unmöglich iſt ſie alle ein:

zeln anzugeben, und wie ſie abzufaſſen ſind, zu beſtim

men. Solchemnach kommt es hier nur darauf an, daß

1) einige allgemeine Lehren von richterlichem Decreti

ren im ſtrengen Verſtande voraus geſchicket werden,

und darauf die Arten von richterlichen Decreten, welche

allgemeine daher zn nennen, weil ſie zu einer der fol

genden praktiſchen Lehren nicht gerechnet werden können,

dergleichen die 2) gerichtlichen Ladungen; und 3) andere

Decrete dieſer Art ſind, erkläret werden.

- Erſter Titel.

Von den eigentlich ſo genannten richterlichen

Decreten überhaupt.

(L. VII. T. 7. C. Commimationes, epiſtole, programmara,

fübſcriptiones aučkoritatem rei iudicatae non habere )

AN T. n E N R. 1 o. wE R rh ad Tit. C. comminationes etc.

vim rei iudicatae non habere. Marb. 1719.

- §. 552.

A. eine Eintheilung der eigentlich ſo genannten Decre

te iſt zu bemerken, daß ſie entweder auf Anſuchen

einer oder beider Parteien, oder von Amtswegen er

theilte Decrete ſind. Die erſteren ſind entweder willfäh

rige, oder abſchlägliche Decrete, welche entweder ganz

und völlig abſchlägliche Decrete, oder nur zum Theil ſol

che ſind, indem entweder nur geſtalten Sachen nach,

oder angebrachtermaaßen, oder nur zur Zeit abgeſchlagen

wird warum gebeten worden. - -

§ 553.

-
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H. 553.

Ein wahres Decret wird nie rechtskräftig und daher

auch nicht publiciret oder eröfnet, ſondern nur inſinuiret

oder zugefertiget (§ 425.). Da aber Decrete keine Ur

teln ſind: ſo iſt es 1) nichts deſtoweniger irrig und unge

ſchickt wenn die Deerete unter die Arten von Urteln, wel

che die Rechtskraft nie beſchreiten (§ 427.) gezählet wer

den, und es haben 2) dagegen keine wahre Rechtsmittel

ſtatt, ſondern hier treten die Vorſtellungen gegen dieſelbe

(§ 482.) an deren Stelle, worauf es denn entweder da

bei bleibet, oder es wird das Decret geändert, und auch

wohl gar aufgehoben und an die Stelle deſſelben ein

anderes Decret gemachet.

l, 14.-D. de reiudicata. Quodiuſſit vetuitque Praetor con

trario imperio tollere et revetere licet: de ſententiis con

tra. c. 16 X. de appellat. -

a D. c H R1 sºr or H. F R AN c x de ſententiis interlocutoriis

et earum reuocatione. Marb. Catt. 1722. :

. § 54. - -

Die Decrete werden ſehr oft von dem Richter mit

einem oder wenigen Worten ausgedrücket, wozu der

Kürze wegen verſchiedene lateiniſche Worte durch den

Gebrauch eingeführet ſind, welche der Decernent auf die

Vorderſeite der Vorſtellung, oder auf den Rücken der

ſelben, oder auf ein beſonderes Blatt ſchreibet, und den

„Tag, Monat und Jahr, nebſt ſeinem Namen, darunter

ſetzet. Darauf wird ſolches ſo ausgefertiget oder erpe

diret wie unten gezeiget wird, und darauf inſinuiret oder

eingehändiget (§.425.). Uebrigens werden die Decrete

mit oder ohne beigefügte Gründe gegeben. - -

- 23 : - -

§. 5s 5. - -

Wenn der Decernent nicht allein die Gerichtbare

keit hat t ſondern nur mit zu der moraliſchen Perſon ge

S 5 höret

- - - -
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höret, welche der Richter iſt (§. 50.): ſo muß vorher

durch eine Relation die Sache vorgetragen und was zu

verfügen iſt, durch einen Schluß feſtgeſetzet werden.

Woraus denn die Relationen oder Vorträge entſtehen,

welche (§ 543.) unter dem Namen der Relationen zur

Abfaſſung eines Decrets angegeben werden.

§ 556 -

Uebrigens kann, was ein Richter für zweckmäßige

Mittel zur Erfüllung der auf ihm ruhenden ſchweren

Pflicht bei dem Decretiren anzuwenden hat, nicht beſſer

und bündiger, als durch folgende Worte des angezogenen

neueſten Schriftſtellers der Decretirkunſt § 27. ausge

drücket werden, der ſich hierüber ſo erkläret: „der Richter

„führet dadurch Rechtsſtreitigkeiten gleich beim Entſtehen

„in die gehörige Bahn; bringet ſie, wenn ſich durch

„Verſehen oder Vorſatz der Parteien aus dem Geleiſe ge

„wichen ſind, in den vorgezeichneten Weg zurück; mun

„tert die ſchläfrigen Anwälde odeſarteien, welche die

„Sache ruhen laſſen, zur For g derſelben, zum

„Fleiß und Thätigkeit auf; ſchneidet alle Auswüchſe und

„alle die Beendigung derſelben verzögernde Umzüge ab

„und erhält ſie, bis ſie beendiget ſind, in einem ſteten

„raſtloſen Fortgang.»

Zweiter Titel. -

Von den richterlichen Ladungen und Anſetzung -

. der Termine.

(L II. T. 4. D. L. II. T. 2. C. de in us vocandb.)

1 o. Ton. R. z 1 N H. An B'r potiſſima capitet er caurels ex dº

ärina de citatione. Erf, 1731.

H. 557.
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H. 557.

De Ladung in Civilſachen iſt im eigentlichen Ver

- ſtande (citatio, in ius vocatio) die ausdrückliche

Verordnung des Richters daß iemand in Perſon oder

durch einen genugſam legitimirten Bevollmächtigten (§.

116.), vor Gericht in einen gewiſſen Termin (§ 23)

erſcheinen ſolle, woraus dieCitationsdecrete oder Ladungs

decrete entſtehen, welche zugleich die Anberaumung ei

nes Termins in ſich halten. Im uneigentlichen Ver

ſtande aber ſtecket in iedem Communicationsdecret mit ei
ner Auflage, davon hernach, eine Ladung. • .

§ 558.

Die Ladungen ſind I. entweder ordentliche oder außer

ordentliche Ladungen. Es iſt aber eine ordentliche La-,

dung die, da dem, welcher geladen wird, durch eine

bloſſe Inſinuation derſelben bekannt gemachet wird, daß

er geladen ſei. Alle übrige Ladungen heißen außer

ordentliche Ladungen, mithin gehören die öffentlichen

Ladungen, und die mit der Captur verbundene La

dungen (citationes reales), dahin. « -

1o. r u 1 L. s LE vo Gr de extraordinaria, citatione. Ienas

I7e4. - - - - A.

x R 1 D. ros N = " 1 deciſiones de citatione reali. Lipſ. 794.

- - - - § 559. -

Die ordentliche Ladungen ſind ſchriftliche oder

-

- mündliche Ladungen, deren erſtere in ordentlichen Sa-,

chen und bei angeſehenen Perſonen, letztere aber bei ſum

mariſchen Sachen und Perſonen geringeren Standes,

gebrauchet werden (§ 15).

§ 360.

Die außerordentlichen öffentlichen Ladungen wer

den nur denn gebrauchet, wenn keine ordentliche Ladung:

- - ſtatt
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-

/

– z–– ---------

ſtatt hat, entweder 1) daher, weil man dieienige, wel

che zu laden ſind, nicht kennet; 2) oder man den Ort

ihres Aufenthalts nicht weiß; 3) oder die Inſinuation

der Ladung ihnen nicht geſchehen kann. -

G E s H. cm R 1 sºr. B As r1 N E 1 L E R. de citations - edičtali,

Vitemb. 1713.

r z R p. A. v G. u o MM E L defpatio temporis in citatione ed

itali concedendo. Lipſ. 1755.

§. 561.

Ferner werden die Ladungen in II. monitoriſche,

wodurch dem Geladenen nur bekannt gemachet wird,

daß dieſes oder ienes in einem dazu angeſetzten Termin

in dem Gerichte vorgehen werde, wobei er, wenn er

wolle, erſcheinen könne, und arctatoriſche, wodurch dem

Geladenen etwas was er in dem Gerichte verrichten ſoll,

auferleget wird, mithin derſelbe erſcheinen muß, und

daher, wenn er ſolches nicht thut, in die Strafe des Un

gehorſams verfällt. Iſt nun dieſe Strafe blos die ge

meine Strafe des Ungehorſams 150.) ſo heißet ſie

eine dilatoriſche Ladung. Iſt ſie aber eine beſondere

Strafe des Ungehorſams, ſo heißet die Ladung eine

peremtoriſche Ladung.

§ 6a,

Die Ladungen werden auch III. in allgemeine und

beſondere Ladungen (citationes generales et ſpeciales)

- eingetheilet, nachdem ſie entweder überhaupt auf die gan

ze Sache gehen, oder blos auf dieſes oder ienes dabei zu

beſorgende Geſchäft.
-

- - - - - - - - - - - - - -

- - §. 563. - -

Wenn nun eine Ladung deeretiret iſt, ſo wird die

ſelbe, wenn ſie eine ſchriftliche Ladung iſt, ausgefertiget,

und, wenn ſie dabei eine ordentliche Ladung iſt, muß ſie

- - * . dar
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-

darauf inſinuiret, notificiret, und die Inſinuation be

ſcheiniget werden.
-

§ 564.

Die Ausfertigung der Ladungen geſchiehet ſo, daß

daraus erhelle 1) wer lade; 2) wer geladen wird; 3)

wozu er geladen wird; 4) Zeit und Ort, wenn und wo

der Geladene erſcheinen ſoll, worinnen die Anſetzung oder

Anberaumung des Termins beſtehet, wovon zu bemer

ken, daß a) wie weit derſelbe heraus zu ſetzen von den

Umſtänden abhänge; b) derſelbe nicht in die Ferien (H.

26.) fallen müſſe; c) genau beſtimmet werden müſſe,

was in denſelben geſchehen ſoll. Die übrige Formalien

aber hängen von dem bei iedem Gerichte eingeführten
Gebrauch ab.

1 o. r H 1 L. s LE vo GT de citationis requiſitis et efficacia.

Ienae I708. -

§ 565.

Die Inſinuation der ordentlichen ſchriftlichen Ka

dung geſchiehet entweder unmittelbar durch das Gericht

vor welchem der Geladene geladen wird, wenn er unter

demſelben ſtehet: oder mittelbar durch einen anderen Rich

ter, unter welchem derienige, welcher geladen werden

ſoll, ſtehet, mittelſt deſſen Requiſition (§. 4o.). ie

Art und Weiſe ſelbſt aber, wie die Ladung, wenn ſie

an einzelne Perſonen gerichtet iſt, inſinuiret wird, iſt

dieſe, daß ſie entweder dem Geladenen in Perſon (in fa

ciem, ad manus); oder wenn ſolches nicht geſchehen kann,

an dem Orte, wo er ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt hat,

denen, die zu ſeinen Hausgenoſſen gehören Kaddomum);

oder wenn auch dieſes nicht geſchehen kann, an einem

Ort, wo ſie dem, welcher eitiret wird, oder ſeinen Haus

genoſſen, gleich in die Augen fallen muß, hingeleget,

auch wohl an die Thür oder Fenſterladen angeſchlagen

wird.
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-

wird, Wenn aber moraliſchen Perſonen eine Ladung

zu inſinuiren iſt, ſo kann ſie entweder Patentweiſe, oder

dem verſammleten Collegio, oder deren Vorſteher, inſ

nuiret werden. "

r e r R. M ü Laza de citatione ſubſidiali. Ienae 1694.

- § 566.

Die Notification der geſchehenen Ladung geſchie

het demienigen, auf deſſen Veranlaſſung die Ladung ge

ſchehen iſt, und die Wege, wodurch dieſelbe geſchiehet,

ſind verſchieden. Die Beſcheinigung der geſchehenen

Inſinuation iſt auch verſchieden, nachdem dieſelbe durch

denienigen beſorget wird, welcher die Ladung ausgebracht,

oder durch das Gericht ſelbſt.

Dritter Titeſ.

Von den übrigen allgemeinen Deereten.

§ 567.

De übrigen allgemeinen Deerete ſind mannigfaltig. Zu

denen, welche hier beſonders zu bemerken ſind, ge

hören die I. Mittheilungsdecrete oder Communications

decrete. Sie ſind ſolche richterliche Verordnungen, wo

durch eine Schrift, welche eingekommen iſt, den ſtreiten

den Parteien oder einer derſelben zugefertiget wird.

- § 568. - 2

Dieſe Deerete ſind entweder ſolche, wodurch der Rich

ter zugleich in Abſicht aufdem, welchem er die eingekom

mene Schrift mittheilet noch ſonſt was verordnet; oder

ſind ſolche nicht. In dem erſten Fall heißen ſie Communi

cationsdecrete mit einer Auflage, und in dem zweiten

Fall ſind ſie Communicationsdeerete blos zur Nach

richt, indem ſie nur dazu dienen, daß der welchem dieſe

- Mit
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Mittheilung geſchiehet, erfahre, was der andere einge

bracht, oder ihm auferleget worden.

H. 569.

Hieher gehören ferner die II. Interimsdeerete, oder

Proviſionaldeerete (decreta interimiſtica, proviſionalia),

als welche auch nicht wohl anders wohin, als zu den all

gemeinen Arten vom Deeretiren gerechnet werden kön

nen. Es ſind aber Proviſionaldecrete oder Interims

deerete (decreta interimiſtica) alle die Verordnungen

des Richters wodurch derſelbe bei der Erörterung einer

Rechtsſache etwas feſtſetzet, was nur bis dahin gelten ſoll,

da entweder die Hauptſache geendiget iſt, oder die

Umſtände, welche eine ſolche Verordnung veranlaſſet ha

ben, ſich ſo geändert, daß es derſelben nicht mehr be

darf. Solchemnach kann mit Recht behauptet werden,

daß die eigentlich ſo genannten Proviſionaldecrete, als

welche darauf gehen, daß einer Armenpartei der Unterhalt

und die Proceßkoſten bis zur ausgemachten Sache gege

ben werden, ſollen, zwar mit den interimiſtiſchen Deere

ten nicht einerlei ſind, iedoch aber als eine Gattung der

ſelben anzuſehen ſind.

sa M. st xx x de decreto interimiſtico. Frf 1670. 4

r R 1 D. Got r L. str vv de ſenrentia prouſonal quoad al

menta et expenſa litis. Ienae 1714.

- §. 57o.

Zu den Decreten davon hier die Rede iſt, können

auch die III. Juſtizreſcripte welche keine Deeſivreſeri

pte ſind, als von welchen, da ſie als Urteln anzuſehen

ſind, erſt unten zu handeln iſt, gerechnet werden. Da

aber die praktiſche Lehre von den Reſeripten überhaupt

zu der praktiſchen Staatsrechtsgelahrtheit gehöret: ſo

kann ich hier nur von den Arten dieſer Decrete handeln,

- in
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indem übrigens, was von Reſeripten überhaupt gilt,

auch hier gelten muß.

§ 571.

Hieher gehören vornämlich die 1) Auftragsbriefe

oder Auftragsreſeripte (Commiſſoria) in Juſtizſachen,

wodurch Jemanden entweder die Erörterung einer ganzen

Civilproceßſache, mit oder ohne Entſcheidung; oder die

Betreibung einer einzelnen proceſſualiſchen Handlung an

der Stelle des ordentlichen Richters, anbefohlen wird.

In dem erſten Fall muß der Auftrag von dem Landes

herren ſelbſt geſchehen, in dem zweiten Fall aber kann

auch der ordentliche Richter ſolches thun. Ferner können

hieher gerechnet werden die 2) Reſeripte welche bei Appel

lationen vorkommen und dreifach ſind: a) Zwangbriefe

(compulſoriales); b) Verbietungsbriefe (inhibitoriales);

c) die ſo genannte remifſoriales. Sie ergehen alle drei

von dem Appellationsrichter an den gravirenden Richter,

und gehen darauf, daß durch die von der erſten Art dem

gravirenden Richter auferleget wird, daß er die Acten

der erſten Inſtanz einſchicken ſolle; durch die der zweiten

Art, daß er ſich ferner alles Congnoſcirens in der Sa

che enthalten ſolle; durch die von der dritten Art aber daß

ihm die Acten der erſten Inſtanz wieder zugefertigetwer

den ſollen. Endlich ſind auch die 3) Schreiben um

Bericht (reſcripta informatiua); 4) Förderungsſchrei

ben(promotorialia); 5) Abrufungsſchreiben der Aeten

hieher gehörige Arten von Reſeripten (§ 63.).

>

Zwei
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Zweite Erörterung.

Allgemeine Lehren von Abfaſſung der Ur

teln in Civilproceßſachen.

1 o. B A LT H. w E R N H E R principia iurisprudentiae formu

lariae circa methodum promunciandi in proceſſa ciuili et crimina

li, Obſeruationibus et nouis formulis illuſtrauit,

T no M. H Ax M E. Lipſ. 1744. 8.

Joh. Georg Eſtor gründlicher Unterricht von geſchick

ter Abfaſſung der Urtel und Beſcheide, Andere und

vermehrte Ausgabe. Nürnb. 1749. 4.

Carl Frid. Hommel Teutſcher Flavius, das iſt, volls

ſtändige Anleitung ſowohl bei bürgerlichen als peins

iichen Fällen Urthel abzufaſſen, Dritte Ausgabe, Bais

reuth 1775. 8. -

H. 572.

Dº nun folgende allgemeine zur Dekretirkunſt gehöri

ge Warheiten von Abfaſſung der Urteln, gehen

auf Urteln in den ſchon oben (§.406.) vorläufig ange

gebenen und hier genauer zu erörternden Begrif von Ur

teln, indem hier feſtzuſetzen, ob und wie Urteln, Sen

tenzen, Beſcheide, Abſchiede und Deciſa von einan

der unterſchieden ſind. Meines Erachtens läßt ſich die

Decretirkunſt, in ſo ferne ſie auf die Abfaſſung der Ur

teln gehet, am ſchicklichſten ſo in die Form der Kunſt

bringen, wenn die Urteln gerade hin den Decreten im

ſtrengen Verſtande oder bloſſen Verfügungen des Rich

ters entgegen geſetzet werden. Solchemnach begreife ich

unter der allgemeinen Benennung: Urteln, die Sen

tenzen, Beſcheide, Abſchiede, wie auch die ſo genann“

te Deciſa, und werde nur gelegentlich in der Folge zei

gen, wie dieſe verſchiedene Benennungen der richterlichen

Erkenntniſſe, welche den Deereten im ſtrengen Verſtan

de entgegen geſetzet werden, von einander, wenigſtens

Nettelbl. prakt, Rechtsgelahrth. T zUM
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zum Theil, unterſchieden werden können und auch unter

ſchieden zu werden pflegen. Dieſe ganze allgemeine

Theorie aber werde ich dergeſtalt einrichten, daß 1) von

Localurteln, Deciſivreſcripten und eingeholten Ur

teln; 2) Endurteln; 3) Nebenurteln; 4) dem innern

Bau der Urteln und dem Urtelsſtil gehandelt wird.

Erſter Titel

Von Loealurteln, Deciſivreſcripten und ein

geholten Urteln.
-

(L. I. T. p. C. de precibus Imperatori offerewds et de quibus

- rebus ſüpplicare liceat vel non. T. 2. Wº lite pendente vel pa/

prouocationem aut definitiuano ſententiam null liceat Impera

tori ſüpplicare. Nov. 13)

- §. - 573.

Wº die Urteln nach Verſchiedenheit des Urtelse

faſſers betrachtet werden, ſo entſtehet daraus der

Unterſcheid zwiſcheu Localurteln, Deciſivreſcripten und

ºn Urteln, von welchen hier vorläufig zu han

deln.
-

- § 574.

Loealurteln heißen die Urteln, welche von dem

Richter, vor welchem die Rechtsſache anhängig iſt, abge

faſſet worden. Sie ſind daher entweder Urteln der er

ſten Inſtanz, oder der weiteren Inſtanzen, und dieſe

Urteln pfleget man, wenn ſie Localurteln der niedern In

ſtanzen ſind, mit dem beſonderen Namen der Abſchiede

oder Beſcheide zu belegen.

- § 575.

Deciſivreſcripte oder entſcheidende Reſeripte ſind

eine Art von Juſtizreſcripten (§ 570.), welche eine ſtrei

- - - - Kige

/ .
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- -

tige Rechtsſache entſcheiden, und gehören, ſo weit dieſel

be Civilſachen betreffen, hieher. Wenn ſie, nachdem

die Parteien hinreichend gehöret worden, erfolgen, und ih

nen publiciret werden, ſo ſind ſie, wenn ſie gleich nicht

den Namen der Urteln haben, doch als ſolche anzuſehen.

Solchemnach iſt kein Zweifel, daß ſie, wie Urteln, die
Rechtskraft beſchreiten.

l, 2. C. vt lite pendente etc. Supplicare cauſa pendente

non licet, niſi vel aêtorum communium vel prouocationis

editio denegetur. – Qui autem terminatam reſcriptis

quaeſtionem refricare conabitur – condemnetur.

1 o. c As P. H E 1 MB v RG Progr. II. de interlocutionbus prin

. cipum, Ienae I739.

Da v. Got T L. D 1 erz Pr. de rºſériptis principum auêtorita

tem rei iudicatae haben.tibu. Lipſ. 1727.

s1 M. r E T R. G Asse R. de ſü ſüpplicationum et reſcriptorum

lite pendente. Halae 1734.

H. 576.

Was eingeholte Urteln ſind, und wie ſie ſich, ſo

wohl von Localurteln, als auch den entſcheidenden Re

ſeripten, unterſcheiden, ergiebet ſich leicht von ſelbſt. Sie

entſtehen daher, daß in Teutſchland die Verſchickung der

Acten, welche von dem Richter der Sache an die Spruch

geſchiehet, eingeführet iſt.
-

1 o. s 1 B R AN D de ſpientibus extranet. Roſt. 1692.

H 1 R R. G v N n L 1 N G de transmiſſione aéto um. Halae

I722.

ro B. 1 A c. R. R 1 N HARD de transmi ionis ačtorum iure

eiusque abſu. Frf. 1716.

F R1 D. G or T L. s T R vv de commodis et incommodit trans

miſſionis ačtorum. Kil. 1744.

T 2 § 577.

collegia, dergleichen die Juriſtenfacultäten und Schöp

penſtühle ſind, oder auch wohl an einzelne Rechtsgelehrte
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-

- §. 577.

Es iſt aber die Verſchickung der Acten, wenn ſie

nicht in dieſem oder ienem Lande beſonders verboten iſt,

entweder eine willkürliche oder eine nothwendige Ver

ſchickung der Acten, wobei nebſt der 1) Inrotulation der

Acten (§ 413.); 2) Erlegung der Verſchickungskoſten;

3) Proteſtation gegen drei Spruchcollegien; 4) die Aus

fertigung des Verſchickungsſchreibens oder der ſo ge

nannten Urtelsfrage, welche das Schreiben iſt, mittelſt

weſſen der Richter der Sache die Acten überſchicket, und

daher auch ein Mißiv genannt wird, vorkommt.

D. S. N. A. P. Obſ iuris praaicà: de academii germaniae

in uranmittendis actis caute excipiendis. Lugd. 1722. De

nuo recuſa atque annotationibus quibusdam illuſtrata.

Vltraiečti. 1722. 4.
-

H. 578.

Uebrigens iſt hier noch zu erwehnen nöthig, daß

von den eingeholten Urteln die rechtlichen Gutachten, In

formaturtel, Belehrungen oder Reſponſa, welche von

auswärtigen Sprucheollegien oder einzelnen Nechtsgelehr

ten eingeholet werden, zu unterſcheiden ſind. Dieſe ſind

keine Urteln, ſondern beſtehen darinnen, daß wenn ge

wiſſe Rechtsfragen, mit oder ohne Geſchichtserzählung,

wie auch mit oder ohne Acten, von Privatperſonen, oder

auch wohl von einem Richter, mittelſt eines Schreibens

überſchicket werden, die überſchickte Rechtsfragen zum

Unterricht des Anfragenden beantwortet werden.

Zweiter Titel. -

Von den Civilurteln welche Endurteln ſind.

(L. VII. T. 26. C. de ſententia quae fine certa quantitate pro

fertur.)

n ºN ** o c = " vs de ºfficioiudicis in ſententia definitiua
ferenda.

IDEM
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1 Dz M. de ºfficioiudicis in concipenda ſententia quotd remde

qualireft.

§ 579.

ſ Eine der vorzüglichſten Eintheilung der Civilurteln iſt

daß ſie entweder Endurteln, DifinitivſentenzenDe

finitivurteln (ſenrentiae definitiuae), oder Zwiſchenur

teln, interlocutoriſche Sentenzen, Nebenurteln, Bei

urteln (ſententiae interlocutoriae) ſind, nachdem ſie die

Hauptſache entſcheiden, oder dieſelbe nicht entſcheiden

(. 16.). Werden nun in einem Urtel, neben der

- Hauptſache andere zugleich mit entſchieden, ſo entſtehen

daraus gemiſchte Urteln.

§ 58o.

Daß die Endurteln entweder verdammende, oder

entbindende Urteln ſind, und auch hier gemiſchte Ur

teln vorkommen können, bedarf keiner beſonderen Erklä

m rung: wohl aber die Frage eine Erörterung: zu welcher

Gattung von dieſen Urteln, die von der Inſtanz ent
j bindende Urteln zu rechnen ſind? ob ſie nämlich zu den

entbindenden Endurteln gehören, oder zu den Beiurteln.

Ich halte dafür, daß ſie allerdings zu den entbindenden

Endurteln zu rechnen, mithin dieſelbe in völlig entbin

dende, und nur von der Inſtanz entbindende Endur

teln einzutheilen ſind.

e H x 1st. F - R D. H Axrk " car Commentatio de abſ

lutione ab inſtantia in ciuilibus er criminalbus. 1747. 4.

- H. 58I.

Die Endurteln in gewiſſe und ungewiſſe einzuthei

len, hat weiter keinen Nutzen, als daß hiebei feſtzuſetzen -

iſt: ob und inwieweit ein Endurtel ſo abgefaſſet werden

könne, daß ſolches ein Bedingung, oder eine Beziehung

aufEtwasſönoch unbeſtimmt iſt, in ſich enthalte? Da

nun aus keinem Geſetze bewieſen werden kann, daß zu ei

nem Endurte erfordert werde, es müſſe alles, worauf das

T 3 Urtel
k,

-"
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Urtel gehet, durch ſolches völlig beſtimmet werden: ſo halte

ich dafür, daß, wenn der Urtelsfaſſer nur daraufſiehet, daß

durch das Endurtel was feſtgeſetzet werde, welches ſtreitig

iſt, unddasienige was er nicht völlig beſtimmet, nicht weiter

als er ſolches beſtimmet hat, nach der Lage der Sache be

ſtimmet werden kann, es kein Fehler ſei, wenn er be

dingte Urteln machet, oder iemanden was zu präſtiren auf

erleget, deſſen völlige Beſtimmung noch nicht aus den

Acten zu Tage lieget, ſondern noch erſt durch eine weite

re Erörterung herausgebracht werden muß.

1. J. C. de ſent. quae /ne cert. quane. Haecfententia: Om

nem debiti quantitatem cum vſuris ſolue, iudicati a&io

nem praeſtare non poteſt, cum apud iudices ita demusn

ſine certa quantitate faëta condemnatio auêtoritate rei iu

dicatae cenſeatur, ſiparte aliqua aêtorum certa fit quan

titas comprehenſa. -
--

c A K 1st. w 1 LP vo G = L. de ſententia conditional, Ienae

1719. A

1 o. a E N R. s E R GE R. de ſententia tacite alternaeiug. Witt.

17oo.

H. 582.

Eine hieher gehörige ſehr beſtrittene Frage iſt auch

dieſe: ob ein iedes Endurtel dem Klaglibell conform

ſein müße? auf welche, da auch hievon die Geſetze nichts

gewiſſes beſtimmen, nach den Gründen der Lehre von

dem Amte des Richters, ſo zu antworten iſt, daß eines

Theils die Frage allgemeiner ſo zu faſſen: Ob in einem

Endurtel in Civilſachen, der Richter einer oder der an

dern Parteiwas zuerkennen könne, warum dieſelbe nicht

gebeten hat, doch aber aus den Acten erhellet, daß

ſie ſolches zu bitten befugt geweſen? und alsdenn andern

Theils darauf ſo zu antworten: daß er dieſes ſo oft thun

könne, als er dadurch nichts weiter thut, als was er von

Amtswegen vermöge ſeines Erfüllungsamtes thun kann

und zu thun ſchuldig iſt (§ 59). Woraus denn folget,

/ daß
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daß 1) ſo viel beſonders die Conformität des Endurtels

mit dem Klaglibell betrift, er zwar ſolches immer auf den

Gegenſtand der Klage richten müße, meiter aber dieſe

Uebereinſtimmung mit der Klage nicht erfordert werde;

2) die Endurteln entweder ſecundum petita, oder ſecun

- dum ačta et probata, das iſt, entweder nach dem was

die Parteien wollen wenn ſolches den Rechten gemäs iſt,

oder, wenn auch die Parteien darum nicht gebeten haben,

iedoch Rechtens iſt, geſprochen werden müſſe.

Av G. Lz xs E x 1 Diſſ. popularen errorem de neceſſaria ſenten

tiae ad libellum conformatione explodens. Helmſt. 1726.

e an 1st. ran. Harraec nr de neceſſariº conförma

zione ad libellum. Tub. 1731. - »

o. axs. vias »de invtilitare brocardie god ſenten

zia debeat eſſe conformis libello. Gieſſae 1737.

-

Dritter Titel. - -

„“ Von den Civilurteln welche Nebenurteln ſind.
- - - - -

19 Toº.c anº“ sº deenendanda litium erotractione per

Jeitentiar interlºcutºriät Halae 1751.

- - - - --- T- - -

- sº - - - - - - - - -

- • 583. - - « - - -

- - --

-

-
- -

-

:

O die Nebenurteln von einigen in bloſſe Neben»

urteln (ſententias interlocutorias meras) und in

gemiſchte Nebenurteln (ſententiasinterlocutorias mixtas)

eingetheilet werden: So iſt doch dieſe Eintheilung billig

zu verwerfen, indem die ſo genannten bloſſe Nebenurteln

keine wahren Urteln, ſondern nur bloſſe Verordnungen,

Deerete im ſtrengen Verſtande ſind. Es ſind daher kei

ne andere Arten von Nebenurteln anzunehmen als die,

welche aus dem Unterſcheide anderer Sachen als die

Hauptſache, welche dadurch abgeurtelt werden, entſtehen,

T 4 §. 584.
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-
-

--

§ 584.

Daß, da alle Nebenurteln nothwendig den Pro

eeß verzögern, der Richter ſchuldig und gehalten ſei, die

ſelbe zu verhüten und alſo in der Regel nicht interloqui

ren, ſondern durch Endurteln entſcheiden müße, iſt ſo

gewiß, als hingegen auch auf der andern Seite gewiß iſt,

daß es oft unmöglich ſei, ſogleich, ohne vorher zu in

terloquiren, ſo zu erkennen. Es iſt alſo eine Theorie

nöthig und nützlich, wodurch beſtimmet wird, wie der

Richter hier zu verfahren habe, die zwar, wenn ſie rich

tig und vollſtändig ſein ſoll, vielen Schwierigkeiten unter

worfen iſt, iedoch aber ein wichtiges Stück der Theorie

von Abfaſſung der Urteln, und beſonders auch der Ci

vilurteln, ausmachet.

§. 585. -

Um aber doch einige Züge derſelben hier zur Erläu

terung beizubringen: ſo will ich nur bemerken, daß es

hiebei auf drei Punete ankomme, als eines Theils dar

auf; Ob interloquiret werden müße, mithin eine Aus

nahme von der Regel, daß difinitiviſch zu erkennen, in

dem vorliegenden Ä ſtattfinde? Andern Theils: Ob

wenn nicht, wenigſtens nicht grade hin, definitiviſch

erkannt werden kann, zu interloquiren: oder ob nicht

vielmehr durch eine bloſſe Verordnung, oder Decret

im ſtrengen Verſtande, auch wohl durch ein bedingtes

Endurtel, der Umſtandgehoben werden könne, weswe

gen noch kein bloſſes definitiviſches Erkenntniß ſtatt

haben kann? Dritten Theils: Wie, wenn nicht an

ders als durch ein Nebenurtel durchzukommen, inter

koquiret werden müſſe?

»

- -

Vier
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Vierter Titel,

Von dem inneren Bau der Civilurteln und -

dem Urtelsſtil.

§. 586.

Der innere Bau der Civilurteln betrift die Stücke

- woraus ein Civilurtel beſtehet, wie auch die Ord

nung in welcher dieſelbe auf einander folgen, und neben

einander geſetzet werden müſſen. Zu den Urtelſtil aber

gehöret, ob der Vortrag, welcher ein Urtel enthält, ein

an Formularen und Formeln gebundener, oder ein freier

und ungebundener (§ 163.) Vortrag ſei.

§ 587.

Die Stücke eines Civilurtels, woraus ſolches beſte

hen kann, wenn es gleich nicht immer daraus beſtehet,

ſind I. der Eingang des Civilurtels, welcher ein vollſtän

diger oder unvollſtändiger Eingang iſt. Der vollſtändi

ge enthält 1) die Stücke des Proceſſes worüber zu er

kennen iſt, ſo daß die vornehmſte mit ihren eigenemNa

men genannt werden, die übrigen aber unter der gemei

nen Benennung: Ferneres Einbringen, begriffen wer

den; 2) die genaue Benennung der ſtreitenden Parteien,

ſo daß in der Regel der Kläger zuerſt genannt wird, die

Ausnahme aber, daß der Beklagte vorgeſetzet wird,

daher entſtehet, wenn er das Erkenntniß veranlaſſet hat,

daß aber nicht auf die ſtreitenden Parteien ſelbſt, ſon

dern auf deren Anwälde, das Urtel gerichtet wird, iſt

gegen die Regel; 3) die Erwehnung des Gerichtes, deſſen

Urtel es iſt. Der unvollſtändige Eingang hingegen be

ſtehet bloß aus der Angebung der Streitſache worüber

zu erkennen iſt, ohne Angebung des Gegenſtandes wor

über geſtritten wird, durch die Benennung der ſtreitenden

Parteien und der Erwehnung des Gerichtes, deſſen Urtel

T 5 es
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-

es iſt. Uebrigens iſt erſterer Eingang bei eingeholten

Urteln gebräuchlich, fällt aber bei Deciſivreſeripten und

Localurten weg, und wenn ohne allen Eingang das Urtel

mit dem rechtlichen Erkenntniß ſelbſt ſich anfänget, ſo

entſtehet daraus ein ſo genanntes Deciſum. -

§ 588. -

Das zweite Stück der Civilurteln beſtehet in dem

kechtlichen Erkenntniſſe ſelbſt, welches entweder einen an

gewiſſe Formeln gebundenen Vortrag enthält, oder ein

freier daran nicht gebundener Vortrag iſt (§ 163.).

Ferner iſt das Erkenntniß ſelbſt entweder ein einfaches

Erkenntniß, oder ein auf verſchiedene Puncte gehendes

Erkenntniß. Tritt nun 1) der Fall ein, da das Er

kenntniß ein an gewiſſe Formeln gebundenes einfaches

Erkenntniß iſt, ſo bleibet es bei der durch den Gebrauch

eingeführten Formel, wenn gleich an manchen Formeln

dieſes oder ienes auszuſetzen. Iſt aber 2) das Erkennt

niß zwar ein einfaches aber an gewiſſe Formeln nicht

gebundenes Erkenntniß, ſo wird ſolches, ie natürlicher,

ie beſſer abgefaſſet. Iſt hingegen 3) das Erkenntniß ein

zuſammengeſetztes, theils an gewiſſe Formeln gebunde

nes, theils daran nicht gebundenes Erkenntniß, ſo

kommt es dabei auf zweierlei an, eines theils auf den

Ausdruck, wobei zu befolgen, was bereits von den an ge

wiſſe Formeln gebundenen und nicht gebundenen Vortrag

geſaget worden; andern Theils auf den inneren Bau des

ganzen Erkenntniſſes davon hernach beſonders zu

handeln.

§. 389.

Das dritte Stück der Civilurteln beſtehet in dem

Schluſſe des Urtels, wohin 1) überhaupt die For

mel: von Rechtswegen V. R. W.) nnd zwar vor

züglich bei Urteln der Spruchrollegien (§ 576.); * be

ottº
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ſonders aber bei interlocutoriſchen Urteln, die Beſtimmung

deſſen was in der Folge des Proceſſes geſchehen ſolldurch die

Formeln: woraufſo dann in der Sache weiter ergehet

was Recht iſt; oder was ſich zu Recht gebühret; oder

auch: Ferner daraufzubeſchehen was Recht iſt, gehören.

§ 590.

Als ein viertes Stück welches bei Urteln vorkommen

kann, ſind die Entſcheidungsgründe anzuſehen, welche

factiſche, oder rechtsſätzliche Entſcheidungsgründe ſind,

und von welchen die Zweifelsgründe und Widerlegungs

gründe derſelben, zu unterſcheiden ſind. Was wegen der

ſelben zu bemerken iſt, beſtehet darinnen, daß 1) die Ent

ſcheidungsgründe, entweder dem Urtel ſelbſt einverlei

bet werden, oder beſonders, mit vorhergehenden Zwei

felsgründen und deren Widerlegungsgründen, abgefaſſet

und dem Urtel beigefüget werden; 2) die Abfaſſung der

ſelben betreffend, alles darauf ankomme, daß a) nur

erhebliche Zweifelsgründe angeführet werden, die Ent

ſcheidungsgründe aber bündig ſein müſſen, und wo mög

lich ſolche, wodurch zugleich die Zweifelsgründe ſo entkräf

tet werden, daßes keiner beſonderer Widerlegungsgründe

weiter bedarf; b) nicht ſo wohl die Rechtswarheiten

überhaupt (ius in thefi), als vielmehr in der Anwen

dung auf die Entſcheidung (ius in hypotheſ), nach den

genaueſten in facto vorkommenden Umſtänden, ausge

führet werden; c) bei der Anführung der Geſetze und

Rechtslehrer zur Unterſtützung der rechtsſätzlichen Ent

ſcheidungsgründe, darinnen Maaße gehalten werde, daß

ſolches nur bei zweifelhaften Rechtswarheiten geſchehe,

und die Geſetze treffend ſind, die Stellen aus den Schrif

ten der Rechtslehrer aber, eine überzeugende Ausführung

der Rechtswarheiten, zu deren Beſiärkung ſie angezogen

werden, enthalten; d) die Richtigkeit der factiſchen Ent

ſcheidungsgeünde durch die Beziehung auf die Acten dar

- gethan
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gethan werde; 3) die Mittheilung derſelben nach den ge

meinen Rechten weder geboten, noch verboten ſei.

so por R. M Ascov Prol. de rationibus decidend quae ſºw

tentiis er reſponſs iuris ſubmitti ſolenr. Goett. 1739.

1 o. w 1 L H. w AL Dsc H M 1 D r de rationibus decidendi parti

bus aiudice communusandis vel non communicandis. Marb..

I723. -

1 M M. wz s E R de rationibus decidendi partibus et earum ad

vocatis non temere aut non integre communicandis. Gieſlae

I721.

r Av L. w 1 L .. s c h M 1D r de rationum decidend vtilitate

, et effectibus. lenae 175o.

1 o. 1 Ac. M os E R. de rationibus decidend a iudice neeeſſario

non communicandis. Tub. 1731.

s1 F s . c an so ab ak M 1 N Gade eo quod iuſtum eſt circa

remotionem rationum decidend ab actis in caſi transmiſſionie

actorum. Gryphisw. 1763.

§ 591.

Was nun beſonders den inneren Bau des Urtels in

Abſicht auf das Erkenntniß ſelbſt (§ 588.) wenn über ver

ſchiedene Dinge zu erkennen iſt, betrift: So ſind hiebei

die Fälle von einander zu unterſcheiden, da die verſchiede

nen Dinge alle zur Hauptſache gehören, und da dieſelbe

theils zur Hauptſache gehören, theils nicht. In dem

erſten Fall iſt nur dieſes zu bemerken, daß das verdam

mende Erkenntniß vorher gehen, und das entbindende

folgen muß. In dem zweiten Fall aber muß was nicht

zur Hauptſache gehöret, entweder vorher berichtiget werden

ehe zum Erkenntniß in der Hauptſache fortgeſchritten

werden kann, oder nicht. In ienem Fall iſt zu erken

nen, daß zuförderſt, oder vor allen Dingen, dieſes zu

berichtigen und hienächſt folget das Erkenntniß in der

Hauptſache. In dieſem Fall aber, wird mit dem Ere

kenntniſſe in der Hauptſache der Anfang gemacher,

und dieſem Erkenntniſſe wird das übrige Erkenntniſ

– aRg?

-

- -
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angehänget. Woraus ſich denn weiter von ſelbſt

ergiebet, daß, wenn Sachen beider Art vorkommen,

mit ienen der Anfang gemachet werde, und dieſe das Er

kenntniß ſelbſt beſchlieſſen.

Zweite Abhandlung.

Beſondere Lehren der Theorie der Decre

tirkunſt, welche nicht zu der Theorie des

Civilproceßes gehören.

§ 592.

Dº nun nach dem oben § 549. angelegten Plan fol

- gende Lehren, begreifen ſo wohl Decrete im ſtren

gen Verſtande, als auch Urteln, unter ſich. Es wird

alſo hier das Decretiren in dem weitläuftigen Verſtande

genommen, in welchen alle richterliche Erkenntniſſe darun

ter verſtanden werden, iedoch aber nur in ſo ferne als

ſolches nicht zur Theorie des Civilproceſſes gehöret. Damit

nun eine Grenzlinie zwiſchen dem Decretiren wel

ches hieher gehöret , und dem Deeretiren welches von

welchen unten in der Theorie vom Civilproceß zu handeln,

feſtgeſetzet werde: So iſt zu bemerken, daß alles

Decretiren welches nicht zu einem der vier Hauptheile des

Civilproceſſes, welche ich unten annehmen werde, ſo ge

höret, daß ſolches nur allein in dieſem oder ienem dieſer

Theile vorkommen kann, hieher gehöret: alles übrige

Decretiren aber erſt unten in der Theorie des Civilpro

ceſſes mitgenommen wird. Da aber dieſe beſondere Leh

ren ſich darinneu merklich von einander unterſchieden, daß

einige derſelben mehr auf Civilproceßſachen überhaupt,

als auf ganz einzelne Stücke derſelben gehen: ſo laſſen

ſich dieſelbe hier noch in die zwei folgende Claſſen abtheilen.

Erſte
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Erſte Erörterung.

Von dem Decretiren welches mehr auf

Civilproceßſachen überhaupt als auf einzelne

Stücke derſelben gehet.

§ 593.

Da hieher gehörige Decretiren begreifet die folgende

S- Arten von Decreten unter ſich, welche, ob es gleich

mehrere von der Art giebt, doch die wichtigſten ſind:

Erſter Titel.

Von dem Decretiren wodurch eine Sache

Anderswohin gewieſen wird.

§ 594.

Da es ſich leicht fügen kann, daß Sachen bei einem

Civilrichter angebracht werden, vor welchem dieſel

ben gar nicht gehören, oder auch, wenn ſie gleich vor

ihm gehören, auch vor und durch denſelben bisher betrie

ben worden, doch nicht gänzlich von und durch denſel

ben beendiget werden können: So entſtehen daher ſolche

Decrete, wodurch eine Civilſache Anderswohin gewie

º werden muß, von welchen hier kürzlich zu han

deln iſt. ,

- § 595.

Die Fälle in welchen ſolche Decrete vorkommen,

ſind von verſchiedener Art. Ich rechne dahin I. wenn

bei dem Civilrichter Sachen angebracht werden, welche

entweder gar keine Juſtizſachen ſind, oder ſolche wel

che, ob ſie gleich Juſtizſachen ſind, iedoch des Rich

ters, bei welchem ſie angebracht worden, Gerichtbar

keit nicht unterworfen ſind. Welche Sachen nun

Juſtiz
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Juſtizſachen ſind, oder nicht; wie auch welche Juſtizſachen

vor dieſem oder ienem Richter gehören, oder nicht: iſt

hier nicht auszuführen, ſondern wird als ſchon Anders

woher als bekannt angenommen. Das Decretiren ſelbſt

beſtehet alſo in dieſem Fall darinnen, daß der Richter, ei

ne ſolche Sache als vor ihm nicht gehörig abweiſet und

an die Behörde hinweiſet.

H. 596. -

Ferner gehöret hieher der Fall II. da eine Sache,

welche bisher vor einem Civilgerichte anhängig geweſen,

in ſo weit als ſie vor oder durch daſſelbe erörtert und

ausgemachet werden kann geendiget iſt, da denn dieſel

be gleichfalls von dieſem Gerichte ab, und zur völligen

Beendigung an die Behörde gewieſen wird. Die Gele

genheit hiezu kann 1) ein devolutiviſches Rechtsmittel ge

ben (§ 432.); 2) ein Juſtizreſcript, wodurch die Sache

abgerufen wird, und ſo weiter.

- - H. 597.

Zu ſolchen Fällen darinnen die Sache, welche bisher

vor einem Civilrichter geſchwebet, anderswohin gewieſen

wird, können auch die gerechnet werden, da zwar III. die

Sache vor dem Gerichte anhängig bleibet, vor welchem

ſie bisher anhängig geweſen und betrieben worden, ie

doch aber etwas dahin gehöriges zu einen neuen Rechts

gang voreben dem Gerichte verwieſen wird, welches durch

ein ſolches Decret geſchiehet, wodurch dieſes zur beſonderen

Ausführung (ad ſeparatum) verwieſen wird. Dieſer

Fall tritt ſo oft ein, als entweder ein Theil der Haupt

ſache, oder auch eine wahre Nebenſache (§. 16.), ent

weder wegen der Art des Proceſſes, oder zur Beſchleu

nigung der Definitivſentenz in der Hauptſache, eine Ver

weiſung zur abſonderlichen Ausführung erfordert. -

-

§ 598.
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§ 598.

Das Decretiren wodurch eine Sache Anderswo

hingewieſen wird, findet auch in dem Fall ſeine Anwen

dung, da IV. dem welchem durch eine condemnatoriſche

Sentenz was zu leiſten auferleget wird, dieſerwegen der

Regreß gegen einen Dritten vorbehalten wird: denn

es mag die Regreßklage bei eben dem Richter; oder bei

einem anderen angeſtellet werden müſſen; ſo wird doch

der Beſiegte, auch ſelbſt in dem erſten Fall, Anderswohin

in Abſicht auf den Beklagten verwieſen. Dieſes Er

kenntniß hat nun ſo oft ſtatt, als nur einiger Grund zur

Rearesklage aus den Acten erhellet, indem dadurch noch

Ä erkannt wird, daß die Regresklage gegrün

det ſei. " -

Zweiter Titel.

Von dem Decretiren wodurch in einer Sache

nur Einsweilen was feſtgeſetzet wird.

§ 599.

Es giebt allerdings viele Fälle, in welchen ein richterli

ches Erkenntniß nicht anders zu faſſen iſt, auch

nicht anders als ſo abgefaſſet werden darf, als daß die

Entſcheidung nur unter den vorkommenden veränderli

chen Umſtänden gelten ſoll, mithin bei veränderten ſolchen

Umſtänden wegfällt. Dergleichen Erkenntniſſe oder

Decretenenne ich Einsweilen entſcheidende oder gel

tende Erkenntniſſe.

§. 6oo.

Die fürnemſten Arten derſelben ſind die I. ab

ſchläglichen Erkenntniſſe, wodurch das Suchen einer

Partei nicht gänzlich, ſondern nur voriezo abgeſchla

gen wird. Alle die Fälle anzugeben, in welchen derglei

chen

".
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chen Erkenntniß ſtatt findet, und ſo erkannt werden muß,

iſt hier nicht möglich, und allgemein läßt ſich davon nichts

weiter ſagen, als was ſich faſt von ſelbſt verſtehet,

daß nämlich das Suchen noch ießo ungegründrt ſein

müße, doch aber unter veränderten Umſtänden ein ge

gründetes Suchen werden könte.

§ 6or.

Fernere Decrete dieſer Art ſind II. dieienigeDeerete,

wodurch Jemanden nur in ſo ferne was abgeſchlagen

wird, als das Geſuch worauf ein ſolches Erkenntniß

erfolget, nicht anders als geſchehen eingerichtet wird.

Dergleichen Decrete werden daher entweder mittelſt all

gemeiner Erwehnung dieſes Mangels abgefaßet, oder es

wird dem Decret eine hierauf gehende Bedingung bei

gefüget.

§ 602.

Eine Art von Decreten ſo hieher gehöret ſind III.

die Interimsdecrete oder Proviſionaldecrete (§ 569.),

von welchen hier in ſo ferne weiter zu handeln, als

es darauf ankommt unter welchen Umſtänden dieſe

Art zu decretiren ſtatt ſindet. Hievon läßt ſich aber über

haupt nur dieſes ſagen, daß dieſe Decrete ſo oft ſtatt ſin

den, als aus den Acten vorietzo nur noch ſo viel erhellet,

daß bis dahin, da die Sache, durch eine weitere Erör

ferung derſelben, eine andere Geſtalt gewinnet, dasienige -

Rechtens ſei was durch dergleichen Decret feſtgeſetzet

wird, gänzlich und endlich aber dieſelbe noch nicht ent

ſchieden werden könne. «

§ 603.

Endlich ſind auch eine merkwürdige Art von De

creten, wodurch nur Einſtweilen in einer Sache was feſt

geſetzet wird, die von der Inſtanz entbindende Ur

teln, deren gleichfalls ſchon oben §. 580. Erwehnung ge

Nettelbl, prakt, Rechtsgefahrch, Ul ſche:
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z

ſchehen iſt. Sie ſind aber nicht ſo wohl als eine beſon

dere Hauptart derſelben anzuſehen, als vielmehr für eine

Art der Interimsdecrete zu halten. Daher auch, was von

den Umſtänden unter welchen überhaupt Interimsdecrete

ſtatt haben geſagt worden, hier anzuwenden iſt.

Dritter Titel.

Von dem Decretren zur Beförderung der

Rechtspflege bei den Untergerichten, und

gleicher Gerichte unter ſich.

§ 6o4.

ZÄ Decretiren, wodurch dieſe Rechtspflege befördert

FJ wird, gehöret I. wenn auswärtige oder andere glei

che Gerichte durch Anſchreiben (§. 40.), um Willfah

rung der Rechtspflege, in Abſicht auf Perſonen oder

Sachen, welche ihrer Gerichtbarkeit nicht unterworfen,

bitten. Iſt nun dieſes Suchen von der Art, daß

des Richters welcher requiriret wird Gerichtbarkeit da

durch im geringſten nicht gekränket wird, wenn darauf

ein willfähriges Decret erfolget, ſo muß nicht nur ohne

Verzögerung, und ohne ſich auf den Inhalt und Abſicht

deſſelben einzulaſſen, gewillfahret, ſondern auch der Er

folg davon mittelſt eines Antwortsſchreibens zurück ge

meldet werden. -

H. 605.

So können auch ferner zum Decretiren dieſer Art

Gelegenheit geben II. Beſchwerden welche, über ver

ſäumte Pflichten des Unterichters in Handhabung der

Gerechtigkeit, bei dem Oberrichter (§ 52.) angebracht

werden, es mag die verſäumte Pflicht im Thun ſo un

erlaubt iſt, oder im Unterlaſſen, welches zur Be

ſchwerde über verweigertes oder sºººº
. 63.
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G. 63) Gelegenheit gebet, beſtehen. Die hierauf zu

ertheilende Deerete beſtehen, in Abſicht auf den Unterrich

ter, im zweiten Fall in Förderungsſchreiben (§. 571.),

in beiden Fällen aber in Schreibenum Bericht (H, cit); Ab

rufungsſchreiben der Acten (§. cit); ernſtlicher Erinne

ung an ſeine Pflicht mit Androhung angemeſſener Stra

fen und deren Vollziehung: in Abchſicht auf den Be

ſchwerdeführer aber wenn das pflichtwidrige Verfahren

des Richters angegründet iſt, entſtehen daraus Decrete,

welche auf Verweiſe und härtere Ahndungen gehen.

§ 6o6.

/ Es kann auch zu dieſem Decretiren die Gelegen

heit geben, daß Il. der Oberrichter ſich genöthiget ſie

het, von Amtswegen das pflichtwidrige Betragen des

Unterrichters, wenn auch darüber keine Beſchwerde

geführet wird, zu ahnden. Hier gilt aber gleichfalls,

was in dem vorigen Fall von dem Decretiren in Ab

ſicht auf den Unterrichter geſaget worden.

Vierter Titel.

. Von dem Decretiren welches auf die Ver

fahrungsordnung abzwecket. -

(L. III. T. º C. de ordne iudiciorum, L VII. T. p. C.

deordinecognitionum. L. IX. T. 31. C. Quando civilisaêtio crimi

mal praeiudicet er an veraque ab eodem exerceri poſſir. L II.

T. o. X. de ordins cognitionum.

1o. N 1 e. H x B t 1 vs de ordine cauſrum in iudicio traëtanda

rum. Gieſlae 1693. -

§ 6o7.47

B dem Zuſammenſtoß oder Zuſammenlauf verſchie

dener Rechtsſachen (concurlu cauſarum welcher

darinnen beſtehet, daß verſchiedene Sachen ebenderſelben

l 2 In
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Intereſſenten, die zu gleicher Zeit rege werden, erörtert

und entſchieden werden ſollen, iſt zu verhüten, daß: die

ſelbe nicht unter einander geworfen oder gemenget wer

den. Es muß demnach eine gewiſſe Ordnung bei deren

Erörterung und Entſcheidung beobachtet werden, und

dieſe Ordnung heißet die Verfahrungsordnung (ordo

cognitionum, ordoiudiciorum). -

§ 6o8.

Die Lehre von der Verfahrungsordnung in Rechtsſa

chen, betrift die Fälle da die zuſammenlaufenden Sachen

ſämtlich Civilſachen, oder ſämtlich Criminalſachen, oder

theils Eivilſachen, theils Criminalſachen ſind, unter wel

chen der erſtenur eigentlich hieher gehöret. In demſelben aber

iſt wieder ein Unterſcheid zwiſchen den Fall zu machen,

da die zuſammenlaufenden Civilſachen eine Hauptſache

von der einen, und damit als eine Vorbereitungsſache,

oder als eine vorläufig auszumachende Sache, oder

als eine Nebenſache in Verbindung ſtehende Sachen

von der anderen Seite ſind, und dem Fall da ſie ver

ſchiedene Hauptſachen ſind (§ 16.).

§ 609.

Wenn nun die mit einer Sache welche eine Haupt

ſache iſt, zuſammenlaufende damit verbundene Sache

eine I. Vorbereitungsſache iſt, ſo muß natürlicher Wei

ſe die Vorbereitungsſache vorher erörtert und entſchieden

werden, es mag dieſelbe die Gerichtbarkeit, oder denPro

eß, oder die Hauptſache ſelbſt betreffen. Ob aber das

Erkenntniß zugleich mit auf die Hauptſache zu richten, oder

nicht, und worauf ſolches im erſten Fall gehet, kommt

darauf an, ob das Geſuch der Partei mit auf die Haupt

ſache gerichtet iſt, und was in Abſicht auf dieſelbe bereits

zum Erkenntniß, und zu welchem Erkenntniß ſolches,

ſchon reif iſt.

§ 61o.
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Iſt die mit einer Hauptſache zuſammenlaufende,

mit ihr in Verbindung ſtehende Sache eine II. vorläufig

auszumachende Sache; ſo iſt eine ſolche Sache nach der

Verfahrungsordnung nicht nur vorher zu erörtern, ſon

dern auch durch richterliche Erkenntniſſe zu beendigen, ehe

und bevor zur Erörterung und Entſcheidung der Haupt

ſache geſchritten werden kann, und daher gehet hier das

Decretiren darauf, daß mit einer Sache ſo lange in Ruhe

zu ſtehen bis die andere ausgemachet iſt. Es iſt aber

doch nöthig, daß wegen des weiteren Ganges der Sache

zwiſchen den eigentlich ſo genannten vorläufig auszuma

chenden Sachen (cauſas praeiudiciales ſtričte ſic dičtas),

welche nämlich den Stand der Menſchen betreffen, und

denen welche ſolche nicht ſind (cauſas praeiudiciales vul

gares) ein Unterſcheid gemachet werde. Wenn die erſte

Art von vorläufig zu erörternden Sachen geendiget iſt,

ſo iſt insgemein die Hauptſache zugleich mit entſchieden,

ſo oft nämlich die von dem Stande abhängende Rechte

und Verbindlichkeiten unſtreitig ſind. Die zweite Art

von vorläufig zu erörternden Sachen aber, iſt nicht von

der Art, ſondern, wenn gleich die vorläufig zu entſchei

dende Sache ſchon entſchieden iſt, ſo kann doch die Haupt

ſache noch vorher einer weitläuftigen Erörterung bedür

fen, ehe und bevor ſie entſchieden werden kann. Uebri

gens iſt von dieſer zweiten Gattung der vorläufig auszu

machenden Sachen noch zu wiſſen, daß 1) keine Sache

welche eine Sache dieſer Art iſt, eine Nebenſache ger

nannt werden könne, ſondern eben dieſes, daß ſie eine

vorläufig auszumachende Sache iſt, machet, daß ſie kei

ne Nebenſache genannt werden kann (§ 16.); 2) der

Zuſammenlauf einer Sache dieſer Art mit der Hauptſa

che, hauptſächlich daraus entſpringe, daß entweder durch ei

ne Wiederklage (§230.) oder durch die hauptſächlicheMit

einkommung (§ 102.), oder durch Einreden eine

ch U 3 ſolche
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ſolche Sache rege gemachet werde, welche eine vorläufig

auszumachende iſt, iedoch aber nicht alle Wiederklagen,

wie auch nicht alle Ausflüchte eder Einreden ſolche

ſind, daß die Sache, welche dadurch rege gemacht wird,

als eine vorläufig auszumachende Sachen anzuſehen.

Daher denn die vorläufig zu erörternde Ausflüchte (excs

ptiones praeiudiciales) hier beſonders zu bemerken ſind,

als welche eben dieienige ſind, welche dieſe Wirkung

nach ſich ziehen.

1 vs T. H 2 N N. so e n M E R. de exceptione praeindiciali eiur

que vſ in caufs oriminalibur. Halae 1739.

§ 611.

Wenn die mit der Hauptſache zuſammenlaufende

damit in Verbindung ſtehende Sache, weder eine Vor

bereitungsſache, noch auch eine vorläufig auszumache

Sache, ſondern eine III. wahre Nebenſache nach dem

§ 16. genau beſtimmten ſtrengen Verſtande iſt; ſo iſt,

ſie mag eine blos den Proceß, oder die Hauptſache

ſelbſt, betreffende Nebenſache ſein, wegen der Verfahrungs

ordnung und des darauf gehendenDeeretirens, Folgendes

zu merken. 1)Die Nebenſache welche mit der Hauptſache

zuſammenſtoſſet, wirket niemalen daß dieſe ruhen müſſe

bis iene geendiget iſt, ſondern ſie werden mit und neben

einander erörtert. 2) Alle Nebenſachen gehören vor das

Gericht wo die Hauptſache hänget, und werden, wenn

gleich die Hauptſache eine ordentliche Sache iſt, doch

als ſummariſche Sachen behandelt. 3) Wenn eine Ne

benſache nicht den Proceß ſondern die Hauptſache ſelbſt

betrift, ſo ſind die Sachen welche a) Stücke der Haupt

ſache ſind: b) ſolche Sachen ſind die mit der Hauptſache

zugleich entſtanden, wenn ſie gleich erſt nach ſchon ent

ſtandenem Proceß in der Hauptſache rege gemachet wor

den;, c) Nebenſachen ſind, welche nicht den Proceß

* . - - ſon
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ſondern die Hauptſache ſelbſt betreffen, genau von einan

der zu unterſcheiden, ſo daß es keine die Hautſache be

treffende wahre Nebenſachen außer denen giebet, welche,

nachdem der Proceß in der Hauptſache ſchon ſeinen An

fang genommen, erſt entſtanden ſind, das iſt, erſt nach

erſtandenem Proceß dasienige vorgegangen iſt, woraus

der Verfall wobei auszumachen was nach den Geſetzen

und menſchlichen Verordnungen dabei Rechtens iſt, ent

ſtanden, und nun in dem Lauf des Proceſſes in derHaupt

ſache rege gemachet werden, iedoch aber dabei keine vor

läufig auszumachende Sachen, oder Vorbereitungsſachen

ſind. -

§. 61 2. *

So viel von dem Decretiren welches auf dieVer

fahrungsordnung in dem erſten H. 6o8. angegebenen hie

her gehörigen Fall abzwecket. Es ſolget alſo nunmehro

der zweite Fall, welcher den Zuſammenlauf oder Zuſam

menſtoß ſolcher Sachen betrift, die ſämtlich Hauptſachen

ſind. Hiebei laſſen ſich wieder verſchiedene Fälle geden

ken, als nämlich 1) da ein und eben derſelbe Klägerver

ſchiedene Klagen gegen ein und eben denſelben Beklagten

angeſtellet, mithin eine Cumulation der Klagen geſchie

het; 2) Ausflüchte vorgeſchützet werden wodurch eine an

dere Hauptſache als die ſchon im Proceß befangene, rege

gemachet wird; 3) ſolches durch eine Wiederklage geſchie

het. Da aber wie in allen dieſem Fällen zu erkennen ſei,

entweder zur Theorie des Proceſſes gehöret, oder zu den

folgenden Lehren dieſer Abhandlung: ſo iſt davon erſt unten

zu handeln.

U 4 Fünf
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Fünfter Titel.

Von dem Decretiren wegen der Proceßkoſten.

(L. IV. T. 16. 1. de poena remere litigantium.)

- - § 613.
-

Aufe dem was ſchon oben § 153. ſeqq. von dem Pro

- ceßkoſten geſaget worden, iſt nun hier von dem De

cretiren wegen derſelben zu handeln. Es muß aber bei

dieſen Decretiren ein dreifaches Decretiren unterſchieden

werden, indem ſolches entweder die Ermäßigung, oder

die Vergleichung, oder die Vertheilung, der oder in

die Proceßfoſten, betrift. Es beſtehet aber die Ermäßi

gung der Proceßkoſten (moderatio expenſarum) darin

nen, daß der Richter beſtimmet in wie weit die angeſetz

te Unkoſten wirklich zu bezahlen ſind, da ſie denn, entwe

der, weil ſie leidlich angeſetzet worden, ohne Abgang

paßiren, oder bis auf ſo oder ſo weit herunter geſetzet

werden, welches eigentlich moderiren heißet. Die Ver

gleichung oder Aufhebung der Proceßkoſten (compen

ſatio expenſarum ) hingegen iſt die Erklärung des Rich

ters, daß einer dem andern wegen der gehabten Koſten

nichts gut zu thun ſchuldig ſei, und dieſelbe geſchiehet

entweder ausdrücklich, oder ſtillſchweigend dadurch, daß

die Unkoſten mit Stillſchweigen übergangen werden.

Die Vertheilung in die Procepkoſten (condemnatio in

expenſas) endlich iſt die Erklärung des Richters, daß ei

ner der ſtreitenden Parteien dem andern die Unkoſten,

welche er gehabt, zu erſtatten ſchnldig ſei.

§ 64.

Bei der I. Ermäßigung der Proceßkoſten 1) zu

deren Erſetzung der eine Theil condemniret worden,

kommt es darauf an, daß der Richter die einzelne Po

ſten anſehe, und beſonders darauf Acht habe, ob ſie

a) wirk

-

.
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a) wirklich zu den nöthigen Proceßkoſten zu rechnen ſind,

und beſonders b) zu der Art Koſten, zu deren Erſetzung

der andere condeniniret worden; c) leidlich oder zu hoch

angeſetzet worden; worauf er d) dieſelbe entweder ohne

Abgang paßiren läßt, oder im eigentlichen Verſtandemo

derret. Was nun 2) die übrigen Fälle da eine Er

mäßigung der Koſten geſchiehet betrift, als z. E. der

Koſten welche der Advocat von ſeinem Clienten fºrdert,

der gerichtlichen Unkoſten welche das Gericht liquidiret;

ſo iſt dabei zu bemerken, daß a) ſie nur alsdenn ei

ner Ermäßigung unterworfen ſind, wenn ſie wider die

Tare zu hoch angeſchrieben worden; b) ob und wie weit

ſie herunter zu ſetzen zu beſtimmen, wobei es denn auf

eben die Puncte ankommt, welche in dem vorigen Fall

angegeben worden.

H. 615.

Wegen der II. Vergleichung der Proceßkoſten

wie auch III. Vertheilung in die Proceßkoſten, iſt nicht

ſowohl die Regel ſo zu faſſen: daß der welcher verlieh

ret, dem welcher gewinnet, ſeine gehabtenKoſten erſtat

ten müſſe: als vielmehr ſo: daß die Unkoſten gegen

einander zu vergleichen und aufzuheben. Dieſe Regel

nun leidet 1) in Abſicht auf die Koſten des ganzenPro

ceſſes einen Abfall, wenn a) der Theil welcher den Pro

ceß verlieret, nichts vor ſich hat, welches ihm eine ge:

gründete Hofnung machen können, er werde den Proceß

gewinnen; b) der Theil welcher gewinnet, dennoch, ob

er gleich gewonnen hat, den Proceß durch ſeine Schuld

- muthwillig verurſachet hat. In Abſicht auf 2) andere

Proceßkoſten aber hat ſie folgende Abfälle, daß die Koſten

einer Gerichtsinſtanz, und überhaupt die welche durch

, ein eingewandtes Rechtsmittel verurſachet worden, nicht

gegen einander aufgehoben werden, ſondern der welcher

ſolches eingewendet hat in dieſelbe vertheilet werden muß,

wenn er, da er kein Erkenntniß vor ſich hat, ſo verlieret,

daß

-
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daß ſeine Beſchwerden nicht einmal ſcheinbare Beſchwer

den ſind; b) die Koſten eines Incidentpunctes, und an

derer einzelner Eröterungen, von dem erſtattet werden

müßen, welcher verlieret und keine ſcheinbare Urſache

gehabt darüber zu ſtreiten: c) die Koſten eines Termins

welcher fruchtlos geweſen, derienige bezahlen müße der

Schuld daran iſt; d) der auf deſſen einſeitiges Verlan

gen bei der Führung des Proceſſes etwas ſo nicht nöthig

war geſchehen, die Unkoſten ſo dadurch verurſachet wor

den tragen müße.

To B. 1 a c. v. 1 1 R H A R Dr Errores pragmaticorum im do

&trina de compenſatione expenſarum litis. Erf, 1731.

1 o. F R 1 D s x x F AR D de compenſatione expenſarum inter li

tigamtes. Halae 1726. -

s E oR G. w 1 LH - LM kv H LE w E 1 N de compenſandis l

tium expenfs. Lipſ: 1692.

F R 1 D. Gorr L. Lo E s c H x R. de vičtore in expenſa con.de

mnato. Erf, 17o8. -

AN D a. M. a R T. H or E a de expenfs litis viétori refunden

dis a vičto ex iuramento iudiciali et litis deciſöris, Alt.

I755

1 a c. H E N R. ze L L 1 vs de litis expenſarum refgfone.

Rint. 1726.

§. 616.

Solchemnach muß der Richter bei dem Decretiren

wegen der Vertheilung in die Unkoſten beſtimmen, ob

ſolches von den Koſten des ganzen Proceſſes zu verſtehen

ſei, oder nicht. Beſonders muß derſelbe in dem letzten

Fall entweder durch die Benennung des Stückes des Pro

ceſſes, als des Termins, des Rechtsmittels, oder durch

Anführung der in den Acten befindlichen Stelle, wo das

ienige verhandelt worden, worauf dieſes Erkenntniß ge

het, beſtimmen von welchen Koſten ſein Erkenntniß zu

verſtehen ſei. Wobei noch überdem nöthig iſt, daß,

wenn derienige welcher in die Koſten einer gewiſſen Art

- - Ver2

,
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-

vertheilet wird, dieſe oder iene einzelne darunter begriffe

ne Poſten zu tragen nicht ſchuldig iſt, dieſelbe ausdrück

lich ausgenommen werden.

Sechſter Titel

Vom Decretiren wegen derfehlerhaften Formalien

und anderer Vergehungen der Schrifſteller.

§. 617.

D. der Richter nichtes was Geſetzwidrig iſt zulaſſen

muß: ſo hat er auch darauf zu ſehen, daßwegen der

Formalien der übergebenen Schriften nichts verabſäu

met werde und andere Vergehungen der Schrifſteller

verhütet und gehörig geahndet werden. So oft alſo in

den überreichten Schriften ſo was vorkommt, muß der

Richter verfügen, daß dergleichen Schriften zurückgegeben

werden, wenigſtens, daß vor das Künftige dergleichen

verhütet werde; oder auch die Verbeſſerung deſſen was

fehlerhaft iſt, auferlegen. Wobei denn das Erkenntniß

entweder auf einen bloſſen Verweis mit Androhung ei

ner ſchärferen Ahndung, oder ſchon auf eine Strafe,

oder auch wohl darauf, daß der Fiskal zu ercitiren ſei,

gehet. -

§ 618.

Hievon können nun, da dieſes alles auf die beſon

dere Umſtände, und wie groß das Vergehen iſt, an

kommt, keine allgemeine Regeln gegeben werden. Sol

chemnach iſt nur zur Erläuterung zu bemerken, daß hie

her gehöret, wenn 1) nicht das gehörige Stempelpäpier

gebräuchet worden; 2) die Schriften nicht von einem

recipirten Advocaten Ordnungsmäßig unterſchrieben wor

den; 3) gegen die gehörige Titulatur verſtoſſen worden;

4) die Schriften ganz unverſtändlich oder unleſerlich#
- - 5.) ln
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5) in den Schriften Anzüglichkeiten, Misbrauch der hei

ligen Schrift, oder andere ordnungswidrige Vergehun

gen vorkommen. -

Siebenter Titel,

Von dem übrigen hieher gehörigen Decretiren.

§ 619.

FNie noch übrige zu der gegenwärtigen Erörterung (§.

592.) gehörige Deerete, können am ſchicklichſten

nach den verſchiedenen Formeln deren man ſich dabei be

dienet von einander unterſchieden werden, und ſind, ſo

vieldie vorzüglichſten unter denſelben betrift, die welche durch

die Formel 1. angebrachtermaaßen ihre genauere Beſtim

mung erhalten. Dieſe Formel wird zwar vornämlich bei

den Decreten gebraucht wodurch nur Einſtweilen was be

ſtimmet wird (§ 597.), aber doch nicht immer, und nur

allein, in dieſem Fall. Ihr allgemeiner Gebrauch beſte

het darinnen, daß durch dieſelbe angezeiget wird, der

Deeernent würde anders als geſchehen decrerirt haben,

wenn dasAnbringen anders eingerichtet wäre. Von dieſer

Formel, iſt die Formel: noch zur Zeit, nur darinnen

unterſchieden, daß ſie ſpecieller iſt. Ob nun der De

cernent bei dieſen Erkenntniſſen zugleich beſtimmen müſ

ſe, worinnen der Fehler des Anbringens beſtehet, und

wie derſelbe zu verbeſſern, kommt auf die Umſtän

de an.

- §. 62o.

Hieher gehören ferner die Erkenntniſſe welche die

Beſtimmung in ſich enthalten, ſo durch die Formel II.

geſtalten Sachen nach, ansgedrücket wird. Dieſe For

nel will eigentlich ſo viel ſagen, daß, nach der ganz be

ſonderen Lage der Sache, ſo wie geſchehen etkannt, und

von der Regel abgewieſen werden müſſen, mithin anders

- als

-
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als geſchehen erkannt ſein würde, wenn dieSache die be

ſondere Lage nicht hätte. Woraus ſich denn der rechte

Gebrauch dieſer Formel von ſelbſt ergiebet.

§. 621.

Ich rechne ferner hieher die Decrete, bei welchen

man ſich der Formel III. es habe bei dieſem oder ienem

ſein Bewenden, bedienet, welche alsdenn gebrauchet wird,

wenn inden vorhergehenden Decreten einem oder dem ande

renIntereſſenten der Sache was zu thun auferleget worden,

welches bereits, und zwar auf eine zu Rechte beſtehende

Art, geſchehen, iedoch aber wegen der Wirkung es ent

weder keines beſonderen Erkenntniſſes bedarf, oder ſol

ches noch ietzo nicht erfolgen kann. Daher denn, wenn

den vorhergehenden Decreten noch kein Genüge geſche

hen iſt, dem Ungehorſamen die Erfüllung ſo auferleget

wird, wie unten in der Lehre von dem Decretiren wegen

des Ungehorſams wird gezeiget werden. Es könnten

daher dieſe Decrete wiederholende Deerete genannt
werden.

§ 622.

Deerete dieſer Art ſind auch die Decrete mit der

Formel1V. esbleibe dieſes oder ienes, dieſem oder ienem

unbenommen, welche dazu dienet, daß angezeiget wer

de, es ſei dasienige ſo unbenommen bleiben ſoll, durch

das Decret nicht aberkannt, und nicht überſehen wor

den. Daher auch die Formel: deſſen genöße er noch

billig, eben darauf hinausläuſt.

H. 623.

Wenn bei Abfaſſung der Decrete die Formeln V.

würde dieſer oder iener, dieſes oder ienes, noch lei

ſten: oder: es könnte und wollte denn dieſer oder iener,

dieſes oder ienes noch leiſten gebrauchet werden, ſo ſind

ſie auch ſolche Decrete welche hieher gerechnetÄ
- müßen.
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müßen. Sie wirken bedingte Decrete, welche in dem

erſten Fall eine ſuſpenſiviſche, und in dem zweiten Fall

eine reſolutidiſche Bedingung in ſich enthalten. Ihr

rechtmäßiger Gebrauch iſt der, daß, wenn nach der Lage

der Sache gerade zu nicht erkannt werden kann was zur

baldigen Endigung der Sache, oder auch wohl eines

Punctes, zu erkennen nöthig, dieſes aber blos und allein

daran lieget, ob dasienige ſo zur Bedingung geſetzet wird

eintreffe, oder nicht, mittelſt dieſer Formeln, eine dieſer

Arten der bedingten Erkenntniſſe erwählet werde. Ob

aber, wenn ſie erkannt wird, ſchon auf den Fall der Er

füllung der Bedingung (euentualiter) das weitere Er

kenntniß anzuhengen ſei oder nicht, hänget von Umſtän

den ab, nach welchen der Decernent ſolches thun oder

unterlaſſen muß. - -

- § 624.

Auch der Gebrauch der Formeln IV. worauf in

der Sache weiter ergehet was recht iſt, oder auch: fer

ner darauf zu beſchehen was recht iſt, deren ſchon oben

(§ 589.) Erwähnung geſchehen iſt, machet, daß Er

kenntniſſe dieſer Art entſtehen. Hierdurch wird angezei

get, daß durch das Erkenntniß ſo vorhergehet die Sache

ſelbſt noch nicht gänzlich und endlich entſchieden ſei, ſon

dern noch weiteres Erkenntniß erfolgen müße. Mithin

muß nach Beſchaffenheit des vorhergehenden Erkenntniſ

ſes beurtheilet werden, ob der Gebrauch dieſer Formeln

ſtatt finde, oder nicht,

- H. 625.

Wasendlichdie Formeln VIIvor allen Dingen;beſº

ſer als geſchehen, betrift: ſo geben dieſelbe zwar allerdings

den Decreten eine beſondere Beſtimmung, ſie ſind aber

vor ſich verſtändlich, und ihr richtiger Gebrauch ſo wohl,

als auch die Wirkung derſelben, ergiebet ſich ", ihrer

- edeU
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- - - - - -

- Bedeutung von ſelbſt. Solchemnach iſt von denſelben

weitläuftiger zu handeln unnöthig.

ſb

".

Zweite Erörterung.

Von dem Decretiren welches mehr auf

ganz einzelne Stücke der Civilproeeßſachen

gehet, als auf dieſelbe überhaupt,

– § 626.

FYa es, wegen des weiten Umfanges dieſes Theiles der

Theorie der Decretirkunſt, nicht angehet in die

ſem Lehrbuche weiter zu gehen, als die vornehmſte hie

her gehörige Lehren nur zu berühren: ſo muß ich dieſe Er

örterung hieraufentſchränken, und daher nur die wenige,

in folgenden Titeln vorkommende, Decrete angeben.-

- Erſter Titel.

Von dem Decretiren wegen des Ungehorſams

und der bloſſen Verſäumnis.

- § 627.

Wº hier von dem Decretiren wegen des Ungehorſams

" beizubringen iſt betrift das Decretiren auf ange

brachte Ungehorſamsbeſchuldigungen (H. 195.), welche

entweder als unſtatthaft verworfenwerden, oder:icht, und

in dieſem Fall betrift das Decretiren, theils die Andro

hung der Strafe des Ungehorſams, theils die wirkliche
Vertheilung in dieſelbe. -

- H. 628.

Zu dem Erkenntniß welches blos die Androhung

der Strafe des Ungehorſams betrift, wird, wenn nicht

nach beſonderen Landesgeſetzen das Gegentheil ſtattfindet,

erfor

/

-
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erfordert, daß D demienigen, über deſſen Ungehorſam

zu erennen, ſchon eine Auflage ohne dieſe Androhung

oder Verwarnung geſchehen, er aber keine Folge geleiſtet;

2) die Ungehorſamsbeſchuldigung (§ 195.) geſchehen

ſei; 3) die Strafe welche angedrohet wird dem Ungehor

ſam angemeſſen ſei, welche entweder die gemeine oder

die beſondere Strafe des Ungehorſams iſt. Daher denn

in der Theorie des Civilproceſſes, die beſondere Strafen

des Ungehorſams, nach dem Unterſcheid der Arten des

Ungehorſams, an gehörigen Orten angegeben werden

müſſen. -

H. 629.

Was aber das Erkenntniß auf die wirkliche Ver

theilung in die beſondere Strafe des Ungehorſams be

trift, ſo kann ſolche zwar ſo gleich erfolgen, wenn, nach

dem die Verwarnung oder Bedrohung durch ein bloſſes

Decret geſchehen, dennoch der Ungehorſame in ſeinem

Ungehorſam beharret. Allein es pfget doch, wenn der

Verluſt der ganzen Sache von der Strafe abhänget, noch

vorher durch ein Urtel dieſe Androhung zu geſchehen, und

erſt alsdann, wenn der Ungehorſame in fernerem Unge

horſam beharret, derſelbe in die angedrohete Strafe wirk:

lich vertheilet zu werden. Wobei denn, wenn es der

Sachen Beſchaffenheit nach füglich geſchehen kann, zur

Verhütung eines leeren Interlocuts, auch die Folge des

Ungehorſams mit anzugeben iſt.

§. 630.

So viel von dem Decretiren wegen des eigentlichen

Ungehorſams. Was die bloſſe Verſäumnis (§ 245.)

betrift, ſo hat das Erkenntniß darüber nicht die Schwie

rigkeiten: ſondern es kann, wenn dieſelbe aus den Acten

klar zu Tage lieget, ſo wohl ſofort darauf, als auch auf

die Folge daraus welche gewis iſt, erkannt werden.

Zwei
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Zweiter Titel.

Von dem Decretiren wegen der Dilations

geſuche und der Wiedereinſetzung in den

vorigen Stand.

§ 631.

Wº Dilationsgeſuche (H. 199) oder Friſtſuchungen

einkommen, ſo muß der Richter, ſo bald als esthun

lich, darüber erkennen, wenn er nicht will, daß die ge

betene Friſt für ſtillſchweigend eingeräumet geachtet wer

den ſoll (H. 2o2.), Er erkennet aber hierauf durch ei

gentlich ſo genannte Decrete, ohne dieſelbe dem Gegen

theil zu communiciren, entweder ſo, daß die Friſt ent

weder ganz oder zum Theil, ſchlechtweg oder pro omni

zugeſtanden oder abgeſchlagen wird. Sollte nun bei wie

derholtem Dilationsgeſuch, und nicht hinreichend beſchei

nigten Hinderniſſen, dem Richter bedenklich fallen, eines

von beiden zu thun, ſo kann er dieſelbe ſo einräumen,

daß ſie, wenn die angeführten Hinderniſſe binnen einer

. geſetzten Zeit nicht beſcheiniget werden, als nicht einge

räumt angeſehen werden ſolle.

H. 632.

Wenn eine oder die andere der Parteien Reſtitu

tion (H.203.) ſuchet und klar iſt, daß dieſelbe ſtatt fin

det, ſo wird ohne Communication an den Gegentheil über

das Reſtitutionsgeſuch durch ein bloſſes Decret erkannt

und geſchiehet alſo dieſelbe ohne Umſchweif (H.204). In

dem entgegen geſetzten Fall aber wird ſie durch ein bloſſes

Decret abgeſchlagen. Sollte es aber zweifelhaft ſein,

ob ſie ſtatt finde oder nicht, ſo wird darüber ein Verfah

ren veranlaſſet, iedoch ſo, daß wenn derienige der Reſti

tution ſuchet, dabei zugleich mit das thut, woran er ſich

verſäumet hat, nicht über das bloſſe Reſtitutionsgeſuch,

Nettelbl. prakt. Rechtsgelahrth. X ſon
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ſondern zugleich mit über dasjenige, woran er ſich ver

ſäumet und nun nachgeholet hat, das Verfahren veran

laſſet wird, damit nach geendigtem dieſem Verfahren, über

das Reſtitutionsgeſuch, und dasienige was er nachgeho

let hat, zugleich erkannt werden könne.

Dritter Titel.

Von dem Decretiren wegen der Legitimation

und des Vorſtandes.

- - §s 633. >

Da Deeretiren wegen der Legitimation, iſt nach Un

terſcheid derſelben abzuhandeln. Iſt nun dieſelbe,

ſo viel die t) Legitimation zum Proceſſe (§ 133.) be

trift, geſchehen und dabei nichts zu erinnern, ſo wird

darauf gar nicht erkannt. Iſt aber dabei was zu erin

nern, es mag von dem Gegentheil erinnert ſein, oder

nicht, ſo muß auf die Verbeſſerung, mit Benennung

deſſen worin ſie beſtehen ſoll, oder, wenn dasienige, was

der Gegentheil erinnert, ungegründet iſt, daß ſie zur

Nothdurft geſchehen, erkannt werden. Iſt hingegen die

ſe Legitimation nicht geſchehen, ſo wird auf dieſelbe auch

von Amtswegen erkannt, und zwar mit Bedrohung einer

Geldſtrafe. Was aber die 2) Legitimation zur Sache

(§. 132.) anlanget, ſo iſt darauf zu ſehen, ob ſie ein

Theil der Klage geworden, oder nicht. In dem erſten

Fall wird darauf nicht beſonders erkannt, ſondern es

wird dieſelbe durch den Beweis und Gegenbeweis mit er

örtert. In dem zweiten Fall aber wird, auch von Amts

wegen, darauf ſo erkannt, wie vorher von der Legitima

tion zum Proeeß angeführet worden. Endlich 3) die

Legitimation zur Prari (§ 134.) betreffend, ſo wird

auch wegen derſelben denen Advocaten auferleget, daß

ſie ſich zur Praxi zu legitimiren ſchuldig.

§ 634
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----- –

§ 634. -

Was ferner die richterlichen Erkenntniſſe wegen der

Leiſtung des gerichtlichen Vorſtandes betrift, ſo geſchie

het ſolches nicht von Amtswegen, ſondern es muß dar

um nachgeſuchet werden, daher auch in den Erkenntniſſen

der Ausdruck: geforderte Vorſtand, gebrauchet wird.

Hiebei hat der Richter nicht allein darüber zu erkennen

1) ob derſelbe zu beſtellen, ſondern er muß auch beſtim

men 2) auf welche Art, und 3) wie hoch er zu beſtellen.

Erſteres geſchiehet entweder ſo, daß derienige, von wel

chem der Vorſtand gefordert wird, damit zu verſchonen,

oder ſo, daß er denſelben zu beſtellen ſchuldig, ob gleich

auch alternativ, daß er entweder den Vorſtand zu beſtel

len, oder dieſes oder ienes, was von dem Vorſtande be

freien kann, beſcheinigen ſolle, erkannt werden kann.

Wegen des zweiten Punets wird der Vorſtand durch

Bürgen oder Pfand zu beſtellen auferleget. Was

den dritten Punct betrift, wie hoch der Vorſtand zu be

ſtellen, ſo hänget ſolches faſt lediglich von dem Gutdün

ken des Richters ab. Indeſſen iſt doch ſo viel davon zu

wiſſen, daß, bei dem Vorſtande der Unkoſten halber

(H. 139.), der Ueberſchlag der Unkoſten nach der Weit

läuftigkeit der Sache gemachet werden müſſe. Bei dem

Vorſtande das Zuerkennte zu leiſten (§ 142.) aber,

muß der Vorſtand, nach dem Gegenſtande des Streites,

beſtimmet werden, worauf hingegen bei dem Vorſtande

# # dem Gerichte zu ſtellen (§. 141.) nicht zu ſe

L! !!. t

- H. 635.

Auch können hieher die Erkenntniſſe wegen der

Stellvertreter der Parteien (§. 115.), undder verſchiede

nen Streitgenoſſen (§ 96.) gerechnet werden. Im

maaßen, ſo viel die Stellvertreter der Parteien be

trift, der Richter auch von Amtswegen darauf zu ſehen

3. 2 hat,
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hat, daß es den Parteien an den nothwendigen Beiſtän

den nicht fehle, und daher dieſelbe allenfalls auch von

Amtswegen zu conſtituiren ſind. Wegen der verſchie

denen Streitgenoſſen aber hat derſelbe zu erkennen, daß

ſie, wenn ſie es wirklich ſind, einen gemeinſchaftlichen

Anwald ad acta beſtellen ſollen. Wenn ſie es aber nicht

wirklich ſind, ſondern in den Rechtsſtreit als Mitkläger

ſich mengen, oder als Mitbeklagte gezogen werden wol

len, ſo muß dahin erkannt werden, daß dieienigen, welche

es wirklich ſind, die Sache künftig alleine betreiben ſollen.

1 o. AN n R. º or f an N de procuratoribus ex ºfficio con

ſtituendis. Marb. Catt. 1754.

Vierter Titel,

Von dem Decretiren wegen der Miteinkommüng,

Ankündigung des Kriegrechtens, und Wie

derannehmung des Proceſſes.

§. 636.

GÄ eine Miteinkommung oder Intervention,

und dieſelbe iſt eine Hauptintervention (§. 1o2.),

ſo muß I. in dem Erkenntniß des Intervenienten, als

einer dritten Partei, mit Erwehnung geſchehen; II. we

gen der Intervention ſelbſt erkannt werden. Iſt nun

dieſelbe 1) ungegründet, ſo muß dahin erkannt werden,

daß ſie nicht ſtatt habe. Iſt ſie aber 2) für gegründet

zu halten, ſo muß a) wenn die Einlaſſung verweigert

wird, auf die Einlaſſung erkannt werden: b) wenn ſie

aber ſchon geſchehen iſt 2) wegen der Intervention, nach

Beſchaffenheit der Einlaſſung weiter ſo erkannt werden,

wie nach geſchehener Einlaſſung auf die Klage, nach dem,

was unten wird geſaget werden, zu erkennen iſt; (3) we

gen der erſten Sache aber: daß bis zur Erörterung der

Intervention mit derſelben billig in Ruhe zu ſtehen

-

Uebri
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Uebrigens iſt noch zu merken, daß, wenn es zweifelhaft

iſt, ob der Intervenient eine rechtmäßige Urſache habe

die Intervention anzuſtellen, ihm nach Gelegenheit

der Umſtände dieſerwegen der Eia vor Gefährde dahin:

daß ſein Suchen nicht gefährlicher Weiſe, ſondern ſei

Ä Intereſſe halber geſchehen, zuerkannt werden

önne. -

§. 637.

Wird Jemanden der Krieg Rechtens gerichtlich

angekündiget (§. 1c4.) iſt, und es iſt 1) gleich offenbar,

daß der Denunciat keine Gewährſchaft zu leiſten ſchuldig,

ſo wird gleich dahin erkannt: daß die unternommeneL

tisdenunciation nicht ſtatt habe. Dahingegen aber

2) in dem entgegengeſetzten Fall erkannt wird: daß es bei

der geſchehenen Litisdenunciation ſein Bewenden habe;

es mag der Lisdenunciat ſich eingelaſſen haben, oder

nicht. Solchemnach iſt, wenn über die Litisdenuncia

tion zu erkennen, nimmer das Erkenntniß auf die Ver

tretung ſelbſt, noch weniger auf die Entſchädigung, zu

richten.

§. 638. -

Wegen der Wiederannehmung des Proceſſes

(§ 97), hat der Richter darauf zu ſehen, und alſo dar

a“ zu erkennen, daß wenigſtens die Namen der Erben,

oder deſſen, der ſonſt an die Stelle des abgegangenen

ſtreitenden Theils tritt, angegeben werden. Sollte aber

in einem Gerichte eine förmliche Reaſſumtion nöthig ſein,

ſo geſchiehet eine Ladung dazu, und im Fall des Unge

horſams wird auf vorhergehende Ungehorſamsbeſchuldi

gung die Reaſſumtion unter der Verwarnung, daß

in Unterbleibung derſelben is pro reaffumra gehalten

werden ſoll, auferleget, welches denn bei fernerem Un

gehorſam wirklich geſchiehet. -

3E 3 Fünf

/
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Fünfter Titel.

Von dem Decretiren beim rechtlichen Verfah

ren der Partrien und wegen des Beſchluſſes

der Sache überhaupt.

- §. 639. *

B dem rechtlichen Verfahren der Parteien überhaupt

decrete (§ 567.) den Proceß zu dirigiren, indem er

die Schriften oder Sätze dem Gegentheil communiciret,

ob gleich auch bei dem Verfahren andere Arten von bloſ

ſen Verordnungen mit unterlaufen können.

§. 640.

Iſt die Anzahl der Sätze bei dem Verfahren durch

die Geſetze beſtimmet, und 1) die geſetzmäßige Anzahl

noch nicht vorhanden, ſo erfolgen Communicationsde

crete mit einer Auflage (§ 568.), welche darinnen beſte

het, binnen einer geſetzten Friſt die folgende Sätze zu

verhandeln, und hier iſt die beſondere Strafe des Unge

horſams die poena praecluſ. Sind aber 2) die Sätze,

welche die Parteien zu verhandeln haben, bereits ein

gebracht, ſo ſetzet der Richter einen Termin zur Eröf

nung eines Urtels an, welches auch alsdenn geſchiehet,

wenn wegen des Ungehorſams die poena praecluf ſtätt

findet, ob gleich noch Sätze rückſtändig ſind.

§ 641. -

Da das rechtliche Verfahren mit dem Beſchluß der

Sache (§.419.) ſich endiget, ſo iſt bei dieſer Gelegenheit

auchhievon nach Unterſcheid der Fälle da, wenn die Anzahl

der Sätze durch die Geſetze nicht beſtimmet iſt, die Parteien

entweder ſelbſt in der Sache concludiren, oder nicht, zu han

deln. In dem erſten Fall kann der Richter, wenn er

- findet

-

(H. 191.) hat der Richter durch Communications
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findet, daß es nöthlg iſt, annoch den Parteien auferlegen

dieſes oder ienes ad acta zu bringen; wo nicht, ſo ſetzet er

einen Termin zur Eröfnung eines Urtels an. In dem

zweiten Fall muß der Richter von Amtswegen dem Ver

fahren Einhalt thun, wenn er ſiehet, daß die Sache zum

Rechtsſpruchreif iſt. Dieſes geſchiehet dergeſtalt, daß

bei der Communication des eingebrachten Satzes, dem

ienigen, welchem er communiciret wird, dabei aufer

leget wird, den Schlußſatz ad acta zu bringen, und

darauf derſelbe dem Gegentheil, um gleichfalls zu ſchlieſ

ſen, communiciret wird. Bei erfolgtem Ungehorſam

der Parteien iſt die beſondere Strafe des Ungehorſams,

daß die Sache von Amtswegen für beſchloſſen angenom

men, und, wie vorher, ein Termin zur Eröfnung eines

Urtels angeſetzet wird, - -

§. 642. " . .

Sollte eine Partei verſuchen in dem Schlußſaß,

oder nachher, Nova einzuſchieben, ſo ſind dieſelbe ent

weder wirkliche Nova, oder nicht. In dem letzten Fall

werden dieſelbe, wenn nicht etwas anderes entgegenſtehet,

ad acta genommen. In dem erſten Fall aber bittet ent

weder der Gegentheil um die Aufhebung des Schluſſes

der Sache, um dieſe Nova zu beantworten, oder er bit

tet, daß der Satz von den Acten zu ſchaffen. In beiden

Fällen hat der Richter zu arbitriren, ob das Gebetene zu

verfügen oder nicht. Er kann aber auch einen dritten

Weg erwählen, und verfügen: daß es dem Urtelsfaſſer

zu überlaſſen, ob und wie weit die Nova in Betrach?

tung zu ziehen.

*.
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- -

Sechſter Titel.

Von dem Decretiren auf die eigentliche Rechts

mittel gegen die richterlichen Erkenntniſſe.

§. 643.

n dem Decretiren, welches bei wahren Rechtsmitteln

T" gegendierichterlichen Erkenntniſſe (§.429. ſeqq.) vor

kommt, iſt vor allen Dingen zu bemerken, daß ſolches

vierfach ſei, nachdem es des Rechtsmittels 1) Zuläßig

keit; 2) Erlöſchung; 3) Erheblichkeit; 4) dabei vor

kommende Nebenpuncte, betrift.

§ 644.

Die I. Zuläßigkeit des Rechtsmittels beſtehet dar

innen, daß das Rechtsmittel ein ſolches iſt, welches nach

den Geſetzen gegen dergleichen Erkenntniß, als dasienige

iſt, wogegen es gebrauchet worden, gebrauchet werden

darf. Fehlet es nun dem Rechtsmittel an der Zuläßig

keit, ſo wird auch ſelbſt von dem gravirenden Richter, er

kannt: daß ſolches für unzuläßig zu achten.

H. 645.

Dahingegen beſtehet die I. Erlöſchung des Rechts

mittels darinnen, daß von demienigen, welcher ſich deſſel

ben bedienet hat, die Fatalien nach der Einwendung

nicht gewahret ſind, oder ſonſt was unterlaſſen worden,

weswegen er damit nicht weiter zu hören iſt. Lieget nun

dieſes aus den Actenzn Tage, ſo wird erkannt: daß ſol

ches deſert und erloſchen ſei. Dieſes Erkenntniß kann

auch von dem gravirenden Richter ſelbſt geſchehen.

H. 646.2 – -

Wegen der III. Erheblichkeit eines gebrauchten

Rechtsmittels gegen die richterlichen Erkenntniſſe, iſt zu

-
bemer
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bemerken, daß ſie den Inhalt des richterlichen Erkennt

niſſes betreffe, und daraus zu beurtheilen ſei, ob und wie

ferne aus den Beſchwerden erhelle, daß ſolches den

Geſetzen zuwider ſei. Hierüber hat eigentlich der gravi

rende Richter nicht zu erkennen, und die hierauf gehen:

de Erkenntniſſe ſind von zweifacher Art, indem ſie ent

weder Relevanzbeſcheide ſind, wenn nämlich vorher, ehe

über die Erheblichkeit verfahren worden, darüber beſon

ders erkannt wird, ob ein ſolches Verfahren geſtattet wer

den ſolle: oder ſolche richterliche Erkenntniſſe, welche die

Erheblichkeit ſelbſt betreffen. Erſtere gehen bei ganz

offenbarer Unerheblichkeit der Beſchwerden dahin; daß

dem Rechtsmittel wegen Mangel erheblicher Beſchwer

den nicht zu deferiren: wenn aber die Unerheblichkeit

auch nur im geringſten zweifelhaft iſt, dahin: daß dem

ſelben, weil die Beſchwerden für unerheblich nicht zu

halten zu deferiren, wobei die Sache zum Verfahren

über die Erheblichkeit der Beſchwerden verwieſen wird.

Die von der zweiten Art aber ſind entweder confirmato

riſche, oder reformatoriſche, oder gemiſchte Erkenntniſſe.

Die erſtern ſo wohl, als letztern, werden in ſo weit ſie

confirmatoriſch ſind, wiederum in declaratoriſche und

nicht declaratoriſche Erkenntniſſe eingetheilet, von wel

chen nun beſonders zu handeln. -

§ 647.

Bei confirmatoriſchen Erkenntniſſen wird, mit

telſtBeziehung auf das ſchon vorhandene Erkenntniß, wel

ches beſtätiget wird, dahin erkannt: daß es des einge

wandten Rechtsmittelsohngeachtet bei demſelben

bleibe. - -

§ 648.

Wenn ein reformatoriſches Erkenntniß erfolget,

ſo muß der Richter 1) die ſo genannte reformationem

in deterius verhüten; 2) dasienige, was vorher erkannt

5 WOr2,
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worden, und, ſeiner Meinung nach, den Geſetzen nicht

gemäs iſt, aufheben ; 3) was nunmehro an deßen

Stelle unter den ſtreitenden Parteien ſtatt haben ſoll, be

ſtimmen.

- § 649. -

Die gemiſchten Erkenntniſſe ſind aus confirmatori

ſchen und reformatoriſchen Erkenntniſſen zuſammen ge

ſetzet, mithin iſt von ihnen nur zu bemerken, daß 1) die

einzelnen Beſchwerden, weswegen confirmatoriſch oder re

formatoriſch zu erkennen iſt, zu benennen ſind; 2) das re

formatoriſche Erkenntuiß vor dem confirmatoriſchen geſe

zet werde. s -

§. 650.

Diedeclaratoriſchen Erkenntniſſe, welche von denen -

Declarationen, die auf die geſuchte Erklärung eines

richterlichen Erkenntniſſes erfolgen (H. 472.), davon erſt

unten zu handeln iſt, unterſchieden ſind, beſtehen darin

nen, daß bei dem confirmatoriſchen Erkenntniſſe ein An

hang oder Zuſatz gemachet wird, wodurch entweder, was

in Anſehung der Beſchwerden, welche auf etwas gehen

das in dem Erkenntniß verordnet iſt, unbeſtimmt geblie

ben iſt, genauer beſtimmet wird, oder in Anſehung der

Beſchwerden, welche auf dasienige, was übergangen wor

den, gehen, zugeſetzet wird, was nach den Geſetzen ge

nauer zu beſtimmen oder zuzuſetzen iſt, mittelſt des An

hanges: iedoch mit der Erklärung c.

§ 651.

Wenn von mehreren, als der einen Partei, Rechts

mittel eingewendet ſind, ſo hat entweder wegen derſelben

einerlei Erkenntniß ſtatt, oder nicht. Iſt das erſte, ſo

geſchiehet nur der mehreren, welche Rechtsmitteleingewen

det, in dem Eingange Erwähnung, übrigens aber wird das

Erkenntniß ſo, wie im Vorhergehenden ausgeführet wor--

den)
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den, eingerichtet. In dem zweiten Fall aber, iſt folgen

des zu bemerken: 1) in dem Erkenntniſſe müſſen die ver

ſchiedenen Parteien, welche die Rechtsmittel eingewendet,

von einander abgeſondert; 2) mit den Beſchwerden wes

wegen reformatoriſch erkannt wird, der Anfang gemachet,

und dieſelbe müſſen genau beſtimmet werden; 3) das

confirmatoriſche Erkenntniß, ohne die einzelnen Beſchwer

den zu beſtimmen, darauf folgen; 4)wenn eine Erklärung

wegen dieſer oder iener Beſchwerde anzuhängen nötig,

ſo wird mit Benennung derſelben dieſe Erklärung beige

füget. -

H. 652.

Die letzte Art von richterlichen Erkenntniſſen, wel

che die Rechtsmittel gegen ſchon ergangene Erkenntniſſe

betreffen, ſind IV. die, welche auf Nebenpuncte gehen,

mithin die Zuläßigkeit, die Erlöſchung, oder die Erheb

lichkeit derſelben nicht betreffen (§ 643.). Dieſe ſind

ſehr mannichfaltig, betreffen aber doch vornemlich 1) die

Einlaſſung auf das Rechtsmittel von Seiten des Gegen

theils deſſen, der ſolches eingewendet hat, wenn nicht ad

aëta Priora ſubmittiret worden; 2) ein Verfahren, das bei

denſelben vorkommt; 3) einen Beweis, der nun geführet

wird (§ 445.468.). Wegen der Erkenntniſſe der er

ſten Art iſt zu bemerken, daß hiebei im Fall des Unge

horſams die beſondere Strafe deſſelben dieſe ſei, daß,

wenn die Einlaſſung nicht erfolget, über die Beſchwerden

ſelbſt erkannt werden ſolle. Wegen der Erkenntniſſe der

zweiten Art aber gehet es nach den hievon überhaupt

(§ 639. ſeqq.) angegebenen Regeln. Wegen der Er

kenntniſſe der dritten Art endlich wird dasienige beob

achtet, was überhaupt von den Erkenntniſſen, welche den

Beweis betreffen, in der Theorie des Civilproceſſes vor
kommen wird. v.

- § 653.
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§ 653.

Was bisher von den die Rechtsmittel gegen die

gerichtliche Erkenntniſſe betreffenden Erkenntniſſen geſa

get worden, iſt ſo allgemein, daß es ſo wohl von devo

lutiviſchen, als auch von blos ſuſpenſiviſchen Rechtsmit

teln gilt. Solchemnach wird nur noch nöthig ſein das

Beſondere auszuführen, was hiebei in Abſicht auf die de

volutiviſche Rechtsmittel, mithin auf die Appellation (§.

438.), zu bemerken iſt, und worinnen die Erkenntniſſe

wegen der Appellation, von den Erkenntniſſen wegen der

blos ſuſpenſviſchen Rechtsmittel, abweichen. Hieher ge

höret I. das Erkenntniß wegen der Formalien, worunter

das Erkenntniß wegen der Zuläßigkeit nnd Erlöſchung zu

verſtehen iſt, aber nur in ſo ferne, daß darüber beſon

ders mit erkannt wird, welches bei blos ſuſpenſiviſchen

Rechtsmitteln nicht geſchiehet.

: § 654.

Ferner gehört II. hieher das Erkenntniß wegen

der Devolution der Appellation, welches den Punct be

trift, ob die Sache vor dem Appellationsrichter gehöre,

oder nicht. Iſt nun klar, ob die Appellation für devolviret

zu halten, oder nicht, ſo wird darnach entweder ſo er

kannt: daß ſie an den Appellationsrichter erwachſen ſei,

oder ſo: daß ſie an denſelben nicht erwachſen ſei. Im

zweifelhaften Fall aber wird auf dasienige interloqniret,

was vorher auszumachen iſt, ehe und bevor über die

Devolution erkannt werden kann,

§. 655.

Es iſt auch III. hieher das Erkenntniß wegen der

Appellationsproceſſe, entweder wegen der völligen, oder,

wo die nicht eingeführet ſind, wegen der inhibitorialium

und eompulſorialium (§ 571.), welche nur denn erfol

gen können, wenn die Sache nun wirklich vor den Appel

- lations
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lationsrichter weiterzu erörtern iſt, indem aber die Appella

iion als deſert, oder unzuläßig, oder als nicht erwachſen,

oder als offenbar unerheblich nicht verworfen werden kann,

oder auch ſo offenbar erheblich iſt, daß wohl gar ſo gleich re

formatoriſch erkanntwerden kann. Von dieſem Erkenntniß

ſelbſt aber iſt zu bemerken, daß nicht immercompulſoriales

und nhibitoriales zugleich erkannt werden können, ſondern

ſolches darauf ankommt, ob die Appellation die ſuſpenſi

viſche Wirkung hat, oder nicht (§ 432.). In dem er

ſten Fall werden ſo wohl compulſoriales als inhibitoriales,

im letzten aber nur die compulſorialcs, erkannt.

H. 656.

Außer dieſen den Appellationen eigenen Erkenntniſſen

wird, wie ſich von ſelbſt verſtehet, auch bei Appellationen

über die Eheblichkeit derſelben erkannt, welches Erkenntniß

hier das Erkenntniß wegen der Materialien heißet. Es

beſtehet daher das Appellationsurtel in dem Erkenntniß -

über die 1)Formalien, in ſo ferne nicht etwan in einem

vorhergehenden Erkenntniß darüber ſchon beſonders er

kannt iſt; 2) Devolution; 3) Materialien, wegen wel

cher das Erkenntniß ſo eingerichtet wird, wie überhaupt

die Erkenntniſſe wegen der Erheblichkeit der Beſchwerden

(§. 646. ſeqq) einzurichten ſind; nur mit dieſem Unter

ſcheide, daß hier bei der a) Confirmation des Erkennt

niſſes der erſten Inſtanz, die Beziehung auf daſſelbe ſo

wohl, als auch die Beſtätigung deſſelben, dadurch ge

ſchiehet, daß erkannt wird: es ſei wohl geſprochen und

übel appelliret, mithin die Sache an den vorigen

Richter zu remittiren; bei blos ſuſpenſiviſchen Rechts

mitteln aber, das vorige Erkenntniß aus den Acten

mit Beifügung der Zeit der Eröfnung angezogen, und

daß es dabei zu laſſen oder verbleibe, ausdrücklich hin

zugefüget wird; b) Reformation des Erkenntniſſes der

erſten Inſtanz erkannt wird: daß übel geſprochen und

wohl appelliret, und darauf das übrige ſo, wie oben

- - ange
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angegeben worden (§. 649.), abgefaſſet wird; c) De

claration des Erkenntniſſes der erſten Inſtanz, zwar

auch geſetzet werde: es ſei wohl geſprochen, aber die

Worte: übel appelliret, weggelaſſen werden. -

Sechſter Titel.

Vom Decretiren auf Einwendungen gegen die

richterlichen Erkenntniſſe, welche keine eigent

8 - liche Rechtsmittel ſind.

- H. 657.

Da hieher gehörige Deeretiren welches I. die geſuchte

Erklärung eines richterlichen dunkelen Erkennt

niſſes betrift (§ 472.), geſchiehet in dem Fal, da eine

wirkliche Erklärung nöthig iſt, ſo, daß angezeiget wird,

wie das Erkenntniß zu verſtehen ſei. Wenn aber, da

das Erkenntniß für ſich ſchon deutlich genug iſt, dennoch

um die Erklärung deſſelben nachgeſuchet wird, ſo wird

die geſuchte Declaration abgeſchlagen, mithin erkannt:

daß die geſuchte Declaration nicht ſtatt habe. Wenn

aber zum Ueberfluß beſtimmet wird, wie das Erkenntniß

zu verſtehen ſei, wird ſo erkannt: daß, weil es ſo zu

verſtehen wie es erkläret worden, es der geſuchtenDe

claration nicht bedürfe.

H. 658.

Das Decretiren II. auf Vorſtellung gegen richter

liche Erkenntniſſe (§. 482.) hat keine Schwierigkeit,

indem ſolches entweder darauf heraus lauft, daß das

Suchen abgeſchlagen, oder gewillfahret wird; wie denn

auch von dieſem Erkenntniſſe ſich nicht wohl allgemeine

Regeln geben laſſen.

ſe § 659.
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. 659.

Sollte es hiebei zu einer eigentlich ſo genannteu

auſſergerichtlichen Appellation kommen (§. 439.) und

- darauf zu decretiren ſein, ſo kommt es darauf an: ob

das, was dekretiret worden, confirmiret oder reformiret

werden müſſe? wobei zu bemerken, daß nicht ſchicklich, wie

bei gerichtlichen Appellationen, das Wort: geſprochen, ſon

dern an deſſen ſtatt das Wort: verfahren, gebrauchetwerde.

§. - 66o.

Iſt III auf die eigentlich ſo genannte Nichtigkeits

beſchwerde gegen richterliche Erkenntniſſe zu erkennen,

ſo muß nicht auf dasienige geſehen werden, was von

dem Decretiren auf die Rechtsmittel gegen richterliche

Erkenntniſſe geſaget worden: ſondern, nachdem dieſeBe

ſchwerde entweder als eine Klage, oder als eine Schutz

Trede (H. 487.) vorgebracht worden, das nöthige darauf

ſo verfüget werden, wie nach dem, was in der Theorie

des Civilproceſſes von dem Verfügen auf die Klage und

Einreden vorkommen wird, zu verfügen iſt. Wenn nun

nach geſchehener hinreichender Erörterung erhellet, daß

eine unheilbareNichtigkeit vorhanden ſei, ſo wird erkannt:

daß das Urtel für nichtig zu halten: in dem entgegen

geſetzten Fall aber: das es für nichtig nicht zu halten.

Dritter Abſatz.

Theorie der Kunſt mit Civilproceßacten

umzugehen im ſtrengen Verſtande.

1 o. s r RAyc H de ačtis publicis er iudicialibus. Ienae 166r.

c H x 1 s T. God of R. GR vB N E R Stričturae antiquariae:

de commentariis ačtorum veterum in föro litigantium. Lipſ

I738.

C. V. s R. vr E N Obſeruationes. I. de förma conficiend räta

apud Romanos. Hanov. 1783. 4.

1 o. 1 E N R. H E Es s R. Traët. iurid. de ačtis iudicialbus

etc. Editio noua Wetzlariae 1729. 4.
IO
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1 o. G v. L. wv s c h 11 Traëtatio: de actis iudicialibu,

emendatior ediêta Wetzlariae 1729. 4.

Phil. Wilh. Lud. Fladt Anleitung zur Regiſtraturwiſſens

ſchaft und von Regiſtratoribus, deren Amt und Pflicht

Frankf und Leipzig 1764. 4. 1765. 8.

Beſondere Einrichtung der Archive und Regiſtraturen.

Frankf und Leipzig 1767. 4.

Juſtus Claproth Grundſätze – IV. von Einrichtung und

Erhaltung der Gerichts - und anderer Regiſtraturen.

Götting. 1769. 8. -

A. J W. Buchhorn Anleitung zum Proeeßregiſtraturwe

ſen und über Verbeſſerung der Regiſtraturen über

haupt. Magdeb. 1781. 8.

1 a c. wE N c | E R collecia archiui er cancellariae iura, quibus

accedunt de archicancellariis vicecancellºrtis ac ſecretarii

-
-

-

-

virorum slariſſimorum commentationes. Argent. 1715. 4.

§ 661.

A. den einzelnen ſchriftlichen Vorträgen ſowohl der

Parteien und deren Beiſtände, als auch des Rich

ters und anderer Gerichtsperſonen, entſtehen, wie in

anderen Sachen, ſo auch in Civilproceßſachen, Acten ſo

wohl in dem allgemeinen (§. 2.) als auch beſonderem

Verſtande (§ 406.), welche, wenn ſie Civilproceßſachen

betreffen, Civilproceßacten genannt werden. Da nun

eine wohleingerichtete Juſtizverwaltung auch dieſes erfor

dert, daß die Civilproceßſachen betreffende ſchriftliche

Aufſätze welche Vorträge des Gerichts ſind gehörig er

pediret werden, und dieſe ſo wohl, als auch die übrigen

zuieder Civilproceßſache gehörigen einzelnen ſchriftliche Auf

ſätze in eine Sammlung gebracht werden, welche nach ei

ner guten Ordnung eingerichtet und für deren Aufbewah

rung ſo geſorget wird, daß ſowohl die geſchwindeſte Auf

ſuchung derſelben erleichtert, als auch der Untergang und

Verluſt derſelben, wenn ſie nicht an ihrem gehörigen Ort

bleiben können, verhütet werde: ſo giebt es eine die Ci

vilpro



I. B. I. H. von einz. Stücken des Civilproe. 337

vilproceßacten betreffende Wiſſenſchaft, welche auf dieſes

alles gehet, und zur Theorie der Kunſt mit Acten umzu

gehen gehöret. Dieſe Wiſſenſchaft, welche alſo von der

Referir und Decretirkunſtin Abſicht auf Civilproceßſachen

unterſchieden iſt, mit einem geſchickten und kurzen Namen

zu belegen, machet viele Schwierigkeit, welche aus der

verſchiedene Bedeutung der Wörter: Kanzelei und Ar

chiv entſtehet. Sie iſt die Theorie der Kunſt Civilpro

ceßacten, in ſo ferne ſie gerichtliche ſchriftliche Vorträge

oder Aufſätze in Civilproeeßſachen ſind, zu erpediren, und

dieſe ſo wohl, als auch alle übrige Civilproeeßſachen

betreffende ſchriftliche Vorträge (§ 162.) in geſchickter

Ordnung aufzubewahren, und daher nenne ich ſie die

Theorie der Kunſt mit Civilproceßacten umzugehen im

ſtrengen Verſtande.

§. 662.

Wenn nun die Theorie dieſer Kunſt nach ihren

ganzen Umfange deutlich und vollſtändig bearbeitet wer

den ſoll, ſo muß ſie in folgende zwei Haupttheile gebracht

werden. Sie hat offenbar zwei ganz verſchiedene Ge

genſtände, nämlich 1) die gerichtliche Erpedition der

ſchriftlichen gerichtlichen Vorträge, und in ſo ferne als

ſie darauf gehet, kann ſie die Theorie der Gerichtsſchrei

berei und Gerichtskanzlei Praxis genannt werden;

2) die gerichtliche Aufbewahrung der Civilproceßacten,

und in ſo ferne als ſie darauf gehet, nenne ich ſie die

Theorie der Gerichtsregiſtratur und der Gerichtsar

chivpraxis. - ,

. .

Nettelbl. prakt, Rechtsgelahrth. A) Erſte
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Erſte Abhandlung.

Theorie der Gerichtsſchreiberei und Ge

richtskanzelei Praxis,

§ 663.

D Theorie erfordert, daß von dem 1) Gerichts

- ſchreibereiweſen und Gerichtskanzeleiweſen über

haupt; 2) den einzelnen Perſonen, welche bei den Ge

richtsſchreibereien und Gerichtskanzeleien vorkommen;

3) den Ausfertigungen der Gerichtsſchreibereien und

Kanzeleien, und zwar blos in Abſicht auf Civilproceßſa

chen gehandelt werde.

Erſter Titel.

Von dem Gerichtsſchreibereiweſen und Ge

richtskanzeleiweſen überhaupt.

§ 664. k ".

De Gerichtsſchreiberei iſt dieienige Anſtalt bei einem

Gerichte, welche darauf gehet, daß die Concepte:

der gerichtlichen ſchriftlichen Vorträge oder Aufſätze mun

diret, copiret, beſiegelt oder verſiegelt, unterſchrieben

und inſinuiret werden. Der Ort woſelbſt dieſes, ſo viel

die Mundirung und Beſiegelung betrift, geſchiehet, heiſ

ſet, wenn ein beſonderer Ort dazu beſtimmet iſt, die

Gerichtsſchreiberei oder die Gerichtserpedition für einen

Ort genommen.

§. 665.

Von der Gerichtsſchreiberei iſt die Gerichtskanzelei,

in nichts weiter unterſchieden, als daß, wenn das Ge

richt ein anſehnliches hohes oder höchſtes Gericht iſt, an

ſtatt des Wortes: Schreiberei, das Wort: Kanzelei

9és
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gebrauchet werde, welches unter mancherlei anderen Be

deutungen, ſo aber hieher nicht gehören, auch dieſe Bes

deutung hat.

§ 666. F

So viel auch von den Kanzeleien, und beſonders

Gerichtskanzeleien, überhaupt geſaget wrrden könnte,

wenn nach allen Bedeutungen dieſes Wortes hier davon

zu handeln wäre: ſo wenig nöthiges und nützliches läßt

ſich doch hier, in dem hieher gehörigen Verſtande, davon

ſagen. Daher ich nur bemerken will, daß 1) die ſoge

nannte Canzleipraris, mithin auch die Theorie derſelben,

als ein beſonderer Haupttheil der praktiſchen Rechtsge

lahrtheit nicht angeſehenwerden könne, ſondern die Lehre von

der Kanzeleiprari Stückweiſe, in den beſonderen Theilen

derſelben, abzuhandeln ſei; 2) die Lehren von den Kan

zeleien in ieder anderen Bedeutung einer Kanzlei, außer

der hier angenommenen, und auf die Civilproceßſachen

angewendeten Bedeutung, zur praktiſchen Rechtsgelahrt

heit nicht gehören; 3) zu dem Kanzleiweſen ſelbſt in der

hier angenommenenBedeutung nicht einmal die Schreib

art in ſo weit dieſelbe den ſtilum betrift, und noch viel

weniger die übrige Handelsweiſe bei Geſchäften ſo nicht

das Erpediren betreffen, gerechnet werden kann; wenn

gleich alles übrige, ſo außerdem die Schreibart betrift,

hieher zu rechnen. -
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- - Zweiter Titel. - -

Von den zu der Gerichtsſchreiberei und Ge

richtskanzelei gehörigen Perſonen.

§ 667. -

Vº den hieher gehörigen Perſonen iſt zu bemerken,

daß ſie insgeſamt zu den Subalternen der Civilge

richte gehören, mithin hier anzuwenden, was oben (§.

76. ſeq) von denſelben überhaupt geſaget worden.

§ 668. -

- Die Arten derſelben und auch ihre Benennung ſind

nach den Unterſcheide der Gerichte, nachdem dieſelbe

Niedergerichte oder hohe und höchſte Gerichte ſind, ſehr

verſchieden. Indeſſen ſind doch die Arten derſelben alle

mal entweder unter den Gerichtsſchreibern im weitläufti

gen Verſtande (§ 77.), oder unter den Gerichtsdienern

(§ 82) begriffen. - -

- § 669.

Solchemnach läßt ſich hieraus leicht erklären, wel

che Subalternen der Civilgerichte eigentlich unter den Be

nennungen: Schreiber; Kanzleidirector; Copiſten;

Kanzleiboten ; zu verſtehen ſind. - -

Dritter Titel -

Von den Geſchäften der Gerichtsſchreibereien

und Gerichtskanzeleien.

§. 67o.

Wº von den Gerichtsſchreibereien und Gerichtskanze

ſeien in den angenommenen, und hier nur her gehöri

gen Verſtande die Redeiſt, ſo giebt es keine eigentliche

Kanzleiaufſäße, und noch weniger einen beſonderenKanzlei

. . - - ſtil:
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ſtil: ſondern alle hieher gehörige Geſchäfte ſind dasMun

diren; Copiren; Beſiegeln oder Verſiegeln; Beſor

gung der nöthigen Unterſchriften und die Inſinuirung

der ſchriftlichen Aufſätze, und beſtehen alſo die Kanzleige

ſchäfte in der bloßen Expedition oder Ausfertigung und

Inſinuation deſſen, was von Gerichtswegen in Civilge

richtsſachen zu expediren und zu inſinuiren vorkommt.

- §. 671.

Von dieſen ſämtlichen Verrichtungen beſonders zu

handeln, halte ich um ſo mehr für unnöthig, da alles

was hievon geſaget werden kann, entweder ſo in derNa

tur der Sache gegründet iſt, daß es keiner beſonderen

Ausführung bedarf, oder in ſo ferne es in den eingeführ

ten Gebrauch ſeinen Grund hat, nicht ſo allgemein iſt,

daß es hieher gehöret, außer daß, wegen der Unterſchrif

ten und Beſiegelung, hier einige Bemerkungen zu ma

chen nöthig. -

H. 672.

Die Beſiegelung der gerichtlichen Aufſätze , geſchie

het durch die zur Gerichtsſchreiberei oder Gerichtskanzlei

gehörige Perſonen, mittelſt des Gerichtsſiegels, und

ſolches muß ſo oft geſchehen, als etwas ausgefertiget

wird, ſo öffentlichen Glauben haben ſoll. Zu dieſenSie

gel brauchen die Gerichtsherrn (§ 51.) ihr gewöhnliches,

Wapen, andere Richter aber dasienige Wapen ſo Ober

herr im Staate, von dem ſie die Gerichtbarkeit haben,

ihnen gegeben. Alle Gerichtsſiegel aber haben die Um

ſchrift: Gerichtsſiegel mit beigefügter Benennung des

Gerichtes deſſen Gerichtsſiegel es iſt. Uebrigens haben

die Gerichtsſiegel keine weitere Eintheilung als in das

gröſſere und kleinere Gerichtsſiegel, deren Gebrauch,

nach dem Unterſchiede deſſen, ſo beſiegelt und verſiegelt

wird, verſchieden iſt, und findet auch hier ſtatt,

was überhaupt von dem Rechte mit rothen Wachs oder

- A) 3 Obla
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Oblaten zu ſiegeln, wie auch von den ſigillis authenticis

überhaupt gilt. --

H. 673.

Was wegen der Namensunterſchrift hier zu bemer

ken, beſtehet darinnen, daß die eoncepirte gerichtlicheAuf

ſätze, wenn ſie ſolche ſind, welche von den Subalternen

des Gerichtes ertendiret oder ausgefertiget worden, vor

der Mundirung von dem Decernenten erſt revidiret, und

darauf, wenn alles richtig iſt, oder von dem Decernen

ten berichtiget worden, ſigniret und alsdenn erſt mundi

ret und beſiegelt werden. Hiernächſt erfolget erſt die den

öffentlichen Glauben machende wirkliche Namensunter

ſchrift des Richters neben dem Siegel. Wenn nun das

Mundum auch zugleich mit durch einen Subalternen

des Gerichts, unten in der Ecke, unterſchrieben wird,

ſo entſtehet daraus die ſo genannte Contraſignatur,

Zweite Abhandlung.

Theorie der civilgerichtlichen Regiſtratur

wiſſenſchaft und Archivwiſſenſchaft.

§ 674.

er ſchwankende Begrif der Wörter: Regiſtratur,

Repoſitur, Archiv: und auch ſelbſt das Wort:

Kanzlei, macht leicht eine Verwirrung in dieſer Lehre.

Daher auch hier 1) vor allen Dingen von dem civilge

richtlichen Regiſtraturweſen und Archivweſen überhaupt

und den dabei vorkommenden Perſonen; 2) von der in

neren Einrichtung der Civilgerichtsregiſtraturen und Ar

chive; 3) der äußeren Einrichtung derſelben, zu

Handeln. . .

- - - -

Erſter



h L B. I. H. von einz Stücken des Civilproc. 343

nä

c

Und

ſe:

M

den

er

da

1.

d

Erſter Titel.

Von dem civilgerichtlichen Regiſtraturweſen und

Archivweſen überhaupt, wie auch den dazu

gehörigen Perſonen.

- H. 675.

Aº dem, was ſchon von Acten in den allgemeinſten

Verſtande (§. 2.) und von Civilproceßaeten (§.

406) vorläufig geſaget worden, ergiebet ſich leicht von

ſelbſt der allgemeine und eigentliche Begrif von Acten,

daß ſie eine Sammlung von ſchriftlichen Aufſätzen ſind,

welche dieſe oder iene Sache (cauſam), es mag dieſelbe

eine Juſtizſache ſein, oder nicht, betreffen. In dieſem

Verſtande giebt es alſo viele Arten von Aeten, welche

aber auf folgende drei Hauptarten zürückgeführet werden

können. 1) Staatsacten im eigentlichen Verſtande,

welche den äußeren oder inneren Zuſtand des Staats,

als ſolchen betrachtet, betreffende ſchriftliche Aufſätze in

ſich enthalten; 2) öffentliche Acten, welche die zur Re

gierung des Staates angeordnete Collegia, und die vor

dieſelbe gehörige Geſchäfte betreffen; 3) Privataeten,

unter welcher Benennung ich alle übrige Aeten begreiffe.

Was beſonders die öffentliche Acten betrift, ſo gehö

ren zu denſelben die welche zur Verhandlung einer

Rechtsſache vor oder durch die Gerichte, gehörige ſchrift

liche Aufſätze in ſich enthalten, und gerichtliche Acten

genannt werden können, davon die Civilproceßacten

eine Art ſind, worauf es hier nur eigentlich ankommt.

Sie ſind entweder Gerichtsacten, oder Manualacten,

nachdem ſie dem Eigenthum nach entweder einem Gerich

te gehören, oder nicht. - >

M 4 § 676.
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§. 676.

Wenn man ſich nun entweder eine Sammlung

von vielen Acten ſelbſt, oder den Ort wo dergleichen

Sammlung verwahrlich aufbehalten wird, gedenket: ſo

beſtehet die Sammlung entweder aus außergerichtlichen

Aeten, oder Civilproceßacten welche Manualacten ſind,

ſie mögen übrigens einzelner Glieder des Staates, oder

ganzer Familien, oder auch ganzer Gemeinheiten im

Staat, welche iedoch nicht ſolche ſind, deren Acten unter

der Aufſicht eines vereideten Aufſehers über dieſelbe ſind,

oder ſie beſtehet nicht aus ſolchen Acten. In dem erſten

Fall heißet eine ſolche Sammlung, auch wohl der Ort

woſelbſt ſie ſich befindet, eine Privatſammlung von

Briefſchaften (chartophilaciumpriuatum). In demzwei

ten Fall aber beſtehet die Sammlung entweder aus

Staatsaeten, und alsdenn heißet ſie ein Archiv im

ſtrengſten Verſtande, Archiv des Staates, oder zwar

aus öffentlichen Acten, iedoch nicht ſolchen die Staatsacten

ſind, da denn dergleichen Sammlung, und auch der Ort

ſelbſt wo ſie verwahrlich aufbehalten wird, bald eine Re

giſtratur, für eine Sammlung vonActen genommen, und

alſo in einem anderen als dem obigen Verſtande (§. 525.);

bald eine Repoſitur; bald gleichfalls ein Archiv im weit

läuftigen Verſtande heißet. Am ſchicklichſten aber iſt es,

daß dieſe Sammlungen entweder ſelbſt, oder der Ort wo

ſie ſind, alsdenn wenn die öffentliche Acten, ſolcher Col

legien die anderen öffentlichen Collegien untergeord:

net ſind, Aeten ſind, Repoſituren oder Regiſtra

turen: wenn ſie aber ſolche nicht ſind, oder wenn ſie

auch ſubordiniret ſind, doch andere zu Regierungsgeſchäf

ten angeordnete Collegia unter ſich haben, mithin höhere

oder höchſte Collegia ſind, Archivem weitläufigen Ver

ftande genannt werden.

§ 677.
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N H. 677.

Hieraus ergiebet ſich nun von ſelbſt, worinnen das

gerichtliche, und beſonders das civilgerichtliche, Regi

ſtraturweſen oder Repoſiturweſen, wie auch das ge

richtliche, und beſonders civilgerichtliche, Archivweſen be

ſtehet, und wie ſolches von dem gerichtlichen Schreibe

reiweſen und Kanzeleiweſen unterſchieden iſt. Ob nun

gleich dieſe Dinge, wie ſie unter ſich verſchiedene Dinge

ſind, ſo auch von einander wirklich getrennet werden kön

nen: ſo findet es ſich doch bei niederen Gerichtshöfen ſehr

oft, daß, wenn gleich dieſe Verrichtungen unterſchieden

ſind und bleiben, iedoch die Geſchäfte, welche zu dem ge

richtlichen Regiſtraturweſen gehören, von eben den Sub:

alternen der Gerichte beſorget werden, welche zur Beſor

gung der zur gerichtlichen Schreiberei gehörigen Geſchäf

te beſtimmet ſind. Dahingegen aber äußert ſich bei den

höheren und höchſten Gerichten der Unterſcheid unter den

zum Kanzleiweſen und Archivweſen gehörigen Perſonen

mehr, und ſind oft verſchiedene Subalternen des Ge

richts zu dieſen verſchiedenen Beſchäftigungen angeſetzet,

daher denn bei dieſen Gerichten oft eine beſondere Perſon

als Archivarius vorkommt.

Zweiter Titel.

Von der inneren Einrichtung der Civilgerichts

regiſtraturen und Archiven.

§ 678.

Z der inneren Einrichtung der Civilgerichtsregiſtratu

ren, rechne ich alles ſo die Einrichtung der Acten ſelbſt

die eine Sache in ſich enthalten, betrift, wohin ſehr ver

ſchiedene Dinge gehören, welche nach einander durchzu

nehmen ſind. »

- -

- - -

- \

P 5 § 679.
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§. 679.

Es gehöret hieher J. das Format der Gerichtsacten

und die Art und Weiſe, wie ſie zuſammengehalten wer

den, welches beides verſchieden iſt, indem ſie, nach Un

terſcheid der Gerichte, bald in Octav, bald in Quart,

bald in Folio liegen, und entweder mit einen Bindfaden

mit welchen ſie durchſtochen oder zuſammen gebunden wer

den, oder durch das Heften derſelben, zuſammen gehal

ken werden. Bei dem Heften aber iſt noch zu merken,

daß die weißen Blätter in den Acten zu mehrerer Sicher

heit entweder halbweggeſchnitten, oder auf andere Art,

als dadurch daß das Wort: Vacat darauf geſetzet wird,

oder durch Kreuzweiſe gemachte Striche, zum Beſchreie

ben unbrauchbar gemachet werden.

§. 680.

So kann auch zur inneren Einrichtung gerechnet

werden das II. Präſentiren der einzelnen zur Sache gehö

rigen einkommenden Schriften, davon bereits oben (§.

528) gehandelt worden; III. Rubriciren der Acten, wie

auch IV. Numeriren, Foliiren oder Paginiren derſel

ben. Wobei nur wegen des Rubrieirens beſonders zu

gedenken, daß die Rubrik auf dem Umſchlag, welchen der

Gerichtsſchreiber darum leget (pallio ačtorum), geſchrie

ben, und dem ſtilo curiae iedes Gerichtes gemäß einge

richtet werden müſſe.
-

§. 681.

Ferner rechne ich hieher V. das Protoeoll über die

Acten (protocollum ačtorum), und das in neueren Zei

ten an deſſen Stelle aufgekommene VI. Verzeichniß der

Acten (deſignationem aêtorum). Erſteres iſt ein Ver

zeichnis darinnen alle Vorträge der Parteien wie ſie von

Zeit zu Zeit geſchehen, ſpecificiret, und dem die darauf

ergangene richterliche Verordnungen und Deerete, „ia
ſelbſt

/

-
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ſelbſt die Urteln, völlig einverleibet ſind, mithin die übri

ge Acten aus den bloßen Vorträgen der Parteien beſte

hen. Letzteres aber beſtehet in einer bloſſen Specification

der einzelnen Stücke woraus die ganze Acten beſtehen.

H., 682.

AuchVII. die Separation der Acten nach verſchie

denen Volumnibus oder Faſciculis gehöret zur inneren

Einrichtung der Civilgerichtsregiſtraturen und Archiven.

Die Gröſſe zu welcher die Acten nach und nach erwach

ſen, macht dieſe Separation oft nothwendig, wiewohl

ſie auch der Bequemlichkeit wegen geſchiehet. Wie dieſe

Separation am ſchicklichſten zu machen, läßt ſich nicht

weiter beſtimmen, als daß entweder da abgebrochen und

ein neues Volumen angefangen wird, wo ein in dem

Proceß vorgekommene, von der folgenden unterſchiedene

beſondere Erörterung ſich ſchließet und ſich eine neue an

fänget; oder nach der Beſchaffenheit der Sache die Vo

lumina ačtorum in generalia et ſpecialia abgetheilet wer

den; oder auch wohl, wenn gleich dieſes nicht geſchiehet,

doch aus den Vorträgen, die ein weitläuftiges beſonderes

Stück des Proceſſes enthalten, ein oder mehrere Ve

lumina ſpecialia gemachet werden.

Dritter Titel.

Von der äußeren Einrichtung der Civilgerichts

regiſtraturen und Archiven.

§ 683.

Z der äuſſeren Einrichtung der Civilgerichtsregiſtratu

ren, rechne ich alles übrige, was noch ſonſt außer

dem, ſo zu der inneren Einrichtung gerechnet worden,

zu der Einrichtung der Regiſtraturen undArchive gehöret,

als I. die Beſchaffenheit des Platzes, welcher s be

- - - U2

-
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ſtimmet iſt, daß daſelbſt die zu der Civilgerichtsregiſtratur

oder Archiv gehörige Acten verwahrlich aufbewahret wer

den ſollen. Davon iedoch nichts geſaget werden kann,

was nicht die geſunde Vernunft einem ieden von ſelbſt

lehret.

§ 684.

Ferner gehöret hieher II. die Beſtimmung der

Klaſſen, nach welchen die beſonderen Arten von Acten

von einander abgeſondert und an ihren gehörigen Ort ge

leget werden müſſen. Es können aber dieſe Klaſſen ver

ſchiedentlich beſtimmet werden, und iemehr ſie dazu die

nen, daß man die Acten darnach leicht finden könne, de

ſto ſchicklicher ſind ſie. Daß beſonders die ſo genannte

Currentſachen von den abgethanen Sachen ganz abge

ſondert, und an einen beſonderen Ort vor ſich, nach einer

beſonderen Ordnung, geleget und aufbehalten werden, iſt

ſehr nöthig und nützlich. -

§. 685.

Was III. die Behältniſſe worinnen die Aeten nach

ihren Klaſſen liegen, betrift, ſo ſchicken ſich zu denCi

vilgerichtsregiſtraturen oder Archiven die offene Geſtel

le mit Fächern am beſten, und iſt nur dafür zu ſorgen,

daß die Fächer ihre Zeichen haben, und eine gewiſſe Re

gel angenommen werde, nach welcher man beſtimmen

kann, in welches Fach dieſe oder iene Acten geleget, mit

hin auch aufgeſuchet werden müſſen.

§. 686.

Da nicht immer die Acten an den Ort wo ſie liegen

ſollten, liegen können, indem ſie entweder verſchicket,

oder als connere Acten andern beigeleget, oder auch Je

manden zum Gebrauch hingegeben ſind; ſo gehöret auch

zur äuſſern. Einrichtung der Civilgerichtsregiſtraturen oder

Archiven IV, die Nachweiſung, wo dieºsen
» KHLP

-
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aber an ihren gehörigen Ort nicht befindliche, Acten an

zutreffen ſind, welches denn, entweder durch eigene zu

dem Ende zu haltende Bücher, oder durch Zettel, welche

in dem Fache der Regiſtratur, wo ſie liegen ſollten, ge

leget werden, geſchiehet.

§ 687. -

Endlich gehöret auch hieher V. die Ergänzung

oder Herſtellung der durch Krieg, Brand, Nachläßigkeit

oder Bosheit verlornen ganzen Acten oder einzelnen Stü

cke aus denſelben. Mittel hiezu zu gelangen ſind, daß

1) die verlorne ganze Acten oder Stücke derſelben aus

den Manualacten (§ 675.) ergänzet, oder hergeſteller

werden, zu welchem Ende denn die Parteien und deren

Advoeaten anzuweiſen ihre Manualacten vorzulegen, da

mit daraus die Ergänzung oder Herſtellung ſo geſchehen

könne, daß, wenn die Parteien ſie nun für vollſtändig

erkennen, und ſie unter Gerichtshand abgeſchrieben wer

den, ſie den Gerichtsacten gleich geachtet werden; 2)

Wenn dieſes nicht angehet, die ganze Sache - von

neuen verhandelt werde. Sollten hingegen nicht ſo

wohl die Acten ganz, oder einzelne Stücke daraus, ver

loren gegangen ſeyn, als vielmehr nur daher, weil ſie ei

nige Zeit nicht in der gerichtlichen, oder derer, welchen

die Gerichteſolche communiciret, Verwahrung, ſondern in

ganz fremdenHänden geweſen ſind, zu befürchten ſein, daß

ſie mangelhaft ſind: ſo müſſen dieſelbe den Parteien vor

geleget werden, damit ſie ſich darüber erklären, ob ſie

mangelhaft ſind, oder ſie dieſelbe für richtig erkennen.

sº . . z N . GoN n E 1. Adn amiſſioue e redintegratione

aêtorum. Marb. 1726, ,

-----

Drit
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- z - -

Zweites Hauptſtück. -

Theorie des Civilproceſſes ſelbſt.

c on or ... Baxtu11 Hodgeta forenſt. Ed. tertia. Hild

burghuſiae 1753. 4. -

Carl. Gottl. Knorre Anleitung zum gerichtlichen Proceß.

- Dritte Auflage. Halle 1751. 8. -

Johann Fried. Hoffmann teutſche Reichspraxis, in dreien

Theilen. Frankf. 1765. 8. -

1 o AN N. Go TT FR. sc H av M BvR G Principiapraxeoriu

ridicae iudiciariae. lenae I738. Liber ſecundus, Ibid. 1744.

8. et ex editione R = 1 c Hax e r 1. bid. 178o.

.. M. RE N N 8 x 1 Meditationes ad Schaumburgii principia

praxeor iuridicae iudiciariae eiusque a Reicharto adiečtas ob

feruationes. Ienae 1784. 8.

ac. Gottl. Siebers Verſuch einer Anleitung zum ge

richtlichen Proceß. Götting. 1761. 8. Zweite vermehrte

Auflage. Erſter Theil. 1775. 8.

av G. BALT HAs A R Delineatioproceſſus iudiciarii in tabel.

las redacti. Grypnisw. 1743.

Joh. Tob. Carrach Kurze Anweiſung zum Proceß in Cis

vils und Criminal- Sachen. Halle 1776 4.

Juſt. Claproth Einleitung in den ordentlichen bürgerli

chen Proceß. Erſter Theil. Erſte Abtheilung. Göttingen

1779. Zweite Abtheilung 178o. Einle tung in die

ſämtliche ſummariſche Proceſſe. Der Vorſtellung des Prot

ceſſes zweiter Theil. 1777. 8.

§ 688.

R geendigter Theorie der Kunſt, die einzelne zum

Civilproeeß gehörige Geſchäſte zu betreiben, folget

nun die Theorie des Civilproceſſes ſelbſt (§ 184.), wel

cher eine Art des gerichtlichen Proceſſes iſt. Es iſt aber

der gerichtliche Proceß im eigentlichen Verſtande die Ord

nung nach welcher die einzelne, zur Abhandlung einerSa

che der ſtreitigen Gerichtbarkeit vor oder durch den Rich

ter
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ter gehörige Stücke, auf einander folgen und neben ein

ander geſetzet werden müſſen. Iſt nun die abzuhandeln:

de Sache der ſtreitigen Gerichtbarkeit eine Civilſache (§.

3. ſo heißet der gerichtliche Proceß ein Civilproceß,

welchem der Criminalproceß, davon unten, entgegen ge

ſetzet wird.

un R M. s E c x 1 x de tertia ſpecie proceſſus mixtiſilicet ſeu de

muntiatorii einque indoleet differentia a proceſſunamciuil quam

criminali. Roſtochii 1760. - 4

H. 689.

Die Eintheilungen des Civilproceſſes ſind theils

unnöthige und überflüßige Eintheilungen, theils aber

nöthige und brauchbare Eintheilungen auf welche es hier

nur ankommt. Ich übergehe daher die ganz unnöthige

und überflüßige Eintheilungen in den 1) geſetzlichen und

gewillkürten Proceß (proceſſum legalem et conuentio

nalem); 2) geſetzlichen und willkürlichen Proceß (lega

lem ſeuregularem, et arbitrarium ſeu irregularem, tu

multuarium); 3) vorbereitenden Proceß und Haupt

proceß (praeparatorium etprincipalem) mitStillſchweigen,

und wende mich gleich zu den brauchbaren und nützlichen

Eintheilungen des Civiiproceſſes. . . .

H * * R. K 1 L p º a Ra N n de proceſſu conueutionali. Alt.

1692. - -

sº z N R. L 1 N c xx de proceſſu irregulari ſeu zumultuario.

Alt. 1694.

z § 690.

Zu den brauchbaren und nützlichen Eintheilungen

des Civilproceſſes aber rechne ich I. die Eintheilung deſſel

ben in den ordentlichen und ſummariſchen Civilproceß,

indem bei der Führung dieſes Proceſſes entweder, auſſer

dem Weſentlichen, auf dasienige, was nach den poſitiven

Geſetzen dabei zu beobachten iſt, zugleich mit geſehen wird,

oder nur allein auf das Weſentliche eines 3.
- Oz
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Solchemnach kommt der Unterſcheid zwiſchen dem ordent

lichen und ſummariſchen Proceß, mit dem Unterſcheide

zwiſchen den ordentlichen und ſummariſchen Sachen (§.

15.) überein, und hat in ordentlichen Sachen der or

dentliche, in ſummariſchen aber der ſummariſche Pro

ceß ſtatt. -

* . . - - §. 691.

In der Regel ſind alle Sachen ordentliche Sa

chen, mithin hat in der Regel in allen Sachen der or

dentliche Proeeß ſtatt. Daß die Ausnahme ſtatt findet,

mithin eine ſtreitige Rechtsſache eine ſummariſche Sache

iſt, uud der ſummariſche Proceß ſtatt hat, davon lieget

der Grund entweder in den Geſetzen ſelbſt, oder in dem

Befehl des Oberherrn, oder in der Vereinigung der

Parteien. Nach den Geſetzen aber ſind 1) alle Sachen

welche nicht die Hauptſache weswegen der Civilproceß ge

führet wird, und 2) unter den Hauptſachen die, welche

a) das gemeine Beſte und den Staat betreffen; b) kei

nen Aufſchub leiden; c) durch die Geſetze in Abſicht auf

eine Perſon, oder eine Sache, darinnen ein beſonderes

Vorrecht haben, daß ſie ſummariſch abgehandelt werden

müßen, ſummariſche Sachen.

so por R. L. v »w. M R N ckr N de anfraëtibus ſummarii,

quidicitur, proceſſus. Viteb. 1721.

ros. ac. Kein Haar n de proceſſus ſmarii incommo

dis einsque ab ordinario differenzis maxime ſpuriis. Goett.

I739. »

s 1 M. r E T R. G Asse R. de abſtineneia iuris naturae a falla

eibur regulis putatiui proceſſus ſummarii. Halae 17o8.

10. G zok G. sº E Mr. R. de, eaufs ſümmariis et earum

proceſſu. Altenb. 17o3.

§ 692. -

Eine nützliche und brauchbare Eintheilung des Ci

vilproceſſes iſt II, die, da er in den petitoriſchen und

poſſeſ
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poſſeſſoriſchen Proceß eingetheilet wird, welcher davon

abhänget, ob die Sache welche der Proceß betrift eine

petitoriſche oder poſſeſſoriſche Sache (cauſa proprietatis

vel poſſeſſionis) iſt. Denn, wenn gleich behauptet wer

den kann, daß alle poſſeſſoriſche Sachen ſummariſche Sa

chen ſind, auch daher, daß die ſtreitige Rechtsſache ent

weder einepetitoriſche oder poſſeſſoriſche Sache iſt, eigent

lich kein Unterſcheid in dem Proceß ſelbſt entſtehet; ſo

wird doch die Folge zeigen, daß es ſchicklicher ſei, dieſe

Eintheilung zu einer allgemeinen Eintheilung des Pro

ceſſes zu machen, als dieſelbe für eine Unterabtheilung

des ſummariſchen Proceſſes zu halten.

§ 693.

Auſſer dieſen beiden bekannten Eintheilungen des.

Civilproceſſes, halte ich noch für unumgänglich nöthig,

denſelben Ill. ſo einzutheilen, oder wenigſtens in der

Abhandlung deſſelben den Unterſcheid zu machen, daß

einmal und vors erſte der Proceß ſo abgehandelt werde,

wie er iſt, wenn auf die Arten der verſchiedenen Gerich

te in Teutſchland, vor welchen er geführet wird, der

hier aus dem teutſchen Staatsrecht als bekannt angenom

men werden, gar kein Abſehen genommen wird. Hier

auf aber und vors zweite, der Proceß ſo vorgeſtellet wer

de, wie er nach dem Unterſcheide dieſer Gerichte beſchaf

fen iſt. Wollte man ihn in der erſten Betrachtung den

reinen Proceß, in der zweiten aber den auf die verſchie

ne Arten der Gerichte in Teutſchland angewendeten

Proceß nennen, ſo ſehe ich eben nicht ab, daß darinnen

was Ungereimtes liege. Wenigſtens iſt ſo viel gewiß,

daß nach dieſem Unterſcheide die Theorie des Civilproceſſes

am deutlichſten und ordentlichſten abgehandelt werden

kann. Mit dieſer Eintheilung iſt aber die Eintheilung

des Civilproreſſes in den gemeinen - oder Reichscivilpro

ceß und den Provincial- und Localcivilproceß nicht zu

vermengen.

Nettelbl. prakt... Rechtsgelahrth, Z Erſter
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Erſter Abſchnitt.

Von dem Civilproceß außer der Anwen

dung auf die einzelne Arten der Gerichte

betrachtet.

§ 694. -

enn der Civilproceß auſſer der Anwendung auf die

e Gerichte, vor welchen er geführet wird, abzuhandeln

iſt: ſo kann dabei am ſchicklichſten die Eintheilung deſſel

ben in den petitoriſchen und poſſeſſoriſchen Proceß (§.

692.) zum Grunde geleget werden.

- Erſter Abſatz.

Von dem petitoriſchen Civilproceß.

- § 695. -

FYer petitoriſche Proceß wird auf verſchiedene Art ge

führet, nachdem er ein ordentlicher oder ſumma

riſcher Proceß (§ 690.) iſt, und alſo kann dieſer Pro

ceß, nach dieſem Unterſcheide, am füglichſten abgehan

delt werden.

Erſte Abhandlung.

Von dem petitoriſchen ordentlichen

Civilproceß.

1ve per M E N cke N 1 1 Tractatio ßnsprica proceſſus iuris

communis et Saxonici elečtoralis. Lipſ 1723. 4.

G op of R. B e E N 1 G ks Praética practicata. Halae editio

tertia. I747. 4.

Jac. Frid. Seyfarts teutſcher Reichsproceß. Halle 1738.

und 1756. 4. -

v Jac.
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Jac. Fried. Ludovici Einleitung zum Civilproceß. Halle

I732. 4. >

r Av L. w 1 L H. sc H M 1 D 11 inſtitutioner praxeos iudiciariae.

I75 I. 8.

Achat. Ludw. Carl Schmidt Anweiſung wie die Regeln

des gemeinen und des Sächſiſchen Proceſſes geſchickt

anzuwenden. JenaI766. 8. >.

Jo. Georg Eſtors Anfangsgründe des gemeinen - und

Reicheproceſſes. Gieſſen 1752. 4.

Gottl. Euſebius Oelzens Anleitung zum gerichtlichen Pro

ceß überhaupt und insbeſondere zum ordentlichen Cia

vilproceß. Jena 1782. 8. z

§. 696.

De wichtigſte, und beſonders zu erörternde, Gattung

von Civilproceſſen, iſt der petitoriſche ordentliche

Civilproceß. Es wird daher nöthig ſein, von demſelben

ausführlich zu handeln- Solchemnach werde ich mit 1)

allgemeinen denſelben betreffenden Lehren den Anfang
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machen; und darauf den 2)vorbereitenden; 3) auf den

Beweis in der Hauptſache gehenden; 4) die Haupt

ſache entſcheidenden; 5) vollſtreckenden Theil deſſelben

vorſtellen.

Erſte Erörterung.

Allgemeine den petitoriſchen ordentlichen

Civilproceß betreffende Lehren.

H. 697.

ie allgemeinen dieſen Proceß betreffende Lehren ſind

folgende: von 1) dieſes Proceſſes Anfang und En

de; 2) der Rechtshängigkeit der Civilproceßſachen und

deren Wirkungen; 3) der Strafe des Leugnens und

des Zuvielbittens im Civilproceß.

-

Z 2 - A Erſter
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- Erſter Titel. - -

Von des Civilproceſſes Anfang und Ende.

§ 698.

Wº wie allerdings geſchehen muß, zwiſchen einer

Streitigkeit (controuerſiam), welche unter zwei

oder mehreren über ihre Rechte und Verbindlichkeiten unter

ſich obwaltet, und den darüber entſtehenden Civilproeeß

Klitem iudicialem ſeu proceſſum ciuilem) ein Unterſchied

gemachet wird, und alsdenn der Anfang des Civilproceſ

ſes nach dem heutigen Rechte zu beſtimmen iſt: So

muß, meines Erachtens, zwiſchen dem Anfang deſſelben

in Abſicht auf den Kläger oder Provocanten; dem Be

klagten oder Provocaten und dem Richter- ein Unterſcheid

gemachet werden. InAbſicht auf den Kläger oder Pro

vocanten nimmt der Civilproceß, mit den Anbringen der

Klage bei dem Richter oder der gerichtlichen Provoca

tion ſeinen Anfang. In Abſicht auf den Beklagten

und Provocaten aber mit der demſelben geſchehenen In

ſinuation des erſten Communicationsdecrets des Richters

mit einer Auflage; und in Abſicht auf den Richter, mit

telſt Ertheilung eines ſolchen Decrets, es mag ſolches

dem Beklagten oder Proeaten ſchon inſinuiret ſein, oder

nicht, wenn nur ſonſt erweislich iſt, daß der Richter der

gleichen Decret wirklich abgefaſſet habe.

z 1 N z sr. Gott F n. c H x 1st. « LüGE L de litis iudi

sialis initio. Wittenb. 1778.

§. 699.

Ein Civilproceß, welcher einmal ſeinen Anfang ge

nommen hat, dauret ſo lange, oder nimmt eher kein En

de, als bis entweder 1) von Seiten des Klägers, der

ſelbe auf die weitere Rechtspflege des Richters in der bis

her in Proceß ſchwebenden Sache Verzicht gethan, es

mag ſolches ausdrücklich, oder ſtillſchweigend geſchehen

ſein;
- -
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ſein; oder 2) von Seiten des Beklagten alles geleiſtet

iſt, was der Kläger von ihm verlanget hat, oder ihm zu

leiſten von dem Richter auferleget worden; oder 3) von

Seiten des Klägers und Beklagtens zuſammen, dieſel

-

be ſich mit einander vergleichen, oder die Entſcheidung

einem von ihren erwählten Schiedesrichtern überlaſſen ha

ben. Durch den Richter aber kann der Civilproceß auf

keine andere Art ein Ende nehmen als dadurch, daß der

ſelbe a) entweder die ſtreitenden Parteien zum Vergleich

zwinget (§. 19o.); oder b) den Beklagten durch ein Ur

tel ſo rechtskräftig geworden von der Klage entbunden

und losgeſprochen hat; oder 3) denſelben durchein rechts

kräftiges und zur Vollſtreckung gebrachtes Urtel verdam

met hat. - - -

c H R 1s T 1 A 1 s c uR o Erx x de litis renunciatione. lene

1693. -

r E T R. M Ascov de lite derelicta ſeu deſerta ab ackore.

Gryphisw. 1695. - :

Zweiter Titel. -

Von der Rechtshängigkeit einer Civilſache und

- - deren Wirkung.

(L. II. T. 6. X. Velite pendente mihil innouerur. L. IV. T.

7. D. L. II. T. J. C. L. I. T. 42. X. de alienatione iudicii

mutandi cauſa facta, L. XLIV, T. 6. D. L. VIII. T 37.

C. de litgigſ... L. I. T 2o. C. Quando libellus prinripidatur

litis conteſtationem facias)

N 1 c. Maxr 1 N 1 Theſes iuridicae praéticae ad rubricam:

V lite pendente uibil innouetur. Kil. 1678.

v. z ox G. r x 1 p. M vno delitis pendeutia praecipue camera

li. Argent. 1676. -

. 700. -

De Rechtshängigkeit (litis pendentia) einer Civilſa

che beſtehet darinnen, daß ein über dieſelbe entſtan

dener Civilproceß in Abſicht auf den Richter ſeinen Al

Z 3 fang
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fang genommen hat, und derſelbe noch nicht geendi

get iſt. /

- §. 7or.

Nicht nur dieſes, daß eine Civilſache ſchon wirk

lich rechtshängig iſt, hat ſeine beſondere Wirkung; ſon

dern auch ſchon dieſes, daß ſie vielleicht nächſtens eine

ſolche werden möchte, hat ſchon eine beſondere rechtliche

Wirkung. Sie beſtehet darinnen, daß wenn iemand,

der befürchtet in einen Proceß wegen einer Sache zu ge

rathen, und dieſelbe deswegen veräußert, damit andere

Perſonen die Intereſſenten des Proceſſes (§ 87.) wer

den (alienatio iudicii mutandi cauſa facta), die Veräuße

rung zwar deswegen nicht zu den ungültigen Handlungen,

doch aber in ſo weit zu den unerlaubten Handlungen ge

höret, daß derienige, welcher ſolches aus Bosheit thut,

darauf belanget werden könne, daß er den daraus entſte

henden Schaden erſetze.

1 o. c H R 1s T. w 1 L H. s T E c x de alienatione iudicii mutan

di cauſ facta. Franc. ad Viad. -

1 o. T RAv G. sc H ox N de lge Licinia adl. vlt. ff. de alie

natione iudici mutand cauſa féta Lipſ. 1771.

zxNest 1o. FRIp. MANtzel de verecunda cogitatione eits

qui lites exeeratur. Roſt 1732. -

§ 702.

Was aber die Wirkungen der ſchon wirklich einge

tretenen Rechtshängigkeit betrift, ſo iſt davon I. über

haupt zu bemerken, daß von nun an, bis dahin, da

durch die Beendigung des Eivilproceſſes dieſelbe aufhöret,

in Abſicht auf die dadurch fundirte Gerichtbarkeit des

Richters, . die Rechte und Verbindlichkeit der ſtrei

tenden Parteien unter ſich, wie auch das Eigenthum des

Gegenſtandes des Rechtsſtreites, alles in dem Zuſtand

bleiben muß, in welchen es, in Abſicht auf das Gericht

durch die entſtandene Rechtshängigkeit gekommen, Ä
- - MU
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auch, in Abſicht auf die ſtreitenden Parteien, wie es we

gendes Eigenthumes des Gegenſtandes des Rechtsſtreites,

vor der entſtandenen Rechtshängigkeit, war. Daher

denn die Regel entſtanden: lite pendente nihil innouan

dum. Solchemnach kann auch die nach dem römiſchen

Rechte verbotene Veräußerung deſſen ſo bereits im

Rechtsſtreit befangen iſt (lirigioſi), hieher gezogen wer

den, woraus denn auch zugleich erhellet, daß zwiſchen

der Veräußerung, welche vorher geſchiehet ehe die Rechts

hängigkeit eingetreten (§ 7oo.), und dieſer Veräuſſerung,

ein groſſer Unterſcheid ſei.

§ 7o3. -

Die II. beſonderen Wirkungen der ſchon wirklich

eingetretenen Rechtshängigkeit, ſind die Wirkung auf

den 1) Kläger, daß in Abſicht auf denſelben dadurch,

daß er die Rechtsſache durch die erhobene Klage anhän

gig gemachet, und alſo in Abſicht auf ihn die Rechtshän

gigkeit ſchon eintritt (§. 698.) bewirket, daß ſeine Klage

nun durch den Ablauf der Zeit, binnen welcher ſie nach

den Geſetzen angeſtellet werden ſollen, nicht verlohren ge

het, ſondern bis auf vierzig Jahre, von der Zeit an ge

rechnet, da der Kläger die letzte gerichtliche Hand ung vor

genommen hat, verlängert wird. Hieraus entſtehet alſo

die aus der allgemeinen Theorie von den Klagen bekannte

perpetuatio actionum. -

§. 704.

Eine andere beſondere Wirkung der Rechtshängig

keit in Abſicht auf den 2) Beklagten betrift hauptſächlich

die Frage: Ob, wenn der Beklagte wegen einer Sa

che in deren Beſitz er bisher als angeblicher Eigen

thümer geweſen, von iemanden, welcher deſſen Eigen

thümer zu ſein vorgiebet, verklaget wird, ſein bisheri

ger Beſitz in guten Glauben, dadurch in einen Beſitz

des böſen Glaubens, EF werde, daß die Klage

. - - 4 MM
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angeſtellet worden und der Beklagte ſich auf die Klage

ſchon eingelaſſen? Ich halte dafür, daß nach dem heu

tigen Rechte die Frage ſchlechthin weder beiahet, noch

verneinet werden könne, welches auch wohl keinen Zwei

fel mehr unterworfen iſt. Daß auch beſonders die Ein

laſſung des Beklagten auf die Klage an ſich betrachtet,

für eine ſolche Handlung nicht gehalten werden könne,

welche nothwendig einen böſen Glauben nach ſich ziehen

müſſe, iſt auch wohl eben ſo gewiß. Solchemnach iſt

meiner Einſicht nach der beſte Weg dieſen Streit zu ent

ſcheiden dieſer, wenn behauptet wird, daß der Be

klagte bis dahin ſeinen guten Glauben behalte, da der

Kläger, nachdem der Proceß von ſeiner Seite den

Anfang genommen, ſo viel vor ſich auszuführen ge

wuſt, daß damit der bisherige gute Glaube des Be

klagten, nach dem vernünftigen Ermeſſen des Rich

ters unmöglich beſtehen können. Es kann alſo

keine gewiſſe, in dem Lauf des Civilproceſſes vorkommen

de Handlung, oder kein gewiſſes Stück dieſes Proceſſes,

angegeben werden, von welchen an der bisherige Be

ſitzer in guten Glauben nothwendig ein ſolcher zu ſein

aufhören müſſe; mithin iſt er weder von der Zeit der er-,

hobenen Klage an, noch auch von der Zeit der Litiscon

teſtation, oder auch der Zeit da der Kläger ſeinen Be

weis angetreten, ſchlechthin für einen Beſitzer, welcher

ſeinen guten Glauben verloren, zu halten: ſondern der

ſelbe überhaupt betrachtet und in der Regel, nur von der

Zeit an für einen ſolchen zu halten, da er rechtskräftig

condemniret worden, die bisher beſeſſene fremde Sache

dem Kläger zu reſtituiren. -

H. z ºº R. s Rock «s delitis conteſtatione malam fidem non in

ferente. Vit. 1736. /

- 1 o. M. z Lc H. Got T L. s E s e c x x Pr. Num litir conte

ſtatio ſemper malam fidem inducae exſententia ICti Pauli ins

l, 4s, pr. D. de bered, pet. Halae 1772.

u 1z s.
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a 1 - . . a 1 D. sc u oac n Pr. An bodie ſöl- litis conteſtatio.

malamfdem ſemper inducat. Erf 1775.

cm x 1 s ro P 1 c H x 1st H ass e delitis conteſtatione an

et quseenus bonae fidei poſſeſſor per eam in mala fide conſtitum

tur. Goett. 177o.

a

H. 7o5.

- In Abſicht auf den 3) Richter hat die Rechtshängig

keit die beſondere Wirkung der Prävention in Abſicht

auf die Gerichtbarkeit. Sie kann nur in dem Fall ge

dacht werden, da die Gerichtbarkeit verſchiedener Richter

in ein und eben derſelben Sache gegründet iſt, mit

hin ein Zuſammenſtos oder Zuſammenlauf der Ge

richtbarkeit verſchiedenerRichter vorhanden iſt. DieHand

lung nun wodurch der eine oder der andere dieſer Rich

ter machet, daß er den anderen von der Ausübung derGe

richtbarkeit in der Sache, in welcher ihre Gerichtbarkeit

zuſammenſtoſſet, ausſchließet, heißet die Prävention, von

welcher hier die Rede iſt. Welche Handlung eines oder

des anderen der beſagten Richter aber dieienige ſei, wel

che die Prävention wirket? iſt ſehr ſehr ſtreitig. Heuti

ges Tages aber iſt, nach meiner Meinung, die Hand

lung des Richters, wodurch in Abſicht auf ihn, nach dem

§. 698. der Civilproceß ſeinen Anfang nimmt, dieſenige,

welche die Prävention bewirket, mithin iſt ſolche gemei

niglich die Ladung (§ 557) des Beklagten.

u R N R. coccx 1 1 de concurſi plurium iurisdictionum. Hei

delb. 1684. -

10. rh 1 . . . . « u 10 x concurrentium iuritdiäionum ly

rinthus- Gieſlae 1682. - -

To s. 1 a c. R. z 1 N HAz. »r deduarumvel plurium iuritdiätio

- num in eadem cauſa conflictu. Ert. 1732.

1 o. st er u. rüT T z R. Libellus de praeuemrione arque inde

enata Praeſcriptione fori. Marb.

10. w11 H. p1 s ruan. Pr. de praeuentione e liris penden

zia. Ienae 1757.

3 s, H. 706.

-

X
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- H.706.

Damit übrigens die hieher gehörige Frage: Ob

dadurch, daß ſich iemand mit ſeiner Klage nicht an

den gehörigen Richter wendet, ſondern den Oberherrn

im Staate antritt und bei demſelben ſeine Klage an

bringet, eine Rechtshängigkeit der Sache entſtehe, oder

auch nur überhaupt geſagetwerden könne, daß der Pro

eeß von der Zeit ſeinen Anfanggenommen? nicht gänzlich

übergangen werde: Sowill ich nur mit wenigen erinnern,

daß, wenn dieſe angebrachte Bitte eine wirkliche Klage iſt,

der Oberherr auch darauf ein Juſtizreſcript ergehen läßt,

hiedurch allerdings der Proceß ſchon ſo ſeinen Anfang

nehme, daß hieraus die Rechtshängigkeit der Sache mit

ihren Wirkungen entſtehe. - -

10. - a.ru. we as a - º. Diſl, qua alſpoſtiol. 1. C. quando

libellus etc. euoluitur. Witt, 1706. -

so. cas F. H = 1 M B vx G Pr. An oblatio libelliprincipi fäéta

. . litis pendentiam inducat. Ienae I750.

Dritter Titel.

Von der Strafe des Leugnens und des Zu

vielbittens im Civilproceß.

(L. XI. T. 1. D. de interrogationibus in iure faciendis et inter

rogatoriis actionibus. L II. T. ii. X. de plus petitionibus.)

sa M. st Rx x de proceſſibus abbreuiaudis per poenammenda

cii. Halae 1703.

1 o. r H 1 L. r Rx 1 s za de causela practica: ffeeiſti, ºffir

ma, Erf, 1717. -

1 o. F R1 D. wz 2 N H. z K Diſſ. prior. de poewir inficiationum

in ſpecie vero requiſitis adillas infigendas neceſſariis. Vit.

1725. . . . .

1 px M Diſl. poſterior.de poenir inficiationum in ſpecie. Ibid,

1726. - “", - -

.

- § 7o7.
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§. 7o7.

SWZÄ gleich nach der Prari das Leugnen (inficiatio) im

Civilproceß nicht ſo, wie doch geſchehen ſollte, be

ſtrafet wird: So muß doch auch dieſe Lehre hier kürzlich

ausgeführet werden. Es kommt aber hiebei eines Theils

darauf an, wie das Leugnen, wenn es ſtrafbar ſein ſoll,

beſchaffen ſein müße, und mit welcher Strafe ſolches

zu belegen. -

H. 7o8.

Dazu, daß das Leugnen im Civilproceß für wirk

lich ſtrafbar zu halten, wird erfordert, daß ſolches 1)

wirklich geſchehen und nicht etwan, als eine beſondere

Strafe des Ungehorſams, nur für geſchehen angenom

men werde; 2) wiſſentlich, oder doch wenigſtens durch

eine grobe Schuld, geſchehen; 3) gerichtlich ſo geſche

hen, daß nachher kein Geſtändniß erfolget, ſondern der

Beklagte deſſen waser geleugnet gerichtlich überführet wor

den. Uebrigens aber 4) der Kläger, wenn das Leugnen

ihm nachtheilig iſt, auf dieſe Beſtrafung des Leugnens

angetragen und die nachgeſuchte Strafe in den Geſetzen

gegründet iſt.

§. 709.

Wegen der Strafen des Leugnens ſelbſt, kommt

es ſo wohl darauf an, ob und welche Strafe des Leug

nens, davon die Rede iſt, in den Geſetzen gegründet,

welches daher in der theoretiſchen Rechtsgelahrtheit ſorg

fältig zu bemerken iſt: als auch darauf, ob die in dem

römiſchen Rechte feſtgeſetzten Strafen in unſern Gerichts

höfen ſtatt finden oder nicht, welches gleichfalls hier aus

der theoretiſchen Rechtsgelahrtheit als bekannt angenom

men werden muß. -

§ 710.
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§. 71o.

Außer der Strafe des Beklagten wegen des Leug

nens, gehöret auch die Strafe des Klägers, welche dar

auf ſtehet, daß er zu viel gebeten, deren ſchon oben (§

221.) Erwähnung geſchehen iſt, hieher. Die plus peti

tio wurde ehemalen mit dem Verluſt der Sache beſtra

fet; nach neueren Rechte aber wird ein Unterſcheid ge-.

machet, ob ſie eine plus petitio cauſa vel re iſt, oder lo

co vel tempore. In den beiden erſten Fällen iſt die

Strafe dieſe, daß die Koſten erſetzet werden müſſen,

wenn der Beklagte die wahre Forderung zu bezahlen be

reit iſt: wenn er aber ſolche gänzlich geleugnet, und

nun zu dem Theil condemniret wird, der übrig bleibet,

wenn das zu viel gebetene abgezogen wird, werden die

Koſten compenſiret. In den beiden letzten Fällen aber

wird der Beklagte von der Inſtanz ſo abſolviret, daß ihm

der Kläger die Koſten erſetzen muß.

Zweite Erörterung.

Von dem vorbereitenden Theil des petito

riſchen ordentlichen Civilproceſſes. -

§ 711.

u dem vorbereitenden Theil des petitoriſchen ordent

lichen Civilproceſſes, rechne ich alle Stücke dieſes

Proceſſes, welche auf die Beſtimmung des Hauptſtreit

punktes und auf dasienige, was ſonſt überhaupt in Abſicht

auf dieſen Proceß zu berichtigen iſt, gehen. Es wird

aber derſelbe, wie die folgenden Theile des Proceſſes, am

deutlichſten vorgeſtellet werden können, wenn zwiſchen

ſeinem ordentlichen und auſſerordentlichen Lauf ein Unter

ſcheid gemachet, und derſelbe darnach vorgeſtellet wird.

- - -

- - Erſter
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Erſter Titel.

Von dem vorbereitenden Theil nach ſeinem

ordentlichen Lauf.

§. 712.

Wº dieſer Theil ſeinen ordentlichen aufhält, ſo *

machet der Kläger den Anfang mit
-

A. Anbringung der Klage §. 209.

durch ein regelmäßiges Klaglibel, welches durch eine

Präſentationsregiſtratur (§ 528.) präſentiret, nnd ent

weder nach vorhergehender Relation aus demſelben, oder

ohne vorhergehende Relation, nachdem entweder ein Ju

4ſtizcollegium, oder ein einzelner Menſch, Richter der Sache

iſt, darauf deeretiret. Wegen der Präſentation bleibet

es bei dem was § cit geſaget worden, und da in Ab- ,

ſicht auf dieſelbe, kein Stück dieſes Theils des petitori

ſchen ordentlichen Proeeſſes was Beſonderes hat, ſo wird

nicht nöthig ſein der Präſentationen in dem Folgenden

weitere Erwehnun zu thun. Wegen der Relation bezie

he ich mich auch wegen dieſes und der folgenden Stücke

dieſes Theis des Civilproceſſes auf das was H. 544. geſa

get worden. Solchemnach kommt es nur darauf an,

wie auf die angebrachte Klage decretiret werden müſſe.

§ 713.

Wegen des Decretirens auf die Klage iſt alſo zu

merken, daß dieſelbe, nach dem ordentlichen auf dieſes

Proceſſes, nicht eine ſolche zu ſein pfleget, deren

Ungrund ſchon vor ſich zu Tage lieget, mithin ſie

dem Beklagten communiret werden müſſe und zwar

mit einer Auflage. Dieſe Auflage ſollte nun eigentlich

darinnen beſtehen; daß der Beklagte, nebſt dem Klä

ger, auf einen dazu anberaumten Termin zur Verſu

chung der Güte geladen werde, oder doch wenigſtens,

nach

-
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nachdem der Beklagte mit ſeinen Einwendungengehö

ret worden, ſolches Decret erfolgen. Solchemnach

ſollten erſt alsdenn, wenn die Güte fruchtlos verſuchet

worden, die Parteien zum rechtlichen Verfahren über die

Klage (§ 241.) verwieſen werden. Allein, da dieſes in

der Prari ſelbſt nicht allenthalben beobachtet wird, ſo

pfleget die Communication der Klage an den Beklagten

ohne vorhergehende Verſuchung der Güte mit der Auf

lage, binnen einer beſtimmten Friſt auf die Klage zu

antworten, mithin ſich auf dieſelbe einzulaſſen (§ 231.),

und was zu ſeiner Vertheidigung gehöret, durch die Vor

ſchützung der Ausflüchie (§ 237.) beizubringen, zu ge

ſchehen.

§ 714.

Auf die erhobene Klage, und der entweder gar

nicht, oder fruchtlos, verſuchten Güte, folget in dieſem

Theil des Proceſſes, von Seiten des Beklagten.

B. der Erceptionsſatz (§ 237- 240.)

Dieſer Erceptionsſatz iſt zwar bei dem ordentlichen Lauf -

dieſes Proceſſes, kein ganz vollſtändiger Erceptionsſatz

(§ 237.), doch aber ein ſolcher, welcher ſowohl die

Vorſchätzung der dilatoriſchen (§ 224.) und peremtori

ſchen Ausflüchte (§. 225.), als auch die Einlaſſung auf

die Klage, welche hier eine ordentliche Einlaſſung (§.

232.) iſt, und ſo beſchaffen iſt, das ſie eine richtige un

bedingte Einlaſſung iſt, enthält. Hierauf wird nach ge

ſchehener Präſentation, und auch allenfalls Relation ſo

deeretiret: daß dieſer Satz dem Kläger communiciret

wird, mit der Auflage, darauf binnen einer beſtim

ten Friſt zu repliciren.

§ 7s.
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H. 715.

Wenn der Erceptionsſatz dergeſtalt dem Kläger
sommuniciret worden: ſo erfolget nun, nach dem or

dentlichen Laufe dieſes Proceſſes von Seiten des Klägers

C. die Replik des Klägers auf die erceptiviſche

Nothdurft (§ 242 – 244)

wobei wegen des Präſentirens und Referirens nichts

beſonderes, und wegen des Referirens nur dieſes zu be

merken iſt, daß, wie vorher auf das Repliciren auf den

Exceptionsſatz, nun auf das Dupliciren auf die Replik,

erkannt wird. -

H. 716. . .“

Hierauffolger nun nach dem ordentlichen auf von
Seiten desBeklagten -

D. die Duplik auf die Replik des Klägers

(§ 245.246.),

von welcher in Abſicht auf das Decretiren zu bemerken,

daß 1), wenn von Seiten der Parteien wegen dieſes Ver

fahrens über die Klage, der Schluß der Sache (§.409)

noch nicht erfolget iſt, und der Richter nöthig findet,

daß noch weiter verfahren werde, dieſes weitere Verfah

ren durch ein richterliches Decret, ſo wie hei der Replik

(§ 715.) veranlaſſet, und dabei der Schluß der Sache

auferleget (§. 409.) wird. Wo aber 2) die Parteien

ſchon concludiret haben, oder der Richter einſiehet, daß

die Fortſetzung dieſes Verfahrens unnöthig und überflüßig

ſei, die Sache von ihm von Amtswegen für beſchloſſen

angenommen werden müſſe.

§. 717.

Iſt nun daß Erſte, ſo folget von Seiten des Klägers,

E. die Triplik des Klägers auf die Duplik

des Beklagten (§ 247.)

und,
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und nach erfolgten Decret auf die Triplik, welches, da

der Beklagte hier den letzten Satz haben muß, (§. 194.)

auf die Quadruplik gerichtet werden muß, von Seiten

des Beklagten

F. die Quadruplik des Beklagten auf die Tri

plik des Klägers. (§. 248.).

§ 718.

Iſt aber das Zweite, und auch, wenn die beſagte

Triplik und Quadruplik verhandelt worden; ſo wird von

dem Richter die Sache zu einem Urtel, es mag ſolches

ein Abſchied (§. 572.) oder eigentlich ſo genanntes Ur

tel (§. cit) ſein, eingelenket, und zwar mittelſt der

Verfügung, daß nun in der Sache verabſchiedet wer

den ſolle, mit oder ohne Anſetzung eines Jnrotulations

termins (§ 413) oder mittelſt der Verfügung, daß

ein auswärtiges Urtcl eingeholet werden ſolle, daher

ein Jnrotulationstermin angeſetzet, und die wirkliche

Verſchickung der Acten (§ 576) beſorget wird.

§ 719.

Solchemnach nimmt nun der vorbereitende Theil

des petitoriſchen ordentlichen Civilproceſſes ſein Ende mit

G. dem erſten Urtel in der Sache.

Dieſes Urtel kann ein Endurtel, oder ein Nebenurtel

ſein, und daher iſt nun von dieſen beiden Arten des

erſten Urtels beſonders zu handeln.

§. 72o. -

Daß bei dem bisher geſchilderten auf des petito

riſchen ordentlichen Civilproceſſes in dem vorbereitenden

Theil deſſelben, ſchon ein Endurtel geſprochen wird,

kann nur denn vorkommen, wenn I. der Beklagte ſich

auf die Klage beiahend eingelaſſen hat, und die zerſtörli

che Ausflüchte, welche er vorgeſchützet, nach demÄ
(ls

º
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Kläger in dem rechtlichen Verfahren über die Kla

ge (§ 241.) ausgeführer hat, offenbar ungegründet ſind,

da denn ein condemnatoriſches Endurtel erfolgen und das

hin erkannt werden muß. Weil der Beklagte auf die

erhobene Klage geantwortet und derſelben geſtändig,

ſo iſt er u. ſ. w. worauf das fernere Erkenntniß nachdem

Inhalt der Bitte der Klage, und dem was ſonſt Rechtens

iſt (§ 682.), angehänget wird; Il. Der Ungrund der

Klage aus dem rechtlichen Verfahren über die Klage (§. -

241.) ſchon zu Tage lieget, da denn ein entbindendes

Endurtel, und zwar, wenn der gänzliche Ungrund der

Klage ſchon erhellet, dahin erfolgen muß: daß die Kla

ge nicht ſtatt habe: wenn aber die Klage noch wohl ſtatt

haben könnte, wenn ſie verbeſſert würde dahin zu erken

nen: daß die Klage immaaſſen ſie angebracht, nicht

ſtatt habe: oder mit mehrerer Beſtimmung: noch zur

Zeit nicht ſtatt habe; II. Die Entſcheidung der Sache

auf eine bloſſe zwiſchen den Parteien ſtreitige Rechtsfrage

ankommt, da denn, nach der richtigen Entſcheidung der

echtsfrage, der Beklagte, entweder ſo zu abſolviren,

er ſo zu condemniren iſt, wie aus dem Vorhergehenden

erhellet. Uebrigens iſt von dieſen Erkenntniſſen noch zu

merken, wenn gleich ſchon das erſte Urtel ein Endurtel

iſt, dennoch über die dilatoriſche Ausflüchte zu erkennen,

nicht unterlaſſen werden müſſe.

* - §. 72r.

Dahingegen tritt der Fall, daß unter den ange

gebenen Umſtänden das erſte Urtel ein Interlocut auf

Beweis und Gegenbeweis iſt, ſo oft ein, als nach dem

vorhergehenden H. 72o. kein definitiviſches Erkenntniß er

folgen kann. Ob nun dem Kläger oder dem Beklagten

der Beweis auferleget werden müße, kommt darauf an,

ob die nach dem ordentlichen Kauf des Proceſſes richtige

unbedingte Einlaſſung ſchon geſchehen iſt (§ 714) und

dieſelbe eine beiahende Einlaſſung mit angehängten zer

Nettelbl, prakt. Rechtsgelahrth. A a ſtör
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ſtörlichen Ausflüchten, oder eine ganz oder nur zum

Theil verneinende Einiaſſung iſt. In dem erſten Fall,

wird auf Beweis und Gegenbeweis dergeſtalt erkannt,

daß dem Beklagten derBeweis ſo auferleget wird: Weil

der Beklagte der Klage geſtändig, darneben aber zer

ſtörliche Ausflüchte vorgeſchützet hat, ſo iſt er dieſelbe

binnen Ordnungsfriſt wie Recht zu erweiſen ſchuldig,

dawider dem Kläger der Gegenbeweis, beiden Theilen

Eidesdelation und andere rechtliche Nothdurft vorbe

halten wird, worauf in der Sache ferner ergehet was

recht iſt. In dem zweiten Fall aber wird gleichfalls auf

Beweis und Gegenbeweis aber ſo erkannt, daß dem Klä

ger der Beweis und zwar dergeſtalt auferleget wird: Weil

der Beklagte auf die Klage geantwortet und derſelben

(wenn er den ganzen Klagegrund abgeleugnet ) nicht ge

ſtändig: oder (wenn er denſelben nur zum Theil abge

leugnet hat) nicht allenthalben geſtändig: ſo iſt Klä

ger (im erſten Fall) den Grund derſelben, oder (im

zweiten Fall) den Grund derſelben und ſo viel ihm dar

an verneinet worden, binnen Ordnungsfriſt zu ep

weiſen ſchuldig, da wider dem Beklagten u. ſ. w. (wº

vorher). Wobei nur noch zu bemerken, daß, wenn der

Beklagte ſich den Gegenbeweis ausdrücklich bedungen,

bei der Vorbehaltung des Gegenbeweiſes geſetzet werde:

bedingter Gegenbeweis. Uebrigens gilt auch hier was

zum Beſchluß des vorigen H. wegen der dilatoriſchen Aus

flüchte bemerket worden. -

H. 722.

Da, wie bereits § 72o. und §.721 bemerketwor

den, das erſte Urtel in der Hauptſache, es mag daſſelbe

ein Endurtel, oder ein Interlocut auf Beweis und Ge

gegenbeweis ſein, zugleich mit auf die dilatoriſche Aus

flüchte gehet, überdem auch noch andere Nebenpunctevor

kommen können, welche zugleich mit abgeurtelt werden

müſſen: ſo iſt auch hievon noch zu handeln, und dadurch

Der
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der ganze innere Bau des erſten, zu dem vorbereitenden

Theil des petitoriſchen ordentlichen Civilproceſſes gehöri

gen, Urtels zu ſchildern. Sind alſo dilatoriſche Aus

flüchte vorgeſchützet, ſo wird mit dem Erkenntniß darü

ber, und allen übrigen Erkenntniſſen, auch ſelbſt denen ſo

von Amtswegen geſchehen, wenn dieſelbe was beſtimmen,

welches vorher berichtiger werden muß, ehe was weiteres

erkannt werden kann, davon die vornemſten ſchon oben §.

626. ſeqq. vorgekommen ſind, der Anfang gemachet. Die

ſe Erkenntniſſe machen den erſten Theil des Urtels aus,

und hiebei werden die Worte: würde: vor allen Din

ºgen: geſonnen oder gefordert gebrauchet. Daraufwird

mittelſt des Wortes: hiernächſt zum zweiten Theil des

Urtels, welcher das Erkenntniß in der Hauptſache ent

- hält, geſchritten, und ſolches nach Unterſchied der Fälle,

ſowie § 720. und § 721. bereits ausgeführet iſt, abge

faſſet. Dieſen zweiten Theil wird darauf der dritte Theil

angehänget, welcher auf alles gehet, was noch ſonſt nach

der Lage der Sache abgeurtelt werden muß.

Zweiter Titel.

Von dem vorbereitenden Theil nach ſeinem

außerordentlichen Lauf.

§ 723.

O es gleich zu weitläuftig ſein würde, alles nur mög

liche Auſſerordenliche, ſo in den vorbereitenden

Theil des petitoriſchen ordentlichen Civilproceſſes vor

kommen kann, hier zu erwehnen, und den daraus ent

ſtehenden auſſerordentlichen Lauf zu ſchildeern: So kann

doch ſolches in ſo fern geſchehen, daß das Vornehmſte

und Wichtigſte ſo hieher gehöret, und welches dabei ſo

beſchaffen iſt, daß es dieſem Theil des Proceſſes wo nicht

ganz eigen iſt, doch beſonders bei demſelben vorkommt,
A a 2 berüh
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berühret wird. Ob es alſo gleich zu dem auſſerordentlichen

Lauf dieſes Theiles des Proceſſes gehöret, wenn Dilation

gebeten wird; ein Ungehorſam vorkommt; die Wie

dereinſetzung in den vorigen Stand geſuchet wird; ſchon

gegen das erſte Erkenntniß Rechtsmitel ergriffen oder

andere Einwendungen gemachet werden, und dergleichen

hier vorkommen kann: ſo wird doch nicht nöthig ſein davon

hier beſonders zu handeln, ſondern es iſt genug, wenn die

nun folgenden Puncte hier beſonders erörtert werden, und

übrigens hier angewendet wird, was bereits § 752. u. ſ.

w. von dem Deeretiren überhaupt beigebracht iſt. Um

mehrerer Ordnung willen aber, wird nicht undienlich

ſein, den außerordentlichen Lauf, welcher daraus entſte

het, daß in dieſem Theil ſchon ein nicht auferlegter Be

weis (§ 259.) eingemiſchet iſt, und den da ſolches nicht

geſchehen, ſondern das vorkommende außerordentliche

in etwas anderem beſtehet, von einander zu unterſcheiden.

. § 724.

Als was Auſſerordentliches, ſo in dem vorbereiten

den Theil des Proceſſes davon hier die Rede iſt, vor

kommt, und nicht darinnen beſtehet, daß ein nicht auf

erlegter Beweis eingemiſchet worden, iſt I. anzuſehen,

wenn derſelbe nicht mit der Klage, ſondern mit einer

Provocation oder gerichtlichen Aufforderung zum Rechts

ſtreit (H. 25 o.) anfänget, woraus ohne Noth ein eige

ner Proceß, nämlich der Provocationsproceß, gemachet

wird. Was hiebei zu bemerken, iſt entweder beiden

Provoationen gemein, oder dieſer oder iener derſelben

eigen. Zu dem erſten rechne ich, daß 1) die Provoca

tionen, ſo wie oben § 251. und 252. gezeiget worden,

eingerichtet und dem Richter übergeben werden; 2) die

ſelbe, wenn ſie nicht ſofort verworfen werden können,

dem Provocaten mit der Auflage: ſich darauf einzulaſ

- ſen, eommuniciret werden; wenn darauf, wie nicht

nur nach geſchehener Provocation ex l, diffamari, ſon

- dern

/
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dern auch bei der ex l. ſi contendat vorkommen kann, der

Provoeat eine Klage anſtellet, das ganze Provocations

geſchäft dadurch geendiget iſt, und der Proceß nun, wie

ſonſt fortgehet. • Zu dem zweiten aber gehöret, daß,

wenn der Provocat 1) der ihm geſchehenen Auflage keine

Folge leiſtet, mithin einen Ungehorſam begehet, zwar,

wie bei dem Ungehorſam überhaupt (§ 627. ſeqq.), ver

fahren werde, hier aber die beſondere Strafe des

Ungehorſams, wenn die Provocation ex 1. diffamari ge

ſchehen, der Verluſt der Anſprüche, oder ein ewiges

Stillſchweigen ſei: wenn ſie aber ex I. ſi contendat ge

ſchehen, dieſelbe dieſe ſei, daß die Ausflüchte beiKräf

ten bleiben, oder daß Provocant von Provocatens

An- und Zuſprüchen gänzlich zu entbinden und loßzu- -

zählen (§. 251.252.). Wenn er aber 2) der Auflage ein

Genüge thut, ſo iſt zwiſchen den beiden Arten der Pro

vocation folgender Unterſcheid zu machen. Bei der Pro

vocation ex l. diffamari leugnet der Provocat entweder

die Diffamation, oder er geſtehet dieſelbe ein, oder er

ſchützet blos Ausflüchte vor, welche ihm von der Einlaſ

ſung auf dieſelbe befreien ſollen. In dem erſten Fall

wird auf Beweis und Gegenbeweis interloquiret. In

dem zweiten Fall auch, wenn er dagegen die Ausflucht

der Warheit vorſchützet: wo nicht, wird ihm die Haupt

klage anzuſtellen auferleget, In dem dritten Fall wird

ſo erkannt, wie es die Beſchaffenheit der Ausflüchte mit

ſich bringet. Bei der Provocation ex 1. ſi contendat

aber läſſet der Provocat ſich entweder auf die Ausflüchte

des Provocanten ein, oder ſchützet blos ſolche Ausflüchte

vor, welche ihm von der Einlaſſung befreien ſollen. Ob

nun gleich in dem letzten Fall ſo, wie bei der Provocation

ex l. diffamari, erkannt wird; ſo iſt doch in dem erſten

Fall der Unterſcheid zu machen, daß er die Einreden ent

weder eingeſtehet oder verneinet. Iſt das Erſte, und er

wendet gegen die Einreden nichts ein, ſo wird, wie hier

gebeten werden muß (§ 252.) erkannt: thut er aber

A a 3 ſol
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ſolches und wird alſo repliciret: ſo wird auf Beweis und

Gegenbeweis erkannt. Iſt das zweite, ſo wird gleiche

falls auf Beweis und Gegenbeweis erkannt. -

- §. 725.

Wenn der Proceß, und der Theil deſſelben, von

dem hier die Rede iſt, zwar in ſo ferne ſeinen ordentlichen

Lauf hält, daß derſelbe mit der Klage ſeinen Anfang neh

men ſoll, iedoch aber II. dieſelbe ſo angebracht worden,

daß ſie nicht dafür gehalten werden kann, ſo entſtehet

auch daraus ein außerordentlicher auf deſſelben und muß

dahin erkannt werden: daß der Kläger ſein Suchen or

. dentlicher an - und vorbringen ſolle.

§. 726.

- Eben dieſes gilt auch von dem Fall da III. die

Klage, welche angebracht worden, zwar wohl eine ver

ſtändliche Klage iſt, iedoch aber dieſelbe fehlerhaft iſt.

Hiebei kommt es nun darauf an, ob dieſelbe wenn ſie ver

beſſert wird ſtatt haben könne, oder ob ſie ganz und gar

unſtatthaft iſt. Sollte nun dieſes ſofort erhellen, mit

hin eine weitere Erörterung gänzlich unnöthig und über

füßig ſein: ſo muß der Richter ſo gleich von Amts

wegen ſo erkennen, wie in dieſem Fall bei dem ordentli

chen Lauf des Proceſſes nach dem §. 27o. zu erkennen

iſt, wenn dergleichen Fehler erſt nach vorhergehender Er

örterung der Sache zu Tage lieget.

- § 727. -

Wenn gleich der Kläger eine nicht offenbar unge

gründete, oder undeutliche Klage angebracht, ſo kann

doch daher der Proceß und der Theil deſſelben, davon hier

die Rede iſt, einen außerordentlichen Lauf bekommen, daß

IV. die Ladung zur Antwort auf die Klage nicht ihre

völlige Richtigkeit hat und daher das Außerordentliche

entſtehen, daß der Beklagte wegen dieſes Fehlers #
NtC)t

-
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nicht darauf einläſſet. In dieſem Fall kann daher der

ſelbe mit Grunde keines Ungehorſams beſchuldiget und in

die StrafeÄ eondemniret werden. Es muß viel

mehr der Rieſter alsdenn den Proceß dadurch wieder

ins rechte Gleis bringen, daß erkannt wird: die ange

brachte Ungehorſamsbeſchuldigung habe noch zur Zeit

nicht ſtatt: würde aber Kläger ſeinen Gegentheil ge“

bührend vorladen laſſen, ſo ergienge ferner was

Recht iſt. -

- §. 728.

Der Proceß, und der Theil deſſelben, von welchem

hier die Rede iſt, bekommt auch dadurch einen außeror

- dentlichen Gang, daß die V. Einlaſſung des Beklagten

nicht ſo erfolget, wie ſie nach dem ordentlichen Gang

des Proceſſes erfolgen ſollte, und er dieſelbe zu thun

ſchuldig. Er begehet dadurch einen Ungehorſam, deſſen

beſondere Strafe iſt, daß entweder die Klage für abge

leugnet (lis pro negative conteſtata habenda), oder für

eingeſtanden (poena confeſſi et convičti), angenommen

wird, deren erſtere gemeinen Rechtens iſt. Wer ſich

alſo auf die Klage zwar bedingt, iedoch aber richtig, ein

läßt, begehet keinen Ungehorſam, ob gleich dieſe Ein

laſſung zu dem außerordentlichen Lauf des Proceſſes ge

rechnet werden kann. Hieraus entſtehet aber keine wei

tere Veränderung, als daß mit darüber erkannt werden

muß, ob der Beklagte ſich einzulaſſen ſchuldig ſei, oder

nicht. Sind alſo die Bedingungen unter welchen der

Beklagte ſich bedingt eingelaſſen hat, in den Rechten gegrün

dete Bedingungen, ſo muß der Richter darauf erkennen:

daß Kläger dieſelbe, und zwar: zuförderſt oder vor allen

Dingen erfülle; dem Beklagten die Einlaſſung auf

dieſelbe, wenn ſie gleich auf dieſen Fall ſchon bedingt -

geſchehen iſt, auferlegen, und dieſer wegen nur die Wor

te einſchalten; dieweil nun ſolches auf dieſen Fall ſchon

geſchehen, darauf aber weiter ſo erkennen wie geſchehen

A a 4 - müßen
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müßen, wenn ſich der Beklagte unbedingt eingelaſ

ſen hätte. - A -

§. 729. V

Iſt nun in Abſicht auf die ſchuldige, entweder gar

nicht, oder nicht richtig, geſchehene Einlaſſung ein Un

gehorſam begangen worden, ſo muß von dem Kläger

die Ungehorſamsbeſchuldigung geſchehen: und der Rich

ter muß in beiden Fällen ſo erkennen wie nach dem §.

627. u. ſ. w. über die Ungehorſamsbeſchuldigung zu

erkennen iſt. Hiebei aber muß er insbeſondere eines

Theils auf die ſchon §. 728. erwehnte beſondereStra

fe dieſes Ungehorſams das Erkenntniß richten: an

deren Theils auch, wenn der Ungehorſam nur darinnen

beſtehet, daß der Beklagte ſich nur nicht richtig einge

laſſen, dabei die Worte oder Formel gebrauchen: beſſer

als geſchehen. -

2 o. u n N R. HART Leº e n de poena rei litem vel plane

non, vulnon rite conteſtantis Ienae 1724.

uvs r. c 1. Ar R or a de poena rei contumacis non reſpondentir.

Goett. 1756. -

a A c. Gor r L. s 1 x B x x de contumaciae ante litis conteſtatio

nem in caufs ciuilibus a reo commiſſae effectibus. Goett.

»1757.

zen E on Qv 1 s ro R r de effečtulitis a iudice in contumacian

pro conteſtata habitae intuitu rei exceptionum. Roſt. 1746.

sor u or a B A R ru de comminatione ſübpoena confeſſi er

conuičt. Lipſ. 1715.

§. 730.

Nicht nur der Ungehorſam welcher die Einlaſſung

betrift, ſondern auch der VI. Ungehorſam, welcher das

dadurch begangen wird, daß Kläger oder Beklagter

bei den weiteren Verfahren über die Klage, als bei

dem Repliciren, Dupliciren und ſo weiter, nicht zu rech

ter Zeit einbringen, gehöret zu der ehrevon dem außeror

- dent

/
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dentlichen Kauf des Proceſſes und des Theils deſſelben

von dem hier die Rede iſt. Hiebei iſt aber nur dieſes

zu bemerken: daß es nach dem gehet, ſo §. 195. von

der Ungehorſamsbeſchuldigung und § 627 von den

Erkenntniſſen, welche den Ungehorſam betreffen, über

haupt beigebracht worden. Die beſondere Strafe des

Ungehorſams aber iſt hier dieſe: daß der, welcher durch

die nicht zu rechter Zeit geſchehene Einbringung eines

Satzes einen Ungehorſam begangen, damit weiter

nicht werden ſoll (poena praecluf).

§ 73 1.

In Abſicht auf die VI. Vorſchützung der Aus

flüchte oder Einreden entſtehet in ſo ferne Etwas hieher

gehöriges Außerordentliches, als 1) auf gewiſſe Ausflüch

te, welche nicht vorgeſchützet ſind, der Richter von

Amtswegen erkennen muß, dergleichen die ſind, wor

aus Nichtigkeiten entſtehen wenn ſie übergangen worden,

und die, welche nach den Geſetzen von der eingeklagten

Verbindlichkeit befreien, oder, wenn ſie ſich gleich auf

Thatumſtände gründen, deren Richtigkeit iedoch aus den

Acten ſchon klar zu Tage lieget; 2) die Ausflüchte, wel

che zur Abwendung des Gerichtsſtandes vorgebracht wer

den (§ 224.); zu den Ausflüchten des geendigten Rechts

ſtreits gehören; als ſolche, welche den Rechtsſtreit in ſeinem

Fortgange aufhalten (H. 228.) vorgeſchützet werden (cx

ceptiones fori declinatoriae, litis finitae et liris ingreſ

ſum impedienres), den Lauf des Proceſſes in ſo weit alte

riren, als es ihre Natur mit ſich bringet, und alſo dar

Ä das Erkenntniß des Richters eingerichtet werden
IN U3. -

H. 732. -

Es iſt auch die VIII. Wiederklage als Etwas zu

dem außerordentlichen Lauf des Proceſſes, und hieher ge

höriges, anzuſehen. Dieſelbe kann der Beklagte in allen

- - A a 5 Sa
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Sachen anbringen, ſie mögen eine Verwandtſchaft mit der

Vorklage haben, oder nicht. Hat nun die Wiederkla

ge den ſo genannten effectum ſimultanei proceſſus nicht,

ſo wird der Beklagte damit zur abſonderlichen Ausfüh

rung verwieſen (§.597.). Hat ſie aber denſelben, ſo

werden beide Sachen, wenn der Beklagte ſeine Wie

derklage bei der Einlaſſung in dem Erceptionsſatz (§.

238.) mit vorbringet, zugleich in einem Proceß ſo aus

gemachet, wie bereits § 243. 247. 248. gezeiget wer

den. Denn in dieſem Fall wird dadurch, daß die Wie

derklage zugleich mit erörtert wird, der Proceß in dieſem

Theil nicht weiter alteriret, als daß 1) die Parteien von

der einen Seite Kläger und Wiederbeklagter, von der

anderen aber Beklagter und Wiederkläger heißen, 2)

der Vorſtand der Wiederklage halber (§ 144. in die

ſem Fall wegfällt; 3) die richterlichen Erkenntniſſe zugleich

auf die Klage und Widerklage gerichtet werden; es

ſei denn, daß der Kläger die Klage fallen laſſen und der

Widerkläger dennoch die Widerklage fortſetze, oder der

Widerkläger die Sache aufzuhalten ſuche, da denn we

gen der Klage allein erkannt werden kann, was zu er

kennen iſt.

§ 733.

Wegen der IX. Miteinkommung; X. Ankündi

gung des Kriegrechtens; XI. Wiederannehmung des

Proceſſes iſt hier nur noch zu erwähnen, daß dieſe Stü

cke des Civilproceſſes zwar in dieſem Theil deſſelben häu

fig vorkommen: iedoch aber wegen des Deeretirens dem,

o hievon § 636. u. ſ. w. geſaget worden, nichts zuzu

Ä nöthig, wie denn auch daraus ſchon erhellet, ob

und wie weit dadurch der Civilproceß in ſeinem Laufe verz

ändert werde." f

§ 734.
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– §. 734.

So viel von dem erſten Hauptfall, in welchen das

tenige, ſo einen außerordentlichen Lauf des Proceſſes

und des Theiles deſſelben, davon hier die Rede iſt, wirket

nicht darinnen beſtehet, daß ſchon ein nicht auferlegter

Beweis eingemiſchet worden (§ 724. ſeq) Iſt nun ſolches

geſchehen, ſo muß ein Unterſcheid zwiſchen dem Fall ge

machet werden, da ſolches durch eine Eideszuſchiebung,

oder auf eine andere Art geſchehen. Der erſte Fall iſt

entweder ein ſolcher, in welchen der Kläger dem Beklag

ten über die abgeleugneten Klagepuncte den Eid zugeſcho

ben hat, oder ein ſolcher, in welchem der Beklagte über

den Grund der zerſtörlichen Ausflüchte dem Kläger den

Eid deferiret hat. In beiden Fällen iſt auf Beweis und

Gegenbeweis zu interloquiren, und zwar ſo, wie nach der

folgenden Lehre, welche den Beweis betrift, auf die Ei

desdelation zu interloquiren iſt. In dem zweiten Fall,

aber kommt es darauf an, ob dasienige ſo zum Beweiſe

bereits angeführet und ausgeführet worden, ſo beſchaffen

iſt, daß ſchon ein Endurtel ſtatt findet, in welchem Falle

denn ſchon ein ſolches Urtel erfolget, mithin ein neuer

Fall vorkommt, in welchen ſchon in dem vorbereiten

den Theil die Sache durch ein Endurtel entſchieden

wird § 720): oder ob die Sache dazu noch nicht reif

iſt. Iſt nun in dem letzten Fall, das zum Beweiſe dien

liche ſo in den Acten vorkommt, ſo beſchaffen, daß we

nig oder gar nichts heraus kommt, ſo iſt darauf nicht

zu achten, ſondern, wenn der Fall eintritt, in welchem

bei dem ordentlichen Lauf des Proceſſes auf Beweis und

Gegenbeweis zu erkennen wäre, ſo wird, wie oben (H.

721.) ausgeführet worden, erkannt, und dem, wel

- chen der Beweis auferleget wird, nur vorbehalten,

ſich deſſen, was er bereits beigebracht, dabei zu bedie

nen. Wenn aber das zum Beweiſe gehörige, ſo be

reits eingemiſchet worden, von mehrerer Ees.
- - - iſt,
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iſt, ſo kann zwar ein Endurtel, iedoch aber nicht anders

als unter einer Bedingung welche den Beweis betrift,

erfolgen. Dieſe Bedingung iſt entweder eine ſuſpenſi

viſche Bedingung, indem für die Partei, für welcher

geſprochen wird, nur unter der Beding fig geſprochen wird,

wenn ſie dasienige, was ſie ſchon zum Beweiſe angefüh

ret, weiter ausführen, und alſo beſſer als geſchehen be

weiſenwürde: oder eine reſolutiviſche Bedingung, indem

der Partei gegen welche geſprochen wird, vorbehalten

wird, dieſes oder ienes, welches ſie von dem con

demnatoriſchen Erkenntniß befreien könnte weiter aus

zuführen, und alſo beſſer als geſchehen zu beweiſen.

Daher denn in dergleichen Erkenntniſſen, im er

ſten Fall das Wort: Würde, und in dem zweiten Fall

die Worte: Es könnte und wollte denn, gebraucher

werden.

a op. c u R 1 sT or H. o E s T x x L 1 N sie probatione meliore

- litigantibus caute reſeruanda. Alt, 1754.

Dritte Erörterung.

Von dem Beweistheil des - petitoriſchen

ordentlichen Civilproceſſes.

§ 737. -

D Beweistheil des petitoriſchen ordentlichen Civil

proceſſes, nenne ich den Theil dieſes Proceſſes, dar

innen die den Beweis, in Abſtcht auf die Hauptſache, be

treffende Stücke dieſes Proceſſes vorkommen. Dieſer

Theil folget ſo oft auf den vorbereitenden Theil unmittel

bar, als derſelbe ſo geendiget iſt, daß auf Beweis und

Gegenbeweis erkannt worden. Da aber ſein Lauf ver

ſchieden iſt, nachdem die Beweisführung eine ordentliche

oder außerordentliche Beweisführung iſt (§ 364.): So

ſind dieſe beiden Arten von Beweisführungen hier von

einander abzuſonderna -

- (A.)
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(A.)

Von dem Beweistheil bei der ordentlichen Be

weisführung.

§. 736.

D Deutlichkeit und Vollſtändigkeit dieſer Abhand

lungen erfordert, daß, da dieſe Beweisführung

bald ſo geſchiehet, daß der Beweisführer ſich nur des e

nen oder des andern der wahren Beweismittel bedienet,

mithin dieſelbe eine einfache Beweisführung in Abſicht auf

die Beweismittel iſt, oder verſchiedener zuſammen, und

alſo dieſelbe eine gemiſchte Beweisführung iſt, auf alle

dieſe Fälle geſehen werde. Solchemnach wird hiernach die

ſe Theorie am ſchicklichſten hier ſo abgehandelt werden kön

nen, daß auf dieſe Fälle, deren erſter wieder dreifach iſt,

„ Rückſicht genommen werde.

Erſter Titel.

Von dem Beweistheil bei der Beweisführung

1 durch die Eideszuſchiebung.

ze R N u. LvD. M o . . z N = " cx de arbitrio er porºſate

iudicis circa iuramenta. Gieſſae 1712.

-

so D of R. svR v vs de iudice circa viranda periuria prouido.

Witt. 17o2. -

sAM. st xx k de officioiudicis circa perieraturum vel otioſe

iuraturum. Nalae I709.

s E o R e. Lv D. BoE HM E R. de auctoritate iudicis circa iur

d iurandum in iudicio relaeum delarumque. Goett, 1772.
-

H. 737. -*

) Zº deutlichen Erklärung dieſes Theils des Civilproteſſes

iſt nöthig, daß er ſowohl nach ſeinem ordentlichen

Lauf, als auch nach ſeinem außerordentlichen auf betracht

- tet,

A*
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tet werde. Was alſo I. den ordentlichen auf betrift,

ſo gehöret dahin, daß, nach vorhergehendem Nebenurtel

auf Beweis und Gegenbeweis überhaupt, der Beweis

führer ſich blos der Eideszuſchiebung bedienet, und alſo

dieſer Beweistheil ſeinen Anfang mit der

A. Antretung Der Beweisführung durch die

Eideszuſchiebung (29o– 296.),

nimmt, wobei wegen der Zeit, binnen welcher ſolche ge

ſchehen muß, außerdem was hievon § 28o. bereits geſaget

worden, noch zu bemerken iſt, daß, wenn gegen das Inter

locut wodurch auf den Beweis erkannt iſt, ein Rechts

mittel eingewandt worden, die Beweisfriſt erſt von der

Zeit des für deſert erkannten, oder rechtskräftig erledigten

Rechtsmittels, zu laufen anfänget; wenn nemlich das

Rechtsmittel wider den auferlegten Beweis gerichtet iſt.

Wenn nun nicht etwan die geſchehene Eidesdelation of

ſenbar unzuläßig iſt, oder auch aus dem was in den

Acten ſchon enthalten iſt erhellet, ob der, dem der Eidzu

geſchoben worden, dasienige worüber er ſchwören ſoll,

ableugnet oder zugeſtehet: ſo deeretiret der Richter dar

auf: daß der welchem der Eid zugeſchoben worden, ſich

auf denſelben einlaſſen (§ 309) ſolle. Wenn er aber

ſolches ſchon abgeleugnet hat, daß er ſich über den Eid

erklären (§ 31o) ſolle. -

§. 738.

Nach dem ordentlichen Lauf des Proceſſes in dieſem

Theil folget hierauf

B. die Fortſetzung dieſer Beweisführung durch

die Einlaſſung auf den Eid und der Erklä

rung über den Eid (§. 311. – 315.)

welche ſo geſchiehet, daß der, dem der Eid zugeſchoben

worden ſich auf den Eid verneinend einläſſet, und dabei

über den Eid ſich ſo erkläret, daß er nicht nur gegen dte

Zu.

\
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Zuläßigkeit der Eideszuſchiebung nichts einwendet, mit

hin die Eideszuſchiebung nicht anficht (§ 3o8.), ſondern

auch denſelben annimmt (§ 312.). Bei dieſem ordent

lichen Lauf des Beweistheils bei dem Beweiſe durch die

bloſſe Eideszuſchiebung, muß alſo der Richter dieſes Vor

bringen dem Gegentheil communiciren, einen Schwö

rungstermin anſetzen, und die Eidesformel ent

werfen.

§. 739.

Hierauf machet in dieſem Theil des Proceſſes, wenn

er ſeinen ordentlichen aufhält, den Beſchluß

C. die Ausführung der Beweisführung durch

die Eideszuſchiebung (§. 335 – 340.)

indem beide Theile in dem Schwörungstermin erſcheinen,

und, nach vorhergehendem Eide vor Gefährde des Defe

renten (§ 339.) der Haupteid nach der von dem Richter

entworfenen Formel wirklich abgeſchworen wird.

H. 740.

Wenn II. der Proceß, davon hier gehandelt wird,

ſeinen ordentlichen Lauf in dieſem Beweistheil nicht hält,

ſo kann der auſſerordentliche Lauf 1) die Antretung des

Beweiſes betreffen, wobei iedoch uur dieſes Außerordent

liche vorkommen kann, daß der Beweisführer ſich an der

Antretung des Beweiſes durch die Eideszuſchiebung da

durch verſäumet hat, daß er erſt nach abgelauffener Be

weisfriſt ſich derſelben bedienet hat, da denn, ſo wie

überhaupt auf die bloſſe Verſäumniſ (§. 63o.), dahin

zu erkennen iſt: daß der Beweis für deſert zu hal:

ten, oder: daß die Eidesdelation nicht ſtatt habe

§ 741.

Ferner kann hier das Außerordentliche in Abſicht

auf die 2) Fortſetzung der Beweisführung durch den Eid
VOP?
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vorkommen, daß der dem der Eid deferiret worden a)

auf die Eideszuſchiebung gar nicht geantwortet; b) dieſel

be von ihm angefochten (§ 308.) wird; c) er ſich darauf

verneinend eingelaſſen H. 309.), und dabei, die Erklärung

über den Eid (§ 310.) betreffend, den Eid nicht acceptiret,

ſondern denſelben referiret hat, indem der dritte Weg,

nämlich die Anerbietung zur Gewiſſensvertretung, hier

noch nicht her gehöret (§ 735.). In dem erſten Fall

muß der Richter, nach erfolgter Ungehorſamsbeſchuldi

gung, ſo, wie bei erfolgten Ungehorſam überhaupt,

erkennen, deſſen beſondere Strafe hier die poena con

feſſi et conuiéti iſt. In dem zweiten Fall muß darüber,

ob die Eidesdelation ſtatt habe, oder nicht, ein Verfah

ren (H. 33o.) veranlaſſet werden, und nach geſchloſſenem

Verfahren darüber erkannt werden, entweder ſo: daß

die Eidesdelation geſtalten Sachen nach nicht ſtatt ha

be, und der dem der Eid deferiret worden denſelben zu

acceptiren, zu referiren, oder ſein Gewiſſen mit Beweis

zu vertreten nicht ſchuldig: oder, wenn ſie ſtatt hat, ſo:

daßderdem derEiddeferiret worden, denſelben zu accepti

ren zu referiren, oder ſein Gewiſſen mit Beweis zu ver

treten ſchuldig. In dem dritten Fall muß der Gegen

theil über die geſchehene Relation gehöret, nach Gelegen

heit über die Relation verfahren und darüber erkannt wer

den, entweder ſo: daß Producent den von ihmzugeſcho

benen und ihm wieder zurückgegebenen Eid abzuleiſten

ſchuldig, wenn nämlich die Zurückſchiebung ſtatthat: oder

ſo: daß die Zurückgebung des zugeſchobenen Eides nicht

ſtatt finde, ſondern es iſt Product ſothanen Eid ent

weder abzuleiſten, oder ſein Gewiſſen mit Beweis zu

vertreten ſchuldig, wenn nämlich die Zurückſchiebung

nicht ſtatt findet. - -

M e L c H. d E T H M. GR o LL MAN N de recuſationeiuramen

ti iudicialis. Gieſlae 1717.

- H. 742.
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§ 742.

Endlich kann auch in Abſicht aufdie 3) Ausfüh

rung der Beweisführung durch die Eideszuſchiebung,

manches, ſo zu dem außerordentlichen Lauf des Proceſſes

zu rechnen iſt, vorkommen, wohin gehöret, daß a) über

die entworfene Eidesformel ein Streit entſtehet; b) der,

welcher den Eid vor Gefährde abſchwören ſoll, ſolches

nicht thut; c) der, welcher den deferirten oder referirten

Haupteid abſchwören ſoll, ſolches nicht thun will, oder

nicht thun kann, weil er ſchon verſtorben oder ſonſt dazu

unfähig geworden iſt. In dem erſten Fall veranlaſſet der

Richter darüber, wo nöthig, ein Verfahren und wird

darauf von dem Richter erkannt: daß der Eid dahin 2c.

abzuſchwören ſei; wobei derſelbe darauf zu ſehen hat,

daß dasienige beſchworen werde, worauf die Entſcheidung

ankommt, das Uebrige aber aus der Eidesformel wegge

laſſen werde. In dem zweiten Fall ziehet dieſer Ungehor

ſam die beſondere Strafe nach ſich, daß der Haupteid für

abgeleget (iuramentum pro praeſtito) zu halten. In

dem dritten Fall wird er, wenn er ſolches nicht thun

will, dieſerwegen Ungehorſams beſchuldiget, und die be

ſondere Strafe des Ungehorſams iſt, daß er pro iurare

nolente gehalten wird, worauf alſo wegen dieſes Unge

horſamszn erkennen, und derſelbe endlich ſo zu condemni

ren. Wenn aber derienige, welcher den ihm deferirten

und acceptirten Eid ablegen ſoll, dieſes nicht thun

kann; ſo iſt zwar die gemeine Meinung der Eid ſei als

denn pro praeſtito zu halten, ſo daß es des Eides der

Erben nicht einmal bedürfe; es iſt aber dieſelbe in den

Geſetzen nicht gegründet. . -

os B u. c H x 1st 1 as s asr 1 s . . . . . de effectu obl

zionis ad iurandum mortuo ante praeſtationem ºfferenze. Vit
- temb. 1724- - -

-

FR RD-Av G. H o M M z . de poena iurare nolentium. Lipſ.

1748, -

«
- . . .* ,

Mittel prakt Rechtsgelarth. Bb § 743.
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§ 743.

Da die Eidesdelation ſchon in dem vorbereitenden

Theil des Civilproeeſſes geſchehen (§ 734.) und mit

dem Beweistheil vermiſchet ſein kann: ſo iſt noch als et

was, ſo zu dem außerordentlichen Lauf des Civilproceſſes

in dem Beweistheil zu rechnen iſt, zu bemerken, daß

ſchon in dem erſten Urtel, womit ſich der vorbereiten

de Theil des Civilproceſſes ſchlieſſet, wegen der Eides

Delation mit erkannt werden muß. Dieſes Erkennt

niß aber kann kein anderes, als eines von denen ſein,

welche ſowohl bei dem ordentlichen, als außerordentli

chen Lauf des Proceſſes in dem Beweistheil, bei dem

Beweiſe durch Eideszuſchiebung, die Fortſetzung der Be

weisführung durch die Eideszuſchiebung (H. 73o. 642.)

betreffen. Wobei nur dieſes Beſondere zu bemerken,

daß, da das Interlocut in dieſem Fall einen ſchon ange

tretenen Beweis durch eine Eidesdelation betrift, der

Anfang des Haupterkenntniſſes darnach ſo eingerichtet

wird: dieweil Beklagter auf die Klage ſich eingelaſſen,

und derſelben allenthalben nicht geſtändig, auf welchen

Fall Kläger ihm ſein Gewiſſen, Wiſſenſchaft und

Wohlbewuſt gerühret, ſo iſt Beklagter der ihm defe

rirten Eid zu aceeptiren, zu referiren oder ſein Gewiſ

ſen mit Beweis zu vertreten ſchuldig.

Zweiter Titel -

Von dem Beweistheil bei dem Beweiſe

- durch Zeugen.

§ 744

B dem Beweiſe durch Zeugen iſt gleichfalls, wie

*- bei dem Beweiſe durch die Eideszuſchiebung, der

ordentliche auf dieſes Proceſſes von dem außerordentli

... - - - --- chen
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führer

chen zu unterſcheiden. I. Der ordentliche Lauf desPro

ceſſes iſt hier dieſer, daß mit -

A. Uebergebung der Beweisartikel (§ 297.)

der Anfang gemachet wird, welche der Richter dem Ge

gentheil zur Abfaſſung und Uebergebung der Fragſtücke

(§ 316.) communiciret, weniger nicht den Termin zur

Darſtellung der Zeugen (§ 322.) anſetzet, und dieZeu

gen auf demſelben vorgeladet werden (§.557.).

§. 745.

Nach dem weiteren ordentlichen auf dieſes Theils

des Proceſſes folget darauf

B. die Darſtellung der Zeugen in dem Termin

zur Darſtellung der Zeugen (§ 322)

welche, nebſt dem Beweisführer und Producten oder Re

producten, bei dem ordentlichen laufe dieſes Theils des

Proceſſes, ſämtlich erſcheinen.

H. 746.

Solchemnach wird nun zur

C. Vereidung der Zeugen und dem ordentli

chen Zeugenverhör (§ 342. 343.)

geſchritten, und wenn ſolches geſchehen iſt, folget

D. dieFºtº des Zeugenrotels (§.

345.

§. 747.

Hierauf ruhet die Sache ſo lange bis der Zeugen

E. die Eröfnung des Zeugenrotels (§ 346.)

verlanget, welche nach dem ordentlichen Lauf des Pro

ceſſes nunmehro erfolget, wenn nicht der Gegentheil da“

gegen proteſtiret. - ", -

Bb § 748.

-
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-

§ 748. -

Endlich nimmt nach ſeinem ordentlichen auf dieſer

Theil des Proceſſes mit - -

F. dem Hauptverfahren (§. 354.)

ſo weit ſolches auf den Beweis durch Zeugen gehet, ſein

Ende. -

§ 749.

Zu dem II. außerordentlichen Lauf des Proceſſes

bei dem Beweiſe durch Zeugen gehöret, I) daß die von

dem Zeugenführer übergebene Beweisartikel, oder die

angegebene Zeugen, oder die Fragſtücke des Producten

oder Reproducten, ganz offenbar unerheblich oder un

zuläßig ſind, da denn der Richter dieſelbe ſofort von

Amtswegen verwerfen muß.

H. 75o.

Ferner gehöret hieher 2) der Ungehorſam der Zeu

gen, welcher auf verſchiedene Art begangen werden

kann, in welchem Fall der Richter, nach Beſchaffenheit

des Ungehorſams und der Perſonen, die ſich hieher ſchi

ckende Mittel, welche bei der Hülfsvollſtreckung gebrau

chet werden (§.503), einwenden muß, um dadurch die

Zeugen zum Gehorſam zu bringen. . . .

ac. Fr. 1». LvD ov1c de teſte contumace. Halae 1735.

s 1 GM. Got T L. H 1 L L 1 GE R. de iure et modis teſtem con

zumacem compellendi. Lipſ 1711.

--Y - § 75 1.

Endlich gehöret auch zu dem auſſerordentlichen Lauf

des Proceſſes bei dem Beweiſe durch Zeugen 3) das

9Verfahren über die Zuläßigkeit der Beweismittel oder

Productionsverfahren (§ 328.), inſoferne es auf dieZu

läßigkeit der Beweisartikel, der Fragſtücke und der

Zeugen gehet (§ 331.), ºses der Richter ſo oft ver

* * * * - - MIT
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anlaſſen muß, als der Gegentheil gegen die Zuläßigkeit

/

der Artikel und der Zeugen was einwendet, der in dem

§ 331. angegebene Fall aber nicht eintritt. Bei dieſem

Verfahren wird nun, wie überhaupt bei dem-rechtlichen

Verfahren (§. 191.), von dem Richter decretiret, und

endlich über die Züläßigkeit der Beweisartikel, der

Fragſtücke oder der Zeugen, durch ein Interlocut oder

Nebenurtel erkannt. Es wird alſo wegen der Zeugen,

Beweisartikel und Fragſtück, ob ſie für unzuläßig, oder

für zuläßig zu halten erkannt, und beſonders wegen der

Zeugen, wenn ſie nicht ganz verwerflich ſind, mithin -

ganz tüchtig oder nur verdächtig ſind, dahin erkannt:

daß mit derſelben Vereidung und Abhörung, Einwen

dens ohngeachtet, zu verfahren; wobei aber dem Pro

dueten oder Reproducten vorbehalten werden muß: ſeine

Einwendungen bei dem künftigen Hauptverfahren an

und auszuführen. -

vo. Av G. RE 1 c H A 2 p r Diſſ quaeſtionem explicans quate

mus articulorum impertinentia ante definitiuam ſententiams

sonſideranda./t. Ienae 1767.

Dritter Titel.

Von dem Beweistheil bei dem Beweiſe

durch Urkunden.

H. 752.

F der Beweisführer den Beweis durch Urkunden,

ſo kann auch hiebei der Proceß ſeinen ordentlichen

aufhalten, oder es kommt dabei was Außerordentliches

vor I. Der ordentliche Lauf des Proceſſes in dieſem

Theil iſt dieſer. Der Beweisführer machet mit der

A. Angabe der Urkunden (§ 299)

-

- Den Anfang, die nach dem ordentlichen auf dieſes Pro

ceſſes dem Gegentheil, nämlich den Producten oder Re

- B b 3 prº
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producten, communieiret werden, anbei ein Termin zur

zur Vorlegung der Urkunden (§ 324.) angeſetzet wird,

wozu beide Theile geladen werden.

- H. 753. -

Hierauf folget bei dem ordentlichen Lauf dieſes

Theils des Proceſſes von Seiten des Producenten oder

Reproducenten -

B. die richtige Vorlegung der Urkunden im

Original (§ 325.) -

in dem angeſetzten Termin zur Vorlegung der Urkunden.

§ 754.

Gehet nun der Proeeß weiter ordentlich fort, ſo er

folget von Seiten des Producten oder Reproducten

C. die richtige Anerkennung der Urkunden

(§ 347.) . .

welche bei dem ordentlichen Lauf des Proceſſes eine ſpeciel

le Anerkennung ſein muß, und wird dahin erkannt:

daß Product oder Reproduct die Urkunden ſub --- zur

Nothdurft recognoſcret.

§ 7ss.

Endlich machet nach dem ordentlichen auf den

Beſchluß dieſes Theiles -

D. das Verfahren über den Beweis ſelbſt,

oder das Hauptverfahren (§ 354.)

in ſo weit ſolches den Beweis durch Urkunden betrift.

§. 756.

Was nun II. den außerordentlichen auf des Pro

ceſſes in dieſem Theil deſſelben betrift, ſo rechne ich dahin

1) daß der Producent die Urkunden in dem Produ

-
(tions
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ctionstermin nicht richtig produciret: da denn dahin zu

erkennen iſt: daß er ſich daran verſäumet habe.

§ 757.

Als etwas ſo zudem außerordentlichen hieher gehöri

gen Lauf gerechnet werden kann, iſt hier anzuſehen wenn

2) die Anerkennung der Urkunden nicht richtig ge

ſchehen iſt, da denn zu erkennen: daß'Product oder

Reproduct dieſelbe ſubpoenarecogniti, beſſer als geſche

hen, zu recognoſciren ſchuldig. Daß hierüber ein Ver

fahren vorhergegangen ſein kann, und die beſondere

Strafe des Ungehorſams hier die poena recogniti ſei, er

hellet übrigens leicht von ſelbſt.

- §. 758. -

So iſt auch wasAußerordentliches hieher gehöriges

3) das Editionsgeſuch (§ 3oo.), welches dem, von

welchem die Herausgabe der Urkunden geſuchet wird, zu

communiciren mit der Auflage: daß die Edition geſche

hen ſolle. Sollte nun derſelbe ſich weigern ſolches zu

thun, ſo kann es darüber zum rechtlichen Verfahren

kommen, nach deſſen Schluſſe darüber zu erkennen iſt,

Bei dieſem Erkenntniß kommt es darauf an, ob der

welcher die Herausgabe verweigert dazu hinreichende Ur

ſache habe, mithin damit zu verſchonen, oder nicht

mithin dazu condemniret werden muß; wobei denn der,

welchem der Eid auferleget wird, wenn er nicht leugnet,

daß er dieſelbe habe, mit einer Strafe bedrohet wird.

Wenn er aber leugnet, daß er dieſelbe habe: ſo muß

ihm der Editionseid dahin zu ſchwören auferleget werden:

daß er die Urkunden nicht habe, noch gefährlicher

Weiſe von Abhänden kommen laſſen, auch nicht wiſſe,

wo ſolche anzutreffen ſind. Die Strafe nun, womit

er in dem erſten Fall bedrohet wird, anlangend: ſo iſt

dieſelbe verſchieden, nachdem der, welcher die Herausgabe

"sºfºrt zºne oder einDºk
- - - 4
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iſt. Letzterer muß mit gemeinen ſich hieher ſchickenden

Strafen bedrohet und endlich darauf erkannt werden.

Was aber den Erſteren betrift, ſo muß, wenn Abſchrif

ten von den Urkunden bei den Acten befindlich ſind, oder

ſonſt deren Inhalt angegeben werden kann, erkannt wer

den: daß die Urkunden für edirt und anerkannt, zu

achten: wenn aber dieſes nicht iſt: daß die Artikel, bei

welchen die Urkunden als ein Beweismittel angegeben

worden, für eingeräumt zu halten.

§ 759.

Ferner gehöret zu dem außerordentlichen Lauf des

Proeeſſes in dieſem Theil, daß 4) der Product oder Re

product behauptet, er ſei die Urkunden zu recognoſciren

nicht ſchuldig, weswegen ein rechtliches Verfahren zu

veranlaſſen iſt, nach deſſen Schluß, entweder: daßder

ſelbe mit der Recognition billig zu verſchonen, oder:

daß er die Urkunden zu recognoſciren ſchuldig, zu er

kennen iſt, und zwar in dem letzten Fall: unter der Ver

warnung, daß ſolche anderer Geſtalt für anerkannt

gehalten werden ſollen, worauf, wenn dennoch die Aner

kennung nicht erfolget, ferner zu erkennen: daß ſie für an

erkannt zu achten. Sollte aber der Product oder Repro

duct einige Urkunden wirklich anerkannt haben, andere

aber nicht: ſo wird wegen der anerkannten: daß es dabei

noch zur Zeit ſein Bewenden habe: wegen der übrigen

aber; wie vorher angegeben worden, erkannt. Uebri

gens gehöret auch noch das Erkenntniß hieher: daß es in

Anſehung der Urkunde – – der geforderten Recogni

tion nicht bedürfe, welches denn ſtatt findet, wenn die

Urkunde ohne Anerkennnng beweiſet.

- § 76o.

Sollte das Außerordentliche hier vorkommen, daß

der Product oder Reproduct ſich 5) zur eidlichen Dif

feſion erbietet, ſo ergreifet entweder der Beweisführer
- - L dage



I. B. II. H. von dem Civilproceß ſelbſt. 393 -

N

ders zu handeln nöthig iſt.

dagegen die Mitte, wodurch er dieſelbe abwenden kann

(§. 353.), oder er läßt es dazu kommen. In dem erſten

Fall gehet es nach dem angezogenen § 353. und kommt

es hier vornämlich zu einem Beweis durch Zeugen. In

dem zweiten Fall aber wird dieſer Eid ſo, wie die gericht

liche Eide überhaupt (§ 335.), abgeſchworen.

Vierter Titel.

Von dem Beweistheil bei der gemiſchten

Beweisführung.

- H. 761.

O wohl bei der gemiſchten Beweisführung (§ 258.

304) ſich nichts von der Ordnung, in welcher die

Stücke des petitoriſchen ordentlichen Civilproceſſes, wel

che zu dieſen Beweistheil gehören, auf einander folgen

müßen, ſagen läßt, ſo ſich nicht aus dem Vorhergehen

den von ſelbſt verſtehet: So ſind doch einige beſondere

zur Decretirkunſt gehörige Lehren, hier noch beizufügen,

die nur allein, oder doch beſonders, dieſe Beweisführung

betreffen. -

§. 762.

Hieher rechne ich die richterliche Erkenntniſſe, wel

che bei dem Productionsverfahren (§. 328.) und dem

Hauptverfahren (§ 354.) vorkommen. Bei beiden

kommen die Decrete vor, wodurch ſowohl die eine, als

die andere Art dieſes rechtlichen Verfahrens dirigiret wird,

welche aber keine beſondere Ausführung erfordern, nach

dem hievon ſchon überhaupt (§ 639. ſeq.) gehandelt

worden. Bei dem Productionsverfahren, worunter das

Reproductionsverfahren mit begriffen iſt, aber kommt

eine beſondere Art von Urteln vor, von welcher beſon

Bb 5 § 763.

4.
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§. 763.

Ein Urtel, in welchem nach geſchloſſenem Produ

ctionsverfahren beſtimmet wird: ob und wie ferne derBe

weis zuläßig, die Beweismittel deren ſich die ſtreitende Par

teien bedienet, richtig gebrauchet, und dieſelbe zu dieſem

Zwecke dienlich ſind, könnte mit einen beſonderen Na

men das Pro- und Reproductionsurtel genannt wer

den. Die eigentlichen Beſtandtheile deſſelben ſind alſo

1) ob der ganze Beweis zuläßig; 2) die Beweismittel

richtig gebrauchet ſind; 3) ob ſie zu dem zuführenden Be

weiſe tüchtig ſind. Nach der Lage der Sachen aber kön

nen noch viele andere Punete vorkommen, welche zwar

zugleich mit abgeurtelt werden, iedoch aber dieſerwegen

zu den Beſtandtheilen dieſes Urtels nicht zu rechnen ſind.

§. 764.

Betrift nun ein ſolches Urtel eine einfache und

einſeitige Beweisführung, ſo hat deſſen Abfaſſung eben

keine Schwierigkeit: welches auch von dem Fall gilt, da

ſolches eine einfache, aber dabei wechſelſeitige Beweisfüh

rung, mithin Production und Reproduction, betrift.

Der Fall alſo, welcher mehrere Schwierigkeiten machet,

und auch eigentlich hieher gehöret, iſt der, da das Urtel

eine gemiſchte wechſelſeitige Beweisführung betrift. In

dieſem Fall nun iſt der innere Bau dieſes Urtels, in Ab

ſicht auf die eigentliche Beſtandtheile deſſelben, dieſer.

Die Erkenntnißpuncte, welche die eigentlich ſo genannte

Beweisführung (§. 256.), mithin die Production, be

treffen, werden von denen, welche den Gegenbeweis,

mithin die Reproduction betreffen, abgeſondert, woraus

alſo die beiden Haupttheile des Urtels entſtehen. In

beiden Theilen wird zuerſt der Punct der Zuläßigkeit des

ganzen Beweiſes oder Gegenbeweiſes beſtimmet; hier

auf der, welcher den richtigen Gebrauch der Beweismit

tel betrift, und endlich der, welcher auf die Tüchtigkeit

- der

-
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derſelben zum Beweiſe gehet, abgeurtelt. Aus alle dem

nun, ſo zu den eigentlichen Beſtandtheilen dieſes Urtels

nicht gehöret, ſondern blos zufällig, nach der Lage der

Sache, zugleich mit abgeurtelt werden muß, entſtehet

theils der Anfang, iheils der Beſchluß dieſes Urtels, wo

bei auch hier anzuwenden, was ſchon in einem ähnlichen

Fall § 722. bemerket worden.

- H. 765.

Uebrigens iſt hier noch von dieſer Art der Urteln zu

bemerken, daß 1) es zwar wohlgethan ſei, wenn nden

ſelben die auf die Zuläßigkeit des Beweismittel gehende

Puncte, worüber einerlei zu erkennen, wenn ſie ſämtlich

zur Production oder Reproduction gehörig ſind, in einem

Satz zuſammen gefaſſet werden, dieſes aber alsdenn

wenn ſie theils zur Produetion, theils zur Reproduction

gehören nicht rathſam ſei, da aus der beliebten Kürze

hier leicht eine Verwirrung entſtehen kann. So denn

2) der Richter, in ſo ferne über die Tüchtigkeit der Be

weismittel in dieſen Urteln zu erkennen iſt, nur die verwer

fen müße, welche ganz offenbar untüchtige Beweismit

tel ſind; 3) wenn eine unzuläßige Cumulation der Eides

zuſchiebung mit anderen Beweismitteln geſchehen iſt, in

dem Fall da noch keines der Beweismittel fortgeſetzet iſt,

dahin zu erkennen: daß der Beweisführer ſich erklären

ſolle, ob er den Eid, oder die andere Beweismittel

fallen laſſen wolle. Wenn es aber ſchon zur Fortſetzung

gekommen, in dem Fall, da der Eid ſchon acceptiret iſt,

es bei dem Eide bleibe. Hingegen in dem Fall, da, wenn

gleich der Eid noch nicht acceptiret iſt, iedoch die Zeugen

ſchon vernommen, oder die Urkunden ſchon recognoſciret

ind, der Eidweg falle und es bei dem Beweiſe durch

eugen oder Urkunden bleibe.

(B.)



- 396 II. Theil. Gerichtl. prakt Rechtsgelahrt.

- - (B) *

Von dem Beweistheil bei der außerordentli«

- chen Beweisführung.

§. 766. s

O es gleich mancherlei Arten der außerordentlichen

Beweisführung giebt (§ 364); ſo iſt doch nicht

nöthig bei allen Arten derſelben den Lauf des petitoriſchen

ordentlichen Civilproceſſes beſonders zu ſchildern. Es

wirdÄ genug ſein, wenn bei den folgenden Arten der

ſelben der Lauf dieſes Proceſſes in dem Beweistheil be

merket wird. .

Erſter Titel.

Von dem Beweistheil bei der außerordentlichen

Beweisführung durch den Augenſchein.

- § 767.

WÄ des Beweiſes durch den Augenſchein iſt in Ab

ſicht auf den Lauf des Proceſſes zu bemerken, daß,

wenn der Richter von Amtswegen zu dieſer Beweisfüh

rung ſchreitet (§ 37o.), dieſelbe nicht nur in dieſem,

ſondern auch in den anderen Theilen des Proceſſes, vor

kommen kann. Daher auch ſchon vor der Kriegesbefe

ſtigung, und auch, wenn ſchon ein Endurtel vorhanden

iſt ſo die Rechtskraft beſchritten hat, eine Beſichtigung

vorgenommen werden kann.
-

§ 768.

- Iſt nun auf dieſe Beweisführung zu erkennen, ſo

muß der Richter dabei beſtimmen 1) wie und wo der

Augenſchein einzunehmen ſei; 2) in welcher Beiſein die

ſelbe geſchehen ſolle, indem ſie nicht nur zur Verhütung

der einſeitigen Beſichtigung in Beiſein beider Parteien,

- ſon

--
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ſondern auch wohl mit Zuziehung gewiſſer Kunſtverſtän

digen, vorzunehmen; 3) auf weſſen Koſten dieſelbe ge

ſchehen ſolle, indem ſie, wenn der Richter von Amtswe

gen dazu ſchreitet, oder beide Parteien darum bitten, auf

beider Theile Koſten, wenn aber nur eine Partei darum

nachgeſuchet hat, auf deren Koſten allein, geſchehen

muß. - „ *

§ 769.

Wie nun, wenn auf dieſe Beweisführung erkann

iſt, nach geſchehener Ladung derer, welche dabei ſein ſol

len, dasienige vorgenommen wird, was hieher gehöret (§.

371.); ſo muß nach geendigter Beſichtigung nicht ſo

fort weiter erkannt, ſondern es muß vorher den Parteien,

was dabei vorgegangen communiciret, und ſie darüber

mit ihrer Nothdurft gegen einander gehöret werden. - -

Zweiter Titel

Von dem Beweistheil bei der außerordentlichen

Beweisführung durch Kunſtverſtändige.

- §. 77o.

De Beweisführung durch Kunſtverſtändige kann und

muß ſo gut, als die Beweisführung durch den

Augenſchein, durch den Richter von Amtswegen veran

laſſet werden. Daher was § 767. von dem Beweiſe

durch den Augenſchein geſaget worden, auch hier gilt.

§ 771.

Wenn der Richter auf dieſen Beweis zu erkennen

nöthig findet, indem die Wahrheit nicht anders als

durch das Gutachten der Kunſtverſtändigen herausge

bracht werden kann: ſo muß in dem Urtel 1) beſtimmet

werden durch welche Art von Kunſtverſtändigen
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- -

-

Beweis zu führen ſei; 2) ihnen, wie ſie dabei zu verfah

ren haben, beſonders worauf ihr Gutachten zu richten

ſei, vorgeſchrieben werden; 3) ihnen auferleget werden,

ſolches in beglaubter Form zu den Aeten zu bringen.

§ 772. -

Iſt nun das Gutachten der Kunſtverſtändigen zu

den Acten gebracht, ſo iſt ſolches von dem Richter den

Parteien zu communiciren, damit ſie, darüber ver

fahren können; indem das Gutachten der Kunſtverſtändi

gen kein Urtel iſt, ſondern der Richter nach demſelben

erkennen muß.

-

Dritter Titel.

Von dem Beweistheil bei der außerordentlichen

Beweisführung zum ewigen Gedächtniß.

§. 773.

A dem, was von der Beweisführung zum ewigen

Gedächtniß bereits § 389. vorgetragen iſt, erhel

let von ſelbſt, daß dieſe Beweisführung ſchon in den

vorbereitenden Theil des Proceſſes eingemiſchet, ia oft

ſchon vorher, ehe der Proceß ſeinen Anfang genommen,

dazu geſchritten wird, doch aber als eine außerordentliche

Beweisführung hieher gehöret.

§. 774.

Wird nun um dieſe Beweisführung angeſuchet,

ſo muß der Richter darauf decretiren, und der, welcher

darum nachſuchet, entweder dazu gelaſſen werden, wenn

wirklich eine Gefahr des Verzuges vorhanden iſt; oder es

wird ihm ſein Suchen abgeſchlagen, wenn dieſelbe nicht

vorhanden iſt: oder im zweifelhaften Fall ihm aufgegeben

vorher zureichende Urſachen deswegen anzugeben, Ä
n CUI.
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äufer weiter beſchieden werden ſolle. In dem erſten

Fall nun richtet ſich das weitere Decretiren nach dem er

wählten Beweismittel, und iſt darauf, wenn der Ge

gentheil gegen ſolches Decret eine aüßergerichtliche Appel

lation erheben ſollte, darauf nicht zu achten. In dem

zweiten Fall müßen dagegen Vorſtellungen gemachet wer

den (§482.). In dem dritten Fall müßen die beſagten

Urſachen angeführet, und darauf von dem Richter na

deren Beſchaffenheit weiter decretiret werden. -

H. 775.

Kommt es nun zu dieſer Beweisführung, ſo

geſchiehet dieſelbe, wie die ordentliche, durch Zeugen oder

Urkunden. Nur muß der Kläger ſich in Acht nehmen,

daß ſie dadurch nicht erlöſchet, daß er binnen Jahresfriſt

nach aufgenommenem Beweiſe die Klage nicht anſtellet,

indem, wenn er ſolches nicht thut, dieſes ſo oft geſchie

het, als er nicht entweder rechtmäßige Hinderniſſe anfäh

ren kann, da denn dieſes Jahr von der Zeit, da dieſelbe

aufgehöret haben, gerechnet wird, oder Prolongation

geſuchet und erhalten hat.

Vierte Erörterung.

Von dem entſcheidenden Theil des petitori

ſchen ordentlichen Civilproceſſes.

- §. 776. -

Unº dem entſcheidenden Theil des petitoriſchen or

dentlichen Civilproceſſes verſtehe ich die Stücke die

ſes Proceſſes, welche nach dem Beweistheil folgen, und

die richterliche Entſcheidung in Abſicht auf die Hauptſa

che betreffen. Auch hiebei kommt es auf den Unterſcheid

des ordentlichen und außerordentlichen Laufes des Pro

ceßes an, vorher iſt aber von dieſem Theil des Proceſſes

überhaupt zu handeln,

- - Erſter
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- Erſter Titel

Von dem entſcheidenden Theil überhaupt.

§ 777.

Der entſcheidende Theil des petitoriſchen ordentlichen

Civilproceſſes, hat darinnen was ihm eigenes, daß

in demſelben keine ſolche Geſchäfte, welche Geſchäfte der

ſtreitenden Parteien ſind, ſondern blos Geſchäfte des

Richters, vorkommen. Dieſe Geſchäfte beſtehen zwar

theils im Referiren, theils im Decretiren; allein da, was

vom Referiren § 545. überhaupt geſaget worden, auch

von dem Referiren in dieſem Theil des Proceſſes gilt, ſo

kommt hier alles nur allein auf das Decretiren an.

§. 778.

Alles Deeretiren in dieſem Theil, beſtehet zwar nicht

blos und allein in der Abfaſſung der Endurteln, iedoch aber

beſonders und hauptſächlich hierinnen. Da nun auch

ſchon in dem vorbereitenden Theil des Proceſſes, davon

hier die Rede iſt, Endurteln vorkommen, von welchen

bereits (§. 720.) gehandelt werden, ſo iſt hier nur noch

von ſolchen Endurteln zu handeln, welche dieſen Theil

des Proeeſſes, davon hier gehandelt wird, eigen ſind.

- - §. 779. - - - - -

Hiebei iſt nun dasienige zum Grunde zu legen,

was § 579. u. ſ. w. von den Endurteln überhaupt geſa

get worden, und ſie ſind, ſo wie dieſelben überhaupt,

theils verdammende, theils entbindende, theils gemiſchte

Urteln § 58o. Indeſſen iſt doch bei dieſer Abhandlung,

nicht ſo wohl dieſer Unterſcheid, als vielmehr der, nach

welchen ſie entweder unbedingte Endurteln ſind, welche auf

vorhergehenden wirklich geführten Beweis erfolgen, oder

nicht, zum Grunde zulegen. Da nun der entſcheidende

Theil des Proceſſes, wenn nach ſeiner Lage der erſte Fall
* - LPIs
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eintritt, ein ſolcher genannt werden kann, welcher ſeinen

ordentlichen Lauf hält, in dem entgegengeſetzten Fall

aber ein ſolcher, welcher einen außerordentlichen Lauf

nimmt, ſo iſt nach dieſen Unterſcheid das Decretiren in

denſelben zu beſtimmen.

§ 780.

Da es ſo gut möglich iſt, daß der in dem vorher

gehenden Beweistheil geführte Beweis, nur ein eigentlich

ſo genannter Beweis oder Hauptbeweis iſt, als auch daß

zugleich Beweis und Gegenbeweis geführet worden: So

iſt hievon noch überhaupt zu bemerken, daß alsdenn bei

der Abfaſſung der Endurteln, welche hieher gehören,

ſowohl auf den Beweis, als auch auf den Gegenbeweis

geſehen werden müße. Indeſſen iſt es doch dieſerwegen

nicht nöthig, hierauf im Deeretiren weitere Abſicht zu

nehmen, als in ſo weit, daß zwiſchen den Gegenbeweis

wodurch der Hauptbeweis ganz entkräftet iſt, und den

welcher des Hauptbeweiſes Stärke entweder gar nicht,

- oder nur einigermaaßen entkräftet, ein ſolcher Unterſcheid,

wie in der folgenden Abhandlung geſchehen, gemachet

werde.

Zweiter Titel.

Von dem entſcheidenden Theil nach ſeinen

ordentlichen Lauf. -

H. 781. -

De unbedingte und nicht gemiſchte Endurteln, als

welche zu den entſcheidenden Theil des Civilproceſſes,

nach ſeinen ordentlichen Lauf betrachtet, gehören; finden

nur denn ſtatt, wenn der Beweistheil ſo ſein Ende ge

nommen, daß der Beweisführer entweder völlig bewieſen

hat, was zu beweiſen war, und dieſer Beweis durch den

Gegenbeweis nicht entkräftet worden; oder auch derſelbe

Nettelbl. prakt, Rechlsgelahrth. Cc nicht

- - -
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nichtes ſo zu dem Beweiſe dienet, wenigſtens nicht ſo

viel als zu einem unbedingten Endurtel erforderlich iſt,

beigebracht hat.

§. 782.

Was nun die unbedingte Endurteln, welche in

dieſen Fällen erfolgen müßen, ſelbſt betrift, ſo iſt davon

überhaupt zu bemerken, daß 1) wenn nicht beide Theile

des Klägers und Beklagtens Stelle vertreten, der Klä

ger weder verurtheilet, noch auch freigeſprochen werden

könne, ſondern alle Endurteln den Beklagten entweder

condemniren, oder abſolviren müßen, und zwar ſchlecht

hin, mithin nicht unter der ſuſpenſiviſchen Bedingung:

wenn einer der ſtreitenden Theile dieſes oder ienesbeweiſen

würde; 2) bei Abfaſſung dieſer Urteln, wenn die Beweis

führung durch Zeugen oder Urkunden geſchehen, die

Eingangsformel: daß Kläger dasienige ſo ihm zu be

weiſen obgelegen, und er ſich angemaaßet, zur Noth

durft erwieſen, (wenn vollſtändig erwieſen iſt) oder: wie

recht nicht erwieſen (wenn nichts, oder nicht ſo viel,

daß der Erfüllungseid ſtatt ſindet, erwieſen iſt) derowe

gen c. nur den zu gebrauchen, wenn bei der Beweisfüh

rung, welche nicht durch Eideszuſchiebung geſchehen,

der Beklagte darum condemniret wird, weil der Klä

ger den ihm auferlegten Beweis ſo geführet, daß er voll

ſtändig (plene) bewieſen: oder wenn derſelbe abſolviret

wird, weil der Kläger den ihm auferlegten Beweis gar

nicht, oder wenigſtens nicht in ſo ferne geführet, daß

der Erfüllungseid ſtattfinden könne. Dahingegen in al

len übrigen Fällen die Eingangsformel ohne allen Unter

ſcheid dieſe iſt: Daraus ſo viel zu befinden, daß e.

§ 783.

So viel nun die condemnirende Urteln anlanget :

ſo iſt wegen derſelben zu bemerken, daß ſie alsdenn erfolgen

müßen, wenn der Kläger als Beweisführer zur Noth

- - durft*.
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durft bewieſen hat, was ihm zu beweiſen obgelegen, und

dieſer Beweis durch den Gegenbeweis im geringſten nicht

entkräftet iſt, oder der Beklagte als Beweisführer, nichtes,

wenigſtens nicht ſo viel, als zum Erkenntniß auf den

Erfüllungseid erfordert wird, erwieſen hat. Da nun

das Erkenntniß darnach, ob mittelſt der Eideszuſchiebung,

oder auf eine andere Art, der Beweis geführet wor

den, unterſchieden iſt, ſo iſt von dieſen beiden Fällen be

ſonders zu handeln.

-

§ 784.

Iſt das Erſte geſchehen, ſo iſt 1) wenn der Eid

angenommen und abgeſchworen worden, wieder den Be

weisführer zu erkennen, mithin wenn derſelbe der Klä

ger iſt, gegen ihm ſo zu erkennen: dieweil Beklagter

den ihm über den Klaggrund zugeſchobenen Eid abge

ſchworen, ſo iſt er von der wider ihn erhobenen Klage

zu entbinden und loszuzählen: iſt aber der Beweisführer

der Beklagte, ſo: dieweilKläger den ihm über die Einre

de zugeſchobenen Eid abgeſchworen, ſo iſt Bekl. - - -

ſchuldig; 2) wenn der Eid nicht angenommen, ſondern

derſelbe referiret und abgeſchworen worden, ſo iſt vor

den Beweisführer zu ſprechen, mithin wenn derſelbe der

Beklagte iſt, Kläger abzuweiſen: wenn er aber der Kläger

iſt, Beklagter zu condemniren, und zwar ſo, wie in dem vo

rigen Fall, und wird hier nur an ſtatt: zugeſchobener Eid,

referirter Eid geſetzet; 3) wenn der dem der Eid zuge

ſchoben worden, denſelben nicht angenommen, auch nicht

zurückgeſchoben, ſondern die Gewiſſensvertretung erwäh:

let hat; ſo iſt es mit derſelben entweder ſo abgelaufen, daß

der welcher dieſen Weg erwählek hat entweder vollſtändig

oder unvollſtändig, oder nichtes erwieſen hat. Da nun die

Gewiſſensvertretung nur in ſo weit zu dem Beweiſe

durch Eideszuſchiebung gehöret, daß zwar der Beweisfüh

rer die Eideszuſchiebung erwählet, der Gegentheil

aber dieſen Weg nicht einſchlagen, ſondern den Streit

C c 2 auf
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auf eine andere Art, als durch den zugeſchobenen Eid

ausgemachet wiſſen will (§ 382.); ſo iſt hier nur zu

beſtimmen, wie denn zu erkennen, wenn der Fall ein

tritt, da durch die Gewiſſensvertretung nicht einmal un

vollſtändig erwieſen worden, und da, nach der (§.

382. num.4.) behaupteten Meinung, alsdenn der Rück

weg zum Eide ſtatt hat, ſo zu erkennen: daß – dasie

nige ſo – zu Vertretung ſeines Gewiſſens zu erweiſen

ſich angemaaßet wie recht nicht dargethan, derowe

gen – den zugeſchobenen Eid ſchlechterdings abzu

ſchwören ſchuldig - - -

§. 785.

Tritt hingegen der zweite Fall ein, daß nämlich die

Beweisführung auf eine andere Art als durch die Eideszu

ſchiebung geſchehen, ſo kommt es bei den condemnatori

ſchen Erkenntniſſen eines theils darauf an, daß wegen

der Eingangsformel beobachtet werde, was davon §.

.geſaget worden: anderen Theils, daß das Erkennt

niß nicht nur auf die Hauptforderung, ſondern auch auf

die etwan vorkommende Nebenforderungen wegen der

Nutzungen und Früchte, der Zinſen und der Proceß

koſten zu richten, und allenthalben auf das ſo gebeten

und bewieſen worden, oder auch ſonſt Rechtens iſt, zu

ſehen (§. 582.). Beſonders iſt nöthig, daß wegen der

1) Zinſen beſtimmet werde, ob ſie von der Verfallzeit,

oder von Zeit der entſtandenen Schuld, oder von Zeit der

erhobenen Klage, oder ſeit der Zeit da der Beklagte aufge

höret hat Zinſen zu bezahlen, zu rechnen; und die 2)

Proceßkoſten betreffend, nach dem ſo wegen deren Ver

gleichung und der Vertheilung in dieſelbe (§ 615.616.)

feſtgeſetzet worden, erkannt werde. -

§. 786. - -

Wegen der den Beklagten ſchlechtweg entbindent

den Endurteln, iſt eines Theils zu beſtimmen, unter

- - 4.vel
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E - welchen Umſtänden dergleichen Urteln ſtatt finden, und

anderen Theils wie dergleichen Erkenntniß einzurichten.

Erſteres anlangend, müßen auch hier die Fälle, da der

Beweis durch Eideszuſchiebung, und da derſelbe auf

eine andere Art geführet worden, von einander unter

ſchieden werden. Wenn nun die Beweisführung

durch die Eideszuſchiebung einen ſolchen Ausgang ge

nommen hat, daß entweder der Beklagte den ihm defe

rirten Eid angenommen und abgeſchworen hat, oder der

Kläger den von Beklagten ihm referirten Eid nicht ange

nommen und geſchworen hat, oder auch der Beklagte

durch die Gewiſſensvertretung völlig erwieſen hat: ſo iſt

der Beklagte zu abſolviren. Bei anderen Beweismitteln

aber, iſt der Beklagte ſo oft ſchlechtweg zu abſolviren,

als der Kläger nicht einmal unvollſtändig ſo weit erwieſen

hat, daß der Erfüllungseid, oder der Reinigungseid ſtatt

hat; oder des Klägers Beweis völlig entkräftet worden;

oder im umgekehrten Fall, der Beklagte völlig erwieſen

was ihm zu beweiſen obgelegen, und dieſer Beweis durch

des Klägers Gegenbeweis nicht entkräftet worden. Soviel

ferner den zweiten Punct betrift, ſo bleibet es bei dem

ſo von der Eingangsformel §.782. überhaupt geſagetwor

den. Die Entbindung ſelbſt aber geſchiehet dadurch, daß

erkannt wird: Beklagter ſei von der angeſtellten Klage

zu entbinden und loszuſprechen, mit angehängten Er

kenntniſſen, welche die Nebenpunete, ſo hier vorkommen,

betreffen.

1 o. w 1 L H. aap E N DAM de reo von abſoluendo etiamſ acor

probatione defecerit. Kil. 1767.

1 o. Ac. R. E 1 N na k» r de reo conturnace cauſae vičfore.

Erf, 1734.

V

Ce 3 Drit
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Dritter Titel. v

Von dem entſcheidenden Theil nach ſeinen

außerordentlichen Lauf.

- §. 787.

Z den außerordentlichen Lauf des Civilproceſſes in dem

entſcheidenden Theil, gehöret, wenn I. nach der

Lage der Sache dennoch, obgleich der Beweistheil ge

endiget iſt, kein definitiviſches Erkenntniß erfolgen

kann, ſondern nur ein Interlocut. Hieher gehöret der

Fall da, obgleich ſchon Beweis und Gegenbeweis gefüh

ret worden, dennoch aus den Acten ſich ergiebet, daß,

ohne vorher noch zu den Beweiſe durch den Augenſchein oder

durch Kunſtverſtändige die Zuflucht zu nehmen, ein ge

nau beſtimmtes und geſetzmäßiges Endurtel nicht abge

faſſet werden könne, mithiu hierauf noch vorher zu in

terloquiren iſt, ehe und bevor ein Endurtel erfolgen kann.

Uebrigens aber iſt hier von dieſen Beweiſen ein Mehre

res hier anzuführen nicht nöthig, ſondern dasienige, ſo

oben § 770.773.geſaget worden, zum Verſtand und Be

weiſe der Richtigkeit dieſes Erkenntniſſes hinreichend.

§ 788. -

Ferner gehöret hieher, wenn II. zwar ein defini

tiviſches Erkenntniß erfolgen kann und muß, aber

daſſelbe kein unbedingtes, auf vorhergehende wirkliche

Beweisführung erfolgendes, Endurtel iſt, wohin der

Fäll zu rechnen, da der Beweisführer den Beweis de

ſert werden laſſen. Erheliet alſo dieſes aus den Acten:

ſo iſt auf dieſe Deſertion und zwar dahin zu erkennen: daß

der auferlegte Beweisfür deſert zu achten, derowegen 2c.

worauf alſo das unbedingte Urtel angehänget wird, wel

ches nach der Lage der Sache erfolgen muß.

§. 789.
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Es iſt hieher auch zu rechnen, wenn der Fall ein

tritt, da III. nur ein bedingtes Endurtel erfolgen kann

und muß. Ein ſolches bedingtes Endurtel aber enthält

entweder eine ſuſpenſiviſche Bedingung des Erfüllungs

eides, oder des Reinigungseides; oder eine reſolutivi

ſche Bedingung. Da nun, wenn und wie hier mit an

gehängter reſolutiviſcher Bedingung zu erkennen iſt, da

dieſelbe immer in der Vorbehaltung eines beſſeren Be

weiſes beſtehet, ſich aus dem ſo hievon ſchon oben §.

734. vorgekommen iſt, ergiebet: ſo iſt hier nur noch

von Endurteln welche die Bedingung eines Erfüllungs

eides oder Reinigungseides enthalten, zu handeln.

§ 790.

Hieher gehöret: in welchen Fällen auf den Er

füllungseid, oder auf den Reinigungseid zu erkennen?

Dieſes ergiebet ſich aus dem, ſo in dem vorhergehenden

Titel geſaget worden, von ſelbſt; indem, ſo oft als eine

Sache zur Endurtel ſtehet, und, nach dem was daſelbſt

geſaget worden, nicht ſchlechtwegdefinitiue erkanntwerden

kann, unter der Bedingung, wenn der eine oder der andere

dieſer Eide abgeſchworen wird, erkannt werden muß,

§. 791.

Ferner iſt hier zu beſtimmen: ob, wenn auf ei

nen dieſer Eide zu erkennen iſt, auf den Erfüllungs

eid oder auf den Reinigungseid erkannt werden müße?

Hiebei ſind überhaupt die Fälle zu unterſcheiden, da eine

Partei mehr vor ſich hat als die andere, und da beide

gleich viel vor ſich haben. I. In dem erſten iſt bei der

unkünſtlichen Beweisführung die Regel zu merken: wenn

halb oder mehr als halb erwieſen iſt, was zu erweiſen

war, ſo muß dem Beweisführer der Erfüllungseid:

wenn aber weniger als halb erwieſen iſt, vielmehr dem

\ gegen

- -
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gegen welchen der Beweis geführet worden, der Rei

nigungseid auferleget werden. Bei der künſtlichenBe

weisführung aber dieſe: der Beweisführer muß alsdenn

zu dem Erfüllungseide gelaſſen werden, wenn aus dem

was er völlig erwieſen hat, der eigentlich zu beweiſen

de Satz wahrſcheinlicher iſt, als das Gegentheil deſſel

ben; in dem entgeſetzten Fall aber muß vielmehr der

gegen welchen der Beweis geführet worden, zu dem

Reinigungseide gelaſſen werden. Dieſe Regeln aber

leiden alsdenn einen Abfall, wenn 1) die Partei, welche

nach denſelben zum Eide kommen muß, nur die Glaub

würdigkeit beſchwören kann, da die andere die Warheit

beſchwören kann; 2) gegen die eine Partei einiger Ver

dacht des Meineides vorhanden iſt, der bei der anderen

nicht iſt, da denn der Richter nach ſeinen Gutdünken

denienigen zum Eideläſſet, durch welchen der Vermus

thung nach die Wahrheit am beſten heraus gebracht wer

den kann. II. In dem zweiten Fall, da nämlich beide

Theile gleich viel vor ſich haben, muß der, welcher der

Beklagte iſt, billig zum Eide gelaſſen werden, iedoch aber

auch hier auf die angegebenen Ausnahmen Rückſicht ge

nommen werden. - -

- § 792.

Endlich iſt auch hier zu erörtern: wie das bedingte

Endurtel, welches einen Reinigungseid, oder einen

Erfüllungseid enthält, einzurichten ſei? Enthält nun

ſolches 1) die Bedingung des Erfüllungseides, ſo nimmt

das Urtel a) mit dieſer Bedingung ſeinen Anfang, in

dem der Richter erkennet: Würde der, ſo den Beweis

geführet hat, mittelſt Eides erhärten, daß e. und al

ſo zur Erfüllung ſchwören, ſo habe derſelbe erwies

ſen, was ihm zu erweiſen auferleget und er ſich ange

maaßet: wobei denn zu beſtimmen iſt, worauf der Er

füllungseid gehen ſolle, und alſo was, wenn er abge

ſchworen wird, für erwieſen zu halten. Dieſes iſt

bei der unkünſtlichen Beweisführung dasienige ſ
- O
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ſo dem Beweisführer zu beweiſen auferleget worden,

mithin das thema probandum ſelbſt: bei der künſtlichen

Beweisführung ſollte es aber eigentlich dasienige ſein, ſo

der Beweisführer, als etwas woraus das thema proban

dum ſelbſt folget, zu beweiſen erwählet hat; ob gleich,

wenn ſolches wirklich daraus folget, der Eid darauffüg

lich gerichtet werden kann. Hierauf folget nun b) das

verdammende Erkenntniß des Gegentheils, welches ſo,

wie § 783. gezeiget worden, einzurichten iſt. Enhält

aber 2) das Urtel die Bedingung des Reinigungseides,

ſo nimmt ſolches mit dieſer Bedingung den Anfang, in

dem erkannt wird: würde der gegen welchen der Be

weis geführet worden, ſich mittelſt Eides reinigen,

und das Gegentheil von dem ſchwören, ſo der andere

beweiſen wollen, ſo ſei er von der angeſtellten Klage

zu entbinden und loszuzählen. --

H 1 x R. F R 1 D. sc Hox c h de officio inclicis in imponendo

iaramento vel ſuppletorio vel purgatorio. Erf, 1737.

e E oR s. A p o LP H scH vB E R r iudicir partes in reuocan

do iuramento ſuppletorio et purgatorio. Lipſ. 172I.

sAM. st a Y k de caufs iuramentumſüppletorium reſpuentibus,

Halae 1696.

cm x 1 s r. LvD. c R R 1. L. de iureiurando quod ſie probatione

decernitur ad l. 3. C. de R. C. Vit. 1737.

1 o. go r r L. H x 1 N E c c 1 vs de lubricitate iuritiurandi

ſüppletorii, Frf 173o.

H. 793.

Ich rechne auch noch ferner hieher III. die ver

miſchte Definitivurteln. Hierunter verſtehe ich Urteln

über verſchiedene Forderungen, welche mittelſt des Ge

brauchs verſchiedener Beweismittel erwieſen werden ſol

len, worüber ein petitoriſcher ordentlicher Civilproceß, bis

zu den entſcheidenden Theil deſſelben geführet worden.

Mithin iſt hier die Rede nicht von Endurteln in Rech

nungsſachen und Concursſachen von welchen erſt unten

- E c 5 (NN

-
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>

am gehörigen Ort zu handeln iſt, und ein ſolches Urtei

kann demnach ein Endurtel genannt werden, wenn gleich

über die eine oder andere Forderung nur noch interlo

quiret werden muß.

§ 794. -

Da aus dem was bisher hin und wieder ſchon von

den Definitivurteln und auch Interlocuten angeführetwor

den, ſich von ſelbſt ergiebet, wie über einen ieden einzel

nen Punet zu erkennen geweſen wäre, wenn darüber ein

beſonderer Proceß bis zu den entſcheidenden Theil durch

ein und ebendaſſelbe Beweismittel geführet wäre: So

braucht der Urtelsfaſſer bei Abfaſſung der vermiſchten De

finitivurteln, überdem nichts weiter, als nur den inneren

Bau eines ſolchen Urtels, zu wiſſen, welcher dieſer iſt,

daß 1) die Forderungen wegen welcher ein definitiviſchesEr

kenntniß ſtatt hat, von denen wegen welcher zu interloquiren

iſt, abgeſondert und iene vor dieſe abgeurtelt werden;

2) iede dieſer Forderungen nach ihren Nummern oder an

dere Benennung aufgeführet werde; 3) die weswegen ein

gleiches Erkenntniß ſtatt findet zuſammen genommen wer

den; 4) unter den Definitiverkenntniſſen die entbin

dende den verdammenden vorgeſetzet werden; 5) ſo wohl

bei den Definitiverkenntniſſen, als auch Interlocuten die

aus den Obigen ſchon bekannte gebräuchliche Formeln an

gewendet werden.

Fünfte Erörterung.

Von dem vollſtreckendenden Theil des pe

titoriſchen ordentlichen Civilproceſſes

§. 795.

er nun folgende letzte Theil des petitoriſchen ordent

lichen Civilproceſſes (§. 696.), welcher der voll

ſtreckende Theil deſſelben heißet, iſt der Theil, welcher

-

die
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- thut, den Anfang zu den vollſtreckenden Theil,

die Stücke dieſes Proceſſes unter ſich begreifet, die auf

die Vollſtreckung des Endurtels gehen. Er entſtehet ſo

oft, als nach verfloſſener Friſt, welche dem unterliegenden

Theil zur Befolgung vorgeſchrieben worden, derſelbe nicht

freiwillig dasienige, wozu er durch das nun rechtskräfti

ges Urtel verdammet worden,leiſtet, und daher der ſie

genden Theil um die Eereeution bittet (§. 498.); es

ſei denn, daß das Urtel die Rechtskraft darum noch

nicht beſchritten habe, weil das Rechtsmittel, welches ge

gen das Urtel eingewendet worden, ein ſolches iſt, wel

ches die ſuſpenſiviſche Kraft nicht hat (§. 432.). Auch

dieſer Theil hat einen ordentlichen Lauf, dahin ich rechne,

wenn die Vollſtreckung durch den Richter welcher er

kannt hat geſchiehet, anbei dasienige ſo den unterliegen

de Theil zu leiſten hat, ſchon durch das rechtskräftige Er

kenntniß völlig beſtimmet iſt, derſelbe ſich auch der Mit

tel zur Abwendung der Hülfsvollſtreckung (§ 518.) nicht

bedienet, entweder weil er ſolches nicht thun kann; oder

nicht thun will. In dem entgegengeſetzten Fall iſt alſo

ſein auf ein außerordentlicher Lauf.

Erſter Titel.

Von dem vollſtreckenden Theil nach ſeinen

ordentlichen Lauf

§. 796.

Wº der Proceß, davon hier die Rede iſt, in dem

vollſtreckenden Theil ſeinen H. praec, beſtimmten

ordentlichen Lauf hält: ſo machet der ſiegende Theil da

durch, daß er -

A. Nachſuchung um die Hülfsvollſtreckung

nebſt der Beſtimmung des Gegenſtandes

derſelben, wenn ſolches nöthig iſt (§ 498.

– 5o2.)

§ 797
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-

-- ------ -

* § 797.

Das hieranf folgende Erkenntniß beſtehet in der

B. Hülfsauflage (§ 499.)

als um welche in der übergebenen Nachſuchung um die

Hälfsvollſtreckung gebeten worden, und wenn dieſelbe

nicht befolget wird, ſo wird ſie nach vorhergehender Un

gehorſamsbeſchuldigung mit Androhung der wirklichen

Ereeution wiederholet.

–

H. 798.

Will auch dieſes nicht fruchten, ſo ſchreitet der

Richter zur -

C. Beſtimmung des zugebrauchenden Hülfs

mittels (§. 5o3 – 5 13.)

welches wegen der verſchiedenen Arten derſelben, nach

denen hieher gehörigen Lehren (§ 5 16 517.) geſchehen

muß.

§ 799.

Hierauf erfolget die

D. Hülfsvollſtreckung ſelbſt (§ 514–517)

und zwar eine ſolche, welche von dem Richter, der das

Urtel geſprochen, ſelbſt geſchiehet, immaßen die ſubſidia

riſche Erecution (§ 515.) füglicher zu den außerordentli

Ä Lauf dieſes Theiles des Proceſſes gerechnet werden

/ ann. - -

Drit
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ſº

.

Dritte Titel. - /

Von dem vollſtreckenden Theil nach ſeinen

außerordentlichen Lauf.

- § 800.

Qu dieſem außerordentlichen Lauf rechne ich I. den Fall,

da es vorher zu einen Liquidationsverfahren kommt,

ehe und bevor die Erecution erfolgen kann, es mag

ſolches ein eigentlich ſo genanntes Liquidationsverfah

ren (§.492.), oder ein iedes anderes Liquidationsverfah

ren (§. 494. 495. 496.) ſein. Da aus dem angezo

genen §§. ſchon vor ſich erhellet, unter welchen Umſtän-,

den ein hieher gehöriger Fall eintritt: ſo iſt hier nnr noch

von dem Decretiren des Richters in einen ſolchen Fall zu

handeln, und davon folgendes zu bemerken. 1) Der

Richter dirigiret durch eigentlich ſo genannte Decrete

auch dieſes Verfahren; 2) als eine beſondere Strafe des

Ungehorſams wird hier der Eid in litem gebrauchet;

3) wenn der vorliegende Fall der iſt, von welchen H. 494.

gehandelt worden, ſo iſt wegen des Decretirens beſonders

dieſes zu bemerken, daß keiner zur eidlichen Beſtärkung

des übergebenen Verzeichniſſes eher zu zulaſſen, als bis

vorher durch die Communication des Verzeichniſſes her

aus gebracht iſt, ob dagegen Erinnerungen gemachet wer

den worüber verfahren werden muß, und in dieſen Fall,

erſt nach geſchloſſenen Verfahren über die Erinnerungen

erkannt werden müße, woraus denn ſolche Erkenntniſſe

entſtehen, welche die Liquidation betreffen, durch welche

über die einzelne Erinnerungen, theils auf Beweis inter

loquiret wird, theils definitiviſche Erkenntntſſe erfolgen,

und im erſten Fall entweder überhaupt auf Beweis er

kannt wird, oder dahin, daß der, welcher das Verzeich

niß mittelſt Eides zu beſtärken hat, dieſe oder iene Prn

cte mit in ſeinen Eid nehmen ſolle, worauf es den zur

-

-

-

/

wirk- . .
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wirklichen eidlichen Beſtärkung des Verzeichniſſes kommt.

4) Iſt hingegen der vorliegende Fall ein ſolcher, worauf

der H. 495. gehet, ſo iſt wegen des hieher gehörigen Ei

des in litem, in Abſicht auf das Decretiren, hier zu be

merken, daß der Richter eigentlich demienigen, welcher

dieſen Eid ſchweren ſoll, dazu nicht zwingen kann: er

aber auch, wenn dasienige welches zu dieſer außeror

dentlichen Beweisführung erfordert wird (§. 398.), vor

handen iſt, und der, welcher ſeine Forderung dadurch

liquid machen will, ſich dazu anbietet, denſelben dazu

laſſen muß; anbe dem Richter hiebei die beſondere Ver

bindlichkeit obliege, daß er, wenn auf dieſen Eid zu er

kennen iſt, nicht nur darauf zu erkennen habe, daß der

ſelbe zuläßig und abzuſchwören ſei: ſondern auch beſtim

men, auf wie hoch denſelben abzuſchweren erlaubet ſein

ſolle, und hiernach die Eidesformel eingerichtet werden

müße.

' §. 8or.

Als was Außerordentliches ſo in dieſen Theil des

Proceſſes, davon hier die Rede iſt, vorkommt, kann

auch angeſehen werden, wenn II. der unterliegende

Theil zu den Mitteln die Hülfsvollſtreckung abzuwen

den (§ 5 18. u. ſ. w.) ſeine Zuflucht nimmt. Daß

die Verſchiedenheit dieſer Mittel, eine verſchiedene Ver

fahrungsart nach ſich ziehen müſſe, verſtehet ſich von

ſelbſt ſo gut, als daß es hierüber zum rechtlichen Ver

fahren kommen könne. Da nun überdem die mehreſten

dieſer Mittel ſo beſchaffen ſind, daß aus ihrer Beſchaffen

heit ſchon erhellet, wie dabei zu verfahren iſt: ſo finde

ich hiebei nur zu erinnern nöthig, daß 1) die Vorſchü

tzung ſolcher Ausflüchte welche hieher gehören (§ 520.),

betreffend, dieſelbe ſofort liquid ſein müßen, mithin der

Beweis derſelben durch Zeugen nicht zugelaſſen werde,

ſondern in dieſen Fall dieſelbe zur abſonderlichen Ausfüh

rung gewieſen wºz müßen; 2) eben dieſes auch von

- - dexe

--

- - -
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der Principalintervention gelte, welche in der Abſicht um

die Erecution zu hemmen geſchiehet (§ 519.).

§ 802.

Auch die III. ſubſidiariſche Hülfsvollſtreckung (§.

515) iſt, da ſie doch dieRegel nicht iſt, als ſo etwas anzu

ſehen, welches zu den außerordentlichen Lauf des voll

ſtreckenden Theils zu rechnen. Die Fälle in welchen es

dazu kommt, daß der Proceß dieſen außerordentlichen

Gang nimmt, ſind daß ) der Gegenſtand der Hülfsvoll

ſtreckung eine Sache iſt, welche der Gerichtbarkeit des

Richters, von welchen das zu erequirende Erkenntniß

geſprochen worden, nicht unterworfen iſt; 2) der unter

liegende Theil inzwiſchen ſeinen Gerichtsſtand verändert

hat. Uebrigeus geſchiehet die ſubſidiariſche Erecution, ent

weder mittelſt eine Commißion, oder Requiſition, und

wenn gegen ein Urtel ein devolutiviſches Rechtsmittel er

griffen worden, welches confirmiret wird, ſo werden die

Acten an den Richter der erſten Inſtanz zu der Vollſtre

ckung des Urtels remittiret: wenn aber ſolches gleich re

formiret wird, ſo kann es dennoch durch den Rich

ter der erſten Inſtanz zur Vollſtreckung gebracht werden,

wenn dieſelbe ihm von dem Oberrichtereommittiretworden.

1 o. G v 1L. R. Ex MAN N de executione ſübfidiaris Goett.

1736 -

Zwei
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Zweite Abhandlung.

Vom dem petitoriſchen ſummariſchen

Civilproceß.

Juſt Claproth Einleitung in die ſämmtliche ſummariſche

Proceſſe. Göttingen 1787. 8.

- §. 803.

D petitoriſche ſummariſche Civilproceß, von welchem

nun nach dem ordentlichen (§. 695.) zu handeln,

hat zwei Hauptgattungen, nach welchen derſelbe am füglich

ſten abgehandelt werden kann. Er iſt nämlich entweder

ein ſolcher Proceß, welcher über andere petitoriſche ſum

mariſche Sachen, als Rechnungsſachen oder Concursſa

chen, geführet wird: oder ein ſolcher, welcher in einer

Rechnungsſache oder Concursſache geführet wird. Von

dieſen beiden Arten deſſelben, welche meines Erachtens

füglich durch die Benennung des einfachen und zuſam

ſammengeſetzten petitoriſchen ſummariſchen Proceſſes von

einander unterſchieden werden können, iſt alſo nun zu

handeln.

Erſte Erörterung.

Von dem petitoriſchen ſummariſchen ein

fachen Civilproceß.

§ 804 -

D petitoriſche ſummariſche einfache Proceß, iſt ent

weder der eigentlich ſo genannte oder regelmäßi

ge ſummariſche Proceß, oder er iſt der nicht regelmä

ßige Civilproceß. Denn, wenn dieſer Proceß den Lauf

des petitoriſchen ordentlichen Proceſſes, nach ſeinen vier

Haupttheilen, hält, ſo heißet er der eigentlich ſo genannte

oder

-
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ºs

oder regelmäßige ſummariſche Proceß. Wenn er aber

dieſen Lauf nicht hält, ſondern gleich mit dem Anfange

deſſelben ſchon zu dem Beweistheil, oder zum vollſtre

ckenden Theil, gehörige Stücke des Proceſſes vorkommen,

ſo wird er der nicht regelmäßige ſummariſche Proce

genannt.

Erſter Titel.

Von dem petitoriſchen eigentlich ſo genannten

oder regelmäßigen ſummariſchen einfachen

Civilproceß.

H. 805.

Dº der petitoriſche eigentlich ſo genannte ſummariſche

" Civilproceß, mit dem petitoriſchen ordentlichen Pro

ceß darinnen überein kommt, daß er eben den Lauf hält,

welchen dieſer hat: ſo kommt es bei dieſem Proeeß nur

arauf an, daß, was bei iedem der vier Haupttheile deſ

Ä beſonders vorkommt, hier angemerket werde.

§. - 8o6.

Den I. vorbereitenden Theil alſo betreffend, ſo

wird hier kein regelmäßiges Klaglibel erfordert, ſondern

es iſt genug # eine Imploration, darinnen eine kurze

Geſchichtserzählung, nebſt angehängter Bitte, enthalten

iſt, geſchiehet, und hat der Implorant nur zu verhüten,

daßer beider Bitte, welche aufden lauf des Proceſſes gehet,

nicht ſolche Worte brauche, die zu Streitigkeiten darüber,

ob ein ordentlicher, oder ſummariſcher Proeeß angeſteller

worden, Anlaß geben können. Er thut alſo gut, daß

er die Bitte nicht auf die Kriegesbefeſtigung, ſondern

auf Einlaſſung und Antwort, oder am ſicherſten auf

ſummariſche Einlaſſung, richtet. Wegen der ereeptivi

ſchen Nothdurft iſt ferner zu bemerken, daß ſolche ver
Nettelbl, prakt. Rechtsgelahrth. Dd zöger
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zögerliche Schutzreden, die auf ein regelmäßiges Klaglibel

gehen, wegfallen, und es keiner beſonderen Einlaſſung

bedarf, ſondern genug iſt, daß deutlich erhelle, was der

Implorant zugiebt und was er leugnet. Uebrigens aber

bleibet es bei dem, was von dieſem Theil des Proceſſes

§ 711. ſeqq. geſaget worden. - -

§.807.

/In dem II. Beweistheil iſt der eigentlich ſo genann

te ſummariſche Civilproceß, nur in ſo ferne von dem pe

titoriſchen ordentlichen Proceß unterſchieden, daß kein

eigentlich ſo genannterBeweis und Gegenbeweis, ſondern

nur Beſcheinigung und Gegenbeſcheinigung geführet wird

(§ 257.). Daher es denn in Abſicht auf den Beweis

durch Eideszuſchiebung bei dem bleibet, was oben (§.737.

ſeqq.) geſaget worden. Im übrigen aber keine Beweis

artikel und Fragſtücke nöthig ſind, auch die Eröfnung der

Gezeugniſſe, ſammt der Proteſtation dagegen, wegfällt,

und das Verfahren ſo wohl über die Zuläßigkeit der Be

weismittel, als auch über die Kraft des Beweiſes, ent

weder gar wegbleibet, oder wenigſtens ſehr kurz ge

ſchiehet.

§. 808.

In Abſicht auf den III. entſcheidenden und IV.

vollſtreckenden Theil endlich, iſt zwiſchen dem petitori- -

ſchen ordentlichen Civilproceß, und dieſem petitoriſchen

ſummariſchen Civilproceß, weiter kein Unterſcheid, als

daß auch hier, wie überhaupt, alle Weitläuftigkeiten ver

hütet werden, und alles, ie natürlicher, ie beſſer, abge

handelt wird.

Zwei
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Zweiter Titel.

Von dem petitoriſchen ſummariſchen nicht regel

mäßigen einfachen Civilproceß.

- Jac. Frid. Ludovici Anleitung zum Wechſelproceß. Halle

I753. 4.

rer R vs F R 1 p E R vs de mandatis, Francof. 1597. et po

ſtea ſaepius. 4.

1 o. H E N R. r R R GE R Eleéta proceſſus executiui in E 1 vs

eleétis proceſſus, 4.

M 4 rt . colº R vs de proceſſibus executiui. Ienae 1595.

et poſtes ſaepius, f.

/

- § 809.

- Der nicht regelmäßige ſummariſche Civilproceß, wel

cher, wie bereits H. 804 angeführet worden, den

auf bes petitoriſchen ordentlichen Proceſſes nicht hält,

hat verſchiedene Arten, welche aber hier zuſammen ge

nommen werden können. Er muß nämlich in den Man

datsproceß und den erecutiviſchen Proceß eingetheilet

werden, nachdem der Implorant in ſeiner Imploration,

in Abſicht auf die den Proceß betreffende Bitte, entwe

der dahin anträget, daß der Richter den Inploraten ſo

gleich, ohne vorher zu hören, durch einen Befehl wo

zu condemnire, und ſolcher Befehl wirklich erfolget: oder

dahin, daß der Richter ihm ſo gleich die Anerkennung

der Urkunde oder Urkunden auferlege, wodurch die Im

ploration ſo gleich erwieſen iſt, und dergleichen Erkennt

niß wirklich folget. Ob nun gleich nur der Mandats

proceß gemeinen Rechtens iſt, ſo wird doch nöthig ſeyn

auch von dem erecutiviſchen Proceß hier zugleich mit

zu handeln.

§. 810.

Was nun Erſtlich den Mandatsproceß betrift,

ſo iſt derſelbe von doppelter Art. Wird dem Implora

Dd 2 ten
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ten, anbefohlen ſchlechterdings zu gehorchen, ſo heißet

das Mandat ein Mandat ohne iuſtificatoriſche Clau

ſel, oder ein unbedingtes Mandat oder Befehl (manda

tum S. C.), und der Proeeß der Mandatsproceß ohne

die iuſtificatoriſche Clauſel (proceſſus mandati S. C.)

Wenn aber dem Imploraten frei gelaſſen wird, durch

erhebliche Urſachen ſich von der Verbindlichkeit des Ge

bots zu befreien, ſo heißet das Mandat ein Mandat mit

deriuſtificatoriſchen Clauſel, oder ein bedingtes Mandat

oder Befehl (mandatum C. C.), und der Proceß der

Mandatsproceßmit der iuſtificatoriſchen Clauſel(proceſ

ſus mandati C. C.). Die erſten Züge der LehrevomMan

datsproceß aber ſind, dieſe. I. Dazu daß der Mandatspro

eeß, als ein nicht regelmäßiger Proceß, überhaupt ſtatt

findet, wird immer erfordert, daß der Implorant mit

der Imploration die Beſcheinigung verbinde, daß die

Sache ſich angebrachtermaaßen verhalte. II. Wenn nun

1) eine groſſe Gefahr des Verzuges der richterlichen Hül

fe vorhanden iſt; oder 2) ganz offenbar zu Tage lieget,

daß der Implorat nichts vor ſich habe, womit er dasie

nige worüber geklaget wird entſchuldigen könne, ſo hat

der Mandatsproceß ohne iuſtificatoriſche Clauſel ſtatt:

in dem entgegeſetzten Fall aber, hat nur der Mandats

proceß mit der iuſtificatoriſchen Clauſel ſtatt. III. Der

Mandatsproceß nimmt in Abſicht auf den Imploranten

mit der Imploration um ein Mandat ſeinen Anfang,

welche von der regelmäßigen ſummariſchen Klage, wur

in der den Proceßbetreffenden Bitte, welche darauf gehet,

daß ein unbedingtes Mandat gegeben werde, abweichet.

IV. Erfolget nun ein Erkenntniß des Richters welches ein

Mandat ohne iuſtificatoriſche Clauſel iſt, ſo leiſtet ent

weder der Implorat oder Impetrat Gehorſam, oder

nicht. Iſt ienes, ſo iſt der ganze Proceß aus. Iſt dieſes,

ſo ſitzet entweder der Impetrat ſtille, indem er keinenGe

horſam leiſtet, und doch auch keine Einwendung einbrin

get, da denn fernere geſchärfte Befehle von dem Implo

- (N!! :
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ranten oder Impetranten ausgebracht werden müßen:

oder er bringet Einwendungen vor, die aber entweder

for decinatoriae ſein müßen, oder darauf gehen, daß

die Sache ſich angebrachtermaaßen nicht verhalte. Hier

wird entweder fofort, oder, wenn ſie ſcheinbar ſind, nach

vorgängigem kurzen Verfahren, erkannt, ob das Man

datum aufzuſchieben, oder es dabei bleiben ſolle, V. Er

folget aber ein Erkenntniß des Richterswelches ein Man

dat mit der iuſtificatoriſchen Clauſel iſt, ſo gehet es zwar,

wenn der Impetrat Gehorſam leiſtet, oder er, wenn ſol

ches nicht geſchiehet, ſtille ſitzet, wie vorher. Machet er

aber Einwendungen, welche hier insgeſammt ſtatt haben,

ſo höret, wenn dieſelbe ſcheinbar ſind, der Mandatspro

eeß auf, und der Proceß wird ſo fortgeſetzet, wie er ge

hen würde, wenn vom Anfange auf ein Mandat nicht

geklaget und erkannt wäre.

re an. Gorr L. z oº Lex de praeceptis guae dantur a in

dice earumque differentia. Lipſ. 1774.

Evc H. G or r1. R 1 N ck de mandatis cum et ſue ela.ſºlar

Alt. I697.

1 v1. m. E. Y B E N cle maudatis fine claufkº. Hekmſt. 167I.

cu a 1st. Av G. R. z 1 c H x L de rite conſtitueudis quatuor

cafbns circa mandata /ne tlauſula. Erf, 1746.

1 o. s rx r H. r vz r re x de exceptionibus förideelinatorii?

in proceſſu maudati fine clauſula. Goett. 1750.

E H x 1 s T. F R1 D. N on 1 1 1 s a F 1 K 1 xs LE E EN Proble.

ma practicum mandaro S. C. poenal ob exceptiones ſüb - es

obreptionis impune uon pareri. Goett. 1754

§ 811.

So viel von dem Mandatsproceß. Was nun

zweitens den erceptiviſchen Proeeßbetrift, ſo iſt auch derſel

be von zweifacher Art: Iſt die Urkunde woraus gekla

gee wird, eine ſolche, welche die Wechſelkraft (rigorem

cambialem) nicht hat, ſo kann der erecutiviſche Proceß

ein gemeiner erecutiviſcher Proceß genannt werden
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hat ſie aber dieſelbe, ſo heißet er der Wechſelproceß.

Die erſten Züge der Lehre von dem ereeutiviſchen Proceß

ſind dieſe. 1. Der erecutiviſche Proceß hat als ein nicht

regelmäßiger Proceß, nur denn ſtatt, wenn der Implo

rant ſeine Imploration durch tüchtige Urkunden oder kla

re Brief und Siegel (inſtrumenta guarentigiata) ſo

gleich beweiſen kann. II. Nachdem dieſelbe die Wechſel

kraft haben, oder nicht, entſtehet daraus im letzten Fall

ein Wechſelproceß, im erſten aber, ein gemeiner erecu

tiviſcher Proceß. III. Aller erecutiviſche Proceß nimmt

von Seiten des Imploranten mit dem erecutiviſchen

Klaglibel ſeinen Anfang, welchen die Urkunde oder Ur

kunden, woraus die ganze Klage erhellet, beigefüget wer

den, und die auf den Lauf des Proceſſes gehende Bitte

muß dahin gerichtet werden, daß eine Tagefart zur An

erkennung der Urkunden angeſetzet werde; die Bitte in

der Sache ſelbſt aber iſt eine Nachſuchung um die Hülfs

vollſtreckung (§ 499. ſeqq.) nach geſchehener Anerken

nung; wobei in Abſicht auf den Wechſelproceß, nur

der Unterſcheid zu bemerken, daß um Perſonalarreſt nach

geſuchet wird, um den Imploraten dadurch dahin zu

bringen, daß er ohne wirkliche Hülfsvollſtreckung bezah

le. IV. Hierauf folget ordentlicher Weiſe ein richterli

ches Erkenntniß, wodurch die Klage dem Gegentheil

communiciret, und ihm die Urkunde oder Urkunden zu

recognoſciren auferleget wird. V. Nach ſeinem Fort

gange und Ende hat der gemeine erecutiviſche Proceß

den Lauf, daß, wenn dem Imploraten die Urkunden mit

getheilet, und ihm ſeine Erklärung auf das Suchen des

Imploranten zu geben auferleget worden, derſelbe entwe

der ſtille ſitzet, oder nicht. In dem erſten Fall wird

ſein Ungehorſam angeklaget und darauf ſo erkannt, wie

oben § 627. ſeqq. angegeben worden. Indem zweiten Fall

aber hat er entweder gegen Zuläßigkeit des ereeutiviſchen

Proceſſes was einzuwenden, oder nicht. Iſt dieſes,

ſo führet er ſolches, nebſt ſeinen dilatoriſchen Ausflüch
- tert
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ten, an, worüber kürzlich verfahren und erkannt wird.

Gehet nun dieſes Erkenntniß dahin, daß der erecutiviſche

Proceß nicht ſtatt habe, ſo hat dieſer Proceß, wenn

dieſes Erkenntniß rechtskräftig geworden, ſein Ende.

Wird er aber für ſtatthaft erkannt, ſo erkläret er ſich ſo

wohl in dieſem Fall, als auch wenn ienes iſt, der Im

plorat entweder dahin, daß er die Urkunden ableugnen

wolle, oder daß er ſie anerkennen wolle. In dem erſten

Fall muß er dazu,iedoch ſo, daß er ſolches mittelſt Eides

thue, gelaſſen werden, und Implorant wird zu den Mit

teln dieſelbe abzuwenden (§ 353.) nicht gelaſſen, worauf

denn ein entbindendes Endurtel erfolget. In dem zwei

ten Fall aber geſchiehet die Anerkennung von Implora

ten entweder ſo, daß er dabei peremtoriſche Ausflüchte

vorſchützet, oder nicht. Iſt dieſes, ſo wird dieſer Pro

ceß mit dem darauf erfolgenden verdammenden Endurtel

und der Vollſtreckung deſſelben geendiget. Iſt ieries,

ſo kann er dieſelbe entweder durch Urkunden oder Eides

zuſchiebung ſo gleich liquid machen, oder nicht. In

dieſem Fall wird darauf nicht geſehen, ſondern es folget

dennoch ein verdammendes Endurtel, wobei dem Implo

raten iedoch dieſe Ausflüchte in ſeparato auszuführen vor

behalten wird, und alsdenn die Hülfsvollſtreckung. In

ienem Fall geſchiehet das was dazu noch nöthig iſt, daß

ſie liquid werden, oder wegfallen, und wird alsdenn der

Implorat durch ein Endurtel entweder condemniret oder

abſolviret, VI. Eben dieſes gilt auch von dem Wech

ſelproceß, außer daß 1) wenn der Gläubiger einen

Capturbefehl bei dem Oberherrn ausgewirket hat, mit

dem Perſonalarreſt gleich der Anfang gemachet werden

kann; 2) gegen das Erkenntniß, wodurch der Wechſel

ſchuldner zur Zahlung verdammet wird, und wenn er

nicht zahlet, zum Perſonalarreſt gebracht wird, kein

Rechtsmittel außer der Appellation, aber nur quoad

effectum deuolutiuum (§ 432.), ſtatt hat; 3) der Per

ſonalarreſt welcher gegen den Wechſelſchuldner verhänget
- D d 4 WirO
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wird, hier die wirkliche Erecütion nicht iſt, mithin, wenn

dadurch die Zahlung nicht erhalten wird, es noch zur

wirklichen Hülfsvollſtreckung kommt,

ro B. 1 A c. RE 1 N A A R pr de qualitate actionum et exceptio

num in proceſſu executiuo. Erf, 1735.

1 o. ca. 2 1 sr. sc H R o E T E R. de probatione per teſer et

praeſümtiones, itemque iuramento iudicial in proceſſi executi

vo locum habente. Ienae 1723.

cH R 1st. w 1 L H. T H y M E vs de libris conſenſum iudicial

bus et proceſſu executiuo ex iitdem inſtituendo. Jenae 1747,

R N E sr. 1 o. F R1 p. MAN t zu L de proceſſu executiuo

maxime quoad delationen iuramenti litis deciſörii. Roſt.

I749.

c Ax L. M A TT R. n AE GE N 1 a de declinanda recognitio

me documentorum propter deficieuten cauſam debendi un pra

ceſſa executius. Lipſ 1721.

x R N 1 s T. sed or R. c H x 1 a r. 1 L vº G = 1. Quo proceſſus

genere ex libro cenſuali agendum ft. Vit. 1768.

1 o. e n R 1st er ä. kocu de quaeſtione quatenu indoſatorio

exceptiones ex perſona indoßantis opponi queaut. Gieſſae

1773.

1 o. sorr L. s 1 x G z . de indoſato recomuenienda. Lipſ.

I724.

x a. GoD o F R. M 1 s LE R de querela et exceptione non unme

ratae pecuniae in cambial negotio. Gieſlae 1747.

H. 812,

Außer dem, was von dem ereeutiviſchen Proeeßbis

her geſaget worden: iſt hier auch noch der erecutiviſche

Proceß zu erwähnen, welcher kein reiner erecutiviſcher

Proceß iſt, ſondern entweder mit dem ordentlichen, oder

auch ſummariſchen regelmäßigen Proeeß, in ſo ferne ver

miſchet iſt, daß der Kläger, weil er über alle in dem

Klaglibelvorkommende Puncte keine klare Brief und Sie

gel hat, wegen einiger derſelben Einlaſſung und Antwort

fordert. Ob nun gleich dieſe Vermiſchung der verſchiede

nen Arten des Proceſſes gegen die Regel iſt: ſoÄ
d0
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doch nicht behauptet werden, daß dieſelbe gar nicht ſtattfin

den könne, und der Richter dergleichen Klaglibel immer

als ein unſchickliches Klaglibel verwerfen, mithin erkennen

müße: daß des Klägers Suchen immaaßen es ange--

bracht nicht ſtatt habe. Solchemnach kann es wohl da

hin kommen, daß, wegen der geforderten Recognition

der Urkunden, darauf, und wegen der übrigen Puncte,

auf die gebetene Einlaſſung, erkannt wird.

E R N es r. Go P of R. c H aus T. « . vz G. z L recognitionem

et litis conteſtationem in libello ſimulinepte peri. Vit. 1769.

1 p e M recognitionem et litis conreſtationem fmul in libello ple

rumque cum iactura temporis er expenſirum, nonnumquam

zamen fine dammo, pevi. Ibid. eod.

- Zweite Erörterung.

Von dem petitoriſchen ſummariſchen zu

ſammengeſetzten Proceß.

§ 813.

A. dem oben (§ 803.) bereits gegebenen Begriff

des zuſammengeſetzten Proceſſes erhellet leicht von

ſelbſt, daß derſelbe zweifach ſei, und dahin der Concurs

proceß nebſt dem Rechnungsproceß gehöre,

Erſter Titel.

Von dem Concursproceß.

Jae. Fried. Ludovici Einleitung zum Concursproeeß,

Halle 17o9. 4.

1 o. s R. v N N x 4 AN N de proceſſa eoncurſe creditorum,

Frf. 1693. 4.

19. w 1 . H. Gox 2 x 1 ſelectiores uaedan deeoncurſk shſer"

tioner, Helmſt. 1731,

Dd 814
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§ 814. -

Der Concursproceß (proceſſus cridae, Gantproceß)

ſetzet, daß er derienige Proceß iſt, der in Concurs

ſachen ſtatt hat, zum voraus, daß eine Coneursſache

vorhanden iſt, welche darinnen beſtehet, daß ausgema

chet werde, wie die ſämmtlichen Gläubiger eines verarmten

Schuldners, aus deſſen noch vorhandenem Vermögen,

in ſo weit ſolches dazu hinreichend iſt, nach der Ordnung,

in welcher ihre Forderungen nach den Geſetzen auf einan

der folgen oder neben einander geſetzet werden.müßen,

ihre Befriedigung erhalten ſollen. Es hat alſo der Con

cursproceß einen doppelten Gegenſtand, nämlich das noch

vorhandene Vermögen des Schuldners oder die Concurs

maaße, und die Forderungen der Gläubiger.

. . . § 815.

Dazu daß alles berichtiget werde, welches in einer

Concursſache durch den Concursproceß zu berichtigen iſt,

gehöret die Eröfnung des Concursproceſſes. Hiebei

hat der Richter beſonders alle Behutſamkeit zu gebrau

chen, daß er hiebei nicht zu voreilig, aber auch nicht zu

nachläßig, zu Werke gehe. Es kommt alles darauf an,

daß kein Concurs anders eröfnet werde, als wenn des

Schuldners Vermögen zu aller Gläubiger Befriedigung

nicht zureicht, und dabei durch einen Accord des Schuld

ners mit ſeinen Gläubigern der Concursproceß nicht ver

hütet werden kann: wenn aber dieſes erhellet, derſelbe

auch ſofort eröfnet werde. Mithin kann der Richter

ſo wohl aus eigener Bewegung, als auch auf anderer,

als des Schuldners ſelbſt, oder auch der Gläubiger, Nach

ſuchung darum, den Concurs eröfnen, wenn nur, ſo

wohl in dem einen als anderen Fall, die Unzulänglichkeit

der Güter des Schuldners erhellet, und der Concurspro

eeß durch einen Accord des Schuldners mit ſeinem Gläu

bigern nicht verhütet werden kann. Sollte alſo die
A - - Un
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Unzulänglichkeit der Güter des Schuldners zur Befriedi

gung ſeiner Gläubiger zweifelhaft ſein; ſo muß der Rich

ter demſelben auferlegen, den Zuſtand ſeines Vermögens

ſo anzugeben, wie er ſolchen allenfalls mittelſt Eides zu

erhärten vermag. -

§ 816.

- Zum Concursproceß-gehörige, die II. Concurs

maaße und die ſämmtlichen Gläubiger betreffende Ge

ſchäfte ſind, daß 1) der Richter ſich deſſen, ſo der ge

meine Schuldner noch in ſeiner Gewahrſame hat, be

mächtige, wozu denn beſonders die gerichtliche Verſie

gelung gehöret; 2) die bekannte und unbekannte Gläubi

ber geladen werden und ihnen auferleget werde, ihre

Anſprüche zu liquidiren, woher denn der ſo genannte Li

quidationstermin entſtehet; 3) die Beſtellung eines Gü

tervertreters (curatoris bonorum), und Concursvertreters

(contradictoris, curatorislitis) beſorget werde, indem die

Gläubiger ſolche entweder einhellig, oder nach den mehre

ſten Stimmen erwählen, auch wohl der Richter von

Amtswegen dieſelbe ernennet, und zu ihrer Legitimation

entweder ein heſonderes gerichtliches Atteſtat ausgefertiget,

oder darüber eine kurze Regiſtratur zu den Aeten ge

brackt wird; 4) die einzelne Gläubiger in dem Liquidations

termin ihre Forderungen liquidiren, welches, wenn ſie

keine zum Beweiſe dienenden Urkunden haben, ſchlecht

weg: wenn ſie aber ſolche haben, mittelſt Beifügung der

ſelben, ſo geſchiehet, wie überhaupt in ſummariſchen

Proceſſen die Implorationen angebracht werden, wobei

gebeten wird, die Liquidation zu den Acten zu nehmen,

den Schuldner oder Concursvertreter darüber zu ver

nehmen, oder, falls Urkunden beigebracht werden, die

ſelbe zu deren Recognition anzuhalten, und den Liqui

danten vor allen anderen Gläubigern, die kein beſſer

Recht haben, zu ſeiner Bezahlung zu verhelfen; 5) die

Berichtigung der Maaße beſorget werde, indemÄ
Thetl§



\

-

)

428 II. Theil. Gerichtl. prakt. Rechtsgelahrth.

Theils gerichtlich inventiret wird, von dem gemeinen

Schuldner und anderen, die einen Verdacht gegen ſich

haben, daß ſie von den zu der Maaße gehörigen Stücken

welche unterſchlagen, der Manifeſtationseid gefordert,

die Activa beigetrieben, und durch die Paulianiſche Kla

ge, was zum Schaden derſelben veräußert iſt, beigetrie

ben: anderen Theils aber mit denen, welche eigentlich

zu den Gläubigern nicht gehören, Richtigkeit getroffen

wird, daß ſie das Ihrige herauskriegen, und, wenn

ſolche vorhanden, welche das Sonderungsrecht haben,

und ſich deſſen bedienen, die Sonderung geſchiehet; 6)

die Grundſtücke bis zur Veräußerung durch Verpachtung

und Vermiethung, oder eigene Benutzung, und die vor

räthigen Gelder durch Verborgung auf Zinſen, zum Be

ſten der Maſſe verwaltet werden; 7) die bewegliche Sa

chen durch gerichtliche Auctionen, und die unbeweglichen

durch Subhaſtationen, nach und nach ins Geld geſetzet

werden; 8) die Nachſüchung des Concursvertreters um

die Präeuſion geſchehe, welche darinnen beſtehet, daß,

nachdem die Ladung der Gläubiger richtig geſchehen, und

der angeſetzte Liquidationstermin verſtrichen, die Gläubi

ger welche ſich nicht gemeldet Ungehorſams beſchuldiget

werden, und gebeten wird, ſie mit ihren etwanigen For

derungen von dem Concurſe abzuweiſen; 9) die in dieſem

Proceß vorkommenden Urteln, davon hernach beſonders zu

handeln, abgefaſſet werden; 1o) endlich, wenn ſämmtli

cher Gläubiger Forderungen erörtert, und rechtskräftig

entſchieden wie und in welcher Ordnung ſie zu befriedigen

ſind, anbei die Maße völlig berichtiget und ins Geld

geſetzet, auch der Gütervertreter ſeine Rechnung abgeleget,

und die Gläubiger darüber ſo wohl, als über die Deſer

vitenrechnung des Concursvertreters, vernommen wor

den, mit der Berechnung wie die Gelder zu diſtribuiren,

woraus die Diſtributionstabelle entſtehet, welche auch

der Diſtributionsabſchied genannt zu werden pfleget,

obgleich ſie eigentlich kein richterliches Erkenntniß iſt, ſon
derr.
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dern eine bloſſe Ausrechnung, was ieder Gläubiger, an

welchen die Concursmaaße reichet, zu ſeiner Befriedigung

erhalte, mit der wirklichen Auszahlung der vorräthigen

Gelder der ganze Concursproceß beſchloſſen wird.

§ 817. .

Von den erwähnten, die Concursmaße und die

ſämmtliche Gläubiger betreffenden Geſchäften, verſchie

dene Geſchäfte ſind die, welche II. iedes einzelnen Gläu

bigers Forderungen betreffen, zu unterſcheiden, wobei

zwiſchen dem Punct welcher die Richtigkeit der Schuld

(punčtum liquidi), und dem welcher den Vorzugderfelben

vor andere Schulden (punčtum prioritatis) betrift, ein

Unterſcheid zu machen. Den 1)erſten Punct hat ieder ein

zelner Gläubigermit dem Concursvertreter nach denRegeln

des petitoriſchenſummariſchen regelmäßigen Proceſſes aus

zumachen, da hier der Ereeutiv- und Wechſelproceß weg

fällt, wenn gleich die Gläubiger klare Brief und Siegel,

oder Wechſelbriefe, in Händen haben. Man muß ſich

daher hier ſo viele Proceſſe dieſer Art vorſtellen, welche

mit und neben einander geführet werden, als einzelne

Gläubiger ſind, in deren ieden, ieder einzelner Gläubi

ger der Implorant, der Contradictor aber der Implorat

iſt, welcher auf iedes Gläubigers Liquidation, und was

er zu deren Beſcheinigung beigebracht, antwortet, wdr

auf darüber weiter verfahren wird, ſo, daß der Vorbe

reitungstheil und Beweistheil hier mit einander gemiſchet

werden, indem die Gläubiger die Beſcheinigung ihrer

Forderungen von ſelbſt antreten; daher denn auch hier

dilatoriſche Ausflüchte, die in einem ſummariſchen Pro

eeß ſtatt haben, nur allein die Ausflucht wegen des Vor

ſtandes der Widerklage und Unkoſten wegen ausgenom

men, nebſt den zerſtörlichen, ſie mögen ſofort liquid

ſein, oder nicht, ſtatt finden. Was hingegen 2) den

zweiten Punct, nämlich den Vorzug der Schuld vor an?

dere Schulden mithin die Erſtigkeit betrift, ſo ſind hier

- - ſo
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ſo viele ſummariſche regelmäßige Proceſſe, als einzelne

Gläubiger ſind, denen von anderen Gläubigern ihre ge

rühmte Erſtigkeit ſtreitig gemachet wird, und der Gläu

biger, dem ſeine gerühmte Erſtigkeit von anderen Mit

gläubigern beſtritten wird, iſt der Implorat, die aber

welche ſie beſtreiten, ſind die Imploranten. Uebrigens

hat auch wegen dieſes Punctes der petitoriſche eigentlich

ſo genannte ſummariſche Proceß ſtatt, und kommt der

Lauf des Proceſſes in dieſem Punct mit dem Kauf, wel

chen er in Abſicht auf den Punctum liquidi hat, überein.

§ 818.

Die übrigen den Concursproceß betreffenden Lehren

ſind die, welche IV. zur Kunſt mit Aeten umzugehen,

gehören. So mühſam hier auch das Referiren iſt: ſo be

darf doch ſolches keiner beſonderen Regeln. Aber in Ab

ſicht das Decretirens und die Regiſtraturwiſſenſchaft,

müßen hier einige Dinge bemerket werden, welche theils

auf die Abfaſſung der Urteln in dem Concursproceſſe,

theils darauf gehen, wie die Concursacten in Ordnung ge

halten werden müßen.

§ 819.

Eine beſondere hieher gehörige Art von Urteln iſt

das Erſtigkeitsurtel oder Deſignationsurtel, Locations

urtel (ſententia prioritatis, claſſificatoris), welches das in

dem Concursproceſſe vorkommende Urtel iſt, wodurch be

ſtimmet wird, wie viel ieder Gläubiger bekommen, und in

welcher Claſſe ieder derſelben ſeine Bezahlung erhalten

müße. Hievon iſt alſo beſonders zu handeln, und dabei

auszuführen: wie auszumachen ſei, ob dieſes Urtel ſchon

ſtatt finde; wie ſolches einzurichten, und was für Er

kenntniſſe nach demſelben in dem Concursproeeſſenoch vor

kommen können, -

§ 82o.
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- § 82o.

Um ausfündig zu machen: ob über die Erſtigkeit

zu erkennen, oder ein anderes vor dem hergehendes

Erkenntniß erfolgen müße? iſt darauf zu ſehen, ob die

Gläubiger ihre Forderungen bereits liquidiret, und dar

über von ihnen mit dem Schuldner verfahren worden,

oder nicht. In dem letzten Fall muß ein vor das Erſtig

keitsurtel vorhergehendes Urtel erfolgen, zu deſſen Ab

faſſung erfordert wird, daß durch Leſung der Acten her

aus gebracht werde, ob und was vorher noch zu berichtigen

iſt, ehe und bever ein Erſtigkeitsurtel abgefaſſet werden

kann. Hiernach muß alſo die Relation eingerichtet, und

das Urtel darauf über dieſe ſämmtliche Puncte in einer

ſchicklichen Ordnung abgefaſſet werden. In dem erſten

Fall iſt ſchon über die Erſtigkeit zu erkennen, wenn

gleich noch Verſchiedenes, welches zur Befördernng des

Proceſſes, und Erlangung der Abſicht deſſelben, vor

zukehren nöthig iſt, folget, worüber iedoch füglich mit
erkannt werden kann.

§ 821.

Iſt nun über die Erſtigkeit zu erkennen ſo muß,

bigers Forderung oder Forderungen gerichtet, und dabei

Ägen werden, was in Abſicht auf die Legitimation,
wie auch den Punct der Richtigkeit und Erſtigkeit der

wie ſich von ſelbſt verſtehet, die Relation auf iédes Gj.

Schuld zu bemerken. Darneben aber muß auch auf alle

übrige, durch vorhergehende Urteln noch nicht entſchiede

ne, in den Acten vorkommende, ſtreitige Dinge geſehen,

und darauf die Relation mit gerichtet werden. Auf die

ſes beides gehet demnach das Erſtigkeitsurtel, und iſt

deſſen innerer Bau dieſer A) Mit dem ſo die Con

rººaaße und die ſämmtlichen Gläubiger betrif , wird

der Anfang gemachet, ſo daß, was wegen a) der Bes

richtigung der Concursmaaße; b) der Separation frem

, - der,

/
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der, in der Concurmaaße ſteckender, Güter; c) der

Concurskoſten, zu erkennen, hieher gerechnet wird,

Darauf wird B) zu der wirklichen Location der Gläubiger,

welche ſich gemeldet, und welchen ein Platz angewieſen

werden kann, geſchritten, ſo daß a) nach gemachtem Ein

gange zu dieſem Erkenntniß; b) iedem der beſagten Gläu

biger, unter beſonderen Nummern, ihre Bezahlung an

gewieſen wird, dergeſtalt, daß «) ſo viel die Gläubiger

welche keine bloſſe chirographariſchen Gläubiger ſind, oder

unter den übrigen Gläubigern ſolche nicht ſind ſo ſchlech

terdings gleiches Recht haben, betrift, ieder derſelben

unter einer beſonderen Nummer: die von der angegebenen

Art aber, zuſammen unter einer Nummer, zu ſte

hen kommen; 9) bei iedem der Gläubiger beſtimmet wird,

- wieviel er bekommen ſolle, und vorher die Schuld rühre,

wobei, wenn noch wegen der Forderung vor der wirkli

chen Bezahlung derſelben was zu berichtigen iſt, was

dieſerwegen zu erkennen nöthig iſt, angehänget wird.

C) Was nun noch ſonſt wegen der Gläubiger, oder an

derer Dinge, zu erkennen iſt, ſo nicht unter dem er

ſten und zweiten Theil des Erkenntniſſes gebracht wer.

den kann, machet, den Beſchluß.

* § 822.

Es giebt auch noch ſolche in dem Concursproceß

vorkommendeÄ welche, nachdem ſchon über

die Erſtigkeit erkannt iſt, noch vorkommen können, der

gleichen ſind, wenn a) über die gegen das Erſtigkeitsur

tel eingewandte Rechtsmittel; b) über die Befolgung

deſſen, was dieſem oder ſienem Gläubiger noch zu befol

gen auferleget worden; c) wegen der Location ſolcher

Gläubiger, die ſich noch nachher gemeldet, und noch lo

ciret werden müſſen, zu erkennen. Wie nun in dieſen

Fällen die Relation und das Erkenntniß ſelbſt abzufaſſen

ſei, ergieber ſich aus dem Obigen von ſelbſt. Es iſt nur

anzumerken nöthig, daß, wenn der Fall vorkommt, da

die
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die Gläubiger, welche noch nicht lociret ſind, noch lociret

werden müſſen, in dem Erkenntniſſe die Nummern der

Erſtigkeitsurtel, zwiſchen welchen ſie zu ſtehen kommen,

angegeben werden müßen.

§ 823.

Uebrigens iſt von der Einrichtung und Ordnung

der zu einem Concurs gehörigen Acten zu bemerken, daß

dieſelbe nicht blos nach der Ordnung der Zeit auf einan

der folgen und neben einander zuſammen gebracht werden

müßen. Wenigſtens müßen Generalaeten von den

Specialacten abgeſondert werden, und, wenn gleich

die erſtere nach der Zeit geordnet werden können, ſo kann

doch ſolches in Abſicht auf die Specialacten nicht gerade

hin geſchehen. Es müßen dieſelben vielmehr nachman

cherlei Unterabtheilungen von einander abgeſondert wer

den, und alsdenn die zu ieder beſonderen Abtheilung ge

hörigen Stücke nach der Zeit geordnet werden, * -

Zweiter Titel, -

Von dem Rechnungsproceß.

- §. 824.

- De zweite Art des zuſammengeſetzten Proceſſes, von

welcher nun zu handeln, iſt der Rechnungsproceß,

welcher derienige Proceß iſt, der in einer Rechnungsſa

che geführet wird (§ 813.), und von dem Concursproceß

ſich dadurch ſattſam unterſcheidet, daß hier zwar auch

viele Poſten vorkommen, aber nicht vieler Gläubiger

Anforderungen gegen einen. -

§ 825.

Es wird aber eine Rechnungsſache hier nicht in

dem Verſtande genommen, da eine Rechnungsſache die

- -

iſt, bei welcher der zu entſcheidende Punct der iſt, ob

iemand eine Rechnung abzulegen ſchuldig, oder nicht:

Nettelbl, prakt. Rechtsgelahrth. E e ſon

*
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-

ſondern hier wird eine Rechnungsſache die genannt, bei

welcher der zu entſcheidende Punct der iſt, welche von

denen in einer abgelegten Rechnung enthaltenen Poſten

als richtig anzuſehen, oder nicht. Solchemnach kann ei

ne Rechnungsſache als eine Hauptſache, wie auch als ei

ne Nebenſache (§. 489. ſeqq.) vorkommen. -

§ 826.

Bei dem außerordentlichen zuſammengeſetzten ſum

mariſchen Proceß vertritt, wenn über ein Rechnungs

ſache ein Proceß geführet wird, der, welcher in denſel

ben den Richter zu erſt antritt, die Stelle des Klägers

oder Implorantens; der welcher dieſerwegen belanget wird

aber, iſt hier als der Beklagte oder Implorat anzuſehen.

§. 827.

Den Lauf dieſes Proceſſes ſelbſt nun anlangend,

ſo nimmt derſelbe entweder mit einer Imploration des Rich

ters, daß der welcher Rechnung abzulegen ſchuldig iſt,

dazu angehalten werde, oder mit der Uebergabe ei

ner Rechnung, welche von dem der dem andern ſol

che abzulegen ſchuldig iſt, um mit ihn in Richtigkeit zu

kommen, geſchiehet, ſeinen Anfang. Wenn nun die

Rechnung übergeben iſt, ſo muß der Defectirer, der

allenfalls von dem Richter zu ernennen, Defecte, die

unter gewiſſe Nummern zu bringen, machen, und dieſe

vertreten die Stelle der Einlaſſung. Wenn nun die

ſelbe dem Rechnungsführer zugefertiget ſind, ſo ſitzet

er entweder ſtille, oder nicht. In dem erſten Fall wird

ſein Ungehorſam angeklaget und darauf erkannt. In

dem zweiten Fall aber muß er die Defecte, welche er

nicht einräumen will, replicando unter eben dieſen Num

mern beantworten und dieſelbe zu heben ſuchen, worauf

der Defectirer duplicando antwortet. Hierauf erfolget

über die Defecte ſelbſt richterliches Erkenntniß, da es

denn ferner, eines Theils zur Verhandlung der Stücke

Des
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des Proceſſes, welche die richterliche Erkenntniſſe betref

fen (§.406 ſeqq.), anderen Theils zur Beſcheinigung und

Gegenbeſcheinigung kommen kann, worauf von neuen

zu erkennen iſt, bis endlich über ſämmtliche Defecte rechts

kräftige Erkenntniſſe vorhanden ſind. Endlich folgen,

wenn der unterliegende Theil in der Güte denſelben kein

Gnüge thut, die Stücke des Proceſſes welche die Hülfs

vollſtreckung betreffen, womit derſelbe ſein Ende nimmt.

§ 828.

Wasbeſonders die richterlichen Erkenntniſſe, welche

bei dem Rechnungsproceß vorkommen, betrift: ſo iſt we

gen derſelben nur alsdenn was Beſonderes zu bemerken,

wenn nach geſchloſſenen Verfahren über die Monita zu

erkennen iſt. Hiebei aber kommen zwei Fälle vor, näm

lich der Fall da dieſer Proceß bisher ſo unordentlich ge

führet iſt, daß gar nicht heraus zu kommen, und der, da

derſelbe ordentlich, wenigſtens in ſo weit, geführet iſt,

daß man ſehen kann, welches eigentlich die Defecte ſind,

worüber zu erkennen iſt. In dem erſten Fall nun kann

aus ſolchen Acten weder referiret, noch ein auf die ein

zelne Defeete gerichtetes Erkenntniß folgen: ſondern es

muß dahin interloquiret werden: daß der Proceß vorher

in Ordnung zu bringen, und, wie ſolches geſchehen

müſſe, vorgeſchrieben werden. In dem zweiten Fall

aber, oder wenn in dem erſten Fall das angegebene Er

kenntniß befolget worden, wird ſogleich über die einzel

ne Defecte erkannt. Solchemnach müſſen dieſelbe na

türlicher Weiſe im Referiren einer nach dem anderen

durchgenommen, und bei iedem Defect beſonders, was

Defectant und Defectat in Abſicht auf denſelben vorge

bracht, bemerket werden. Bei dem Decretiren aber

müſſen die Defecte in folgende vier Claſſen gebracht wer

den : 1) die, weswegen der Rechnungsführer oder De

fectat ſchlechterdings zu entbinden iſt: 2) die, weswegen

er nur unter einer Bedingung entbunden werden kann;

E e 2 3) die,

v
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3) die, weswegen er zu verdammen iſt; 4) die, wes

wegen nur blos interloquiret werden kann, und in dieſer

Ordnung das Urtel abgefaſſet werden.

Zweiter Abſatz. *

Von dem poſſeſſoriſchen Eivilproceß.
1o. axNa. Exxoxa Electa proceſs poſſeſſorii in z1vs Elečtis

proceſſus. -

- exoxe. rraRxvcn de pºſſeſſorio ſummariſſimo eiuque proceſſ.

Colon. I665. 4. -

z, v». ros r1 vs de poſſeſſorioſummariſſimo ſeu de mawuenendo,

Genev. 1646. f.

§ 829.

D. poſſeſſoriſche Proceß oder Poſſeßionsproceß,

welcher in poſſeſſoriſchen Sachen ſtatt hat, und

dem abgehandelten petitoriſchen Proceß (§. 694.) entge

gengeſetzet wird, kann amnatürlichſten, nach den dreifachen

Klagen welche den Beſitz betreffen, in den Poſſeßionspro

ceß welcher die Schützung in dem Beſitz; die Erlan

gung des Beſitzes; und die Wiedereinſetzung in den

Beſitz betrift, eingetheilet werden. -

Erſter Titel

Von dem Poſſeßionsproceß welcher auf die

Schützung in dem Beſitz gehet.

§. 83o. -

Wº bei einer Poſſeßionsſache der zu entſcheidende

Punet dieſer iſt, ob ein ietziger Beſitzer der von ei

nem anderen geſtöhret wird, ein beſſeres Recht zu dem

Beſitz habe als der Stöhrer: ſo heißet ſie eine auf die

Schüzung in dem Beſitz gehende Poſſeßionsſache,

- - - - - Und
- -
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º

R

g

d

f

sº

A

und der Proceß welcher hierüber geführet wird, der auf

die Schützung in dem Beſitz gehende Proceß (proceſ

ſus retinendae poſſeſſionis).

§ 831.

Dieſer Proceß ſollte zwar immer nach den Regeln

des petitoriſchen ſummariſchen Proceſſes geführet werden:

allein nach der wirklichen Prari wird er in den ſumma

riſchen Poſſeßionsproceß (proceſſum poſſeſſorium ſum

marium, ſummariiſſimnm ſeu momentaneum), und

den ordentlichen Poſſeßionsproceß (proceſſum poſſeſſo

rium ordinarium) eigetheilet; nachdem er ein ſummari

ſcher oder ordentlicher Proceß iſt (§. 690.). Ob aber

dieſer Poſſeßionsproceß in einem gegebenen Fall, nach

den Regeln des ſummariſchen, oder des ordentlichenPro

ceßes zu führen, kommt darauf an, ob der Kläger blos

deswegen, weil er im iüngſten oder neueſten Beſitz iſt,

darinnen geſchüßet ſein will: oder ob derſelbe wegen der

Beſchaffenheit des Beſitzes, in welchem er ſich befindet,

darinnen geſchützet ſein will. -

1 vs T. n = N N. z oz sº an a devero vſi poſſeſſorii ordinariä

et ſummarii. Halae 17o2.

F - z. B. av G. no a u z . de proceſſu poſſeſſorio ſummariſine

quaeſtiones duodenae. Lipſ. 1748.

s E s H. c u R 1st. s as r1 N n . . n = Obſeruationer ad pros

ceſſum poſſeſſorii fummariſſini. Witt. 1736. -

s v 1 L. n = N R. an. ve z N. na de differentiir poſſeſſorii fürº

mariſſimi er ordinsrii. Ienae 1707. -

§ 832.

So viel nun erſtlich den auf die Schützung in dem

Beſitz gehenden ſummariſchen Poſſeßionsproceß betrift,

ſo iſt derſelbe darnach unterſchieden, nachdem der Kläger

oder Implorant, entweder ſeiner Imploration die Be

ſcheinigung, daß er beſitze und der Implorat ihm ſtöhre,

ſofort beifüget, oder nicht. In dem erſten Fall hat

E e 3 er
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er den Lauf, welchen der petitoriſche ſummariſche nicht

regelmäßige Proceß, welcher der Mandatsproceß heißet

(§ 9o8. 81o.), hat. In dem zweiten Fall aber wird

er, wie der petitoriſche ſummariſche regelmäßige Proceß,

geführet. Da alſo nicht nöthig iſt, den Lauf dieſes Poſt

ſeßionsproeeſſes zu ſchildern; ſo wird nur nöthig ſein,

das ſonſt bei dieſem Proceß vorkommende Beſondere,

vornämlich in dem Fall, da er kein Mandatsproceß, ſon

dern ein regelmäßiger ſummariſcher Proceß iſt, zu be

merken. - - -

§ 833. -

Solchemnach iſt I., wegen des vorbereitenden

Theils in Abſicht auf die 1) Imploration zu bemerken,

daß a) der bloſſe und iüngſte Beſitz, und die geſchehene

Turbation darinnen, zum Grunde zu ſetzen, ohne der

Beſchaffenheit des Beſitzes anders, als unter der Prote

ſtation: daß ſolches pro colorando poſſeſſorio geſchehe,

Erwähnung zu thun. b) Die Bitte auf die Schätzung

in dem Beſitz gehe, und, wenn die Turbation mittelſt

Pfändung geſchehen, auch darauf, daß dem Imploraten

auferleget werde, die abgepfändete Sachen zu reſtituiren.

c) Sollte auch der Implorat nicht aufhören zm turbiren,

ſo wird mit gebeten, ihm zur cautione de non amplius

turbando anzuhalten.

F 1 an c. c A. R. c o NR An 1 de cautione de mon amplius tur

bando in iudiciis poſſeſſºrii. Helmſt. 1737.

s 1 M. r E T R. G Asse R de genuino colore poſſeſſori fumma

riſſimi, Halae 1729.

§ 834.

Was ferner in Abſicht auf dieſen Theil die 2) Aus

flüchte und 3) die Einlaſſung betrift, ſo kann der Im

plorat mit keinen anderen verzögerlichen Ausflüchten,

als denen, welche nicht auf die Formalien gehen, gehö

ret werden, und die Einlaſſung muß blos darauf gehen,

- eb
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ob dem Gegentheil ſein Vorgeben, daß iſt, Beſitzünd

Stöhrung, eingeräumet wird, oder nicht. Es werden auch

keine andere zerſtörlichen Ausflüchte zugelaſſen, als die,

daß des Implorantens Beſitz offenbar ein unrechtmäßiger

Beſitz ſei, in ſo ferne dieſelbe ſofort bewieſen werden

kann. Wenn nun hierüber verfahren wird, ſo hat derIm

plerant ſich in Acht zu nehmen, daß er ſich nicht auf

Dinge einlaſſe, welche Implorat anführet, aber hieher

nicht gehören, und alſo dieſer Proceß nicht aus ſeinem

Gleiſe komme.

§ 835.

So iſt auch wegen des den vorbereitenden Theil be

- ſchließenden 4) erſten Urtels hier zu bemerken, daß der

Richter ſo viel möglich dahin zu ſehen habe, daß er, ohne

vorhergehenden Beiurtel, ſofort durch das erſte Urtel den

Beſitzſtand regulire; indeſſen aber doch, wenn der Be

ſitzſtand zweifelhaft iſt, auf Beſcheinigung interloquiret

werden müſſe.
-

- § 836.

ſ Wegen des II. Beweistheil werden zwar, ſo viel

- die Beſcheinigung betrift, von den Rechtslehrern viele
] -

Abweichungen von der Regel desſummariſchen Proceſſes, .

bei dieſer Gattung deſſelben, angegeben; allein die meh

reſten ſind ungegründet. Es haben vielmehr hier alle

Beweismittel ſtatt, und die Art und Weiſe, wie bei

sº deren Gebrauche zu verfahren iſt, ſtimmet mit dem über

ein, was von dem petitoriſchen ſummariſchen regelmäßi

gen Proceß (§ 8o7.) geſaget worden. Was aber beſon

„g ders die Beſcheinigung durch Zeugen betrift, ſo kommt .
k hier dieſes Außerordentliche vor, daß a) ein vom Nota

# rio aufgenommenes Zeugenverhör an vielen Orten für

hinreichend gehalten wird; b) auch eines tüchtigen Zeu

Ä gens Ausſage eine Beſcheinigung ausmachet. Daß aber
zu. Ee 4 c) un
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– – – –
---

- -
–--- - -

c) unvereideter Zeugen ihre Ausſage zur Beſcheinigung

hinreichend ſei, iſt nicht gegründet, /

1 ae sor T t. s 1 zB z R Obſeruationes de demonſtratione in

paſſeſſorio momentaneo et de remediir contra ſententias in can

/ pºſſeſſoriis quoad effe&um ſºfpenſuum baud admittendis.

Goett. 1759.

H. 837.

Was endlich den III. entſcheidenden und IV. vollſtre

ckenden Theil dieſes Proceſſes betrift, ſo iſt 1) wegen

des Endurtels zu bemerken, daß, wenn der Implo

rant in dem Beſitz geſchützet wird, dem Imploraten

das poſſeſſorium ordinarium und petitorium, wenn

beides, oder das petitorium allein, wenn nur allein

das petitorium, noch nicht ſo erörtert iſt, daß dar

über ſchon erkannt werden kann, vorbehalten wird;

2) wegen der eigentlich ſo genannten Rechtsmittel

gegen die richterliche Erkenntniſſe aber zu erinnern,

daß, wenn gleich nach dem römiſchen Recht die Ap

pellation nur quoad effe8tum deuolutiuum ſtatt ha

ben kann, doch nach dem canoniſchen Rechte die

ſonſt eingeführte devolutiviſche und blos ſuſpenſiviſche

Rechtsmittel hier ſo weit ſtatt haben müſſen, als ſie ſonſt

in ſummariſchen Sachen zuläßig ſind.

a v 1 L. H 1 ex B x vc x . z ºº de remediis contra ſentention

in iudicio poſſeſſorio ſummariſſimolatam. Erf, 1715.

H. 838. -

Was ferner zweitens den auf die Schützung in

dem Beſitz gehenden ordentlichen Poſſeßionsproceß,

betrift: ſo hat derſelbe, weder in dem Fall, da er nach

vorhergegangenem ſummariſchen Poſſeßionsproceß, von

dem, welcher darinnen untergelegen; noch auch in dem

Fall, da derſelbe gleich anfänglich, ohne daß ein ſummari

ſcher Poſſeßionsproceß vorhergegangen, geführet wird,

was Beſonderes. Er wird vielmehr in beiden Fällen

- völlig
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völlig nach den Regeln des petitoriſchen ordentlichen Pro

ceſſes geführet, kommt aber ſelten vor.

x G 1 D. H E N R. sc H M. Dr de raro er exiguo vſu prcceſſur

pºſſeſſorii oraimarii per ſententiam in ſümmnriſſimo laram re

ſeruati. Erf, 1735.

Zweiter Titel.

Von dem Poſſeßionsproceß welcher die Erlan

gung des Beſitzes betrift.

§ 839.

WÄ bei einer Poſſeßionsſache der zu entſcheidende

Punct dieſer iſt, ob der, welcher auf einen Beſitz,

in welchem ein anderer iſt, und den er niemalen gehabt,

Anſpruch machet, nicht vielmehr in den Beſitz zu ſetzen,

als iener darinnen zu laſſen; ſo heißet dieſelbe eine auf

die Erlangung des Beſitzes gehende Poſſeßionsſache,

und der darüber entſtehende Proceß, der Poſſeßionspro

ceß zur Erlangung eines Beſitzes (proceſſus adipiſcen

dae poſſeſſionis).

§ 840.

Dieſer Proceß kommt vornämlich bei dem Beſitze

erbſchaftlicher Güter vor, und iſt, da er eine poſſeſſori

ſche Sache betrift, ein ſummariſcher Proceß, in wel

chem lediglich allein darauf, daß der Beſitz eingeräumet

werde, geklaget, und der Klagegrund darinnen geſetzet

wird, daß Implorant ein vermuthliches beſſeres Recht

zu dem Beſitz (ius poſfidendi) habe, als der, welcher

ſich in dem Beſitz befindet.

-- H. 84I. -

Den auf dieſes Proceſſes anlangend, ſo gehet er

entweder wie der petitoriſche ſummariſche regelmäßige

E e 5 Pro
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Proeeß(§ 805. ſeqq.), oder auch alsdenn wie dieſer nicht

regelmäßige Proceß (§ 809. ſeqq.), wenn der Implo

rant ſolche Urkunden hat, wodurch er den Grund ſeiner

Imploration dem Richter gleich vor Augen legen kann.

Uebrigens gilt von dieſem Proceß, in Abſicht auf die

einzelne Stücke, dasienige, was von dem vorhergehenden

Poſſeßionsproceß geſaget worden, in ſo weit ſolches auch

hier ſeine Anwendung finden kann. - - -

W Dritter Titel.

Von dem Poſſeßionsproceß welcher auf die

Wiedereinſetzung in den Beſitz gehet.

- § 842.

Wº bei einer Poſſeßionsſache der nun zu entſcheiden

° de Punet dieſer iſt, daß derienige, welcher in dem

Beſitz geweſen, aber aus demſelben widerrechtlich ver

drungen worden, denſelben wieder erhalte: ſo heißet die

ſelbe eine die Wiedereinſetzung in den Beſitz betreffende

Poſſeßionsſache, und der hierauf gehende Proceß der die

Wiedereinſetzung in den Beſitz betreffende Proceß, oder

der Spolienproceß (proceſſus recuperandae poſſeſſionis).

§ 843.

Der Spolienproceß kann auf eine doppelte Art ent

ſtehen, indem der Entſetzete entweder eine Spolienklage

anſtellet, oder er die Ausflucht der Entſetzung vorſchü

zet, und daher über die Entſetzungsſache, welche durch

dieſe Ansflucht rege gemacht worden, ein Proceß entſte

het. Er wird aber in beiden Fällen nach den Regeln

des ſummariſchen Proceſſes geführet, es mag der Ent

ſetzete durch den Weg einer Imploration, oder einer Er

ception, die Wiedereinſetzung in den Beſitz ſuchen,

und muß immer darauf geſehen werden, daß er vor allen

Dingen hergeſtellet werde.

- §. 844.

X

-
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§ 844.

Der Spolienproceß welcher durch die I. Spolien

klage entſtehet, hält als ein poſſeſſoriſcher Proceß den

Lauf des petitoriſchen ſummariſchen Proceſſes (§ 8o4.

ſeqq.) Es iſt auch ſonſt nichts Beſonderes dabei zu be

merken; es müßte denn dahin gezogen werden, daß 1)

die Klage oder Imploration blos auf den Beſitz und dar

aus geſchehene Entſetzung gerichtet werden müſſe, und

um die Wiedereinſetznng gebeten werde; 2) der Implo

rat mit zugleich laufender Wiederklage, und ſolchen Aus

flüchten, welche auf das Recht ſelbſt gehen, nicht zu hö

ren. Daher denn der Implorant, wenn dergleichen ein

gemiſchet wird, ſich darauf nicht einlaſſen muß, damit

dieſer Proceß dadurch nicht aus ſeinem Gleiſe komme.

§. 845. -

Entſtehet aber der Spolienproceß durch die II. Aus

flucht der Entſetzung, ſo muß, ſo bald der Beklagte

in einer Sache damit aufgezogen kommt, der Proceß

wobei ſie gebrauchet wird, er mag erſt angehen ſollen

oder ſchon in ſeinem Lauf ſein, ſo lange ruhen, bis dieſe

Spolienſache, die mittelſt der Ausflucht angebracht wor

den, nach den Regeln des ſummariſchen Proceſſes aus

gemachet, und der Entſetzete hergeſtellet iſt. Wobei

- denn nur dieſes Beſondere vorkommt, daß der Beklagte,

wenn er will, daß die Ausflucht der Entſetzung dieſe Wir

kung haben ſoll, dieſelbe innerhalb funfzehen Tagen be

weiſen müſſe; ob gleich dieſes, nach der wirklichen Prari,

nur von der Antretung dieſes Beweiſes verſtanden wird.

1 vs r. H E N N. B o E H M. En de depraunto exceptionis folli

ſtatu, Hakae 1744. -

Zwei
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- -

Zweiter Abſchnitt. -

Von dem Civilproceß in der Anwendung

auf die verſchiedene Arten der Civilgerichte.

§ 846.

Nº bisher die Theorie des Civilproceſſes § 694.

u. ſ. w. nach der erſten Hauptart des Civilproceſſes

abgehandelt worden; ſo folget die zweite H. 693. erklärte

Hauptart. Es iſt alſo nun von dem Civilproceß in der

Anwendung auf die verſchiedenen Arten der Civilgerichte,

zu handeln. Hiebei müſſen die Abtheilungen der Ge

richte, welche hier aus der theoretiſchen Rechtsgelahrtheit

als bekannt angenommen werden, zum Grunde geleget,

und nach dem Unterſcheide der Gerichte, nach welchen

ſie entweder eigentliche Gerichte (iudiciaproprieſic dičta)

oder uneigentliche Gerichte (iudicia in ſenſu improprio)

ſind, der Civilproeeß in der Anwendung auf dieſe ver

ſchiedenen Arten der Civilgerichte, in den Civilproceß in

der Anwendung auf die eigentliche, und auf die unei

gentliche Gerichte, eingetheilet werden.

Erſter Abſatz.

Von dem Civilproceß der eigentlichen

Civilgerichte.

- § 847. -

W die eigentlichen Civilgeriche weltliche oder geiſtliche

Gerichte ſind; ſo iſt auch der Civilproceß der ei

gentlichen Gerichte, entweder der Proceß der weltlichen,

oder der Proceß der geiſtlichen Gerichte.

Erſte
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der Kaiſerlichen Land-und Hofgerichte. Da aber letzterer

–---------------
- - - - -

Erſte Abhandlung.

Von dem Civilproceß der weltlichen

Civilgerichte.

H. 848.

er Civilproceß der weltlichen Civilgerichte kann füg

lich in den Reichsgerichtsproceß, und den Pro

*

ceß der übrigen weltlichen Gerichte in Teutſchland, ein

getheilet werden. -

Erſter Titel.

Von dem Reichsgerichtsproceß.

§ 849.

z. T. w. de N. de w. Principia proceſſus iudicii aulici impe

rialis bodiermi cum differentiis proceſſus cameralis. Frf.

I747. 4.

so. st er n. rv zT rr R 1 Epitome proceſſus imperii amborum

zribunalium ſupremorum. Goett. 1757. 8.

x 1 vs D z M Introductio in remiudiciariam imperii. Goett.

1752. 4.

E R 1 D. w 1 L H. w a F 1 N Gº E R 1 Inſtitutioner iurisprudentiae

cameralis. Tub. 1754. Editio ſecunda. Ibid. 1779. 8.

1 o. v Lx. L. a. de c = AM E R 6ſtema proceſſur imperii ſeu

ſupremorum imperii tribunalium. Wetzl. 1764. 4.

x 1 vs p z M Inſtitutiones iuris camerali e 6ſtemate ſüs proceſ

für imperii ſuccinčte extraëtae. Frauc. et Vlmae 1769. 8.

Fried. Jac. Died. von Boſtel praktiſche Anleitung den

Cammergerichtlichen Proceß zu erlernen. Lemgo

I774. 8.

§ 850.

Z dem Reichsgerichtsproeeß gehöret ſo wohl der Pro

eeß der höchſten Reichsgerichte, als der Proceß

zki

-
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zu ſpeeiell iſt, als daß er hier abzuhandeln, ſo iſt nur

der Proeeß der höchſten Reichsgerichte hier mit wenigen

zu berühren, und derſelbe blos nach ſeinen Arten vor

zuſtellen.

H. 85 1.

Dieſer Proceß iſt nun zwar zweifach, nämlich der

Reichshofrathsproceß, und der Cammergerichtsproceß.

Allein die Abhandlung deſſelben ſelbſt kannam füglichſten

ſo geſchehen, da dasienige, worinnen beide Arten über

einkommen, zum Grunde geleget, und dabei, was bei

dieſem oder ienem der höchſten Reichsgerichte beſonders

vorkommt, bemerket werde. ^

- " § 852. º,

Es iſt aber der Proceß der höchſten Reichsgerichte

entweder der Proceß der erſten Inſtanz, das iſt, derie

nige welcher ſtatt hat, wenn die ſtreitige Rechtsſache,

welche vor die höchſte Reichsgerichte gebracht wird, bis

her noch vor keinem Gerichte angebracht oder abgehandelt

worden: oder der Berufungsproceß, wenn die ſtreitige

Rechtsſache welche vor die höchſte Reichsgerichte ge

bracht wird, ſchon vor einem anderen Gerichte angebracht

oder abgehandelt worden; indem hier unter der Berufung

(prouocatio) nicht eben blos die Appellation zu verſtehen.

§ 853.

Der Proceß der höchſten Reichsgerichte, welcher

unter dem Namen des Proceſſes der erſten Inſtanz

dem Berufungsproceß entgegen geſetzet wird, iſt wieder

zweifach. Wird mit der Erecution in dem Verſtande

von dem Richter angefangen, daß dem Beklagten ohn

verhört gleich anfangs etwas anbefohlen wird, welches

er befolgen, nemlich thun oder laſſen ſoll; ſo heißet dieſer

Proceß der außerordentliche Proceß der erſten Inſtanz,

und iſt entweder der Mandatsproceß, oder der Reſeript

Pros
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proceß, nachdem der Richter, entweder mit Einverleibung

einer gewiſſen Strafe was anbefehlet, oder nicht. Wird

hingegen mit einer Citation von dem Richter der Anfang

gemachet, ſo heißet er der Citationsproceß.

- H. 854.

Der Proceß der höchſten Reichsgerichte welcher

der Berufungsproceß heißet, betrift entweder eine Be

rufung von den unter den höchſten Reichsgerichten ſtehen

den Gerichten an die höchſte Reichsgerichte: oder eineBe

rufung von einem der höchſten Reichsgerichte welches

erkannt hat, entweder an eben dieſes Gericht, oder an

den Oberherrn unter welchem ſolches ſtehet.

H. 855.

Die erſte Art des Berufungsproceſſes entſtehet als

denn, wenn von den unter den höchſten Reichsgerichten

ſtehenden Gerichten, entweder an dieſelbe appelliret;

oder bei demſelben gegen die Erkenntniſſe dieſer Gerichte

die Nichtigkeitsbeſchwerde angebracht; oder endlich über

ihr Verfahren die Beſchwerde des verſagten oder verzö

gerten Rechtes geführet wird. -

§ 856.

Die zweite Gattung des Berufungsproceſſes ent

ſtehet, wenn entweder gegen die Erkenntniſſe eines höch

ſten Reichsgerichts, bei demſelben ſelbſt die Reſtitution

in dem hieher gehörigen Verſtande (H.464.) geſuchet

wird; oder die Wendung an den Oberherrn geſchiehet,

welches, in Abſicht auf den Reichshofrath, durch den

Weg der reichshofräthlichen Supplieation (§. 462.),

in Abſicht auf das Kaiſerliche- und Cammergericht

aber durch die Cammergerichtsreviſion (§ 463.), und,

in Ermangelung der Cammergerichtsviſitation, durch die

Wendung an den allgemeinen Reichstag ſelbſt, ge

ſchiehet. - -

-

Zwei
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Zweiter Titel.

Von dem Proceß der weltlichen Civilgerichte

die keine Reichsgerichte ſind.

- § 857.

»De weltlichen Civilgerichte welche keine Reichsgerichte

- ſind, werden, wie aus der Staatsrechtsgelahrtheit

hier angenommen wird, in die Gerichte der Reichslan

de; der Reichsſtädte, und der übrigen unmittelbaren

Gebiethe eingetheilet. Solchemnach entſtehen zwar, wenn

der Civilproeeß in der Anwendung auf die weltliche Ge

richte, welche keine Reichsgerichte ſind, betrachtet wird,

hieraus drei Arten dieſes Proceſſes: ich finde aber nur

nöthig von der erſten Art, dem Civilproceß in der An

wendung auf die Gerichte der Reichslande, hier weiter

zu handeln und die Arten deſſelben zu entwickeln.

- § 858.

Es iſt demnach hier zu bemerken, daß, da die Ge

richte der Reichslande entweder Amtsgerichte, in dem

Verſtande genommen, daß der Richter die Gerichtbarkeit

als ein öffentliches Amt verwaltet oder eigenthümliche

Gerichte ſind, und iene entweder höchſte, oder dieſen uns

tergeordnete Gerichte der Reichslande ſind, hiernach ver

ſchiedene Arten des Civilproceſſes in der Anwendung auf

die Civilgerichte, welche keine Reichsgerichte ſind, ent

ſtehen. Es iſt nämlich der Civilproceß der Gerichte der

Reichslande, entweder der Civilproceß der höchſten Lan

desgerichte, oder der Civilproceß der ihnen untergeord

neten Gerichte. Da nun die untergeordnete Gerichte

entweder eigenthümliche Gerichte ſind, als adeliche Ge

richte; der geiſtlichen und weltlichen Stiftungen im Lan

de ihre eigenthümliche Gerichte; ſtädtiſche Gerichte der

Landſtädte: oder Amtsgerichte, als Gerichte der Aemter

(iudicia praefecturarum); Landesherrliche Gerichte der

Landſtädte oder anderer Stiftungen im Lande: So entſte

hen
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het hieraus mancherlei Arten des Civilproceſſes der unter

geordneten Gerichte. Es gehören nämlich zu dieſen Arten

des Civilproceſſes, in Abſicht auf die untergeordnete Ge

richte welche eigenthümliche Gerichte ſind, der Civilpro

ceß der adelichen Gerichte; ſtädtiſchen Gerichte der

Landſtädte und anderer geiſtlichen und weltlichen Stif,

tungen eigenthümlicher Gerichte. In Abſicht auf die

Amtsgerichte aber, der Civilproceß der Aemter im Lan

de; der Landesherrlichen Gerichte in den Landſtädten,

und anderer geiſtlichen und weltlichen Stiftungen im

Lande. Wobeinoch ferner zu bemerken iſt, daß, da die

höchſte Landesgerichte, entweder Oberappellationsgerichte,

oder andere höchſte Landesgerichte ſind, als die Regie

rungen, Juſtizkanzeleien; der Civilproceß der höchſten

Landesgerichte, in den Civilproceß der Oberappella

tionsgerichte und anderer höchſter Landesgerichte, ein

getheilet werden könne.

§ 859.

Es giebt aber überdem noch andere Arten von

Civilproceſſen in der Anwendung auf die weltlichen

Gerichte, ſo keine Reichsgerichte ſind, die unter den be

reits erwähnten nicht mit begriffen ſind, welche am

ſchicklichſten und deutlichſten ſo begriffen werden kön

nen. Unter den Gerichten der Reichslande, ſo wohl

Amtsgerichten, als eigenthümlichen Gerichten, fin

det ſich auch der Unterſcheid, daß ſie entweder ordent

liche Gerichte ſind, welche nicht ſolche ſind, deren

Gerichtbarkeit blos auf Rechtsſachen von gewiſſer Art,

wegen welcher aus beſonderen Urſachen ihnen eigenen

Gerichte angeordnet ſind, gehet, oder außerordentliche

Gerichte ſind, welche ſolche ſind. Hieraus entſtehet noch

eine fernere Eintheilung des Civilproceſſes in den Proceß

der weltlichen Amts- oder eigenthümlichen Gerichte,

Nettelbl, prakt, Rechtsgelghrth. Ff wel
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welche ordentliche Gerichte ſind, und ſolcher, welche

außerordentliche Gerichte ſind.

H. 86o.

Ob ich nun gleich überführet bin, daß eine voll

ſtändige Theorie des Civilproceſſes in der Anwendung auf

die weltlichen Gerichte welche keine Reichsgerichte ſind er

fordert, daß von allen dieſen Arten der Civilproceſſe ge

handelt werde, ſolches auch ſehr nützlich ſein würde: ſo

ſehe ich doch wohl ein, daß eine beſondere Ausführung

aller dieſer Proceſſe die Grenzen dieſes Lehrbuches über

ſchreiten würde. Ich ſehe mich alſo genöthiget, hier

nur von einigen Arten dieſer Proceſſe, gleichſam zur

Probe, und zu einiger Erläuterung zu handeln,

§. 861.

Hieher gehöret I. der Lehnsproceß, welcher derienige

Proceß iſt, der vor den Lehngerichten geführet wird, mit

hin auch allemal auf Lehnsſachen gehet, und wird, nach

dem dieſelbe petitoriſche oder poſſeſſoriſche Sachen ſind, in

den petitoriſchen und poſſeſſoriſchen Lehnsproceß einge

theilet. Der petitoriſche Lehnsproceß iſt, wie der Pro

ceß überhaupt, in der Regel ein ordentlicher Proceß,

aber alsdenn, wenn die Sache überhaupt zu den ſum

mariſchen Sachen gehöret(§ 692.), ein ſummariſcher

Proceß.

§ 862.

Ob nun gleich ehemalen der Lehnsproceß verſchiede

nes Beſonderes gehabt: ſo wird doch derſelbe heutiges

Tages ſo geführet, wie überhaupt der petitoriſche, ſo

wohl ordentliche, als ſummariſche, einfache und zuſam

mengeſetzte, mithin auch der Concursproceß, welcher in

Anwendung auf die Lehnſchulden der Lehnsconcurspro

ceß heiſſet, wie auch der poſſeſſoriſche Proceß, geführet

wird. Solchemnach kommt es nur darauf an, was in

- die
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dieſem oder ienem Lande beſonders eingeführet iſt, wor

auf ich mich aber hier nicht einzulaſſen habe.

Jac. Fried. Ludovici Einleitung zum Lehnsproceß. Halle

1709. 1721. 1740.

m er R. de n ox R 1 R G. de appellatine in caaf feudalibu.

Goett. 1762. -

Tos. 1 a c. RE 1 N HARDT de eo, quod circa executionem in

bona feudalia iuſtum eſt. Erf, 1729.

1 oA N. r H 1 L. s Lx vo GT de executione in bona feudalia.

Ienae 1692. -

1 G N. c H R 1s T. Lo R B 1 R a S TO E R C H EN de exeautione

in eaufs feudalibus. Bamb. 1764.

o z o R G. LvD ov. ALT Vindiciae libertatir flendid nob.

lium S. R. I. immediatorum corporis, aduerfüs iurisdiktionis

feudalis extenſionem circa citationem et executionem immedia

tam. Alt. 1763.

1 o. av G. n stL r E LD de iure creditorum allodialium intuitu

feudi er concurfüs feudalis. Ienae 1755.

§ 863.

Ferner muß hieher der II. Kriegesproceß gerechnet

werden, davon die Kriegesdiſciplin, und was dahin gehö

ret, zu unterſcheiden iſt. Unter demſelben wird überhaupt

derienige Proceß verſtanden, welcher vor den Kriegesge

richten geführet wird. Er wird daher einmal in den welt

lichen und geiſtlichen, und iener in den Civilkriegespro

ceß, und in den peinlichen Kriegesproceß, eingetheilet.

Zweitens iſt er entweder der Proceß der Oberkriegesge

richte oder der Unterkriegesgerichte, ſie mögen Regi

mentsgerichte oder Garniſongerichte ſein. Hieher gehöret

aber nur der Civilkriegesproceß

§ 864.

Dieſer Proceß wird nach den Regeln des petitori

ſchen ſummariſchen, ſowohl regelmäßigen als nicht re

gelmäßigen, Proceſſes geführet, ſo, daß ſelbſt der Con
Ff 2 LUT82
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cursproceß, wenn über des unter den Kriegesgerichten

ſtehenden gemeinen Schuldners beweglichen Güter ein Con

curs entſtünde, zu dem Kriegesproceß gehöret.

s vsr. G = on G. ko z N 1 G de foro concurſis militis obae

rati, Alt. I74I. - -

§. 865.

Giebet es nun gleich einige beſondere Dinge, wel

che, wenn durch die Anwendung des petitoriſchen ſum

mariſchen Proceſſes, der Kriegesproceß in weltlichen Ci

vilſachen geführet wird, vorkommen: ſo ſind dieſelbe doch

von keiner Wichtigkeit, und ergeben ſich aus der beſonde

ren Beſchaffenheit der Kriegesgerichte von ſelbſt. -

Carl Gottlieb Knorre gründliche Anleitung zum Kries

gesproceß. Halle 1738. 8.

§. 866. -

Es gehöret auch hieher der III. academiſche Proceß,

worunter ich hier den Civilproceß verſtehe, welcher vor

denaeademiſchen Gerichten, in den die wirklichen Mitglie

der der Academie betreffenden Sachen, geführet wird.

Denn, daß in anderen Sachen, welche gleichfalls für

die academiſche Gerichte gehören können, der Proceß in

der Anwendung auf dieſelben nichts Beſonderes habe, iſt

für ſich klar. -

§. 867.

Es hat aber, auch ſelbſt in dem angegebenen ſtren

gen Verſtande, der academiſche Proceß, und zwar der

davon hier zu handeln, welcher nämlich die Civilſachen

betrift, nichts Beſonderes. Indem eines Theiles nicht

behauptet werden kann, daß derſelbe darum, weil er vor

den academiſchen Gerichten geführet wird, iederzeit ein

ſummariſcher Proceß ſei: anderen Theils hat auch dieſer

Proceß, weder in ſeinem Lauf, noch auch in Abſicht auf

die einzelne Stücke der Abhandlung der ſtreitigen #
- - Qé)et.

> -
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ſachen vor dem Richter, was Beſonderes; in ſo ferne

nicht die Diſciplinſachen der Studenten mit hieher, und

nicht zu dem Criminalproceß, gerechnet werden.

- §. 868.

Der academiſche Proceß in Diſciplinſachen der

Studenten, hat nun zwar in ſo weit was Beſonderes,

daß dabei ſehr kurz,- ohne Rechtsmittel zu geſtatten, auch

wohl von dem Rector allein ohne gerichtliche Unterſuchung

verfahren, und dabei die beſonderen aeademiſchen Strafen

gebrauchet werden; allein es muß doch nichts, was we

ſentlich iſt, hiebei verſäumet, auch die Ausführung der

Unſchuld dem zu Beſtrafenden nicht verſaget werden.

Zweite Abhandlung.

Von dem Proceß der geiſtlichen Gerichte.

§ 869. -

D geiſtlichen Gerichte in Teutſchland ſind theils rö

miſcheatholiſche, theils evangeliſche geiſtlichen Ge

richte, und auch in Abſicht auf den Proceßwelcher vor denſel

bengefähret wird, findet ſich ein Unterſcheid deſſelben, nach

dem Unterſcheide dieſer Gerichte. Solchemnach iſt nach

demſelben der Proceß der geiſtlichen Gerichte einzutheilen

und abzuhandeln. -

Erſter Titel.

Von dem Proceß der römiſchcatholiſchen

geiſtlichen Gerichte.

. 87o.

- Da es verſchiedene Arten von geiſtlichen Gerichten in

der römiſchcatholiſchen Kirche giebet, welche aus

der Kirchenrechtsgelahrtheit als bekannt angenom

Sf3 - Nel
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men werden; ſo ſind in der Abhandlung des Proceſſes

der catholiſchen geiſtlichen Gerichte, welcher der Pro

ceß iſt ſo vor dieſen Gerichten geführet wird, dieſelbe von

einander zu unterſcheiden. Was hier nun allgemein iſt,

kommt entweder auf dasienige, was von dem Proceß,

außer der Anwendung auf einzelne Gerichte betrachtet,

geſaget worden, an; oder es wird in dem folgenden Ti

tel, von dem Proceß der evangeliſchen geiſtlichen Gerich

te, vorkommen. Auf einzelne Gerichte dieſer Art aber

dieſe Abhandlung zu richten, leidet mein gegenwärtiges

Vorhaben nicht. Solchemnach iſt von dieſer Gattung

des Proceſſes hier weiter nichts beizubringen. -

- - r

Zweiter Titel. . .

Von dem Proceß der evangeliſchen geiſtli

chen Gerichte.

Jo, Jac. Ludovici Einleitung zum Conſiſtorialproeß.

Halle 1713 4.

1 o. ur N R. Brn on R Electa proceſſus matrimonials. In

= 1 vs electis proceſſus. Lipſ 1745.

§ 871.

Da die evangeliſche Kirche keine andere geiſtliche Ge

richte hat, als die evangeliſche Conſiſtoria: ſo iſt

leicht zu erachten, daß der Proceß der evangeliſchen geiſt

lichen Gerichte der ſo genannte Conſiſtorialproceß ſei,

von welchem alfo hier zu handeln, und zu zeigen, wie,

wenigſtens in der Regel, die für die evangeliſche Conſ

ſtoria, ohne dabei auf den aus der Kirchenrechtsgelahrt

heit bekannten Unterſcheid derſelben zu ſehen, gehörigen

ſtreitigen Rechtsſachen abgehandelt werden.

- H. 872.

- Es iſt aber der Conſiſtorialproceß zweifach, nach

dem die für die evangeliſchen Conſiſtoria gehörige ſtreitige

Rechts

-

Y
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Rechtsſachen, entweder ſolche ſtreitige Rechtsſachen der

den evangeliſchen Conſiſtorien unterworfenen Perſonen

ſind, welche ihrem Gegenſtande nach das Kirchenweſen

gar nicht angehen, oder nicht. In dem letzten Fall

kann er der Conſiſtorialproceß im ſtrengen Verſtande

genannt, und in demſelben wiederum in den gemeinen

Conſiſtorialproceß, und den Eheproceß, eingetheiletwer

den: nachdem die ſtreitige Rechtsſache, welche vor dem

Conſiſtorium abgehandelt wird, entweder keine Eheſache

iſt, oder eine Eheſache iſt.

§ 873.

Was nun den Conſiſtorialproceß inſoferne betrift,

-

als er I. auf der den Conſiſtorien unterworfenenPer

ſonen ihre ſtreitige Rechtsſachen, ſo ihrem Gegenſtande

nach weltliche Sachen ſind, gehet: ſo hat dieſer Proceß

nichts Beſonderes, ſondern er gehet nach den Regeln des

Proceſſes überhaupt. Daher iſt hier alles anzuwenden,

was von dem petitoriſchen und poſſeſſoriſchen Proceſſe,

und den Arten iedes derſelben, in der vorhergehenden Ab

handlung geſaget werden.

§ 874.

In ſo ferne aber der Conſiſtiorialproceß II. auf die

ihrem Gegenſtande nach geiſtliche Sachen gehet, und

er 1) der gemeine Conſiſtorialproceß iſt, wird derſelbe

zwar in petitortſchen Sachen, wie der petitoriſche Pro

eeß überhaupt (§.695. ſeqq.), aber, da alle Sachen

dieſer Art ſummariſche Sachen ſind, blos wie der petito

riſche ſummariſche Proceß (H. 803. ſeqq.), geführet;

wie er denn auch in poſſeſſoriſchen Sachen, wieder poſſeſ

ſoriſche Proceß (§ 829. ſeqq.) geführet wird, mithin

kommen hier keine wahren und gegründeten Ausnahmen vor,

§ 875.

Es kommt demnach hier alles eigentlich auf den 2).

Eheproceß an, von welchem a) überhaupt zu handeln,

Ff 4 und
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und dasienige, was derſelbe überhaupt betrachtet Beſonde

res hat auszuführen iſt, er mag ein Eheſcheidungspro

eeß ſein, oder nicht. Wird nun gleich der Eheproeeß

überhaupt nach den Regeln des petitoriſchen ſummari

ſchen, und, in ſo ferne er ein poſſeſſoriſcher Proceß iſt,

des poſſeſſoriſchen Proceſſes, geführet: ſo kommt doch da

bei wegen der Stücke der Erörterung einer ſtreitigen Sa

che vor Gericht, welche den Beweis betreffen, theils in

Abſicht auf den Beweis überhaupt, theils in Abſicht

auf den Beweis des ehelichen Unvermögens insbeſonde

re, was Beſonderes zu bemerken vor. Denn ſo viel erſt

lich den Beweis überhaupt betrift: ſo werden, wenn

derſelbe durch Zeugen geführet wird, auch die nächſten

Anverwandten als Zeugen zugelaſſen; und wenn durch

Zuſchiebung des Eides bewieſen werden ſoll, wird zwar

alsdenn, wenn der Proceß die Vollziehung der Ehe be

trift, oder die Frage davon iſt, ob der Eheſtand wirklich

vollzogen ſei, dieſelbe zugelaſſen: wenn aber der Proeeß

auf die Fortſetzung der vollzogenen Ehe gehet, ſo hat die

Eideszuſchiebung gegen die Ehe, das iſt, die welche ſo

geſchiehet, daß, wenn der zugeſchobene Eid von dem

welchem er zugeſchoben wird, abgeſchworen würde, die

Folge dieſe wäre, daß die ſtreitenden Parteien, welche

bisher in einer gültigen Ehe gelebet, nun von einander

kommen, nicht ſtatt. Was aber zweitens den Beweis

des ehelichen Unvermögens anlanget, ſo fällt hier der

Beweis durch Zugeſtändniß weg, indem beide Theile

mittelſt Eides das eheliche Unvermögen erhärten müſſen.

Hiernächſt hat der Eheproceß wegen der Stücke der Ab

handlung einer ſtreitigen Sache vor Gericht, welche die

b) richterlichen Erkenhtniſſe und Hülfsvollſtreckung be

treffen, das Beſondere, daß das richterliche Erkenntniß

gegen die Ehe in ſo ferne nicht rechtskräftig wird, daß

noch immer die Wiederaufhebung ſtatt findet, und wenn

auf die Vollziehung der Ehe erkannt worden, in derÄ
ge
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-

gel zum abſoluten Zwang des wiederſpänſtigen Theils nicht
geſchritten wird. N

A.

c A R. F R1 p. w 1 N c x L E R defauore cauſarum matrimonia

lium nimio. Goett. 1745.

cas F. M ATT H. M vR LL z R. de iuramenti delatione contra

matrimonium. Roſt. 1708. -

es o po F R. BART H. de iuramenei delatione contra matrimo

nium non admittenda. Lipſ. 1712.

1 o. s a M. s T xx x de delatione iuramenti in matrimonialibur

Halae 1702.

B 1 x T. H E R M. k1 M M E R 1 c h Progr. an iuramenti delatio

contra matrimonium locum habeat. Ienae 174o.

c H R 1st. Lv pw. s r1 x G L1 tz Pr. de exceptionerei iu

dicatae in eccleſiaſticis. Lipſ. 1772.

H. 876. « R

Wasden Eheproceß, wenn er ein 2)Eheſcheidungs

proceß iſt, eigen iſt, betrift die Eheſcheidung wegen des

Ehebruchs und der böslichen Verlaſſung. Wegen des

Ehebruchs kommt das Beſondere zu bemerken vor, daß,

wenn der Kläger dem Beklagten wegen des Ehebruchs

den Eid zuſchiebet, der Beklagte aber denſelben zurück

ſchieben will, dieſe Zurückſchiebung nicht ſtatt habe.

Wenn aber wegen böslicher Verlaſſung auf die Ehe

ſcheidung geklaget wird, ſo hat der fo genannte Deſer

tionsproceßſtatt. Dieſer Proceßfängetſich mit der Nach

ſuchung um die Ladung des angeblichen böslichen Ver

laſſers an, worauf von dem Richter erkannt wird. Wird

nun in der nachgeſuchten Ladung gewillfahret, ſo geſchie

het dieſelbe, nachdem der angeblich bösliche Verlaſſer an

dem Orte, woſelbſt der Proceß geführet wird, gegenwär

tig iſt, oder nicht, und in dieſem Fall der Ort ſeines

Aufenthalts bekannt iſt, oder nicht, verſchiedentlich ſo,

daß er entweder öffentlich, oder ordentlich geladen wird

(§ 558.). In dem letzten Fall wird ſofort auf die Ehe

ſcheidung erkannt, und damit dieſer Proceß geendiget.

Ff 5 In
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v

In dem erſten Fall aber wird der Vorgeladene mit ſeiner

rechtlichen Nothdurft gehöret, und alsdenn erkannt.

wo L. F.AD. s co e r FF de proceſſu in contumaciam in cauſe

eccleſiaſticis, in primis de proceſſüdſertions. Tub. 1731.

Zweiter Abſaß.

Von dem Proceß der Civilgerichte, welche

zu den eigentlichen Gerichten nicht gerechnet

- werden können, -

H. 877.

GÄ welche zu den eigentlichen Gerichten nicht ge

rechnet wrrden können, ſind, wie aus der theoreti

ſchen Rechtsgelahrtheit bekannt iſt, die Schiedsgerichte;

die Commißionsgerichte; und die Auſträgalgerichte,

und daher gehören der ſchiedesrichterliche Proeeß, der

Commißionsproceß und der Auſträgalproceß hieher.

Erſter T itel.

Von dem Schiedesrichterlichen Proceß.

H. 878.

FNa, nach dem Begrif der Schiedesrichter, keinem Zwei

fel unterworfen iſt, daß, in ſo ferne nicht die Par

teien in ihrem Compromiß einen gewillkührten Proceß

(§ 689.) beliebet und feſtgeſetzet, vor den Schiedesrich

tern der Proceß ſo geführet werden müſſe, wie es die Ge

ſetze beſtimmen: ſo kommt es hier nur auf einige, bei

der Führung des Proceſſes vor Schiedesrichter vorkom

mende beſondere Puncte an. -

§ 879.

Dahin gehöret, daß ſo viel die Stücke die Abhand

lung einer ſtreitigen Rechtsſache vor Gericht betrift, welche

auf
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W.

- auf die Erörterung derſelben gehen, hier alles ſtatt hat,

was ſonſt die Regeln des Proceſſes mit ſich bringen, ſo,

daß ſelbſt der Beweis durch 3Giº des Eides hie

von nicht ausgenommen iſt.

H. 880.

Ferner iſt hier wegen der die richterlichen Erkennt

niſſe betreffenden Stücke der Abhandlung der ſtreitigen

Rechtsſache, zu bemerken, daß, ſo viel die ſchiedesrich

terliche Erkenntniſſe betrift, dagegen zwar die Nichtig

kettsbeſchwerde ſtatt finde: die eigentliche Rechtsmittel

gegen die richterlichen Erkenntniſſe aber nur alsdenn, und

in ſo weit, als dieſelbe in dem Compromiß vorbehalten

worden. In welchem Fall denn die Beſchwerden bei dem

Richter, vor welchem ſonſten der Kläger ſeine Klage

anſtellen müſſen, anzubringen ſind, und gegen deſſen

Erkenntniſſe allerdings weitere Rechtsmittel ſtatt haben

müſſen.

G z oR G. H x N R 1 c vs ax R 2 R. de auctoritate arbitrii ex

compromiſſo vim rei iudicatae babentis. Goett. 1744.

G z. r R. kx A vsz deporeſtate appellandi iudicem a ſententia

arbitri. Viteb. 1749.

1 Ac. F R1 B. LvD ov 1 c 1 de effectu et obligatione laudi,

Halae 171 I.

ca R. w 1 L H. s rR E c xR R. de laudo arbitrorum eiusque

effectibus. Erf, 1733.

§ 881.

Die Hülfsvollſtreckung anlangend, ſo kann dieſe

be nicht von dem Schiedesrichter geſchehen, ſondern der

ſiegende Theil muß um dieſelbe bei dem Richter, vor

welchem dieſelbe ſonſt gehören würde, wenn die Sache

durch den ordentlichen Richter entſchieden wäre, nach

ſuchen.

f

§ 882.
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§. 882.

Endlich kommt hier noch die Frage vor: Ob bei

dieſem Proceß die Wiederklage und Miteinkommung

ſtatt haben könne? Worauf ſchlechterdings zu antwor

ten, daß keines von beiden, nach der Beſchaffenheit die

ſes Proceſſes, zuzulaſſen ſei. -

Zweiter Titel.

Von dem Commißionsproceß.

x vºr S. Rv1. AN D de commiſſariis et commiſſionibus camerae

imperialis. Frf. 1596.rec. ibid. f.

x 1 c. cn R1 s T. 1. v N C km x de commiſſörio imperiali in

- cauſs iuſtitiae. Ienae I685.

§. 883.

O gleich die Art und Weiſe wie zu verfahren, wenn

Commiſſarien (§. 69.), ſie mögen Kaiſerliche oder

Landesherrliche Commiſſarien ſein, die Gerichtbarkeit

auſſerordentlicher Weiſe ausüben, mit der Art und

Weiſe, wie der ordentliche Richter verfähret, überein

kömmt, und daher alle Arten des Proceſſes Com

mißionsproceſſe ſind, wenn ſie vor eine Commißion

gefähret werden: ſo ſind doch in Abſicht auf den

Commißionsproceß einige beſondere Dinge zu bemerken,

ſowohl in dem Fall, da die Commißion auf die ganze

Sache, als auch in dem Fall, da ſie auf ein beſtimmtes

Stück des Proceſſes gehet (§. 70.).

- §. 884.

Iſt nun die Commißion I. eine Commißion auf die

ganze Sache, es ſei dieſelbe welche ſie wolle, ſelbſt eine

Coneursſache der erlauchten Perſonen: ſo gehet der ganze

Proceß ſo, wie er gehen würde, wenn er vor dem or

dentlichen Richter geführet würde, und derſelbe iſt keines

weges immer ein ſummariſcher Proceß; es ſei denn, daß

der
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der Committent vorgeſchrieben habe, wie verfahren werden

ſoll, oder ſonſt die Art der Sache was beſonderes erfor

dere. Solchemnach iſt, in Abſicht auf den Proceß ſelbſt,

hier nur zu bemerken, daß 1) die Parteien ſich lediglich

an die Commißion und den Committenten halten müßen,

und des ordentlichen Richters Gewalt nun gänzlich ruhet.

Woraus ſich denn 2) ferner von ſelbſt ergiebet, daß,

wenn von der Commißion appelliret wird, die Appellation

an den Committenten gehet. Was 3) die Eröfnung der

Commißion und Vorladung der Parteien betrift, der

Commiſſarius durch ſein Auftragsſchreiben (§. 72.) ſich

legitimiren müſſe, und die Vorladung Kraft habender

Commißion geſchiehet, vor ſeine Perſon aber der Com

miſſarius nur erſuchet. Endlich 4) die Berichtserſtattun

gen an den Committenten anlangend, ſo gilt hier, was

von der Berichtserſtattung überhaupt § 533. geſaget

worden. -

1o. GeoRG. Estox de inſgni differenzia inter proceſſum eon

turbationis vulgo concurfis illuſºrium et priuatorum, Marb.

I758.

1 o. Da N. u n N R. M vs A. z vs Comm. deinre commiſſionum

quae in concurſi illuſtrium ſolent conſtitui. Goett. 1774. 4.
/

§. 887.

Gehet die Commißion auf II. ein beſtimmtes Stück

des Proceſſes, als auf Zeugenverhör; Anerkennung der

Urkunden; Einnehmung des Augenſcheins, und derglei

chen: ſo wird ſolches eben ſo verrichtet, wie es von dem

ordentlichen Richter geſchiehet, und was in dem vorher--

gehenden H. als beſonderes bemerket worden, gilt auch

hier. Nur muß der Commiſſarius in dieſem Fall ſich

beſonders hüten, daß er nicht weiter gehet, als er nach

einer vernünftigen Erklärung ſeines Commiſſorialis zu ge

hen befugt iſt,

Drit
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Dritter Titel.

Von dem Auſträgalproceß.

1 o. s rE r H. r verre R. de ordine iudiciario ab alſtraegis

obſeruando. Goett. 1765.

H. 886.

Der Auſträgalproceß iſt der Proceß, welcher vor die

Auſträgalgerichte geführet wird, und ſind dabei, ſo

viel die geſetzliche Auſträgalgerichte betrift, blos die Vor

ſchriften der Reichsgeſetze zu beobachten. Daher denn

dieſer Proceß mit dem Proceß der höchſten Reichsgerich

te ſo weit übereinkommt, als die beſondere Beſchaffen

yeit dieſer Gerichte ſolches leidet.

§ 887.

Es iſt aber dieſer Proceß iederzeit ein Proceß der

erſten Inſtanz (§. 852.), und zwar ein Citationsproceß

(§ 853.), welcher ſich mit dem die Hauptſache entſchei

denden Erkenntniß der Auſträgalgerichte ſo endiget, daß

derienige, welcher dadurch beſchweret zu ſein vermeinet,

ſich dieſerwegen an die höchſten Reichsgerichte wenden

muß; wie denn auch durch dieſelbe, und nicht durch

die Auſträgalgerichte ſelbſt, die Vollſtreckung der Er

kenntniſſe geſchiehet.

h z N R. de coccx 11 de motione e- executione auſtraegarum,

Frf. 1699.

G E on G. Lv». Box HM z R Pr. de in ius vocatione auſtrae

gali. Goett. 1769.
„“

Zwei



II. B. vonSachen der willk. Gerichtb. 463

Zweites Buch.

Von den die Sachen der willkürlichen

Gerichtbarkeit betreffenden Geſchäften.

1 vs T. c Lar Ror H primae linege iurisprudentiae extraiudicia

lis theoretico practicae. Goett 176o. rec. 1766. 8.

wo LD E R s c h E E L E de aučkoritate iudicis in varii aétibus pri

vatis adhibenda. Trai. 1727.

2nweiſung zur vorſichtigen und förmlichen Abfaſſung

rechtlicher Aufſätze über Handlungen der willkürlichen

Gerichtbarkeit. Erſter Theil. Leipz. 1783 8.

H. 888.

R dem § 183. angelegten Plan, folgen nun die zu

- der praktiſchen gerichtlichen Privatrechtsgelahrtheit

gehörigen Lehren, von den Geſchäften welche bei Sachen

der nicht ſtreitigen oder willkürlichen Gerichtbarkeit, vor

kommen; in ſo ferne dieſelbe nicht ſchon in dem allgemei

nen Theil der praktiſchen Privatrechtsgelahrtheit (§ 12

– 182.) enthalten ſind. Da ich nun als Haupttheile

der ganzen praktiſchen Rechtsgelahrtheit die praktiſche Ci

vilrechtsgelahrtheit und Criminalrechtsgelahrtheit anneh

me, iene aber wiederum in die praktiſche Privatrechtsge

lahrtheit und öffentliche Rechtsgelahrtheit eintheile (§. 3.);

und in der praktiſchen gerichtlichen Privatrechtsgelahrt

heit in Abſicht auf die Geſchäfte der ſtreitigen Gericht

barkeit, auch die Geſchäfte, welche die dahin gehörigen

Lehnsſachen (§ 861.) undKirchenſachen (§ 869. u. ſ w.)

betreffen, mitgenommen ſind: So muß ſolches auch

hier geſchehen, und ſolchemnach auch die hieher gehörige

Lehren von Lehn - und Kirchenſachen mitgenommen

werden.

/ §. 889.

Ueberdem iſt hiebei noch vorläufig anzuführen nö

chig, daß die § 184. 185. erklärte Abtheilungen der zu

- - - der
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der Lehre von den Geſchäften welche die Sachen der ſtrei

tigen Gerichtbarkeit betreffen, gehörigen Warheiten hier

nicht ſtatt finde. Es können vielmehr dieſe Warhei

ten, welche in der Abhandlung von den Geſchäften der ſtrei

tigen Gerichtbarkeit getrennet worden, hier füglich zuſam

men genommen werden, wenn nur folgendes vorläufigbe

merket wird. 1) Bei Sachen der willkürlichen Gerichtbar

keit kommen keine Urteln, ſondern nur Decrete im ſtren

gen Verſtande (§.55o.)vor. 2) Oeffentliche Acten, welche

den Civilproceßacten § 675. entgegengeſetzet werden,

ſind die, welche in Sachen der willkürlichen Gerichtbarkeit

ergangen. 3) Eine beſondere Art von Acten im weitläuf

tigen Verſtande die hieher gehöret, ſind die Gerichtshan

delsbücher, unter welcher allgemeinen Benennung dieBü

cher begriffen werden können, welche einzelne Protocolle

und Regiſtraturen in ſich halten, die ſonſt leicht verloh

ren gehen, oder doch in der Repoſitur (§ 676.) ſchwer

zu finden ſein möchten, und nach dem Gegenſtand der

Geſchäfte, worauf die darinnen enthaltenen Schriften ge

hen, ihre beſonderen Benennungen haben. 4) Zu denGe

richtshandelsbüchern ſind iedoch die Gerichtsbücher nicht

zu rechnen, welche gewiſſer Dinge Beſchreibung oder

Verzeichniſſe in ſich halten, und gleichfalls von verſchie

dener Art ſind. --

1 o. R. v D. z N GA v Traëtatus iuridicus in quo de librorum

quos Grenz - Lager - Bücher, Flurbücher, Erbbücher

und Hebe-Regiſter dicere ſolemus, förma, continuatione, re

nouatione, fideque varia breuibus differieur. Ienae 1756. 4.

§. 890.

Aus dem bisher Geſagten ergiebet ſich nun leicht

von ſelbſt, daß die Lehren davon hier zu handeln, nach -

dem Unterſcheide der Sachen der willkürlichen Gericht

barkeit ſo abzuhandeln ſind, daß ſie entweder Lehn- und

Kirchenſachen nicht betreffen, oder dieſelbe betreffen.

Da es aber gewiſſe allgemeine Lehren giebt, welche Ä
- /

- L2
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beiden Arten von Sachen gehen, ſo ſind dieſelbe vorher

zu erklären. 4

-

Erſtes Hauptſtück.

Von allgemeinen bei Sachen der will

kürlichen Gerichtbarkeit vorkommen

den Geſchäften.

§ 891.

H können die gerichtlichen Beſtätigungen; Er

theilung der gerichtlichen Atteſtate; Vidimation

und Eremplation der Urkunden und dergleichen gericht

liche Geſchäfte mehr gerechnet werden.

--

Erſter Titel.

Von der gerichtlichen Beſtätigung außergerichtli

cher Geſchäfte und Einwilligung in dieſelbe.

1 o. c H R 1st FAL c K N E R. de eonfirmatione iudicial con

eractuum aliorumque a&uum. Ienae 1669. -

4.

GE e R G. sch v B ART de confirmatione pačtorum. Ienae

- 1696. -

r H 1 . F R1 D. vL R 1 c 1 Comm, de confirmatione actuum

priuaorum, ſeciatim iudiciali, ſecundum iura Haſſiaea,

Marb. 177o.

§ 892.

WÄ ein Geſchäft gültig iſt, ohne daß eine gerichtli

S” che Einwilligung (conſenſus iudicialis) hinzukom

me: ſo kommt es nur auf die gerichtliche Beſtätigung

(confirmationem iudicialem) an, wenn die Intereſſenten

wollen, daß dasienige, was vorgegangen, öffentli

chen Glanben erhalten ſoll. Daher denn die eigentli

che gerichtliche Beſtätigung 1) ein Geſchäft der bloſſen

Nettelbl. prakt. Rechtsgelahrth. Gg will
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willkürlichen Gerichtbarkeit iſt (§. 14.); 2) von einem

ieden Richter geſchehen kann; 3) dieſelbe keine Gültig

keit giebt, ſondern nur in quantum de iure geſchiehet.

- § 893.

Die bei einer bloſſen gerichtlichen Beſtätigung vor

kommende Geſchäfte ſind folgende. Es muß 1) die Sa

che, welche vorgegangen und gerichtlich beſtätiget werden

ſoll, dem Gerichte mündlich oder ſchriftlich deutlich vorge

tragen werden; 2) dieſer Vorgang regiſtriret § 165.

werden, mit dem Unterſcheide, daß in dem erſten Fall

der ganze Vortrag niedergeſchrieben wird, in dem ande

ren Fall aber, wegen der Sache ſelbſt, entweder die

Urſchrift, oder ein Copei davon, zu den Acten geleget

wird, und darauf in der Regiſtratur die Beziehung ge

ſchiehet; 3) die Vorleſung des übergebenen ſchriftlichen

Aufſatzes, welcher den Intereſſenten zur Anerkennung

ihrer Hand und Siegel vorgeleget worden, geſchehen,

und daß dieſes geſchehen, in dem Protocoll bemerket

werden; 4) ein glaubwürdiges Zeugniß über den ganzen

Vorgang unter dem Gerichtsſiegel, und gewöhnlicher

Unterſchrift, ausgefertiget werden, und darinnen die

Beſtätigung geſchehen.

§ 894.

Ob nun gleich hiebei 1) der Handſchlag von den

Intereſſenten an die Gerichten zu geſchehen pfleget, ſo

iſt doch ſolches eine unnöthige und unnütze Sache; wie

denn auch 2) daß dieſelbe die Regiſtratur mit unterſchrei

ben, zwar auch unnöthig, aber doch nicht gänzlich un

nütze iſt; daß endlich 3) die Proteſtation den gerichtli

chen Zeugniſſen einverleibet werde: daß die Beſtätigung

den Gerichten und ſonſt iedermänniglich unſchädlich

ſein ſolle, iſt gleichfalls ganz unnöthig und unnütz.

§ 895.
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§ 895.

Die von der gerichtlichen Beſtätigung, von welcher

bisher gehandelt worden, ſehr verſchiedene gerichtliche Ein

willigung hingegen iſt ein Geſchäft der nicht bloſſen will

kürlichen Gerichtbarkeit (§ 14.), und muß daher von

dem gehörigen Richter geſchehen, welcher, damit er ſicher

gehe, ſeine Einwilligung nicht anders als nach vorher

gehender Unterſuchung ertheilet. . Uebrigens aber gilt

auch hier, was von der gerichtlichen Beſtätigung geſaget

worden, nur daß hier der Einwilligung ausdrücklich Er

wähnung geſchehen muß. >

Zweiter Titel.

Von Ertheilung der gerichtlichen Atteſtate.
A

r x T R. sc H. v LT z. B. de atteſtatis, Franc. 1688.

ux N K. s Rockes de veterum Dingeswinde. Ienae 1753.

§ 896.

Gr Atteſtate ſind ſolche Atteſtate (§ 166.),

welche die Gerichte von ſich ſtellen. Nehmen nun

die Gerichte die Nachricht von dem, was ſie bezeugen,

aus gerichtlichen Schriften, und führen die in denſelben

befindliche Worte an, ſo heißen die gerichtliche Atteſtate

Ertracte aus Gerichtsacten. In dem entgegengeſetzten

Fall aber werden ſie eigentlich ſo genannte Atteſtate

genennet.

H. 897.

Die gerichtliche Atteſtate, welche nach Art eines

Ertractes gegeben werden, ſind nach dem Unterſcheide

desienigen, woraus die Worte des Ertractes genommen

ſind, unterſchieden. Die eigentlich ſo genannten gerichtli

chen Atteſtate aber, wozu auch die an einigen Orten ge

/ Gg 2 bräuch
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bräuchliche Randzeugniſſe (atteſtata marginalia) gehören,

bekommen nach ihrem Gegenſtande ihre Benennung.

§ 898.

Daß 1) ein gerichtliches Atteſtat bei dem Gerich

te geſuchet werden müſſe, welches von dem ſo ge

richtlich atteſtiret werden ſoll, hinreichende Nachricht,

oder die Schriften, woraus ein Extract verlanget wird,

unter ſich hat, verſtehet ſich ſelbſt. Hienächſt muß 2)

das Gericht bei Ertracten nur demienigen die verlangte

Ertracte geben, welcher darthun kann, er habe ein In

tereſſe dabei, daß dergleichen Ertract ausgefertiget wer

de, und es muß dieſes einem Dritten nicht nachtheilig

ſein: bei anderen Atteſtaten aber kommt es nur darauf

an, daß dasienige was atteſtiret wird, dem Gerichte als

Gerichte bekannt und der Wahrheit gemäß ſei. 3) Der

Inhalt des Atteſtates richtet ſich nach der Sache, worüber

ſolches ausgeſtellet wird. Endlich muß 4) das Atteſtat,

damit es die beglaubte Form erhalte, durch das Gerichts

ſiegel und die gewöhnliche Unterſchrift des Gerichts bekräftiget werden. W

Dritter Titel.

Von der gerichtlichen Vidimation der Urkunden

wie auch der Exemplation derſelben.

§. 899. -

B der gerichtlichen Vidimation der Urkunden

kommt es auf folgende Puncte an. 1) Es muß

das wahre Original, oder eine Schrift, die dafür ausge

geben wird, vorgeleget werden. 2) Hievon nimmt der,

welcher vidimiren ſoll, eine Abſchrift, wenn dieſelbe nicht

ſchon vorher gefertiget iſt und mit der Urſchrift vorgele

get wird; die aber in beiden Fällen ſo gemachet werden

- muß,
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muß, daß, ſo viel den Inhalt der Urſchrift betrift, ſol

che in allen Stücken derſelben gleich ſei. 3) Hat der,

welcher vidimiren ſoll, die Abſchrift nicht ſelbſt gemachet,

ſo muß er die Vergleichung der Abſchrift mit der Urſchrift

anſtellen, um zu ſehen ob ſie richtig gemachet iſt, wo

nicht, muß er ſie berichtigen. 4) Unter der Abſchrift

wird das ſchriftlicheZeugniß von dem, der vidimiret, mits

telſt Namens Unterſchrift und Beſiegelung, geſetzet:

Daß ſolche mit dem ihm vorgelegeten Original, oder,

wenn er deſſen nicht gewiß iſt, mit dem ihm vorgeleg

ten Eremplar, welches für ein Original ausgegeben

worden, in allem gleichlautend und übereinſtim

mend ſei.

§. 900.

Die von der Vidimation unterſchiedene Eremplas

tion der Urkunden kann zwar nicht wirken, daß die

Eremplarien, welche nach dem Originale gemachet wor

den, wirkliche Urſchriften oder Originale werden; ſie ſind

aber doch keine gemeine vidimiree Copeien, ſondern ſolche

vidimirte Copeien, welche die Stelle der Urſchriften vers

reten. -----

§ 9o1.

Die Eremplation der Urkunden muß 1) allemal

gerichtlich geſchehen, obgleich weder dieſes, daß ſie von

dem gehörigen Gerichte geſchehen müße, noch auch die

Vorladung derer, welche etwan gegen die Richtigkeit der

Urkunde was einwenden könnten, abſolut nothwendig iſt.

2) Sie hat ſo oft ſtatt, als der, welcher Urſchriften in

Händen hat, anführen kann, daß er dieſelbe zu der Zeit,

da er ſie zur Anerkennung vorzulegen nöthig haben möch?

te, nicht mehr haben werde, oder etwan Urkunden an

verſchiedenen Orten verwahrlich aufzubehalten ſind, und

doch ſo viele Urſchriften nicht vorhanden, als Oerter ſind,

wo ſie aufzubehalten ſind. 3) Wenn nun die Erempla
Gg 3 tion
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tion vorzunehmen iſt, ſo müßen a) dem Gerichte die Ur

kunden, welche exempliret werden ſollen, vorgeleget wer

den; b) ſolches dieſelbe genau in Augenſchein nehmen

und unterſuchen ob ſie richtig ſind; c) die Urkunden ge

nau nach ihrer ganzen äußeren Geſtalt, beſonders in Ab

ſicht auf die Siegel, in einem über dieſen Vorgang zu

haltenden Protocoll beſchreiben, und von dem Inhalte

muß eine richtige Copei beigeleget werden.

c. fn. X. de fcle inſtrum. Si inſtrumenta propter vetuſta

tem, vel propter aliam iuſtam cauſam exemplari petan

tur: coram ordinario vel delegato abeo ſpecialiter prae

ſententur. Qui ſi ea diligenter inſpečta in nulla ſui

parte vitiata repererit, per publicam perſonam illa prae

cipiak exemplari, eandem auêtoritatem per hoc cum ori

ginalibus habitura.

-/

Vierter Titel.

Von der gerichtlichen Bevollmächtigung.

- * §. 9o2. -

De gerichtliche Bevollmächtigung oder Gewalter

theilung, welche der außergerichtlichen, davon

unten zu handeln, entgegengeſetzet wird, iſt die Hand

lung da iemand vor Gericht declariret, er wdlle, daß dieſer

oder iener ſein Bevollmächtigter in dieſer oder iener Sa

che ſein ſolle, und dasGericht ſolches bezeuget. Sie

kann als eine Sache der bloſſen willkürlichen Gerichtbar

vor iedem Gerichte geſchehen.

§ 903.

Dieſes Geſchäft wird ſo betrieben, daß 1) von

Seiten deſſen, der einen Bevollmächtigten gerichtlich be

ſtellen will, in eigener Perſon den Gerichten dieſes de

clariret, und den Inhalt der Vollmacht, entweder mit

telſt Uebergabe einer ſchriftlichen oder gedruckten erten

dirten Vollmacht, oder durch einen mündlichen Vor

- trag
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trag angiebet; 2) von Seiten des Gerichtes eingerichts

liches Zeugniß erfolget, daß die Bevollmächtigung wirk

lich geſchehen ſei. -

§. 904.

Dieſes gerichtliche Zeugniß wird, in dem Fall da

die Bevollmächtigung mittelſt Uebergabe einer ſchriftli

chen oder gedruckten Vollmacht geſchehen, hinter die

ſchriftliche Vollmacht an, kurz regiſtriret. In dem Fall

aber da die Bevollmächtigung blos mündlich vor Gericht

geſchehen, mithin die Vollmacht ſelbſt regiſtriret iſt, wird

entweder dieſe Regiſtratur anſtatt des gerichtlichen Zeug

uiſſes in beglaubter Form dem Imploranten verſtattet

oder ein beſonderes gerichtliches Atteſtat daraus gefertiget.

Fünfter Titel,

Von der willkürlichen gerichtlichen Hinterlegung,

G E ox G. sc H v LT z E de oblatione, ob/gnatione et depoſitio

ne pecuniae ſeu rei debitae. Viteb. 1632.

1 o. H = N R. rot r de depoſto iuris. Ienae1685.

1 x as c. 7 1 D zu as " de depoſitione debiti iudiciali. Goett.

1776,

§ 995.

Wº iemand Geldpoſten, oder andere bewegliche

Sachen, in Händen hat, welche er anderen zu

geben hat; dieſe aber dieſelben entweder nicht annehmen

wollen, oder er nicht eigentlich weiß, wem er ſie ſicher

zuſtellen kann, und daher dieſelben, damit er von ſeiner

Verbindlichkeit frei werde, den Gerichten zur Verwah

rung übergiebet, ſo heißet dieſe Handlung eine willküv

liche gerichtliche Hinterlegung,

§ 906.

Kommt es nun bei dieſer Hinterlegung blos und

allein darauf an, daß ein öffentlicher Glaube vorhan

Gg 4 den
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den ſei, der Schuldner ſei bereit und willig geweſen zu

geben, was er zu geben ſchuldig, ſo kann dieſe Hinterle

gung in iedem Gerichte geſchehen. Wo aber ſolche vor

handen ſind, welchen das, was hintergeleget wird, ge

geben werden ſollte, die es aber nicht annehmen wollen,

ſo ſind dieſelben ad videndum deponi vorzuladen, und

muß demnach die Hinterlegung in dieſem Fall in dem ge

hörigen Gerichte geſchehen (H. 35.).

l. 19. C de vfürs Acceptammutuo ſortem cum vſuris li

citis creditoribus perconteſtationem offeras: at ſi non

ſuſcipiant, conſignatam in publico depone, vt curſus

legitimarum vſurarum inhibeatur: in hoc autem caſu

publicum intelligioportet, vel facratiſſimas aedes, veh

vbi competens iudex ſuper ea re auditus deponieas diſ

- poſuerit.

§ 997.

. Die wirkliche Hinterlegung dieſer Art geſchiehet ſo,

daß I) der Hinterleger ſich deswegen bei dem Gerichte

meldet, und darauf die wirkliche Hinterlegung entweder

ſofort, oder, wenn vorher ein Termin dazu angeſetzet,

und die Intereſſenten dazu vorgeladen worden, geſchie

het. Hiebei muß 2) der Hinterleger die Sachen, wel

che er in gerichtliche Verwahrung geben will, dem Ge

richte wirklich vorweiſen, worauf dieſelbe von ihm und

dem Gerichte verſiegelt und in den Depoſitenſchrank oder

Kaſten geleget werden. Ueber dieſen ganzen Vorgang

wird 3) ein gerichtliches Protocoll geführet, und entwe

der eine Copei deſſelben, oder ein beſonderer Depoſiten

ſchein, dem Hinterleger gegeben.

Sechs
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Sechſter Titel.

Von der gerichtlichen Beſtätigung der conſti

tuirten Hypotheken.

s a B R. se H we p = R. de auctoritate publica adpignori ſeuhy

pothecae conſtitutionem neceſſaria. Tub. 1716.

§ 908.

- Eine der wichtigſten Geſchäfte, welches bei Sachen

der willkürlichen Gerichtbarkeit vorkommt, iſt das

Geſchäft, wodurch der Richter eine eonſtituirte Hypothek

beſtätiget, welche, da ſie ſonſt eine Privathypothek ſein

würde, dadurch zu dem Range einer öffentlichen, und

noch dazu gerichtlichen, Hypothek erhoben wird. Wor

aus denn gleich erhellet, daß hier nicht von ſolcher gericht

lichen Hypothek die Rede iſt, welche der Richter ſelbſt

conſtituiret, ſondern von ſolcher, welche der Schuldner

conſtituiret, und welche durch die hinzukommende richter

liche Beſtätigung das geworden iſt, was ſie iſt.

§ 909.

Nur der Richter, deſſen Gerichtbarkeit die Sache

unterworfen iſt, kann die conſtituirte Hypothek durch ſei

ne Beſtätigung zu einer öffentlichen gerichtlichen Hypo

thek machen, wenn der Schuldner darum anſuchet, da die

Mitwirkung des Gläubigers hierzu nicht erforderlich iſt

(§ 35.).

§. 91o. -

Die gebetene richterliche Einwilligung kann bei

neuen Hypotheken nach den gemeinen Rechten nicht ab

geſchlagen werden, wenn gleich die Sache ſchon mit ſo

vielen Hypotheken beſchweret iſt, daß deren Werth zur

Sicherheit des Gläubigers nicht hinreichend ſein möchte.

Dafür hat der Gläubiger zu ſorgen, welcher deswegen von

dem Schuldner die nöthige Nachrichten einziehen und be

ſonders einen Hypothekenſchein von ihm verlangen kann,

Gg 5 wel
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»

welchen der Richter dem Schuldner nicht verſagen darf,

wohl aber einem ieden anderen, der nicht beweiſen kann,

daß er ein beſonderes Intereſſe dabei habe.

1 A c. G or r L. s | e B e n an iudex ex confirmatione hypothe

cae teneatur adid quod intereſt. Goett. 1758.

§ 91 1.

Wegen alter ſchon eriſtirenden gerichtlich beſtätig

ten Hypotheken iſt hier zu bemerken, daß 1) zu deren

Ceßion an einen neuen Gläübiger die Einwilligung des

Richters nicht nöthig ſei; 2) wenn es zweifelhaft iſt, ob

dieſe oder iene conſentirte Hypotheken noch auf eine Sa

che haften, oder ſchon getilget ſind, dieſerwegen Edicta

lien ergehen müßen, wodurch dieſe Gläubiger aufgefor

dert werden, da denn, wenn ſie ſich nicht melden, durch

Präcluſionsdecrete es dahin kommt, daß die Hypotheken

erſpiriren; deren es iedoch alsdenn nicht einmal bedarf,

wenn die Sache durch eine Subhaſtation von dem neuen

Eigenthümer erworben worden, -

H. 912.

Die wirkliche gerichtliche Einwilligung des Richters

in die conſtituirte Hypothek geſchiehet auf eine doppelte

Art, indem der Richter entweder ſeine Einwilligung, der

Schuldverſchreibung in welcher die Hypothek eonſtituirer

worden, beifüget oder appendieiret, oder auch eine be

ſondere gerichtliche Urkunde, welche dieſe Einwilligung

enthält, ausgefertiget wird. 1.

§ 913.

Da wegen der Hypotheken bei vielen Gerichten ei

ne beſondere Art von Gerichtshandelsbüchern (§.589.) ein

geführet iſt, welche Hypothekenbücher genannt werden: ſo

iſt auch derſelben hier Erwähnung zu thun. Es können alle

ſolche Bücher, woraus erhellet, welche Hypotheken auf eine

Sache haften, ſie mögen ſolche ſein davon hier die s
iſt,

«.
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iſt, oder auch ſtillſchweigende Hypotheken ſein; wie auch

woraus ſolches nur allein, oder auch zugleich mit an

dere die Sache betreffende Dinge erſichtlich ſind, Hypo

thekenbücher genannt werden. Es kann aber, da ihre

Einrichtung nach Unterſcheid der Gerichte ſehr verſchie

den iſt, mithin hier alles auf die Landesgeſetze ankommt,

hievon hier nichts weiter geſaget werden, als daß, wenn

bei einem Gerichte Hypothekenbücher eingeführet ſind,

der Richter vor deren Richtigkeit ſtehen müße, mithin

die Eintragung der Hypotheken in das Hypothekenbuch,

wie auch die Löſchung der eingetragenen Hypotheken,

wenn die Schuld ſelbſt getilget iſt, vorſchriftmäßig auf

das genaueſte beſorget werden müße.

Siebenter Titel.

Von Anlegung und Aufhebung des Arreſtes in

nicht ausgeklagten Schuldſachen.

§ 914.

- Da der Arreſt in Schuldſachen ohne einen richterlichen

Befehl, nach dem Begrif des Arreſtes, welcher

hier zum voraus geſetzet wird, nicht gedacht werden kann,

und doch die Handlungen des Richters, da er in Schuld

ſachen Arreſt anleget oder denſelben wieder aufhebet,

kein Geſchäfe der ſtreitigen Gerichtbarkeit iſt, noch weni

auch ein Arreſtproeeß für eine beſondere Art des Clvilpro

eeſſes gehalten werden kann: So iſt hier von dem Arreſt

welcher Schuldſachen betrift, und der Arreſt iſt welcher zur

Sicherheit der Bezahlung von dem Gläubiger oder ſeinem

Bevollmächtigten, welcher den Schuldner noch nicht aus

geklaget hat, geſuchet wird, zu handeln. Die hieher gehö

rigen Geſchäfte des Richters aber können in nichts anderen

als in Anlegung und Aufhebung des Arreſtes beſtehen.

§ 915.
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§ 915.

Die Anlegung des Arreſtes ſo wohl, als die Aufhe

bung deſſelben, gehöret für den Richter, unter deſſen Ge

richtbarkeit die mit Arreſt zu belegende Perſon oder Sa

che ſich zu der Zeit der Anlegung befindet, wenn ſie gleich

nur durchreiſende Perſonen oder durchgehende Sachen

ſind. *

H. 916.

Zur Anlegung des Arreſtes in Schuldſachen iſt

1) von Seiten des Gläubigers nöthig, daß derſelbe bei

dem gehörigen Richter darum nachſuche, und die dazu

nöthige, aus der allgemeinen poſitiven Rechtsgelahrheit

bekannte, Gründe anführe und beſcheinige, welches auch

in den Ferien, wenn es auch göttliche Ferien ſein ſollten,

und außer den Gerichtstägen, in des Richters Woh- .

nung, geſchehen kann, 2) Von Seiten des Richters

aber wird dazu erfordert, daß derſelbe a) unterſuche, ob

die zur Anlegung eines Arreſtes nöthige Umſtände vorhan

den ſind, und er darnach dem Arreſtgeſuche defertre, oder

nicht; b) den Perſonalarreſt nicht eher erkenne, als bis

durch Anlegung des Arreſtes auf Sachen die nöthige Si

cherheit nicht erhalten werden kann; c) verhüte, daß der

Arreſt nicht ſolche Perſonen und Sachen betreffe, die von

dem Arreſte befreiet ſind; d) den Arreſt ſo anlege, daß

es an der Sicherheit, welche dadurch verſchaffet werden

ſoll, nicht fehle.

j. 917.

Die Aufhebung des angelegten Arreſtes, muß ent

weder bei einem höheren Richter als den, welcher ihn an

geleget hat, geſuchet werden, wenn nämlich derſelbe ent

weder unrechtmäßiger Weiſe angeleget iſt, oder auch, ob

gleich hinreichende Urſachen zu deſſen Wiederaufhebung

vorhanden ſind, ſolche dennoch nicht erhaltenÄ
- ann,
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kann, oder bei dem Richter ſelbſt, welcher denſelben ange

leget hat. Hiezu aber wird erfordert, daß die nach der

allgemeinen poſitiven Rechtsgelahrtheit zur Relaxation

des Arreſtes nöthigen Gründe vorhanden ſind.

§ 918.

- Uebrigens iſt noch zu bemerken 1) daß der Rich

ter, welcher bei Anlegung undAufhebung des Arreſtes ſei

nem Amte kein Genüge gethan, dieſerwegen belanger

werden könne; 2) die Cautel, daß er den Arreſt auf die

Gefahr des Bittenden verhänget, ihn nur alsdenn von

aller Verantwortung befreien könne, wenn es ſehr zwei

felhaft war ob der Arreſt anzulegen, und doch die Ge

fahr des Verzuges die genaue Unterſuchung verhinderte.

G v 1 L. u 1 E R. B. R. vk N R K. de aêtione iniuriarum ob arre

ſtum contra debitoren ſöluendo exiſtentem dolºſe impetratum,

competente. Ienae 1725.

Zweites Hauptſtück.

Von den beſonderen das Lehn- und Kirchen

weſen nicht betreffenden Geſchäften der

willkürlichen Gerichtbarkeit.

§ 919.

D nun folgenden (§ 89o.) hieher gehörigen Geſchäf

? te können füglich in die, welche die Allodialerbfolge

nicht betreffen, und die, welche dieſe Erbfolge betreffen,

eingetheilet werden.

Erſter



478 II. Theil. Gerichtl. prakt. Rechtsgelehrth.

- - - -

Erſter Abſchnitt.

Von den die Allodialerbfolge nicht be

treffenden Geſchäften.

- H. 92o.

ie bei Sachen der willkürlichen Gerichtbarkeit vor

kommenden Geſchäfte, welche die Allodialerbfolge

nicht betreffen, ſind darnach in zwei Claſſen zu bringen,

daß ſie entweder ins Recht der Sachen Gius rerum),

oder ins Recht der Perſonen (ius perſonarum), ein

ſchlagen.

Erſter Abſatz.

Von den ins Recht der Sachen ein

- ſchlagenden Geſchäften.

W § 92 I. - -

u den die Allodialerbfolge nicht betreffenden Sachen

der willkürlichen Gerichtbarkeit, welche in das Recht

der Sachen einſchlagen, gehören die gerichtliche Verſie

gelung und Entſiegelung; die gerichtliche Inventur;

die willkürliche Subhaſtation und gerichtliche Auetion;

die gerichtliche Beſtätigung der Veräußerung der

Grundſtücke; die Inſinuation der übergroſſen Schen

kung und dergleichen. -

Erſter Titel

Von der gerichtlichen Verſiegelung und

Entſiegelung.

§ 922.

De gerichtliche Verſiegelung iſt die Handlung, da

ein Gericht einen gewiſſen Inbegrif beweglicher Sa

chen durch das Gerichtsſiegel in ſeine Verwahrung"Ä
/ - té
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- - -
-----

-

---- ----

Sie iſt entweder eine Verſiegelung, welche das öffentliche

Wohl des Staates erfordert, dahin die Verſiegelung,

wozu ein Verbrechen Gelegenheit giebet, und die Verſie

gelung, da der öffentlichen Bedienten unter ſich habende

Sachen, die dem Staate gehören, verſiegelt werden, zu

rechnen: oder eine Verſiegelung welche das Wohl der

einzelen Glieder des Staates erfordert. Letztere iſt wie

derum, entweder die Verſiegelung der zu einer Erbſchaft

gehörigen beweglichen Sachen, oder nicht, und von

dieſer letzten Art der gerichtlichen Verſiegelungen iſt hier

zu handeln. -

§ 923.

So oft ein Inbegrif von beweglichen Sachen in

ſolche Umſtände kommt, daß die Verwaltung der Ge

rechtigkeit, in Abſicht auf die einzelen Glieder des Staa

tes, erfordert, dafür zu ſorgen, daß nichts davon kom

me, muß der Richter der Perſon, deren Sachen es ſind

oder geweſen ſind, ſo bald es möglich, auch von Amts

wegen (§ 57.) zu der gerichtlichen Verſiegelung ſchrei

ten, es mag der Ort, wo dieſe Sachen ſind, ſeiner Ge

richtbarkeit unterworfen ſein, oder nicht (§. 36.).

«e. Le M. n k« N de ob/gnatione iudiciali. „Roſt. 1691.

c A R L. Gorr L. « No R RE de obſignatione iudiciali. Halae

1722.rec. ibid. 1734.

§ 924.

Eriſtiret nun der Fall da eine gerichtliche Verſie

gelung der Art, davon hier die Rede iſt, geſchiehet: ſo

muß 1) dieſelbe durch den Gerichtsſchreiber, welcher da

zu von dem Gerichte deputiret wird, oder anderen Geg

richtsperſonen, vorgenommen werden. 2) Dieſe Perſo

nen müßen ſich alſo dahin, wo die zu verſiegelnden Sa

chen ſind, begeben. 3) Dieienigen, welche etwan von den

Sachen, die unter das gerichtliche Siegel zu bringen

» ſind,
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ſind, welche unter ſich haben möchten, müßen ermahnet

werden, dieſe Sachen dergeſtalt anzugeben, wie ſie es

hiernächſt mittelſt cörperlichen Eides zu erhärten ſich ge

trauen. 4) Wenn gewiſſe Perſonen einzelne Stücke von

dieſen Sachen zum obigen Gebrauch gelaſſen werden müſ

ſen und ihnen ſolche anvertrauet werden können, dieſelbe

ihnen nach geſchehenem Verzeichniß derſelben übergeben

werden: 5) i:s Gerichtsſiegel, nachdem die Sachen in

ſo wenig ſichere Behältniſſe als möglich gebracht worden,

auf dieſelbe dergeſtalt und alſo gedrucket werden, daß ohne

deren Verletzungn nichts heraus genommen werden kann.

6) Dieienige, welche in dem Hauſe ſind, gewarnet wer

den, ſich an den Siegeln nicht zu vergreiffen, und, da

ferne ſie ohne ihr Vorbewuſt und Verſchulden verletzet

würden, ſolches ſofort dem Gerichte anzuzeigen. 7) Ueber

dieſen Vorgang wird hernach von dem Gerichtsſchreiber

eine Regiſtratur gefertiget, in welcher ſo wohl die Be

hältniſſe welche verſiegelt worden, als auch die Sachen,

- welche nicht verſiegelt worden, namentlich angegeben

werden müſſen. - - -

§ 925.

Die gerichtliche Entſiegelung betrift entweder ein

zelne Sachen, oder den ganzen Inbegrif der verſiegelten

Sachen, nachdem die Umſtände dieſes oder ienes erfor

dern. Die völlige Entſiegelung geſchiehet ſo oft als die

Urſache, weswegen die Verſiegelung geſchehen, wegfällt,

und kann daher von denen geſchehen zu deren freien

Diſpoſition die bisher verſiegelt geweſene Sachen nun

gehören. - -

Zwei
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- Erſter Titel. . .

Von der gerichtlichen Inventur und Schätzung.

§ 926. - -

De gerichtliche Inventur und Schätzung, welche von

der eidlichen Specification und außergerichtlichen

Schätzungen unterſchieden ſind, wie aus der allgemeinen

poſitiven Rechtsgelahrtheit bekannt iſt, geſchehen in ſol

chen Fällen, in welchen die gerichtliche Verſiegelung ge

ſchehen muß; ob gleich nicht immer auf eine gerichtliche

Verſiegelung eine gerichtliche Inventur und Schätzung

folgen. - - -

§ 927.

Wegen der gerichtlichen Schätzung iſt nichts wei

ter zu bemerken, als daß ſie durch die dazu vereidete

Schätzer geſchehen müſſe. Die gerichtliche Inventi

rung aber anlangend, ſo kommt es dabei auf drei ver

ſchiedene Geſchäfte an. Das erſte beſtehet darinnen,

daß überleget wird, ob die zu inventirende Maſſe in ein

Inventarium zu bringen, oder ob neben dem Hauptin

ventarium, noch Nebeninventarien, zu machen nöthig ſein

möchte. Das zweite gehet auf das erſte Verzeichniß von

Sachen. Das dritte auf das daraus zu verfertigende

förmliche Inventarium.

- § 928.

Bei dem erſten Verzeichniß der Sachen, woraus

nachher das förmliche Inventarium gemachet wird, iſt

1) vor allen Dingen, wenn eine gerichtliche Verſiegelung

vorhergegangen, nachzuſehen, ob die Stegel unverletzet

ſind; 2 die einzelnen Sachen welche nicht mit verſiegelt

ſind, müſſen herbeigeſchaffet werden; und 3) alle Sachen,

- worauf die Verſiegelung gehet, Stück vor Stück, entwe

der ſo wie ſie ſich bei dem Inventiren darbieten, oder

Nettelbl. prakt. Rechtsgelahrth, H h wennt

-
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wenn vorher die, welche zu ſolchen gewiſſen Gattungen

gehören, die in dem förmlichen Inventarium unter einer

Rubrik zu ſtehen kommen, zuſammen gebracht ſind, und,

wo nöthig und möglich, nach Zahl, Maaß oder Gewicht

verzeichnet werden.

- H. 929.

Zur förmlichen Ausfertigung des gerichtlichen In

ventariums gehöret 1) die Aufſchrift deſſelben, in welcher

\ beſonders beſtimmet wird welche Sachen darinnen ver

zeichnet ſind: 2) der Eingang, welcher die Gelegenheit

und wie das Inventarium errichtet worden, mithin die

Geſchichte der Entſtehung deſſelben, in ſich hält; 3) das

Verzeichniß der einzelnen Stücke, unter denen gebräuch

lichen Rubriken, dergleichen zu ſein pflegen; Liegende

Gründe; Baarſchaften; ausſtehende Schulden;

Kleidungsſtücke; Betten 2c. mit der Tare: und, wo

nöthig und möglich, nach Zahl, Maaß oder Gewicht;

4) die Wiederholung nach den Hauptrubriken; 5) der

Schluß, welcher die Vollendung nebſt der gehörigen Un

terſchrift enthält.

Dritter Titel.

Von der Subhaſtation und gerichtlichen Auction.

1 o. r u 1 L 1 rr 1 de ſübbaftationibus. Lipſ. 1668. 4.

1 o. s ALT HAsAn wn RN - Es fingularia de emendanclis

ſübbaftationibus. Witt. 1728.

e A R. ot ro R 1 c h z N BE a gſpec. iurispr, conſultate«

riae de ſubhaftationibus. Lipſ 1727.

> 1 o. r Loº. a y " vs Pr. de emendandis nous lege ſbba

ſtationibus. Lipſ 1727.

§ 930.

De Subhaſtation welche auch Verſteigerung, Ver

gantung genannt wird, iſt eine gerichtliche Hand

lung, welche darinnen beſtehet, daß ein Gericht die Ge
bote
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bote dererienigen, welche eine unbewegliche oder uncörper

liche Sache zu kaufen oder zu pachten Luſt haben, an

höret. Der Termin in welchem, oder die Friſt binnen

welcher, ſolches geſchehen ſoll, heißet der Ausbietungs

termin, Ausbietungsfriſt (terminus licitationis), und

die Subhaſtation ſelbſt heißet denn die willkürliche,

wenn ſie nicht eine ſolche iſt, die auf einen Verkauf der

Erecution wegen gehet, welcher die nothwendige entge

gengeſetzet wird (§ 5o7). - -

§ 931.

Bei der willkürlichen Subhaſtation kommen folgen

de Geſchäfte vor. 1) Der Eigenthümer der Sache

machet durch Nachſuchung um dieſelbe bei dem Richter,

unter welchem die Sache gelegen iſt, den Anfang. 2)Der

Richter ſetzet darauf einen Ausbietungstermin oder Aus

bietungsfriſt an und machet ſolches öffentlich bekannt,

wobeiwas denen, die etwan bieten wollen, von der Be

ſchaffenheit der Sache zu wiſſen nöthig iſt, angezeiget

wird. 3) In dem Anerbietungstermin ſelbſt werden,

a) die, welche bieten wollen, von Gerichtswegen aufge

fordert ihr Gebot zu thun, und ihnen von dem Gerichte

die ihnen zu wiſſen nöthigen Bedingungen eröfnet; wor

auf b) binnen der Friſt, welche zur Anhörung der Gebote

beſtimmet iſt, und durch den Glockenſchlag, oder dadurch,

daß eine Sanduhr ausgeloffen, oder durch Erlöſchung ei

ner brennenden Kerze, oder durch den Zuſchlag, ſich

endiget, das Gericht die Gebote anhöret, und auf die

Art den Meiſtbietenden herausbringet; c) über die Sub

haſtation ſelbſt wird ein Subhaſtationsprotocoll geführet;

d) iſt nun derienige, welcher dieſe Subhaſtation veranlaſ

ſet, entſchloſſen, die Sache einem oder dem anderen

welcher ſein Gebot gethan, dafür zu überlaſſen, ſo wird

der Contract vollzogen, und kommt es zur Adiudication,

indem der Richter decretiret, daß die ſubhaſtirte Sache

dem Meiſtbietenden eigenthümlich überlaſſen werde,

H h 2 wele
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welche die Stelle der Uebergabe vertritt, und durch einen

Adiudicationsſchein geſchieher, welcher in der Form

eines gerichtlichen Atteſtats ausgefertiget wird. -

1 o. F R1 D. M o E G L1 N G de contraétu ad candelam. Tub.

1740.

1 o. s A M. FRID. so E H M E x Pr. de programmtee iudiciali.

: Halae 1726.
-

1 o. go» or K. savº R. de conſgnatiane et taxa rerum fieb

haſta venalium. Lipſ 1726.

§ 932.

Hievon iſt die nothwendige Subhaſtation nur dar

innen unterſchieden, daß dieſelbe auf Anſuchen des

Siegers decretiret und auf des Eigenthümers Einwilli

gung nicht geſehen wird.

§ 933. .

Die gerichtliche Auction iſt eine gerichtliche Hand

lung, durch welche öffentlich feilgebotene bewegliche Sa

chen demienigen zugeſchlagen werden, welcher nach ei

nem dreimaligen Ausruf nicht überboten worden, und

iſt, wie die Subhaſtation (§ 93o. O, eine willkürliche

oder nothwendige Auction. Da aber die Art und Wei

ſe, wie die Auctionen zu halten, ſo ſchon einem ieden

bekannt iſt, und was ſonſt bei Auctionen Rechtens iſt

und dahin nicht einſchläget, zur praktiſchen Rechtsgelahrt

heit nicht gerechnet werden kann, ſo will ich mich bei die

ſer Lehre nicht aufhalten.
-

AN T. M AT T H AE 1 de auêtionibus. Trai. 1653.

GE o R G. wE R N R. R. de auêtionibus. Helmſt. 1664.

-
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Vierter Titel

Von der gerichtlichen Bewirkung zu der Ueber.

tragung des Eigenthums der unbewegli

chen Güter.
I

§ 934.

FNa, nach den beſonderen Rechten vieler Orten in

S- Teutſchland, die Veräuſſerung unbeweglicher Gü:

ter ohne die Beiwirkung der Gerichte, unter welchen ſie

gelegen ſind, entweder von gar keiner Wirkung iſt, dder

wenigſtens, wenn auch die auſſergerichtliche Uebergabe

hinzu gekommen, dieſelbe doch keinen Uebergang des Ei

genthums bewirket: ſo iſt hier von dieſer gerichtlichen

Beiwirkung zu der Uebertragung des Eigenthums der Ä

beweglichen Güter zu handeln, welche denn, entweder in

der nach geſchehener gerichtlicher Auſlaſſung des Eigen

thums erfolgender Inveſtitur; oder in der gerichtlichen

Einwilligung; oder in der bloſſen gerichtlichen Beſtätis

gung, beſtehen kann.

§ 935:

Bei der gerichtlichen Auflaſſung des Eigen

thums und darauf erfolgenden Inveſtitur, kommen fo

gende Geſchäfte vor. 1) Der Veräußerer und der Er

werber, oder ihre Anwälde, erſcheinen im Gerichte

2) Nachdem ſo, wie bei gerichtlichen Beſtätigungen, der

Vortrag geſchehen, declariret iener, daß er ſich ſeines

bisherigen Eigenthums begebe. 3) Das Gerichte über

träget darauf, wenn nichts vorhanden, ſo der Veräußerung

entgegen ſtehet, dieſes Eigenthum auf den, welcher es er:

werben ſoll, welche letzte Handlung die Inveſtitur heißet.

4) Dieſer Vorgang wird in dasienige Gerichtsbuch, wo

We

hin er gehöret, eingetragen, und den Intereſſenten dar

über ein gerichtliches Zeugniß ausgeſtellet, von welchem,

gilt, was oben (§ 896 ſeqq.) geſaget worden,

H h 3 § 936.
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§ 936.

Kommt es hingegen bei außergerichtlichen Veräuſ

ſerungen nur auf eine gerichtliche Beſtätigung oder Ein

willigung an, ſo gehet es nach dem, was (§ 892. ſeqq.),

von der gerichtlichen Beſtätigung und Einwilligung über

haupt geſaget worden.

Fünfter Titel.

Von der gerichtlichen Regulirung der Privatprä

ſtationen welche das Eigenthum und die na

türliche Freiheit einſchränken.

- § 937.

Unº der allgemeinen Benennung der Privatpräſta

tionen welche das Eigenthum oder die natürliche

Freiheit einſchränken, begreife ich hier alle Präſtationen,

welche nicht ſolche ſind, die der Staat von den Untertha

nen als ſolchen, fordert, es mögen dieſelbe Obrigkeiten,

oder anderen, zuſtehen. Solchemnach ſind hierunter

Zinſen (cenſus) aller Art, ſelbſt die Zehnten; die Froh

nen; die Zwangdienſte mit allen übrigen Zwangrech

ten; und endlich alle eigentlich ſo genannte Dienſtbar

keiten der Sachen (ſeruitutes rerum) begriffen, in ſo

ferne ſie zu Privatpräſtationen gehören.

§ 938.

Erbregiſter, Erbbücher ſind ſolche Gerichtsbü

cher, worinnen alle Privatpräſtationen, welche zu einem

gewiſſen Grundſtücke gehören, verzeichnet ſind. Wenn

nun Erbregiſter oder Bücher auf ſolche Präſtation ge

wiſſer Art gehen, ſo werden ſie darnach mit beſonderen

Namen benennet, daher die Namen: Zinsregiſter,

Zehntregiſter, Frohnregiſter oder Bücher u. ſ. w.

§ 939.
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L § 939.

Darinnen, daß um den Streitigkeiten, welche über

die Privatpräſtationen, ſo das Eigenthum oder die natür

liche Freiheit einſchränken, zwiſchen den Schuldner und

dem Gläubiger zu entſtehen pflegen, vorzubeugen, ein

gerichtliches Bekenntniß des Schuldners gefordert wird,

und daher eine gerichliche Handlung vorgenommen wird,

welche darinnen beſtehet, daß der Schuldner dieſes ge

richtliche Bekenntniß ableget und vondem Gläubiger ange

nommen wird, beſtehet die gerichtliche Regulirung dieſer

Präſtationen. Da ſich nun hieraus was theils von den

dabei vorkommenden Perſonen, theils der Form des gan

zen Geſchäfts, zu ſagen wäre, leicht von ſelbſt ergiebet:

ſo iſt hier nur zu erwähnen nöthig, daß, wenn der Ge

richtsherr ſelbſt der Gläubiger iſt, es rathſamer ſei, daß

dieſes Geſchäft vielmehr durch einen Commiſſarius, als

durch den Gerichtshalter des Gerichtsherrn, betrieben

werde. »

Sechſter Titel.

Von der gerichtlichen Einwilligung in die Ver

gleiche über den künftigen Unterhalt und in

die übermäßige Schenkung.

§ 940.

enn zu der Gültigkeit der Vergleiche über künftige

Alimente und der übermäßigen Schenkungen nö

thig iſt, daß eine gerichtliche Einwilligung hinzu komme:

ſo müſſen 1) dieſe Vergleiche und Schenkungen gericht

lich, und entweder mündlich, oder mittelſt Uebergebung

der darüber außergerichtlich ſchon ausgefertigten Urkun

den, vorgetragen und von beiden Theilen um die gerichts

iche Einwilligung nachgeſuchet werden. Dieſes muß

h 4 2)bei
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2) bei dem Gerichte, welchem der, ſo die Alimente zu for

dern hat, oder der Schenker iſt, nach ihrer Wohnung,

unterworfen ſind, geſchehen. Darauf muß 3) daſſelbe

genau unterſuchen, ob nicht, wenn der Vergleich oder

die Schenkung gültig würde, der welcher die Alimente

zu fordern hat, oder der Schenker, dadurch leicht ſelbſt

in ſolche Umſtände gerathen könne, daß es ihm dereinſten

an dem nöthigen Unterhalte fehle, oder ſonſt eine Arge

liſt und Gefährde dahinter ſtecke. 4) Findet ſich nun

dieſes, ſo muß das Gericht die Einwilligung ganz oder

zum Theil abſchlagen: in dem entgegengeſetzten Fall aber

dieſelbe dazu ſo, wie überhaupt nach dem H. 131, die

gerichtliche Einwilligung gegeben wird, ertheilen,

l, ſ. ſº ff de transakt. Vult igitur Oratio apud Praeto

rum de iſtis quaeri: imprimis de cauſa transaktionis; dein

demodo; tertio de perſöna transigentium etc.

r Av L. w 1 L H. s c h M1 p de inſmuatione donationis quin

gento ſlidos excedente coram iudice incompetente haud ſſi

pienda, Ienae 1761.

§ 941,

Was den Fall betrift da eine übermäßige Schen

kung in liegenden Gründen zum Theil oder ganz beſtün

de, dieſelben, aber unter einem anderen Richter als demie

nigen, bei welchem nach dem vorhergehenden § 949.

dieſe Schenkung zu inſinuiren iſt, gelegen: ſo müßte in

demſelben dem Richter unter welchem die Sache gele

gelegen, Nachricht von der Schenkung gegeben werden,

und die zur Uebertragung des Eigenthums nöthige gericht

liche Beiwirkung (§ 934 ſeqq.) von ihm geſchehen,

§ 942,

Uebrigens wird wegen der Berechnung der soa

Solidorum, deren Werth die geſchenkte Sache überſtei

gen muß, wenn die Schenkung für eine übermäßige

Schenkung zu halten, hier zu erinnern nicht e
- - - - en,

-,
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e

ſeyn, daß dieſelbe bei uns eigentlich 1262# Rthlr, oder

doch wenigſtens i25o Rthlr. ausmachen jedoch aber

nach dem Gerichtsbrauch an die Stelle der 25o Rthlr.

nur 59o Ducaten, den Ducaten zu 2 Rthlr. gerechnet,

und alſo nur 1ooo. Rthlr. gerechnet werden. -

------

Zweiter Abſat. - -

Von den in das Recht der Perſonen ein

ſchlagenden Geſchäften.
- - - - - - -

" -

. . . . . . : " ...:

. - § 943. -
-

- " . . . . . . . .

Wº unter dieſen Geſchäften die nöthigſten und vor

- nehmſten von den übrigen abgeſondert, und dieGe

ſchäfte dieſer Art welche das Gheweſen betreffen, zu den

die Kirchenſachen betreffenden Geſchäften, wie allerdings

geſchehen muß, gerechnet werden: ſo laſſen ſich die übri

gen füglich in die Geſchäfte, welche die Tutelen und Cu

ratelen, und die welche die übrigen Geſchäfte dieſer Art

betreffen, eintheilen. . ." -

- - -
-

- -

Erſte Abhandlung.. . . . . * ,

Von den die Tutelen und Curatelen be

treffenden Geſchäften.

- - - - - - - - § 944 -

D andere Geſchäfte die Tutelen oder Vormundſchaf

ten, andere hingegen die Curatelen betreffen: ſo iſt

hier von beiden Gattungen in ſo ferne beſonders zu han

deln, daß mit der Vormundſchaft der Anfang zu

machen,

e

- . . . - - -

- - - -

- Erſter



-

/
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Erſter Titel

Von der Vormundſchaftsbeſtellung.

- - § 94.

De Vormundſchaftsbeſtellung iſt dieienige gerichtliche

Handlung, wodurch den Unmündigen ein oder meh

rere Vormünder durch den Richter geſetzet werden.

- H. 946.

So bald Unmündige in den Stand kommen, daß

ſie Vormünder haben müſſen, iſt die Pflicht des Rich

ters, unter welchem dieſelbe für ihre Perſon nach der Woh

nung ſtehen, von Amtswegen dafür zu ſorgen, daß ſie

bevormundet werden. Wobei der Richter, für welchen

die Bevormundung gehöret, freie Macht hat, dieienige,

welche er für tüchtig hält, zu Vormündern zu ſetzen,

ſo daß, wenn er die durch ein Teſtament oder durch die

Geſetze zu Vormündern ernannte Perſonen zu dieſem Am

te untüchtig findet er dieſelbe übergehen, und an deren
Stelle andere zu Vormündern ernennen muß. z

R. P. O. 1577. T. 32. §. I. Daß ein ieglicher Vormund,

er ſei gleich Teſtamentsweiſe verordnet, oder durch das Recht

oder Richter gegeben, ſich der Vormundſchaft nicht unterzie

. . hen ſoll, die Verwaltung ſei ihm denn zuvor durch die Obrigs

keit decerniret und befohlen.

§ 947.

Wennder Richter zur Vormundſchaft ein oder meh

rere tüchtige Perſonen, welche unter ſeiner Gerichtbarkeit

ſtehen, auserſehen hat, ſo ſind dieſelbe entweder bereit ſolche

zu übernehmen, oder nicht. In dem erſten Fall wird

der Vormundſchaftseid von ihnen gerichtlich abgenommen,

und dasienige beſorget was bei mütterlichen Vormund

ſchaften beſonders vorkommt, worauf ihnen entweder

das Protocoll, welches über den ganzen Vorgang,

t?
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ſie zu Vormündern beſtellet worden, gehalten iſt, in be

glaubter Form zugeſtellet, oder ihnen ein beſonderes TU

torium darüber, in Form eines gerichtlichen Atteſtates

ausgefertiget wird. In dem zweiten Fall aber führet

derjenige, welcher die ihm angetragene Vormundſchaft

nicht übernehmen will, Entſchuldigungen an, oder nicht.
ſº Iſt dieſes, ſo wird er, da er unter des Gerichtes,

welches ihm die Vormundſchaft übertragen will, Ge

richtbarkeit ſtehet, dazu gezwungen. Geſchiehet aber

ienes, ſo wird er damit aehöret, und darauf weiter be

ſchieden, da es denn entweder dabei bleibet, daß er die

Vormundſchaft übernehmen muß, oder er wird mit der

Vormundſchaft verſchonet. Hat hingegen der Richter

ſolche Perſonen, welche unter ſeiner Gerichtbarkeit nicht

ſtehen zu Vormünder auserſehen, ſo hat kein Zwang ſtatt;

es muß aber, wenn ein ſolcher die Vormundſchaft gutwil

lig übernimmt, dafür geſorget werden, daß er ſich in Ab

ſicht auf die Tutel der Gerichtbarkeit des Richters unter

wirft, für den die Vormundſchaftsbeſtellung gehöret

10. vano. zzarz. de eurore alienae iurisdictioni. Ienae.

I73 $.

Zweiter Titel.

* Von den die Führung der Vormundſchaft be

treffenden Geſchäften.

- - H. 948. -

D hieher nicht gehöret, wie der Vormund ſein Amt

führen muß, ſondern blos wie der Richter durch

N ſeine Verfügungen dabei concurriret: So gehören nur

vornemlich die gerichtliche Einwilligung in die Veräuße
e rung der Grundſtücke und Annehmung der Bezahlung der

leisſchulden hier

§ 949.
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§ 949. :

Wenn bei Veräußerung der Grundſtücke der Un

mündigen und Annehmung der Bezahlung ihrer Activ

ſchulden die gerichtliche Einwilligung nöthig iſt, ſo muß

1) darum bei dem Richter, unter welchem der Unmündige

ſtehet nachgeſuchet werden; 2) von dem Richter die Un

terſuchung, ob dazu zu ſchreiten, oder nicht, geſchehen;

3) die Reſolution des Gerichtes erfolgen, welche, wenn

ſie beifällig iſt, das decretum de alienando heißet.

»av. Gott F k. A. vs. w1. cz de ſºlenn iudici com

petentis deereto in alienandis rebus minoris neceſſario. Lipſ.

1772. - -

§ 950.

Wegen des erſten Puncts wird es ſo gehalten,

daß, bei der Veräußerung der Grundſtücke der Vormund,

bei der Bezahlung der Activſchulden aber der Schuldner

oder auch der Vormund, dem Gerichte die Urſachen,

warum die Veräußerung nothwendig, oder die Bezahlung

anzunehmen, mündlich oder ſchriftlich vorſtellet. We

gen des zweiten und dritten Punctes aber, gehet es nach

dem, was von der Einwilligung des Gerichts, als wor

auf es hier, und nicht auf die bloſſe Beſtätigung, an

kommt, § 892. ſeqq. geſaget worden. --,

Dritter Titel,

Von den bei der Endigung der Vormundſchaft

vorkommenden Geſchäften. :

§ 951.

n Abſicht auf die Geſchäfte, welche die Endigung der

Vormundſchaft betreffen, finde ich hier der Erklä

rung für volliährig Erwähnung zu thun nöthig, ob ſie

gleich eigentlich nicht durch die Gerichte, ſondern durch

- den
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den Oberherrn des Staates ſelbſt geſchiehet, wenn nicht

derſelbe außerordentlich eines ſeiner Collegien zu dieſer

Handlung autoriſiret hat. Hiebei kommt alles darauf

an, daß durch eine Bittſchrift darum nachgeſuchet wird,

welche die nöthige Zeugniſſe von dem ietzigen Alter des

Unmündigen und ſeinem bisherigen Verhalten, zur Be

urtheilung der Fähigkeit ſeine Güter ſelbſt zu verwalten

beigefüget werden müßen. Worauf alsdenn nach vor

hergehender Unterſuchung das Decret auszufertigen iſt.

§ 952.

Hieher kann auch füglich das Geſchäft der gerichtli

chen Abnahme der Rechnungen über die geführte Vormund

ſchaft gerechnet werden, wobei es es iedoch blos auf die

Puncte ankommt, welche bei der Abnahme der Rechnun

gen überhaupt vorkommen, davon unten in der außerge

richtlichen Rechtsgelahrtheit überhaupt zu handeln iſt.

--- § 953.

Es iſt daher nur wegen der Monitorum beſonders

zu bemerken, daß die Monita hier beſonders auf dasie

nige mit gehen, was das Amt des Vormundas mit ſich

bringet, übrigens aber eben nichts beſonderes wegen die

ſes Punctes bei dieſer Art Rechnungen vorkommt.

§ 954. -

Die Quittungen betreffend, ſo giebt es hier ſo

wohl ſpecielle Quittungen über die Rechnungen iedes

Jahres, als auch die Generalquittung nach geendigter

Vormundſchaft, die der Unmündigewenn er mündig ge

worden, ſeinem geweſenen Vormunde ausſtellet.

Vier



494 II. Theil. Gerichtl. prakt. Rechtsgelahrth.

- Vierter Titel.

Von den die Curatelen betreffenden Geſchäften.

§. 955.

O es gleich, wie aus der theoretiſchen Rechtsge
lahrtheit bekannt iſt, verſchiedene Arten von Cura

telen giebet: ſo iſt doch hier nicht nöthig, von ieder ein

zelnen Art derſelben zu handeln, da die Geſchäfte des

§Richters ſo dieſelben betreffen, hiernach nicht ſo verſchie

den ſind, daß ſolches dieſerwegen geſchehen müße.

§ 956. -

Es iſt demnach wegen der J. Arten nur zu bemer

ken, daß 1) wegen der Geſchlechtscuratel ohne weitere

unterſuchung derienige, welchen die Eurandin vorſchlä

get, dazu durch ein Curatorium, entweder überhaupt,

jdieſem oder ienem einzelnen Geſchäft be
ſtellet werde; 2) wenn Blödſinnigen oder Verſchwen

j Euratoren geſetzet werden ſollen, die Blödſinnig

jerwieſen, und der Verſchwender erſt für einen ſol

chen durch ein förmliches Deerer, nach vorhergehender

unterſuchung, der Verwaltung ſeiner Güter, entſetzet wer

den muß.
.

§. 957.

Ferner kommen II. die, theils zugleich römiſche,

theils blos teutſche Arten von Euratºen, darinnen

äberein, daß der, welcher ſie führen ſoll, von den Ge

richten geſetzet ſein müße, und hievon gilt, was von der
Bevormundung (§ 94) geſaget worden. Was aber

jn der gerichtlichen Veräußerung der Grundſtücke der

unmündigen und Bezahlung ihrer Activſchulden (§ 948

ſeqq), wie auch von der gerichtlichen Abnahme der

Vjundſchaftsrechnungen (§ 952ſeqq.) vorkommt gilt

jvon den Curatoren, die mit der Verwaltung des Ver

/ - mögens

".
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- - - E -

lichen und freien Geburt nicht in allen Fällen hunreichend

ſº

mögens des Curanden zu thun haben, und fällt bei den

übrigen weg. -

Zweite Abhandlung.

Von den übrigen in das Recht der Per

ſonen einſchlagenden Geſchäften.

§ 958.

ie wenigen hieher gehörigen Geſchäfte kaſſen ſich auf

folgende zurückführen, daß ſie theils ſolche ſind,

welche die Geburt der Menſchen, theils ſolche, welche

die elterliche Gewalt über die Kinder betreffen. Denn,

wenn gleich auch in Abſicht auf andere Stände der Men

ſchen praktiſche Lehren vorkommen, ſo ſind ſie doch nicht

ſolche, welche zu der praktiſchen Privatrechtsgelahrtheit,

und noch überdem zu der gerichtlichen, gehören,

Erſter Titel. -

Von den die Geburt der Menſchen betreffee

den Geſchäften.

§ 959. -

Z dieſenGeſchäften rechne ich I. Geburtsbriefe, welche

von den Gerichten ausgeſtellet werden. Es ſind

aber Geburtsbriefe Zeugniſſe der freien und ehelichen

Geburt eines Menſchen. Sie können demnach auf die Frei

heit allein, oder auf die eheliche Geburt allein, oder auf

beides zugleich gehen.

§ 96o.

Da die Kirchenzeugniſſe zu dem Beweiſe der ehe

ſind



496 n. Theil. Gericht prakt. Rechtsgelahrth.

ſind; ſo muß dieſerwegen der Richter des Geburtsortes

angetreten werden, welcher den Geburtsbrief, mit An

gebung der Quellen, woraus er die Wahrheit ſeines Zeug

niſſes geſchöpfet, nach der Form eines gerichtlichen Zeug

niſſes (§ 896.) ausfertiget. - -,

n es R. sc . delitteri maraitii. Ienae 1677.

- - §. 961. - > -

Hieher gehöret II. die Abfindung unehelicher Kin

der und die damit insgemeinverknüpfte Abfindung der

geſchwängerten Mutter derſelben. Ob nun gleich dieſe

gedoppelte Abfindung auch außergerichtlich geſchehen kann:

ſo iſt es doch ſicherer, daß ſolches gerichtlich geſchehe.

Hiezu iſt in Abſicht auf das Kind nicht hinreichend, daß

ſich die Mutter mit dem Vater des natürlichen Kindes

ſetzet, ſondern es muß dem Kinde ſo ſchon geboren iſt,

oder noch geboren wird, ein Vormund geſetzet wer

den, mit welchem in Abſicht auf das Kind die Abfindung

reguliret werden muß. Da übrigens wenn dieſe Abfin

dung gerichtlich geſchiehet, es hiebei von Seiten des Ge

richtes blos auf eine Beſtätigung und Einwilligung an

kommt, ſo findet, washievon (§ 892. ſeqq.) geſaget wor

den, ſeine Anwendung. -

- § 962. -

Was endlich die III. Legitimation der unehelichen

Kinder betrift, ſo muß dieſelbe zwar, wenn ſie nicht durch

die Heirath geſchiehet, eigentlich durch ein Reſcript des

Oberherrn im Staate erhalten werden; es giebt aber doch

» Obrigkeiten, welchen der Oberherr dieſe Gewalt ertheilet

hat. Sowohl in dem einem als in dem anderen Fall muß

um dieſe Gnade nachgeſuchet werden, welches von dem

Kinde oder der Mutter des Kindes, mit, oder ohne Ein

willigung des natürlichen Vaters geſchehen kann, in ſo

ferne es dem, welcher darum anſuchet, nur darum zu

thun iſt, daß die aus der unehelichen Geburt entſtehende

IF SCUI

**.-

s
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macula natiuitatis gehoben werde. Der natürliche Vater

aber kann beſtimmen, wie weit er für ſeine natürliche

Kinder die Rechte der ächten Kinder zu erhalten wün

ſchet, und alsdenn kommt es auf den an, welcher legiti

miret, ob und wie weit er den natürllchen Kindern die

Rechte der ächten Kinder geben kann und will. Ob die

Kaiſerlichen Pfalzgrafen ſolches thun können, wie auch

die Ausfertigung des hierauf gehenden Reſeripts, gehöret

nicht zu der praktiſchen Privatrechtsgelahrtheit, welche

hier abgehandelt wird.

Zweiter Titel.

Von den die elterliche Geſelſchaft betreffen

den Geſchäften.

H. 963.

Da die Geſchäfte, welche nur auf irgend eine Art die

Allodialerbfolge betreffen, nicht hieher gehören (§.

919.) ſo laſſen ſich auch dieſe Geſchäfte auf wenige Ar

ten zurückführen. Zu denen, von welchen hier zu han

deln, gehöret die I. Adoption und Arrogation, und

überhaupt die Annehmung an Kundesſtatt. So viel

iſt gewiß, daß dieſes Geſchäft kein außergerichtliches Ge

ſchäft ſei, und alſo ohne Beiwirkung des Regenten im

Staat, oder ſeiner Obrigkeiten welche eine Gerichtsbar

keit haben, keine rechtliche Wirkung habe. Es wird aber

darüber geſtritten, ob und welcher Unterſcheid in Abſicht

auf die Art und Weiſe wie dieſe Geſchäfte zu verrichten

ſind, ſtatt finde.

§ 964.

Was nun die I. eigentliche Adoption betrift, ſo

iſt zu derſelben hinreichend, daß ein Richter dieſelbe be

ſtätige, er mag der eompetente Richter ſein, oder nicht;

Nettelbl. prakt, Rechtsgelghrth. Ji ob
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ob es gleich zu dem Räthlichen (§ 22) gehöret, daß

der competente Richter des Vaters des Kindes ſo adopti

ret wird, dieſerwegen angetreten werde, welches denn

entweder mittelſt Einreichung eines ſchriftlichen Aufſatzes,

welcher die Adoption enthält, oder blos. mündlich, ge

ſchiehet. Sind nun die zur gültigen Adoption nöthigen

Eigenſchaften vorhanden: ſo wird dieſelbe decretiret und

das Deeret ausgefertiget.

l, fin. C. de Adopt. ibi: Cenſemus licere parenti, qui liberos

in poteſtate conſtitutos in adoptionem dare deſiderat,

ſine vetere obſeruatione emancipationum et manumiſſio

num hoc ipſum aêtis interuenientibus apud competentem

iudicem manifeſtare.

§ 965.

Ob nun gleich nicht zu leugnen iſt, daß die 2) Arro

gation nach der Prari, in ſo ferne eben ſo behandelt

werde, daß auch hier des Richters Beſtätigung für hin

reichend gehalten wird: ſo iſt doch nach der wahren Theorie

hiezu die Einwilligung des Richters nicht hinreichend, ſon

dern der Oberherr des Staates muß dazu ſeine Einwilli

gung geben, und gehöret dieſelbe alſo nicht vor die Ge

richte, mithin nicht hieher. -

§. 966. -

Da weder die Einkindſchaft, noch auch die Ab

ſonderung der Kinder und die Auseinanderſetzung des

überlebenden Ehegatten mit den Kindern der erſten Ehe,

hieher gehöret: ſo kann nur noch die II. Emancipation

hieher gerechnet werden, als zu welcher erfordert wird

wird, daß der Richter des Aufenthaltortes, mittelſt eines

förmlichen Deerets, auf vorhergehende Anſuchung dar

um, dieſelbe beſtätige. Mit dieſer wahren Emancipa

tion iſt aber das Geſchäft nicht zu vermengen, da ein

Kind, ob gleich auch durch den Richter, blos dazu, daß

eine gewiſſe Handlung zwiſchen Eltern und Kindern&#

Äl
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re Gültigkeit erhalte, der väterlichen Gewalt entlaſſen

wird, welches daher in dem Decret ausdrücklich zu er

wähnen iſt. - -

Zweiter Abſchnitt. -

Von den die Allodialerbfolge betreffenden

Geſchäften der willkürlichen Gerichtbarkeit.

§ 967.

D nun (§ 919.) folgenden die Allodialerbfolge be

" treffenden Geſchäfte der willkürlichen Gerichtbarkeit

können auf die zurückgeführet werden, welche auf die

Beſtimmung der künftigen Allodialerbfolge gehen, und

auf die, welche dieſe Erbfolge ſelbſt betreffen.

Erſter Abſatz,

Von den die Beſtimmnng der künftigen

Allodialerbfolge betreffenden Geſchäften.

§ 968.

Z den Geſchäften dieſer Art rechne ich die gerichtliche

Aufnehmung der Erklärung des letzten Willens
die Einwilligung in die Einkindſchaft; und die gericht

--

Erſter Titel.

Von gerichtlicher Aufnehmung der Willensmei

nungen wodurch die künftige Allodialerbfolge
f beſtimmet wird.

s R. c. sºr. . . de ses cx - sº sº s de_ºsſº

menti publci origine et ſolennitatibus extrinſecit Goett.

1736. -

I i 2 t 5 E &
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1 oz M. Weitere Auführung von gerichtlichen Teſtamenten der

Teutſchen. Ibid. eod.

c. v. GRvreN Obſeruationes I) de forma conficiendi aéta apud

Romanos. II) de forma teſtamentorum iudicalium et priua

zorum in ſcriptis. Hanov. 1753. 4.

1 o. ck r 1s r. B A Lsz R. de förma teſtamenti iudicialis ex

terna. Gieſlae 1745.
-

F RAN c. c A R. coN RA D 1 de teſtamento publico, quod für

apud aéta. Helmſt. 174I.

o z oR G. s A M. M an 1 H N de validitate teſtamenti non rite

oblati. Halae 1771.

H. 969. 6

KYn Abſicht auf die Art und Weiſe wie die künftige

ÄS Allodialerbfolge der äußeren Form nach gerichtlich

beſtimmet wird, iſt kein Unterſcheid zwiſchenden Fällen, da

ſolches durch einen letzten Willen, Erbfolgsvertrag der

keine Einkindſchaft iſt, oder eine Schenkung von Todes

wegen geſchiehet. Wie denn auch, was die innere

Form betrift, alles ſo einzurichten, wie unten in der

Lehre von außergerichtlichen Teſtamenten ausgeführet wer

den ſoll. Solchemnach iſt nur überhaupt zu erklären, wie

die Willenserklärungen, wodurch die Allodialerbfolge be

ſtimmet wird, ſie mögen Teſtamente, Codicille, oder

andere Willenserklärungen ſein, gerichtlich vorgetragen

und aufgenommen werden.

§. 970.

Hiebei kommt nun auf das Gericht vor und durch

welches ſolches geſchiehet; den Ort, wo es geſchiehet;

die Zeit, zu welcher es geſchiehet, nichts an: ſondern

es kann dieſe gerichtliche Handlung vor iedem Gerichte,

an einem ieden Orte, wenn nur in dem Fall da derſelbe

die gewöhnliche Gerichtsſtelle nicht iſt, entweder der Ort,

oder der Teſtirer für ſeine Perſon der Gerichtbarkeit des

Gerichts unterworfen iſt, zu aller Zeit, mithin auch zur Zeit

Der
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der menſchlichen und göttlichen Ferien, vorgenommen

werden (§. 27. 35. 36.). -

l. 19. C. de reſtam. ibi: Sicut ergo ſecurus erit, qui actis

cuiuscumque iudicis, aut municipum, aut auribus priuato

rum mentis ſuae poſtremum publicauit iudicium: itaetc.

1 o. T o B. x 1 c h re R. de teſtamento a iudice incompetente

in territorio alieno condito, inualdo. Lipſ 1752.

or on G. Lv B. M EN c x 1 N de teſtamento iudicial extra

locum iudicii condito. Viteb. I716.

1 o. H x vM A N Spec. Iur. Germ.de teſtamento iudicii aučio

ritate extra locum iudicii ordinando. In Exercit, Iur, vniu.

n. 7.

§ 971.

Die Perſon des Teſtirers betreffend, ſo verſtehet ſich

von ſelbſt, daß derſelbe 1) denGerichten bekannt ſein müße;

2) zu der Zeit, da er ſeine Diſpoſition den Gerichten über

giebet, in dem Stande ſein müße, daß er teſtiren kön

ne. Ob er aber nothwendig in eigener Perſon ſeine Diſ

poſition den Gerichten übergeben müße, oder er ſolches

auch durch einen Gevollmächtigten, der ſich dazu durch

eine Vollmacht legitimiren kann, thun köffne, darüber

wird ſehr geſtritten. Der erſte Weg iſt der ſicherſte, ob

gleich keine Nichtigkeit daraus entſtehet, wenn auf die

zweite Art verfahren wird.

1 o. F Lo R. R 1 v 1 N vs de..:eſtamento per procuratorem iudici

oblato. Lipſ. 1735.

wo l F 6. A L. B. sp 1 s 1 vs de teſtamento per procuratoren

non offerendo. Altd. 1742.

1 o. G v 1 L. GAD E N DAM de teſtamento iudici per procura

torem ad acta exbibito. Kiliae 177a. -

§ 972.

Die Gerichtsperſonen welche hiebei, beſonders als

den wenn die Willenserklärung außer der gewöhnli

chen Gerichtsſtelle, an dem Orte wo der, welcher ſei

- Ji 3 Ue
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ne Erbfolge reguliret, ſich aufhält, gegenwärtig ſein

müßen, ankangend: ſo iſt es am ſicherſten, daß, wenn

das Gericht Beiſitzer hat, der Richter ſammt zwei Bei

ſitzern und dem Gerichtsſchreiber ſich dahin verfügen,

und das Teſtament, Codicill, oder was es ſonſt für eine

Willenserklärung iſt, aufnehmen. Es iſt auch gewiß,

- daß des Gerichtsſchreibers der dazu keinen beſonderen

Auftrag von dem Richter erhalten Gegenwart nicht hin

reichend iſt. Daß aber nach gemeinen Rechten es noth

wendig ſei, daß der Richter, zwei Beiſitzer und der Ge

richtsſchreiber beiſammen ſein müßen, läßt ſich nicht

behaupten: ſondern, wenn ein einzelner Menſch die gan

ze Gerichtbarkeit als Richter allein hat, ſo kann er auch

allein dieſe Handlung verrichten,

1 a c. r R1 D. LvD ov 1 c 1 de actuarii praeſentia in ačiu te

ſtandi. Halae 1712.

1 o. 1 vs T. sca 1 E rsc H M 1 D de teſtamento a ſolo iudice non

conſciendo. Erlangae 1764. - -

Y. § 973,

Wird die Handlung, da die Willensverordnung

wegen der künftigen Erbfolge gerichtlich aufgenommen

- wird, an der gewöhnlichen Gerichtsſtelle vorgenom

men, ſo thut der, welcher diſponiret ſeinen Vortrag,

welches denn entweder mündlich oder ſchriftlich geſchehen

kann. In dem erſten Fall wird derſelbe gerichtlich nie:

dergeſchrieben, mithin über den ganzen Vorgang eine

Regiſtratur gefertiget, und dem, welcher diſponiret, vorge

leſen. In dem anderen Fall aber iſt die Dipoſition ent

weder verſiegelt, oder nicht. Iſt dieſes, ſo wird ſie

vorgeleſen, und wenn der, ſo diſponiret, ſich dazu beken

net, zu den Aeten geleget. Iſt jenes, ſo wird dieſelbe

ſofort zu den Aeten genommen, und, wenn ſie mit der

gehörigen Aufſchrift nicht verſehen iſt, damit verſehen; es

ſei denn daß ein Zweifel entſtünde, ob ſie wirklich deſſen,

- ſo diſponiret, wahren Willen enthalte, da ſie"
Q:
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brochen, vorgeleſen, wieder verſiegelt und darauf erſt zu

den Acten genommen wird. Uebrigens wird von denGe

richten über die ihnen inſinuirte Willensverordnung ein

Depoſitionsſchein ausgefertiget, und dem, welcher diſpo

niret hat, eingehändiget.

1o- H. zv M AN Spec. iur. Germ. de iure teſtamenta apud

acta condendi. In Exercit. iur. vniu. n. 3.

1 D E M. de magiſtratu teſtamenta auêtoritate füa mumiente, Ibid.

In 4.

1 D 1 M de teſtamento apud acta nuncupando. Ibid n, 5.

1D e M de teſtamenti tabulis iudici exhibendis. Ibid, n. 6.

§ 974.

Geſchiehet hingegen die Handlung, davon hier die

Rede iſt, an einem anderen Orte als an der gewöhn

lichen Gerichtsſtelle, nämlich da, wo der, welcher diſpo

niret, ſich aufhält, ſo muß 1) die Requiſition des Ge

richts, entweder mündlich oder ſchriftlich, von dem, wel

eher diſponiren will, ſelbſt, oder einem anderen, ge

ſchehen; 2) über dieſe Requiſition und Verordnung dar

auf, eine Regiſtratur verfertiget werden; 3) das requi

rirte Gericht ſich ſofort dahin verfügen; 4) darauf zur

Sache ſelbſt geſchritten, und nachdem das requirirteGe

richt erſchienen, ſo verfahren werden, wie bereits in dem

vorhergehenden H. beſchrieben worden. Uebrigens verſte

het ſich von ſelbſt, daß, beſonders in dieſem Fall, das

Gericht darauf ſehen müße, ob der welcher diſponiren will,

dazu fähig ſei.

§ 975.

Wenn eine von den Gerichten aufgenommene

ſchriftliche Diſpoſition aus den Gerichten wieder zurück

gefordert wird, muß 1) von Seiten des Gerichts die

Fürſicht gebrauchet werden, daß dieſelbe nicht zurück ge

geben werde wenn nicht ganz gewiß iſt, daß es der Wille

deſſen, ſo diſponiret hat, ſei, er wolle daß dieſelbe wie
- Ii 4 Der
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der zurück genommen werden ſolle. Von Seiten 2) deſ

ſen, der diſponiret hat, aber kommt es darauf an, warum

die Zurückforderung geſchehe: ob nämlich darum, weil

die Diſpoſition gar nicht mehr gelten ſoll, oder darum,

weil er dieſelbe in ein oder anderen Puncten ändern will.

Iſt das erſte, ſo iſt es gut gethan, wenn er dieſelbe ganz

zernichtet. Iſt aber das andere, ſo muß er, ſo bald

möglich, ſeine veränderte Diſpoſition den Gerichten von

neuen übergeben, da dergleichen Diſpoſition die gericht

lich gemachet, nachher zurückgefordert und den Gerichten

nicht von neuen übergeben worden, allerdings für un

gültig zu halten, wenn ſie gleich unverletzet unter des

Teſtirers Briefſchaften gefunden würde,

» v D. c h R 1st or H. HE N N E de teſtamento publico per re

petitionem ab acti velferiuiis principis rupto. Erford. 1737.

1 a A N. p A N. Lv GE N H E 1 M de teſtamento iudicial per

repetitionem ab actis infirmato. Altdorfii 1771.

Zweiter Titel.

Von der Abſonderung der Kinder.

§ 976.

An den Orten, wo eine Gemeinſchaft der Güter unter

den Ehegatten iſt, kommt ein Geſchäft der willkür

lichen Gerichtbarkeit vor, welches keine Entlaſſung aus

der väterlichen Gewalt iſt, auch keine wirkliche Erbfolge

und dabey vorkommende Theilung der Erbſchaft zwiſchen

den überlebenden Ehegatten und den aus der Ehe mit dem

verſtorbenen Ehegatten erzeugten Kindern iſt: ſondern

eine vor Gericht geſchehene Erklärung beider noch leben

der Eltern, oder eines derſelben nach des anderen derſel

ben Tode, wie viel ein Kind oder wieviel die Kin

der aus den gemeinſchaftlichen Gütern haben ſollen,

welches den Kindern einen Ausſpruch thun heißet. Hier

ans entſtehet nun die Abſonderung der Kinder (ſepara
1Q
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tio liberorum), welche das gerichtliche Geſchäft iſt, da

die Eltern ihren Kindern einen Ausſpruch thun, und

ſolche Kinder, denen ein Ausſpruch geſchehen, heißen

abgeſonderte Kinder. Da alſo dergleichen abgeſonderte

Kinder ſtatt der künftigen Erbſchaft dasjenige bekommen,

was ihnen durch den Ausſpruch beſchieden worden, und

damit zufrieden ſeyn müßen, ſo kann dieſes Geſchäft füg

lich hieher gerechnet werden.

- §. 977.

Was nun die Art und Weiſe betrift wie dieſesGe

ſchäft zu betreiben iſt, ſo muß hiebei 1) auf die beſonde

ren teutſchen Geſetze des Orts geſehen werden, wo der

gleichen Abſonderung der Kinder vorgenommen wird.

Was hier 2) allgemein iſt, ergiebet ſich von ſelbſt aus

dem, was oben überhaupt von dem Gerichte, vor wel

chem die Handlungen der willkürlichen Gerichtbarkeit vor

genommen werden müßen (§ 35. 36.), und dem, ſo

von dem Amte des Richters bei dieſen Geſchäften, be

ſonders wenn Unmündige dabei concurriren, wegen des

Schadens den ſie dabei leiden können, wobei auf das

Verhältniß des Ausſpruches zu dem Kindestheil zu ſehen

iſt § 57.), und der gerichtlichen Einwilligung (§.

895.D, geſaget worden.

Dritter Titel.

Von der Einkindſchaft.

§ 978.

Die Einkindſchaft (vnioprolium, parificatio libero

rum), iſt nach teutſchen Rechten gleichfalls ein Ge

ſchäft der willkürlichen Gerichtbarkeit, und betrift noch

offenbarer, als die Abſonderung der Kinder, die Be

ſtimmung der künftigen Erbfolge in die Verlaſſenſchaft

derienigen, die dieſen Erbvertrag mit einander eingehen,

I i 5 § 979.
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H. 979. -

Wie aber, nach dem was (§ 977.) geſaget wor

den, nicht nöthig iſt, hier die Art und Weiſe wie bei

der Abſonderung der Kinºer verfahren wird, beſonders

zu erklären: So iſt aus eben der Urſache von der Ein

kindſchaft hier nicht ausführlich zu handeln, ſondern nur

zu bemerken, daß hier, wenn Unmündige concurriren,

der Richter von Amtswegen zur Abwendung des Scha

dens derſelben, auf das Verhältniß deſſen, was ſie, wenn

keine Einkindſchaft gemachet würde, bekommen würden,

zu dem, was ſie nun bekommen, da dieſelbe geſchiehet,

zu ſehen habe, und deswegen eine Vermögensbilance ge

zogen werden müße,
-

Zweiter Abſatz.

Von den die Alodialerbfolge ſelbſt betref

fenden Geſchäften.

- - § 980.

D wenigen Geſchäfte der willkürlichen Gerichtbarkeit,

welche die Erbfolge ſelbſt betreffen, ſind die ge

richtliche Verſiegelung und Inventirung der Erbſchaft;

die gerichtliche Eröfnung der Willenserklärung der Ver

ſtorbenen wegen ihrer Erbfolge; die gerichtlichen Erb

vertheilungen ſowohl überhaupt als beſonders dieAus

einanderſetzung zwiſchen Eltern und Kindern.

Er
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- \ Erſter Titel.

Von gerichtlicher Verſiegelung und Inventi

rung der Erbſchaften.

§ 98 t.

Was oben (§ 922.ſeq 926. ſeq) von der Verſiegelung

und Inventirung anderer Güter, außer der Erb:

ſchaft, geſaget worden, gilt auch von der Verſiegelung

und Inventirung der Erbſchaften. Hier iſt alſo nur zu be

merken, daß :) dieſe Verſiegelung auch von Amtswegen,

gleich nach dem Tode deſſen, welcher die Erbſchaft verlaſ

ſen, ſo oft geſchehen müße, als der Fall eintritt, da

überhaupt verſiegelt werden muß (§. 923.), als wenn un

mündige oder abweſende Erben vorhanden ſind; es ſei

denn, daß der Erblaſſer die gerichtliche Verſiegelung ver

beten habe, oder ſonſt Umſtände vorhanden ſind, unter

welchen, wenn dieſelbe auch nicht geſchiehet, hinreichen

de Sicherheit wegen der abweſenden und unmündigen

Erben vorhanden iſt; 2) wenn auf die gerichtliche Verſie

gelung der Erbſchaft die gerichtliche Inventur derſelbener

folget, damit bis nach Ablauf des Dreißigſten Anſtand

genommen zu werden pflege,

Zweiter Titel. /

Von gerichtlicher Eröfnung der Willenserklärung

der Verſtorbenen wegen ihrer Erbfolge.

- § 982.

De gerichtliche Eröfnung der gerichtlichen Willenser

*-klärung der Verſtorbenen wegen ihrer Erbfolge,

welche nur zu dem Ende geſchiehet, daß der Inhalt der

ſelben bekannt werde, und daher ſimplex apertura ge

nannt wird, geſchiehet ohne alle Unterſuchung, auch als

lenfalls von Amtswegen. Es wird alſo 1) von dem Ä
richte
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richte, welches dieſelbe aufgenommen, ein Termin, und

zwar in der Regel nach vier Wochen von dem Tode des

Erblaſſers an gerechnet, zur Eröfnung angeſetzet, und

werden darzu dieienige, welchen daran gelegen iſt den In

halt derſelben zu wiſſen, vorgeladen. 2) In dem Ter

min wird der letzte Wille, wenn er erbrochen, im Ge

richte vorgeleſen, und denen, ſo daran gelegen und dar

um bitten, die Copei davon gegeben, wie auch denen

welche darinnen bedacht, aber nicht zugegen geweſen

ſind. 3) Ueber dieſen Vorgang wird eine Regiſtratur

gefertiget, in welcher die, welche in den Termin erſchie

nen ſind, benannt werden und ihre Erklärung beigefüget

wird.

§ 983.

Eine andere gerichtliche Eröfnung der Verordnun

gen wegen der Erbfolge iſt die, welche alsdenn geſchiehet,

wenn dergleichen außergerichtliche Verordnungen zur

Eröfnung den Gerichten darum übergeben worden, da:

mit dieſelben gröſſeren Glauben erhalten, und eigentlich

publicatio genannt wird, da ſonſt es dem Erben, welcher

im Beſitz iſt, freiſtehet, dieſelbe vor ſich zu eröfnen. Dieſe

kann 1) von einem ieden Richter geſchehen (§. 35.);

2) dazu werden in einem zu dem Ende angeſetzten Ter

min die Zeugen, welche bei der Verfertigung geweſen

ſind, vorgeladen, damit ſie Hand nud Siegel recogno

ſciren; 3) über dieſen Vorgang wird eine gerichtliche

Regiſtratur gefertiget.

Dritter Titel.

Von der gerichtlichen Erbvertheilung.

§ 984. -

Da Geſchäft, welches in einer Erbvertheilung beſte

- het, iſt zwar an und vor ſich betrachtet kein ſolches,

welches zu den Geſchäften der willkürlichen, und noch

Pe!lls
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weniger der ſtreitigen, Gerichtbarkeit gerechnet werden

kann: es kann aber doch wegen einer Erbſchaft eines

Theils ein Streit darüber entſtehen, wer der Erbe ſei?

oder welche die Miterben ſein? und zu welchen Theilen

dieſelbe ſolche ſind ? andern Theils, wenn gleich darüber

kein Streit entſtanden oder derſelbe geendiget iſt, iedoch

das Geſchäft vorkommen, wie die Theilung unter den

verſchiedenen Miterben ſo einzurichten, damit ein ieder

ſeinen ihm gebührenden Antheil erhalte. Der erſte Fall

gehöret hier gar nicht her, indem alsdenn eine Art des

Civilproceſſes entſtehet, welcher zwar mit einem beſonde

ren Namen der Erbſchaftsproceß genannt werden kann,

doch aber, als eine beſondere Art des Civilproceßes, kei

ne beſondere Abhandlung erfordert, und daher auch oben

von dieſem Proceß nicht beſonders gehandelt worden. In

dem zweiten Fall kann hingegen die Auseinanderſetzung

der Erben, ſowohl außergerichtlich geſchehen, als auch

mit Beiwirkung des Richters gerichtlich, woraus denn

die gerichtliche Erbvertheilung, davon hier zu handeln,

entſtehet, welche ohne Zweifel für ein Geſchäft der will

kürlichen Gerichtbarkeit zu halten.

§. 985. -

Der Unterſcheid zwiſchen einer gerichtlichen und

außergerichtlichen Erbvertheilung iſt ſo geringe, daß es

unnöthig, dieſe Theorie weiter von einander zu unterſchei

den, als daß dieſelben hier nur als verſchiedene Arten auf

zuführen. Zur Ausführung derſelben iſt aber genug,

daß unten in der außergerichtlichen praktiſchen Rechtsge

lahrtheit davon ausführlich gehandelt, und daſelbſt mit

erwähnet werde, was von der gerichtlichen beſonders zu

bemerken vorkommt. Solchemnach iſt es unnöthig, hier

von der gerichtlichen Erbvertheilung weiter zu handeln.

- W -

§ 986
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§ 986.

Mit der gerichtlichen Erbvertheilung hat die ge

richtliche Auseinanderſetzung der Eltern mit den Kindern,

beſonders der erſten Ehe, wenn der überlebende Ehegat

to zur zweiten Ehe ſchreitet, ſo viel Aehnlichkeit, daß

dieſes Geſchäft hier zugleich mitgenommen werden kann.

Sie beſtehet darinnen, daß ausgemachet werde, was von

dem, ſo der verſtorbene Ehegatte hinterlaſſen hat, dem

überlebenden Ehegatten, und was hingegen den Kindern

der erſteren Ehe, gehöret. Eskommt alſo hiebei daraufan,

daß feſtgeſetzet werde: 1) was der Verſtorbene verlaſſen

habe; 2) ob und wie viel der überlebende Ehegatte als

das Seinige behalte; 3) was hingegen den Kindern zuge

höre. Um nun beſonders den erſten Punkt auszumachen,

iſt ſowohl in dem Fall, da der Wittwer, als auch in

dem Fall, da die Wittwe zur zweiten Ehe ſchreitet, nö

thig, daß feſtgeſetzet werde, wie viel die verſtorbene Frau,

oder die nunmehrige Wittwe, zu dem Manne gebracht,

welches alſo in beiden Fällen ſpecificiret und darauf

die Richtigkeit der Specificationen unterſuchet werden

muß. -

Drittes Hauptſtück.

Von den beſonderen das Lehnweſen wie

auch das Kirchenweſen betreffenden Geſchäft

ten der willkürlichen Gerichtbarkeit.

§. . 987.

Nº bisher eines Theils von allgemeinen Geſchäf

ten, welche bei Sachen der willkürlichen Gericht

barkeit vorkommen (§. 891. ſeqq.), anderen Theils auch

von denen, welche das Lehnweſen und Kirchenweſen

nicht betreffen (§ 919. ſeqq) gehandeltF ſo

* - - ol
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R

gen nun die, welche das Lehnweſen und Kirchenweſen be

treffen (§. 888.), wobei denn dieſe zwei Arten von Ge

ſchäften von einander abzuſondern ſind.

Erſter Abſchnitt.

Von den das Lehnweſen betreffenden Ge

ſchäften der willkürlichen Gerichtbarkeit.

- H. 988.

AÄ dem, was oben § 861.862. von dem Lehnpro

ceß kürzlich erwähnet worden, gehöret auch zu der

gerichtlichen praktiſchen Rechtsgelahrtheit eine Abhandlung

von ſolchen rechtlichen Geſchäften, welche das Lehnweſen

ſo betreffen, daß ſie zwar zu den gerichtlichen Geſchäften,

aber doch nur in ſo ferne, als ſie ohne Beiwirkung des

Lehnherren als ſolchen, mithin des Lehnhofes, nicht be

trieben werden können, gehören. Von allen übrigen das

Lehnweſen betreffenden rechtlichen Geſchäften, muß dem

nach in der praktiſchen außergerichtlichen Rechtsgelahrt

heit gehandelt werden, und können daher die hieher gehö

rigen Lehngeſchäfte am füglichſten ohne weitere Abtheilung,

in der Ordnung, in welcher dieſelbe nun folgen, vorge

tragen werden.

- A

Erſter Titel.

Von der Belehnung.

H. 989.

De I. erſte Hauptbelehnung betreffend, ſo geſchiehet

dieſelbe zwar, entweder nach geſchehener Auftragung

zu ſehn mittelſt eines Auftragungsſchreibens, oder, ohne

daß dieſelbe vorhergehet, durch eine bloße Gebung oder

Reichung zu Lehn: es kann aber dieſer Unterſcheid füg

lich übergangen werden. In beiden Fällen muß indeſſen

die
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die Schließung eines Lehnvertrages vorhergehen, und

darauf um die Belehnun, welche aber in dieſem Fall an

das Lehnsfatale nicht gebunden iſt, nachgeſuchet werden.

- H. 990.

Von mehrerer Wichtigkeit iſt II. das Geſchäft der

Erneuerung der Hauptbelehnung bei der Veränderung

des Lehnherren oder des Lehnmannes. Tritt nun der Fall

der Erneuerung der Belehnung ein, ſo muß die Muthung

oder Geſinnung der Lehn innerhalb der Nothfriſt, durch

ein Geſinnungsſchreiben geſchehen, welches die Bitte

des Vaſallen um die Erneuerung der Belehnung ent

hält, worauf zu decretiren, daß dieſes Schreiben ad acta

zu legen, und ein Muthſchein, das iſt, ein Zeugniß daß

die Muthung geſchehen, auszufertigen ſei.

§. 991.

- Eine von den beiden vorhergehenden Belehnungen

unterſchiedene Hauptbelehnung iſt III. die Belehnung ei

nes neuen Erwerbers des Lehns durch eine Handlung

unter den Lebendigen, wobei das beſondere vorkommt,

daß die Belehnung mit einem ſolchen Lehn nicht eher ge

ſuchet werden könne, als bis vorher der Lehnherr ſeinen

Conſens zu dieſer Erwerbung gegeben, wie denn auch

hier die eigentliche Muthung des Lehns, und was dahin

gehöret, wegfällt. An deſſen Stelle aber muß von dem,

welcher die Belehnung ſuchet, die Legitimation zur Sache

durch Beilegung des Kaufs, Tauſches c. und deſſen

Confirmation, wie auch von Seiten deſſen, welcher

dem zu Belehnenden ſein Lehn überlaſſen, die Auflaſſung

des Lehns durch ein förmliches Schreiben, vorher erfol

get ſein. -

H. 992.

Zur Hauptbelehnung gehörige Geſchäfte ſind zwar

auch IV. die wirkliche Belehnung nach ihrer Form

A ſelbſt;
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ſelbſt; V. die Ausfertigung der Lehnbriefe oder derDe

nombrementen und Lehnſcheine; VI. die Bezahlung

der verſchiedenen bei der Belehnung vorkommenden

Koſten; VII. die Legitimation derer, welche Namens

des Vaſallen die Belehnung empfangen, beſonders

der Lehnträger; VIII. die Nachſuchung um einen Lehn

indult überhaupt, und beſonders derer, welche noch

nicht Lehnsmündig ſind, und wie darauf zu decretiren.

Ich halte es aber für hinreichend, dieſer Geſchäfte nur

Erwähnung gethan zu haben, da vieles, ſo davon geſaget

werden kann, allgemein, und das Uebrige von keiner be

ſonderen Wichtigkeit iſt.

- § 993.

So viel von der Hauptbelehnung. Was nun die

Mitbelehnung betrift, ſo gilt auch von ihr, als einer

Art der Belehnung, was vorher geſaget worden, mithin

iſt hier nur das Beſondere, welches bei der Mitbelehnung

vorkommt, beizubringen. Hieher rechne ich 1) in Abs

ſicht auf die erſte Mitbelehnung die Präſentirung der

Mitzubelehnenden, welche durch ein Präſentationsſchrei

ben geſchiehet, worinnen die erwählten Mitzubelehnendege

nannt werden und gebeten wird, ſie als Mitbelehnte an

zunehmen; wie wohl es in dem Fall eines ſolchen

Schreibens nicht einmal bedarf, da die Mitbelehnſchaft

bei der Veräußerung des Hauptlehns vorbehalten worden,

indem ſich alsdenn die Mitzubelehnenden nur dazu melden

dürfen; 2) wegen der Erneuerung der Mitbelehnſchaft

iſt nur das Beſondere zu merken, daß neu präſentirte

Mitbelehnte ſich nur auf die Beſtätigung der Präſenta

tion berufen, die aber, welche ſolche nicht ſind, den Tod

des Beſitzers des ſehns, oder des, von dem die Mitbe

lehnſchaft auf ſie gefallen, und die Beobachtung der

Nothfriſt, durch Todtenſcheine beſcheinigen müßen.

H

Nettet, prakt. Rechtsafahrt. Kk Zwei- -



514 II. Theil. Gericht. prakt. Rechtsgelarth.

Zweiter Titel.

Von Schließung der Lehnverträge und Erthei

lung der Lehnanwartſchaften.

§ 994.
-

Da ein Lehnvertrag (paëtum feudale ſeu eontractus

- feudalis) zwiſchen dem künftigen Lehnherrn und Va

ſallen geſchloſſen wird, ſo muß dieſe Lehre vielmehr hie

her, als zur praktiſchen außergerichtlichen Rechtsgelahrt

heit, gezogen werden (§ 988.). Es iſt aber das Ge

ſchäft der Schließung dieſes Vertrages nicht von der

Wichtigkeit, daß es einer beſonderen Abhandlung von

der Art und Weiſe, wie ſolches zu betreiben iſt, bedürfe;

mithin genug, daß ſolches als ein hieher gehöriges Ge

ſchäft mit aufgeführet worden.

§ 99.

Wenn gleich nicht immer, ſo pfleget doch insge

mein die Lehnanwartſchaft durch einen Lehnvertrag erthei

„let zu werden. In ſo ferne nun dieſe Anwartſchaft

durch einen Lehnvertrag ertheilet wird, iſt dazu nichts

weiter nöthig, als daß der Lehnherr ſeinen Willen decla

riret, daß der mit einer Anwartſchaft begnadigte dieſelbe

habe ſolle.

H. 996.

- Wird nun demienigen, welcher mit einer Lehnan

wartſchaft begnadiget worden, darüber, wie insgemein

geſchiehet, ein ſchriftliches Zeugniß von dem Lehnherrn

ausgeſtellet, ſo entſtehet hieraus eine lehnurkunde, wel

che der Erſpectanzſchein genannt wird. Zur Gültigkeit

dieſes Scheines wird indeſſen nichts weiter, als des Lehn

herren Bekennung zu demſelben durch ſeines NamensUn

terſchrift erfordert, wenn es gleich gebräuchlich iſt, daß

derſelbe in der Lehncurie pfleget ausgefertiget zu werden.

. . . >

Drit
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et

f

Dritter Titel.

Von Ertheilung der lehnherrlichen Einwilligung,

§ 997.

D aus der theoretiſchen Lehnrechtsgelahrtheit bekannt,

daß es Handlungen des Vaſallen giebt, welche ſol

che ſind, die ohne lehnherrliche Einwilligung nicht gültig

ſind; ſo kommt es hier nur darauf an, wie dieſelbe ge

ſuchet und ertheilet wird.

§ 998.

Ueberhaupt iſt hievon vorläufig zu bemerken, daß

1) auch bei Lehnen, wenn die Einwilligung erfordert wird,

keine bloße Beſtätigung hinreichend iſt (§ 892.); 2. wenn

der Lehnherr zugleich auch der Landesherr iſt, die Einwilli

gung deſſelben als Landesherrn nicht hinreichend iſt, ſon

dern er als Lehnherr ſeine Einwilligung geben müſſe;

3) die Einwilligung namentlich auf die Art der Hand

lung des Vaſallen gerichtet werden müße, welche die Ein

willigung erfordert, ſo daß von der einen auf die andere

nicht geſchloſſen werden kann.

§ 999.

In Abſicht auf die Nachſuchung um die Einwilli

gung ſind drey Fälle zu unterſcheiden. Der erſte iſt

der, da ſchon zum Voraus dieſe Einwilligung von dem

Lehnherrn ertheilet iſt, in welchem es alſo keine Nachſu

chung in dem vorkommenden Fall bedarf. Zweitens

kommt der Fall vor, da derglelchen vorläufige Einwilli

gung zwar nicht vorhanden iſt, der Lehnmann aber die

Nachſuchung um die Einwilligung dem überlaſſen hat,

welchem daran gelegen iſt, daß ſolche erhalten werde,

da denn dieſer darum nachzuſuchen befugt iſt. Der dritte

Fall iſt der, da keines von beiden geſchehen, da denn der

Lehmmann ſelbſt um die Ertheilung der Bewilligung bei

-
Kk 2 ſei
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-- ---- - - - -

ſeinem Lehnherren nachſuchen und dieſelbe ausbringen

muß.

- § 1ooo.

Die Ertheilung der lehnherrlic en Einwilligung

ſelbſt geſchiehet entweder durch einen beſonderen Vergün

ſtigungsſchein, oder durch die Mitunterſchrift der ge

richtlichen Beſtätigungsurkunde deſſen, wozu die ehn

herrliche Einwilligung erfordertwird; in ſo ferne nicht

erweislich iſt, daß die Mitunterſchrift in einer anderen

Oualität, als der Qualität des Lehnherren, geſche

hen ſei.

§ 1oor.

Alles was bisher von der Einwilligung des Lehn

herrn überhaupt geſaget worden, gilt auch insbeſondere

von der Einwilligung deſſelben in die Verpfändung des

Lehns, ſo daß nur nöthig ſein wird in Abſicht auf dieſe

Einwilligung, beſonders wegen der Ceßion und Pro

longation der Lehnhypotheken, folgendes zu bemerken.

Wegen der Ceßion der Lehnhypothek iſt es wenigſtens

räthlich, daß dieſelbe durch anderweitige lehnherrliche

Einwilligung, und zwar mit Einſchaltung der Clauſel:

absque nouatione, beſtätiget werde. Die Prolongation

muß aber nothwendig vor Ablauf der Zeit, worauf die

Einwilligung eingeſchränket iſt, geſuchet werden, und

wenn dieſelbe nicht zu erhalten, wenigſtens gleich nach

Ablauf der Zeit, die Klage angeſtellet werden, wodurch

denn der Conſens, bis zum Austrag der Sache, perpe

tuiret wird.

Vier
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-

S Vierter Titel.

Von den die Verwandlung des Lehns ins

Erbe betreffenden Geſchäften.

- § 1oo2.

De Verwandelung des Lehns ins Erbe erfordert beſon

% ders von Seiten des Lehnherrn viele Fürſichtigkeit,

indem es hiebei vor allen Dingen darauf ankommt, daß

von Seiten des Lehnherrn darauf geſehen werde, wie

nahe oder entfernet die Hofnung der Vereinigung des

nützlichen Eigenthums, mit dem Obereigenthum des

Lehnherrn, ſei.

§ 1oo3.

Ferner iſt dabei zu beſtimmen, ob und welches

Aequivalent an ſtatt der ſchuldigen Lehndienſte, von dem

Beſitzer des Lehns, entweder ein vor allemal zu bezahlen,

oder was ſeine Nachkommen von Zeit zur Zeit dieſerwe

gen entrichten ſollen.

§. Ioo4.

Beſonders kommt es auch hiebei darauf an, daß

der bisherige Vaſall und ſeine Erben gegen die Nachkom

men des Lehnherrn geſichert wird, damit dieſelbe nicht et?

wan die Allodification wiederrufen: wie denn auch, wenn

der bisherige Vaſall rechtmäßige Lehnfolger hat, darauf zu

ſehen iſt, daß auch dieſe nicht dereinſt, ſo weit ſie ihrer

Nachfolge nachtheilig iſt, dieſelbe anfechten.

W

Kk 3 - Fünf
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Fünfter Titel. •

Von den Geſchäften welche den Lehnspardon

- betreffen.
–

- - §. 1oo5. -

Z den Geſchäften, welche den Lehnspardon betreffen,

gehöret vornemlich, daß der, welcher einen ſchnfehler

begangen hat, um Lehnspardon nachſuchet, welches durch

ein Nachſuchungsſchreiben um Lehnspardon geſchiehet.

§. 1oo6.

So mannigfaltig nun auch die Lehnsfehler ſind,

weswegen es zu einer Nachſuchung über Lehnspardon

kommen kann: ſo unnöthig iſt es doch hier, dieſe Fälle

zu unterſcheiden, da auch ſelbſt in dem gewöhnlichen Fall,

da der Fehler darinnen beſtehet, daß die Lehne nicht zur

gehörigen Zeit gemuthet worden, nichts beſonderes vor

kommt. Es kommt alſo darauf an, daß entweder blos

um Gnade gebeten wird, oder doch Entſchuldigungsur

ſachen, welche die Strafe mildern können, angeführet

undbeſcheiniget werden, wobei es nicht undienlich iſt, daß

der um Pardon Nachſuchende ſich ſelbſt zu einer gewiſſen

Geldſtrafe offeriret, wenn voraus zu ſehen iſt, daß eine

völlige Begnadigung nicht zu erhalten ſtehe.

§. - 1oo7.

Was hierauf zu decretiren ſei kann, da es hier auf

Gnade ankommt, überhaupt nicht beſtimmet, doch aber

wohl ſo viel bemerket werden, daß nach der gemeinen

Prari ſelten nach der Strenge der Rechte verfahren wer

de, ſondern insgemein gegen eine gewiſſe zu erlegende

Strafe der geſuchte Lehnpardon zu erfolgen pflege,

Sechs
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Sechſter Titel. - - -

Von der Ausmittelung der verdunkelten Lehne. ?

. 1008. N.

D ſowohl dem Lehnherrn daran gelegen iſt, daß gan

ze Lehne, worüber ihm die Lehnherrlichkeit zuſtehet,

demſelben nicht entzogen werden; als auch ihm und zu

gleich mit dem Lehnmanne, daß alle einzelne zum Lehn

gehörigen Stücke, welche aber bisher als ſolche nicht be

handelt worden, bekannt werden und ihre verdunkelte

Lehneigenſchaſt ans Licht gebracht wird, als worinnen eben

die Ausmittelung der verdunkelten Lehne beſtehet; ſo

iſt dieſes Geſchäft, als ein hieher gehöriges, und zu

gleich mit nöthiges Geſchäft um ſo mehr anzuſehen, da

wegen der Veriährung eine Gefahr des Verzuges vor

handen iſt.

§ 1oo9.

Bei dieſem Geſchäfte kommt es einmal und vor

nämlich darauf auf, daß heraus gebracht werde, ob ver

dunkelte Lehen vorhanden ſind, und wer dieſelbe unter

ſich habe, welche Nachrichten aus den bei den Lehnhöfen

in der Lehnregiſtratur oder Lehnarchiv befindlichen Acten,

und beſonders den alten Lehnbriefen, heraus zu brin:

gen ſind.

§ 1010. - -

Hiernächſt muß es, durch den Weg der Güte,

oder Rechtens, entweder von dem Lehnfiſcal allein, oder

demienigen, zu deſſen Lehn die verdunkelten Stücke gehö

ren, unter dem Beiſtand des Fiſcals, dahin gebracht

werden, daß alles in den vorigen Stand komme, und

alſo die verdunkelten Lehnſtücke in Abſicht auf den Lehn

herrn wieder für ſolche erkannt , und in Abſicht auf den

k 4 Va
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Vaſallen, dieſelbe ihm als ſolche wieder eingeräumet

werden.

Zweiter Abſchnitt.

Von den das Kirchenweſen betreffenden

Geſchäften der willkürlichen Gerichtbarkeit.

§ 1o11.

D nun folgende Klaſſe von Geſchäften der willkür

lichen Gerichtbarkeit, welche ich unter dem Namen

der das Kirchenweſen betreffenden Geſchäfte (§.987.)

begreife, gehet nicht nur auf die das Kirchenweſen im

ſtrengen Verſtande betreffende Geſchäfte, ſondern auch

zugleich mit auf ſolche Geſchäfte, welche das Schulwe

ſen, Armenweſen, auch in gewiſſer Maaße das Begräb

nißweſen betreffen. Es kommt alſo hier nicht darauf

an, ob die Geſchäfte zur geiſtlichen oder weltlichen Ge

richtbarkeit gehören; ſondern darauf, welchen Gegen

ſtand ſie haben, daher denn auch bei der Betreibung der

ſelben oft die geiſtlichen und weltlichen Gerichte concur

riren. Wenn aber gleich die Geſchäfte von der Art

ſind, daß ſie das Kirchenweſen zum Gegenſtande haben,

ſo kann iedoch nur alsdenn hier von ihnen gehandelt werden,

wenn deren Betreibung zur Ausübung der Gerichtbarkeit

im eigentlichen Verſtande gehöret, da von den übrigen,

entweder in der praktiſchen außergerichtlichen oder öffent

lichen Kirchenrechtsgelahrtheit, zu handeln iſt.

H. 1o12.

Da es verſchiedene das Kirchenweſen betreffende

Geſchäfte giebt, welche zur Ausübung des Amtes der

Superintendenten in der evangeliſchen Kirche gehören,

wie auch ſolche, welche bei der Ausübung des Patronats

rechtes vorkommen: ſo entſtehet die Frage: sº
(He
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:

.

ſelbe zu rechnen? Da nun weder die Superintendenten,

noch auch die Kirchenpatronen, eine geiſtliche Gericht

barkeit haben: ſo können dieſe Geſchäfte nur höchſtens

in ſo ferne hieher gerechnet werden, als dieſelbe etwan

ſolche ſind, welche bei den das Kirchenweſen betreffen

den Geſchäften der willkürlichen Gerichtbarkeit mit vor

kommen. -

§ 1o13. -

Wenn nun nach dieſen Beſtimmungen die hiehe

gehörigen Geſchäfte abzuhandeln ſind, ſo kann ſolches am

füglichſten ſo geſchehen, daß zwiſchen die welche die geiſt

lichen Beneficien; die welche die Verwaltung der Kir

chengüter und die welche die übrigen bet dem Kirchen

weſen vorkommende Geſchäfte betreffen, ein Unter

ſcheid gemachet werde.

Erſter Titel.

Von den die Kirchenbeneficien betreffenden Ge

ſchäften der willkürlichen Gerichtbarkeit.

§. Io14. -

Dºch Geſchäfte, welche Kirchenbeneficien betref

Y- fen, nicht nur die ſind, ſo auf die Proviſion derſel

ben gehen: ſo ſind doch die Geſchäfte welche die Provi

ſion derſelben betreffen, eines Theils ſolche, welche am

meiſten vorkommen, anderen Theils ſolche, deren Betrei

bung vor allen anderen erkläret zu werden verdienet.

Solchemnach werde ich hier nur eigentlich von den Ge

ſchäften, welche die Proviſion der Kirchenbeneficien be

treffen, handeln, und zwar von denen, welche vielmehr

hieher, als zu der praktiſchen öffentlichen Rechtsgelahrt

heit, gehören, dergleichen die, ſo Prälaturen betref

fen, ſind. Es iſt daher hier nur eigentlich von der

: Kk 5 Pro
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Proviſion der übrigen Beneficien, und zwar beſonders

deren, welche auf die Seelenſorge gehen, nach dem pro

teſtantiſchen Kirchenrecht zu handeln.

§ 1o15. - »

Wie die Geſchäfte, welche die ganze Proviſion aus

machen, und bei allen Beneficien vorkommen, darauf

heraus gehen, daß der, welcher damit providiret werden

ſoll, beſtimmet werde, und alſo die Nomination geſche

he, und derſelbe darauf in den Beſitz geſetzet werde, und

alſo die Introduction geſchehe; ſo kommt es auch bei der

Proviſion davon hier zu handeln, und eigentlich eine Col

lation iſt, darauf an, ſo daß hier nur überdem die Voea

tion oder Berufung hinzukommt. Denn, wenn gleich

andere Geſchäfte zugleich mit vorkommen können, als

die Präſentation; Erforſchung der Geſinnung der Ge

meinde gegen den neuen Seelſorger und dahin gehöri

ge Probepredigt; die Unterſuchung der Tüchtigkeit des

Kandidaten zu dem Amte; die Confirmation und die

Ordination: ſo ſind doch dieſe Geſchäfte keine ſolche

wodurch eigentlich die Proviſion bewirketwird. Solchem

nach iſt hier nur eigentlich von der Nomination, Voca

tion und Introduction zu handeln.

§. 1o16.

Die Nomination geſchiehet, nachdem die Collation

entweder eine freie, oder nicht freie Collation iſt, in

dem erſten Fall, ſo, daß keine Präſentation hinzukommt,

in dem zweiten Fall aber ſo, daß eine Präſentation hin- -

zukommt, welche durch ein Präſentationsſchreiben deſſen,

welcher das Präſentationsrecht hat, oder derer, welche es

zuſammen haben, geſchiehet. Da der Inhalt dieſes

Schreibens ſich aus der Natur der Sache von ſelbſt er

giebet: ſo iſt nur zu bemerken, daß ſolches zur gehörigen

Zeit, dem welchem die Präſentation geſchiehet, eingehän

diget werden muß. - - -

-
§. Io17.

/
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§. o17.

Die Vocation, welche wie bekannt eigentlich

darauf gehet, daß dem welcher dazu auserſehen

iſt, daß er mit einem auf die Seelſorge gehenden Bene

ficio providiret werden ſoll, ſolches angetragen werde, ge

ſchiehet insgemein ſchriftlich durch ein Vocationsſchrei

ben, und zwar, in ſo ferne nicht ein anderer ſich das

Recht dieſes zu thun beſonders erworben hat, durch das

Conſiſtorium. Worauf denn, wenn die Proviſion zu

Stande kommen ſoll, die Annahme der Voeation von

Seiten des Voeirten erfolgen muß. Es kommt alſo hiebei

alles auf die Ausfertigung des Voeationsſchreibens an,

deſſen Inhalt ſich gleichfalls aus der Natur der Sache

von ſelbſt ergiebet. -

§ 1018.

Da die Voeation und die Annahme derſelben nicht

wirken können, daß der Vocirte den Beſitz der Kirchenſteß

le wozu er vociret iſt erhält, und er ſich auch nicht eigen

mächtig in den Beſitz ſelbſt ſetzen darf; ſo wird noch zur

völligen Beendigung des Geſchäftes der Proviſion erfor

dert, daß die Introduction oder Einführung hinzu

komme, welche auf Befehl des Conſiſtoriums durch den

Superintendenten verrichtet, und auch der Kirchenpa

tron dazu gezogen wird. Dieſe feierliche Handlung ſelbſt

geſchiehet zwar nach Verſchiedenheit der Oerter auf ver

ſchiedene Art, gehet aber doch immer darauf heraus,

daß der Superintendent, mittelſt Beziehung auf ſeine

Commißoriale und Verleſung deſſelben, in einer kurzen

Rede den Einzuführenden, welcher der Gemeinde vorge

ſtellet wird, in den Beſitz des Amtes, wozu er berufen

worden, einſetzet, und ihn ſo wohl, als die Gemeinde,

zur Beobachtung ihrer Pflichten gegen einander ermaha

net. Es pfleget auch bei dieſer Gelegenheit die Ausein

anderſetzung wegen der Einkünfte, zwiſchen dem welcher

(U3
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eingeführet wird von der einen, und dem welcher abgehet,

oder des Verſtorbenen Witwe und Kinder, von der an

deren Seite, zu geſchehen.

§. 1o19.

Wegen der übrigen d. 1o15. erwähnten, bei der

Proviſion, davon hier die Rede iſt, vorkommenden Ge

ſchäfte iſt übrigens hier nur noch zu erinnern, daß ſie ei

nes Theils ſolche ſind, welche nicht zu den Geſchäf

ten der willkürlichen Gerichtbarkeit gehören, anderen

Theils nicht von der Wichtigkeit ſind, daß von der Art

und Weiſe wie ſie zu betreiben ſind, beſonders zu han

deln nöthig.

Zweiter Titel.

Von den die Verwaltung der Kirchengüter be

treffenden Geſchäften.

§ 1o2o. -

A ein hieher gehöriges Geſchäft der willkürlichen Ge

richtbarkeit der Conſiſtorien iſt die I. Beſtätigung

der Kirchväter oder Kirchenvorſteher anzuſehen. Es

lieget dabei dem Conſiſtorio ob, die Tüchtigkeit der er

nannten Kirchenväter oder Kirchenvorſteher zu unterſu

chen, und ſo ferne ſie ſolche ſind, welche die dazu nöthi

gen Eigenſchaften haben, durch deren Beſtätigung ſie zu

der Führung dieſes Amtes zuzulaſſen.

§. 1o2I.

Hieher iſt ferner die II. Einwilligung der Conſ

ſtorien in alles dasienige, welches mit den Kirchengü

tern vorgenommen wird, ſo nicht dem bloßen Gut

dünken derer, welche dieſelbe verwalten, überlaſſen iſt,

ſondern dazu nach den Geſetzen der Conſiſtorien Ä.
-

Willi



II. B. von Sachen der willk. Gerichtb. 525

willigung erfordert wird, zu rechnen. Kommt al

ſo dergleichen Fall vor, ſo muß bei dem Conſiſtorio

um die Einwilligung nachgeſuchet, und von demſelben

darauf reſolviret werden, was den Geſetzen gemäß iſt.

Solchemnach iſt nicht nöthig, dieſe Thoorie weiter auf

die einzelne hier vorkommende Fälle auszudehnen, da ſo

wohl, ob die Einwilligung nöthig iſt, als auch, was

zu reſolviren iſt, aus der theoretiſchen Rechtsgelahrheit

bekannt iſt.

H. 1o22. A

Wegen der gleichfalls hieher gehöigen III. Abnah

me der Kirchenrechnungen, iſt hier nur zu bemerken nö

thig, daß dieſelbe eigentlich vor die Conſiſtoria gehöre,

welche dieſes Geſchäft durch die Superintendenten ver

richten laſſen, der Kirchenpatron aber nur darum mit

dazu gezogen wird, damit er ſeine in das Patronatrecht

einſchlagende Erinnerungen dabei machen könne. Uebri

gens hat dieAbnahmedieſer Rechnungen nichts Beſonderes.

Dritter Titel,

Von den übrigen das Kirchenweſen betreffen:

den Geſchäften.

§ 1o23.

De übrigen Geſchäfte der willkürlichen Gerichtbarkeit

der Conſiſtorien außer denen, welche die Kirchen

beneficien und die Verwaltung der Kirchengüter be

treffen, ſind zwar von nicht geringer Anzahl, können

aber hier doch füglich zuſammen genommen werden. Die

Menge derſelben leidet nicht von ieder insbeſondere zu

handeln, bevorab da hier nicht zu beſtimmen iſt, welche

Geſchäfte ſolche ſind, ſondern nur von der Art und Wei

ſe zu handeln iſt, wie ſie betrieben werden müßen. Die

ſe iſt aber nur darnach unterſchieden, nachdem ſie entwe

. der
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der Arten von Diſpenſationen, oder von ſolchen das

Kirchenweſen betreffenden Anordnungen ſind, welche

unter ſolchen beſonderen vorkommenden Umſtänden zu

machen ſind, unter welchen dieſelbe zu machen zur Kir

chengerichtbarkeit gehöret; mithin weder der Superin

ten ent, noch auch der Kirchenpatron, oder iemand,

der ſonſt ein Kirchenamt ohne Kirchengerichtbarkeit hat,

darinnen was zuverfügen befugt iſt, aber doch auch nicht

erfordert wird, daß der Kirchenregent ſelbſt dergleichen

Veranſtaltung treffe.

-- § 1024.

Was nun I. die Diſpenſationen in Kirchenſa

chen betrift, welche von den Conſiſtorien ertheilet wer

den können; als wegen der Haustaufen; Haustrauun

gen; Veränderung des Beichtvaters; verbotenen Gra

den bei der Verheirathung und dergleichen: So verſte

het es ſich von ſelbſt, daß derienige, welcher ſolche zu

erhalten wünſchet, ſich mittelſt einer Bittſchrift dieſerwe

gen an das Conſiſtorium wenden müße, und ſolches dar

auf, den vorkommenden Umſtänden nach, eine abſchläg

liche oder willfährige Reſolution zu ertheilen habe.

§ 1025.

Wegen der II. Anordnungen die dasKirchenweſen

betreffen und hieher gehören, dergleichen das Begräb

nißweſen; gottesdienſtliche Handlungen und dergleichen

betreffende Anordnungen ſind, läſſet ſich im allgemeinen

nur dieſes ſagen, daß dergleichen Anordnungen die Con

ſiſtorien entweder von Amtswegen zu machen verbunden

ſind, oder eingegangene Berichte dieſelbe veranlaſſen,

oder auch wohl Bittſchriften dazu die Gelegenheit geben.

Die Anordnungen ſelbſt aber müßen durch die Reſolutio

nen des Conſiſtoriums und pünktliche Befolgung der dar

nach ausgefertigten und richtig inſinuirten Befehle, zu

ihrer Wirklichkeit gebracht werden. . .

- Drit
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Dritter Theil.

Außergerichtliche praktiſche Privatrechts

gelahrtheit.

Joh. Georg. Eſtors Anleitung für die Beamten und ade

lichen Gerichtsverwalter in den gerichtlichen und auſa

ſergerichtlichen Rechtshändeln. Marburg 1762. 8.

Deſſelben Anleitung für die Advocaten und Anwälde.

Vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. Marb. 1752. 4.

Benedicit Schmidts Anweiſungsgrundſätze zur iuriſtiſchen

außergerichtlichen und gerichtlichen, gemeinen, Churs

bairiſchen und Reichsprari. Ingolſtadt 1765. 8.

Franz Georg Meiers Unterricht von allen im gemeinen

Leben vorkommenden bürgerlichen Handlungen, als

Pacten, Contracten und dergleichen, wie ſolche rechts

beſtändig zu errichten und was dabei anzumerken und

zu beobachten iſt. Altona 1767. Z.

Andreas Ludolph Jacobi Anleitung zur Kenntniß der

Rechtein außergerichtlichen andlungen. Celle 1772. 8.

§. 1026.

De zu dem ganzen Umfange der praktiſchen Civil

rechtsgelahrtheit gehörige (§ 3.) und nun nach ge

endigter gerichtlichen praktiſchen Privatrechtsgelahrtheit

folgende (§. 11.) außergerichtliche praktiſche Privatrechts

gelahrtheit, hat theis ſolche außergerichtliche rechtliche Ge

ſchäfte zum Gegenſtande, welche in dem Verſtande all

gemeine rechtliche außergerichtliche Geſchäfte genannt

werden können, weil ſie mehr die Rechte und Verbind

lichkeiten überhaupt, als ſolche, die von dieſer oder iener

Art ſind, betreffen, als welche beſondere in dieſem Ver

ſtande genannt werden können. Letztere ſind entweder

ſolche, welche das Lehn- und Kirchenweſen nicht betreffen

oder ſolches betreffende Geſchäfte. Solchemnach läſſet

ſich die ganze praktiſcheTºººººº
- - - - Ahrt
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lahrtheit in der Ordnung abhanden, daß von 1) allge-,

meinen; 2) den beſonderen das Lehn - und Kirchenwe

ſen nicht betreffenden; 3) den ſolches betreffenden auſ

ſergerichtlichen Geſchäften zu handeln.

Erſtes Buch.

Von allgemeinen außergerichtlichen rechtli

chen Geſchäften. -

§. 1027.

D hier ſo genannte allgemeine außergerichtliche recht

liche Geſchäfte, laſſen ſich füglichaufdie drei Haupt
gattungen zurück führen, daß ſie entweder ſolche ſind,

welche auf einen ſchon entſtandenen oder zu befürchten

den Proceß eine Beziehung haben; oder ſolche, welche

die Erwerbung und Stiftung, Erhaltung, Aufhebung

und Verſtärkung der Rechte und Verbindlichkeiten über

haupt betreffen; oder ſolche welche beſonders bei geſell

ſchaftlichen Verbindungen vorkommen.

Erſtes Hauptſtück.

Von allgemeinen einen ſchon entſtandenen,

oder zu befürchtenden Proceß zumichſt be

treffenden Geſchäften.

§ 1o28. - *

u den Geſchäften dieſer Art rechne ich vornämlich 1)die

Ausfertigung außergerichtlicher Atteſtate zum Be

huf eines zu führenden Beweiſes; 2) die Ausfertigung

außergerichtlichen Deductionen; 3) die Verfertigung

und Abnahme der Rechnungen; 4) die außergerichtli

che Beilegung der Streitigkeiten durch Schiedesrichter

und Vergleiche. Denn wenn es gleich auch beſondere

Wer

-
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ſ

b:

e

Verabredungen giebet, wodurch, wenn bei Gelegenheit eines

vorliegenden außergerichtlichen Geſchäftes ein Proceß ent

ſtehen ſollte, ſchon zum voraus manchesdahin gehörigesbe

ſtimmet wird, als der Gerichtsſtand; die Proceßart 2c,

ſo iſt es doch nicht nöthig davon beſonders zu handeln,

Erſter Titel. - -

Von Ausfertigung außergerichtlicher allgemei

ner Atteſtate, zum Behuf des gericht

lichen Beweiſes.
-

:

-- § 1029. : -

De Atteſtate oder Scheine (§ 166.), können ſo

ſº viel beſonders die außergerichtlichen betrift, in ge

meine Atteſtate und die Inſtrumente der Notarien ein

getheilet werden. - - * ,

§ 1030.

Die I. gemeinen Atteſtate haben überhaupt keine be

ſondere Vorſchrift, werden alſo ie natürlicher, ie beſſer

abgefaſſet, und haben meiſtens folgende Einrichtung:

Nachdem - - - erſuchet, und dann - - - als habe ich Re

Oder: Wir Unterſchriebene urkunden und bekennen

hiemit e. Oder: daß - - - ſolches beſcheinige hiemit.

Indeſſen ſind doch hier beſonders zu erwähnen nöthige

Arten derſelben, die Quittungen und Gegenquittungen:

Mertificationsſcheine oder Tilgungsſcheine, da von den

Reverſen ſchon oben (§ 166.) gehandelt worden.

§ 1031.

Anlangend nun ) die Quittungen, ſo ſind ſie ein

ſchriftliches Bekenntniß des Gläubigers der geſchehenen

Erfüllung der Verbindlichkeit des Schuldners, und ſind

entweder generelle oder ſpecielle Quittungen. Sie müßen

Nettelbl. prakt. Rechtsgelahrth, l We!
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zwei Stücke enthalten: ) das Bekenntniß der geſchehe

jen Erfüllung; 2) die Loszählung von der Verbindlich

Ä, welche in dieſer Ordnung am natürlichſten in der

Quittung geſetzet werden. Die übrige Einrichtung iſt

dieſe, daß wegen des erſten Punktes in ſpeciellen Quit

tungen die getilgte Verbindlichkeit beſtimmen werde, ent

jeder ſo: Daß mir N. N. für -- die Summe von

- bezahlet, oder auf dieſe Art Sound ſo viel iſt
mir für c. Wegen des zweiten Punktes aber wird das

ÄJort: Quittiret, oder ein anderer ähnlicher Ausdruck,

gebrauchet. Von den Quittungen ſind die Gegenquit

tungen zu unterſcheiden, indem ſie ſchriftliche Bekennt

j des Schuldners ſind daß er, und wie er, ſeine

Verbindlichkeit erfüllet habe.

o. eursrorn. aaarvºie de sechs ºg

1688. - -

EA S r. . . . . . ox . de antopocha von der Gegengutturz

ad l. g. C. de Fid. infr. Viteb. 1798. - -

§ 1032. -

Was 2) die Mortificationsſcheine ºder Tgungs
ſcheine betrift, ſo ſind ſie gleichfalls ſchriftliche Bekennt

jſſe, und gehen darauf, daß Urkunden, die nach ge

tilgter Verbindlichkeit zurück gegeben werden ſollten, aber

von abhanden gekommen ſind, für ungültig und kraftlos

erkläret werden. Sie ſind nach Art der Scheine über

haupt auszufertigen, und werden auch wohl den Quit

tungen mit einverleibet.

so s. d. sr avv de mortiſatiºn. Res. Fef etLip

175I. - *

§. 1033.

Außer dieſen gemeinen außergerichtlichen Atteſtaten

ſind beſonders I. die Notariatsinſtrumente, welche von

den Notarien($. 123.)ausgefertiget werden, und von ihren

Protocollen (§ 165.), aus welchen ſie genommen wer

- -- - - - - * - den,

A ,

uittung. Ienae

Y,
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ſ

s

den, unterſchieden ſind, zu bemerken. Sie müßen

nach Vorſchrift der Notariatsordnung und dem einge

führten Gebrauch aus folgenden Stücken beſtehen: I. der

Anrufung des göttlichen Namens; II. der Eingangs

formel, welche dieſe iſt: Kund und zu wiſſen ſei hieinit

iedermänniglich, ſonderlich allen denen, welchen dar

an gelegen, daß c. l. der Beſtimmung der Zeit

nach 1) dem Jahr Chriſti; 2) der römiſchen Zinszahl;

8) den Jahren der verſchiedenen Regierungen des römi

ſchen Kaiſers, oder, zur Zeit des Zwiſchenreichs, des

Reichsverweſers, in deſſen Vicariatsdiſtrict der Ort, wo

der Notarins befindlich iſt, gehöret; 4) Monat, Tag

und Stunde; 1V. der geſchehenen Erforderung des No

tarius, wobei 1) der Name deſſen, ſo ihn erfordert;

2) das Geſchäft, wozu er erfordert worden, anzugeben,

welches 3) mittelſtEinrückung des Requiſitionsſchreibens

von Wort zu Wort pfleget beſtärket zu werden; V. der

Erzählung deſſen, ſo von ſeiner Seiten darauf erfolget,

wozu gehöret 1) ſeine Erklärung, daß er dem Verlangen

ſtatt zu geben, des obhabenden Notariatsamts halber,

ſich nicht entbrechen können; 2) die Benennung der von

ihm dazu erbetenen Zeugen; 3) die genaue Beſtimmung

des Orts, woſelbſt das geſchehen, wozu er erfordert

worden; 4) die Erzählung des Vorganges ſelbſt; VI. den

Schluß, welcher die Erklärung desNotarius von der ge

ſchehenen Ausfertigung, Beſiegelung und Unterſchrift

enthält; VII der Unterſchrift des Notarius, wobei ſei

nes Amtes Erwähnung zu thun; VIII, der Beiſetzung

des Signets des Notarius, dem die Beſiegelung mit

ſeinem Petſchäft beigefüget zu werden pfleget; IX. der

Unterſchrift und Beſiegelung der Inſtrumentszeugen(a).

Daß aber das Inſtrument auf Pergament geſchrieben

werde, wirdÄ der Notariatsordnung (b) er

fordert, aber nicht beobachtet.

o R » 1 N. M 4 x 1 M f . 1 A N 1 I. de Notariis §. 3. Und nach

den von gemeinen Rechten,Äs Uebung und*.
- 2 es
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heit eingeführet iſt, daß in Aufrichtung der offenen Inſtrut

menten und ihren Solennitäten dieſe Form gehalten, und

memlich, daß im Anfang nach Anrufung des göttlichen Na

mens, von dem alle Gutthat kommt, die Jahrzahl unſers

Heils, römiſch Zinszahl, indičtio genannt, der Name des

oberſten Fürſten; darnach Monath, Tag, Stunde und

Mahlſtatt, und an welchen Ort derſelben: dann der Ins

halt der geſchehenen Handlung, darnach die Gezeugen dazu

genommen, deren aller Namen und Zunamen klärlich be

ſchrieben und zuletzt das Signet und Unterſchrift des Notas

rius, der dann alleweg dazu gebeten oder erfordert werden,

und von derſelben Bittung oder Erforderung Anzeigung

thun ſoll, geſetzt werden.

§. 4. Darumb ſo gebieten und ordnen wir, dieſelbe Form

fürthin zu halten nichts deſtominder vorzubehalten, was ſonſt

von eines ieden Orts Gewohnheit zu halten wäre: doch alſo,

daß aufs wenigſt im Begrif des H. R. Reichs, den Namen

und das Jahr der Regierung eines römiſchen Kaiſers oder

Königs, ſo zu derſelben Zeit iſt, zu ſetzen, in keinen Weg

(als bishero von etlichen unbilligen und ſäumigen geſchehen

iſt) unterlaſſen werde.

(a) N ov. 73. car. 5. Sedet ſi inſtrumenta publice con

feéta ſint: licet tabellionum habeant ſupplementum, ad

iiciatur et is antequam compleantur (ſicut dičtum eſt)

teſtium ex ſcripto praeſentia.

(b) § 19. ibi: in Pergament und nicht Papier.

G vs T. H E N R. M x L 1 vs Notarius peccans in inſtruments

publico confetendo. Lipſ 1740,

§ 1934.

Was beſonders die beiden Inſtrumenten der No

tarien vorkommende Berechnung der Indietion oder

Römerzinszahl und der Regierungsiahre des Kaiſers

betrift; ſo wird das Negierungsiahr von dem Tage, dader

Kaiſer gewählet worden, und nicht erſt von der Zeit an,

da er ſeine Regierung angetreten, gerechnet. Die In

dictio aber iſt ein funfzehniähriger Zeitraum, in deſſen

dritten Jahr Chriſti Geburt geſetzet wird. Wenn man

die Römerzinszahl auf die ietzige Zeit finden will, ſo muß

- - - MMI

4

". A 4
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man zu dem Jahr Chriſti 3 addiren, und, weil 15 Jahreine

Indiction ausmachen, die Zahl des Jahres, in welchem

man lebet, nachdem drei dazu geſetzet worden, mit 15

dividiren, ſo zeiget das, was übrig bleibet, die wie viel

te Indiction wir haben. Gehet es aber ganz genau auf,

ſo iſt es allemal die XVte Indiction, nach dem bekannten

lateiniſchen Vers:

Si per quindenos dominidiuiſeris annos,

His tribus adiečtis, indictio certa patebit.

Si nihil excedit, quindena indictio currit.

Z. E. man wollte wiſſen, die wie vielte Indiction wie

im Jahr 1775 ſchreiben, ſo addiret man zu dieſer Zahl

3, dividiret mit 15. die Zahl, welche übrig bleibet, ma

chet die ietzige Indiction aus. -

Z

1775 (ZZ

3 - X781 18

F ..

Weil nun allhier 8 übrig bleiben, ſo haben wir im Jahr

1775 die VIIlte Indiction. Der Quotient 118 aber

zeiget an, daß bereits ſo viel ganze indičtiones ſeit Chriſti

Geburt vorbei ſind. Woraus ſich denn ferner von ſelbſt

ergiebet, daß, wenn man ſpricht indictio I. II. III. und

ſo weiter, dadurch nicht, nach den eigentlichen Wort

verſtand, ein funfzehniähriger Zeitraum verſtanden wird:

ſondern nur das laufende Jahr des Zeitraums von 15

Jahren. Wenn alſo accurat geſprochen würde, ſo müßte

man z; E. in dem Jahre 1775 nicht das in der Indiction

laufende Jahr nennen, wie geſchiehet, wenn man ſaget

indictioVIII; ſondern man müßte das Jahr 1775 das

8teJahr in der 1 18 Indiction nach Chriſti Geburtnennen.

H. z N R. L 1 N c & E de, indictione romana. Ienae 1673.

l 3 Zwei
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Zweiter Titel

VonAusfertigung außergerichtlicher Deductionen.

§ 1035.

Dºch in der iuriſtiſchen Prari alle Schriften, welche

eine Ausführung der Gerechtigkeit einer Sache ent

halten, Deductionen oder Deductionsſchriften, heiſ

ſen: ſo iſt doch hier nur eigentlich von ſolchen Deductio

nen zu handeln, welche in Privatſachen, in der Form

eines unperſönlichen Aufſatzes, abgefaſſet werden, um

das Publicum von der Gerechtigkeit der Sache zu über

führen. Denn die Ausfertigung dieſer Deductionen

kann eigentlich nur zu der außergerichtlichen iuriſtiſchen

Praxi gerechnet werden,

H. 1o36.

-
Der Stoff der Deductionen beſtehet in den dazu,

daß die Gerechtigkeit einer Sache gezeiget werden kann,

nöthigen Geſchichtsumſtänden und Rechtspuneten;

welcher alſo vorher zuſammen zu bringen iſt, ehe zur

Ausarbeitung geſchritten wird.

X § 1o37.

Wenn nun aus dieſem Stoff die Deduction ſelbſt

zu verfertigen iſt, ſo geſchiehet der Vortrag ie natürli

eher, ie beſſer, und iſt hiebei nur der Unterſcheid zu be

merken, ob die Deduction die erſte Deduction iſt, oder

ob ſie eine Gegendeduction iſt. Im erſten Fall iſt die

natürliche Ordnung dieſe, daß 1) mit der Geſchichtser

zählung angefangen; 2) der ſo genannte ſtatus contro

verſiae formiret wird; 3) die Rechtspunete, welche theils

für, theils gegen die Sache ſtreiten, angegeben, und

theils ausgeführet, theils widerleget werden; 4) mit dem

Schluß, der aus der ganzen Schrift gezogen wird, und

dasienige in ſich enthält, was dadurch bewieſen werden

ſoll,
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ſoll, geendiget wird. In dem zweiten Fall iſt zwar

ordentlicher Weiſe die Ordnung der Deduction, welche

widerleget werden ſoll, der ſeitfaden, iedoch aber nicht

eben nöthig, daß, wenn ſie unordentlich aufgeſetzet iſt,

derſelben genau nachgegangen werde. - -

- § 1038.

Was die Beweiſe der Geſchichtserzählung und

die Ausführung der Rechtspunete betrift, ſo beruhen

dieſelbe entweder auf beſondere Urkunden, und noch nir

gend hinreichend ausgeführte Rechtsgründe, oder nicht.

In dem erſten Fall muß freilich die Geſchichtserzählung

durch dieſe Urkunden, welche in den Beilagen beizufügen,

bewähret, und die Rechtspunete müßen in der Deduction

ſelbſt ausgeführet werden. In dem zweiten Fall aber

iſt es mehr zu tadeln, als zu loben, wenn durch die bei

gefügten Beweiſe und weitläuftige Ausführung der Rechts

gründe, die Schrift ohne Noth vergrößert wird.

---

- Dritter Titel.

.

Von Verfertigung der Rechnungen und deren

Abnahme. -

Juſtus Claproth Grundſätze von Verfertigung und Abs

nahme der Rechnungen; Reſcripten und Berichten;

von Memorialien und Reſolutionen. Göttingen I762.

1769. 8.

Henr. Arnold Lange Ausführliche Abhandlung vom Rechs

nungsweſen und dahin einſchlagenden Rechten. Bai

reuth I776. 4.

- §. 1039.

- De Rechnungen ſind im engern Verſtande beglaubte

Verzeichniſſe der Einnahme und Ausgabe. Sie

werden nach dem Gegenſtande in Geld, Naturalien- nnd

Dienſtregiſter: nach dem Unterſcheide deſſen aber, der

L 4 ſie
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–

ſie führet, in öffentliche und Privatrechnungen ein

gethetlet. - -

§ 1040. -

Die bei Rechnungen vorkommende Perſonen ſind

1) der Rechnungsführer ſelbſt; 2) der Gegenſchreiber

oder Rechnungscontroleur; 3) der Rechnungsprobator

oder Calculator; 4) der Monent.

* - , § 1041.

. Der Rechnungsführer, als die vornehmſte Perſon,

muß ſeine Rechnung ordentlich einrichten, entweder nach

dem ihm vorgeſchriebenen Formular, welches beſonders

bei öffentlichen Rechnungen ſtatt findet, oder willkürlich,

und dieſelbe, wenn ein Inventarium vorhanden iſt, dar

auf gründen. Iſt nun ein vorgeſchriebenes Formular

da, ſo bleibet es dabei; wo nicht, muß der Rechnungs

führer davor ſorgen, daß es der Rechnung an den dazu

nöthigen und nützlichen Stücken nicht fehle, welche ſind

1) die voran zu ſetzenden Nachrichten; 2) der Anſatz der

einzelnen Poſten der Einnahme und Ausgabe, und bei

de wiederum, nach ieder Gattung derſelben, worunter

eine merkliche Anzahl Poſten vorkommt, zu machenden

ſchicklichen Rubriken, oder unter der Rubrik: Insge

mein; 3) der Abſchluß von ieder Seite und Rubrike,

wobei die Formel: latus ſeu ſumma per ſe zu merken;

4) die Recapitulation, Abſchluß der Einnahme undAus
- -

gabe, wie auch der ganzen Rechnung ; 5) die gezeichne

ten Beläge oder ſchriftliche Beſcheinigung der in der Be

rechnung angeführten Poſten; 6) die Aufſchrift, in

welcher nebſt der Unterſchrift des Namens des Rech

nungsführers durch: geführer von N. N. beſtimmet

wird, worüber die gegenwärtige Rechnung geführet

worden.

§ 1042.



J. B. von allgem außerg. Geſchäften 537

–=--------- --- ---
-- --- - - - - - - - - - -

----- --

§ 1042.

Bei der Abnahme der Rechnung kommt es auf 1)

die Verfertiguug der Monitorum generalium und ſpecia

lium; 2) deren Beantwortung; 3) Verglelch, Reſolu

tion oder gerichtliche Entſcheidung über die ſtreitigen,

Puncte; 4) die Quittung über die geführte Rechnung;

5) genaue Prüfung der Beläge und daß dieſelbe geſtri

chen werden, an.

: Vierter Titel.

Von außergerichtlicher Beilegung der Streitigkei

ten durch Schiedesrichter und Vergleiche.

§. - IO43.

u der I. ſchiedesrichterlichen Beilegung der Streitig

keiten, wird vor allen Dingen die Schließung

und Vollziehung des Compromiſſes und des Receptier

fordert. Hiebei kommt es darauf an, daß I. zu Schieds

richtern, dazu nach den Geſetzen tüchtige, ein oder meh

rere, Perſonen, ſammt und ſonders, oder ſammt oder

ſonders, geſetzet werden; II. dieſelbe darinnen willigen,

daß ſie ſich der Sache unterziehen wollen, in ſo ferne ſie

nicht ſolche ſind, von welchen dieſes ſchon als bekannt an

genommen werden kann; III. die Art und Weiſe, wie

in der Sache zu verfahren, beſtimmet werde, nach 1)

der Art des Proceſſes; 2) der Zeit, binnen welcher die

Sache geendiget werden ſolle; 3) der Kraft des ſchie

desrichterlichen Ausſpruches; 4) der Entſcheidung durch

einen dazu erwählten Superarbitrum, wenn die Schie

desrichter nicht einig werden können. Uebrigens ſind die

gewillkürten Strafen das gebräuchlichſte Mittel der Bes

ſtärkung deſſen, was verſprochen worden, ſowohl von

Seiten der Schiedesrichter, als der Compromittenten.

1 o. ros can n a ca de cauto compromiſſorum in arbitros

vſu. Halas I748.

l 5 § 1044'.
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- § 1044.

Alles dieſes, was bei Schließung des Compromiſ

ſes und des Recepti beliebet worden, wird in eine Urkun

de zuſammen gezogen, in welcher nach der 1) Anfangs

formel der zweiſeitigen Verträge; 2) der Eingang von

der Erzählung der obwaltenden Streitigkeiten hergenom

men wird; 3) die Sache ſelbſt betreffend, was wegen

der im vorhergehenden §. angegebenen Puncte beſchloſſen

worden, ausführlich erzählet wird; 4) mit der gewöhn

lichen Schlußclauſel geſchloſſen, und 5) ſowohl von de

nen im Streit befangenen, als auch den Schiedesrichtern,

wenn deren Einwilligung in der Urkunde Erwähnung ge:

ſchehen, dieſelbe unterſchrieben und beſiegelt wird.

§ 1045.

s Nach ſo berichtigten und vollzogenen Compromiß

müßen die Schiedesrichter die Unterſuchung des Streites

anfangen, woraus der ſchiedesrichterliche Proeeß entſte

het, von dem oben an ſeinen Orte § 878. ſeqq. gehan

delt worden.

§. 1o46.

Wenn obwaltende Streitigkeiten durch den Weg

eines II. Vergleichs zu heben, welches ſo wohl vor, als

nach entſtandenem Proceß geſchehen kann: ſo kommt es

dabei auf die Vorſchläge zum Vergleich, welche entwe

der von einer oder anderen der im Streit befangenen

Perſonen, oder von einem Dritten, ſelbſt dem Richter,

geſchehen können, an. Wenn nun die im Steit befan

genen Perſonen darüber mit einander tractiret, kommt

es entweder zu einem Vergleich, oder die Tractaten zer

ſchlagen ſich fruchtlos.

§ 1047.

Kommt es nun zu einem Vergleich, ſo muß bei

Schließung deſſelben darinnen beſonders ſehr sº ZU

Eg:
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Werke gegangen werden, daß 1) genau beſtimmet werde,

welche ſtreitige Puncte durch den Vergleich gehoben wor

den; 2) wenn über dasienige, ſo iemanden in einem leß

ten Willen verlaſſen worden, ein Vergleich getroffen

wird, ausdrücklich angeführet werde, daß man den In

halt deſſelben wiſſe und worinnen er beſtehe; 3) wenn

über Verbrechen tranſgiret wird, verhütet werde, daß

daraus kein ſtillſchweigendes Zugeſtändniß erzwungen,

mithin dagegen proteſtiret werde, obgleich dieſe Proteſta

tion nicht viel hilft; 4) zur Verſtärkung theils Eide,

theils gewillkürte Strafen, und auch wohl die clauſula

commiſſoria gebrauchet werden; 5) die beſondere Ver

zichte anlangend, dieſelbe darauf zu richten, daßliti et

cauſae renunciret werde, und Perſonen, welche ſich der

Wiedereinſetzung in den vorigen Stand bedienen kön

nen, ſich derſelben begeben. Daß übrigens auf die

Verletzung über die Hälfte Verzicht geſchiehet, iſt ge

bräuchlich, und nicht gänzlich überflüßig. ..

1 o. hn a M, wo 1. F F de transactionum cautelit. Marb.

1683.

- . IO48. -

Die förmlichen # Aufſätze über die Ver

gleiche, welche ſchriftliche Vergleiche heißen, haben in

ihrer Ausfertigung eben nicht viel beſonderes, ſondern

ſie werden als Urkunden über zweiſeitige Verträge (H.

885) ſeqq) ausgefertiget. Es iſt alſo hier nur anzu:

merken, daß 1) der Eingang allemal von der Geſchichte

des Streites, worauf der Vergleich gehet, hergenom

men werde; 2) wenn das Geſchäft mehr propaëtors

miſſorio, als einen wahren Vergleich, zu halten, die

Clauſel eingerücket zu werden pfleget: Sollte auch der

ietzige Vergleich in allen Puneten als eine transaétio de

iure nicht beſtehen können; ſo ſoll er doch gelten als ein

paëtum ſimplex oder liberali remiſio und renuneiatio -

rir, oder wie er ſonſt zu Rechte am kräftigſten beſte

hen kann. -

- Zweia
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Zweites Hauptſtück. -

Von den allgemeinen die Erwerbung der

Rechte und Stiftung der Verbindlichkeiten be

treffenden außergerichtlichen rechtlichen

- Geſchäften.

§ 1049.

A Geſchäfte dieſer Art können die 1) Schließung

"E- und Vollziehung der Verträge überhaupt; 2)Er

greifung des Beſitzes; 3 ) Uebergabe der Sachen;

4) Ertheilung der Einwilligung eines Dritten angeſe

hen werden.

Erſter Titel

Von der Schließung und Vollziehung der

Verträge überhaupt -

H. 1050.

-De Schließung der Verträge geſchiehet entweder von

den Hauptperſonen (§ 87. ) ſelbſt, oder durch

ihre Bevollmächtigte, welche denn mit Vollmachten ver

ſehen ſein müßen (§ 116.), und nach Beſchaffenheit ihrer

Vollmacht entweder ſchlechterdings ſchließen, oder bis auf

die erfolgte Genehmhaltung ihrer Principalen. Eskönnen

auch dabei Unterhändler und Zeugen (§ 127.)nöthig ſein,

wie es denn auch Fälle giebet, da die richterliche Beſtä

tigung oder Einwilligung (§ 892) nöthig iſt, oder ei:

nes Dritten Einwilligung erfordert wird, welches alles

aus der theoretiſchen Rechtsgelahrtheit hier als bekannt

vorausgeſetzet wird. - -

* - §. Io5 I.
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ſ

-

- § 105 I.

Bei der Schließung der Verträge iſt darauf zu ſe

hen, daß ſowohl in Abſicht auf das Weſentliche, oder

die Haupttheile des Vertrages, als auch in Abſicht auf

das Zufällige, oder die Nebentheile, was nöthig und

nützlich iſt, genau beſtimmet werde. Daher denn we

gen des Zufälligen die den Verträgen eigene Clauſeln und

Cautelen (§ 22 163.) entſtehen, welche wiederum allge

meine, oder dieſer oder iener Art von Verträgen eigene

Clauſeln und Cautelen ſind. Die allgemeinen, welche

nur eigentlich hieher gehören, gehen theils auf die Feſt

haltung der Verträge, theils auf die Art und Weiſe wie

die künftigen Streitigkeiten auszumachen. - - - - -

sa M. st ºr z de caurelis contractum. Vit. 1684. et poſt

varias editiones Francof ad Viadr. 1741. 4. Prodi

etiam germanico idiomate ſub titulo: Von vorhcbiger

Schließung der Contracten. Frf 17oo. 1727. 4.

1vst. c . arx orn iurisprudentia beurematica, P. I. Goett

1763. P. II. Ibid. 1764. 8. -

Otto Ludwig von Eichmann Verſuch der erſten Züge der

Jürſichtigkeiten bei Contracten 2c. Suvörderſt von den

Fürſichtigkeiten bei Privatverträgen. Halle 1732. 8.

- § 1052. - ,

g *

Ob ein Vertrag ohne vorhergehende Tractaten, oder

erſt nachdem dieſelbe gepflogen worden, zu Stande

kommt, hängetblos von einem Zufall ab. Vorſchläge

zu einem Vertrag kann ein ieder thun, dem daran gele

gen, daß ein Vertrag zu Stande kommt. Geſchehen

nun dieſe ſchriftlich, ſo entſtehen daraus Proiecte, oder

Entwürfe der Verträge, welche von den Punctationen

(§ 178.) zu unterſcheiden ſind. -

- Auf die geſchehene Schließung der Verträge, und,

wenn es ſo beliebet worden, die geſchehene Entwerfung

- - - des
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des förmlichen ſchriftlichen Aufſatzes, folget die Vollzie

hung derſelben. Dahin ſind aber nicht nur die Geſchäf

te, da das Concept des förmlichen ſchriftlichen Aufſatzes

mitgetheilet wird, damit des Einen oder des Anderen

Erinnerung geſchehe, und darüber gehandelt werde; fer

ner das Concept mundiret, das Mundum vorgeleſen,

oder zum Durchleſen hingegeben, und darauf unterſchrie

ben und unterſiegelt wird: ſondern auch die wirkliche Er

füllung des geſchehenen Verſprechens, zu rechnen.

§ 1054. V

Was hiebei beſonders bemerket zu werden verdie

net, kommt darauf an, daß 1) wenn der Vertrag kein

einſeitiger Vertrag iſt, ſo viel gleichlautende mundirte

Exemplarien, als verſchiedene contrahirende Teile ſind,

gefertiget werden müſſen; 2) die Vorleſung derſelben vor,

hero geſchehe, ehe zur Unterſchrift und Beſiegelung ge

ſchritten wird; 3) die Unterſchrift und Beſiegelung, ſo

viel die Hauptperſonen betrift, bei einſeitigen Verträgen

nur von einer, bei zweiſeitigen aber von allen, oder doch

wenigſtens ſo geſchehe, daßieder der contrahirenden Thei

le ein Eremplar erhalte, welches von den eontrahirenden

einem oder mehreren Theilen, unterſchrieben und beſie

gelt worden; wegen der Nebenperſonen Unterſchrift aber

darauf zu ſehen, ob dieſelbe dazu nöthig iſt daß der Ver

trag beſtehe: 4) die wirkliche Erfüllung des Vertrages

nach dem Unterſcheide der Verträge ſehr verſchieden ſei,

und dahero bald in Zahlung baaren Geldes; bald in Ue

bergabe der Sache, wodurch das Eigenthum übertragen

wird; bald in Einräumung einer Sache zu dem verſpro

chenen Gebrauch c. beſtehet. - -

1 vºr. * * * *. * oz . . . . de contraäu nº praecº.

Halae 17oo,

- - - - - -

-

* ***

§ 1055.
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oſ

- §. Io55.

Ob nun gleich nicht nöthig iſt, das alles dieſes,

was bei der Vollziehung vorgehet, vor Zeugen geſchiehet:

ſo iſt dieſes doch in dem Fall, da der Vertrag nicht zur

gerichtlichen Beſtätigung vorgetragen wird, nicht ohne

allen Nutzen. Beſonders aber iſt hiebei noch zu bemer

ken, daß wegen alles deſſen, ſo aus der über den Ver

trag aufgeſetzten Urkunde nicht erwieſen werden kann,

darauf zu ſehen, daß es inskünftige dieſerwegen an den

nöthigen Beweismitteln nicht fehle, und daher bei der

Vollziehung ſchon dieſerwegen das Nöthige zu beſorgen,
welches nach Unterſcheid der Fälle verſchieden G

Zweiter Titel. --

Von der Ergreifung des Beſitzes.

. § 1o56. --

De Ergreifung des Beſitzes, welche ſo oft zur Er

werbung des erledigten Beſitzes nöthig iſt, als der

ſelbe etwan nicht ipſo iure übergehet, geſchiehet von

denen, welche ein Recht zum erledigten Beſitze ha

ben, entweder ſelbſt, oder durch einen dazu abgeordne

ten Bevollmächtigten. Zum Beweiſe aber werden ent

weder drei ehrbare Männer, oder ein Notarius mit zwei

Zeugen, dazu gezogen, der darüber ein Inſtrument aus

fertiget. . . . »- - - - - - -

§ 1057. -

Derienige, welcher das Geſchäft der Beſitzergrei

fung verrichtet, muß nach Unterſcheid der Sachen, des

ren Beſitz ergriffen werden ſoll, beſonders nach dem Un

terſcheide, ob es einzelne Sachen, und dieſe uncörperliche,

bewegliche oder unbewegliche Sachen, oder ein Inbegrif

von verſchiedenen Sachen ſind, ſolche Handlungen vor

nehmen, die dieſes anzeigen können, und den dabei ge

brauch:

-
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-

brauchten Zeugen dieſes declariren. So wird z. E. von

einem Hauſe durch Abſchneidung eines Spans aus den

Ecken und Thürpfoſten, Aufſchließung der Hausthür;

Rückung des Tiſches und der Stühle, Anzündung eines

Feuers auf dem Heerd 2c.: von einem Acker durch Aus

hebung einer Erdſcholle: von einer Wieſe durch Aus

- ſtechung eines Raſens: von Zinſen und Abgiften durch

Verkündigung an die Zinspflichtige ſolche an N. N. künf

- tig zu liefern; von der Jagd, daß man ſie wirklich aus

übet oder doch wenigſtens eine Flinte losſchießet: von

einzelnen beweglichen Sachen dadurch, daß man ſie

einſchließet, einſiegelt, oder die Schlüßel der Behält

niſſe zu ſich nimmt: von einem Rittergute dadurch, daß

man ſich in den Beſitz von deſſen Gerechtſamen, Aeckern,

Häuſern, Inventarienſtücken ſetzet, Beſitz genommen.

s 1 M. rers. Gass « R. de apprebenfone paſſioni, Halae

I73 I. -

§. Io58. -

Wenn der Beſitz außergerichtlich ergriffen iſt, ſo

iſt dazu, daß man Beſitzer iſt und bleibet nicht nöthig,

daß ein Manutenenzdecret bei dem Richter ausgewirket

werde; iedoch aber nicht ohne allen Nutzen, daß ſolches

geſchiehet.
-

Dritter Titel

Von der außergerichtlichen Uebergabe

der Sachen.

§. IO59, -

De Uebergabe der Sachen, geſchiehet nicht nur zu

verſchiedenem Endzweck, ſondern auch auf verſchie

dene Art. Was dabei in Abſicht auf dieſes oder ienes

einzelne beſondere Geſchäft, wobei eine Uebergabe vor

kommt, zu bemerken iſt, muß unten an gehörigen Or
A

- teſ.
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ten beigebracht werden; daher hier nur dasienige, was

allgemein iſt, davon anzuführen. - -

H. 106o.

Hiebei kommt I. die Führung des Uebergabsproto

sollvor, wobeiwas oben (§ 525 ſeqq.) von Führung der ei

gentlich ſo genannten gerichtlichen Protocolle geſaget wor

den, anzuwenden iſt, außer daß hier, anſtatt der Ge

richtsperſonen, andere gegenwärtig ſind, und des öffent

lichen Glaubens wegen ein Notarius dazu gezogen wird,

wenn es an anderen zu dem Protocoll dieſer Art verpflichte,

ten Perſonen fehlet.

sº

§. 1061.

Ferner kommen dabei II. Verzeichniſſe der über

gebenen Sachen vor, welche ſo genau als möglich nach

allen Umſtänden zu beſtimmen, inſoferne es nicht ſol

che bewegliche Sachen ſind, die verſchloſſen und verſie

gelt übergeben werden. Daher denn bei Uebergaben or

dentliche Inventaria vorkommen können, deren Uuter:

ſchrift alsdenn von demienigen, dem die Sachen, wel

che dereinſt nach dem Inventario reſtituiret werden ſollen

übergeben ſind, geſchehen muß, und übrigens kannj

hier angewendet werden was § 926. ſeqq. von dem ge

richtlichen Inventiren geſaget worden. -

§ 1062.

So können auch bei Uebergaben III. Schätzun

gen der übergebenen Sachen vorkommen, welche

durch Kunſtverſtändige, dazu vereidete, Taxatores ge

fchehen. »

Nettelbl. prakt, Rechtsgelahkth. M mt Vier
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Vierter Titel.

Bon Ertheilung der außergerichtlichen Ein

willigung eines Driiten.

H. 1063.

Wer Dritter, und wenn derſelbe, einwilligen müſ

ſe, damit das in Frage ſeiende Geſchäfte gültig

werde, gehöret zu der theoretiſchen Rechtsgelahrtheit.

Wie aber die Ertheilung einer außergerichtlichen Einwil

ligung des Dritten geſchehen müſſe, davon iſt hier zu

handeln.

§ 1064.

… Da es oft nicht wohl angehet, auch nicht einmal

rathſam iſt, vorher, ehe das Geſchäft zu Stande kommt,

des Dritten dazu nöthige Einwilligungzu erfordern und zu

erhalten: ſo pfleget ſowohl in ſolchen Fällen, als auch

wenn die Einwilligung in einer beſonderen Urkunde bei

zubringen, dieſerwegen in dem ſchriftlichen Aufſatz das

Nöthige eingerücket zu werden. Als z. E. mit Vorbe

halt des lehnherrlichen Conſenſes, oder: daß der eine

Theil ſich verbindlich mache, den Conſens auf ſeine

Koſten auszuwirken. -

H. 1065.

Wenn der Conſens, wie wenigſtens rathſam iſt,

mittelſt eines ſchriftlichen Vortrages gegeben, oder wenig“

ſtens nachher ſchriftlich declariret werden ſoll: So iſt dazu

die bloſſe Unterſchrift der Urkunde, darinnen das Ge

ſchäft enthalten iſt, wozu des Dritten Einwilligung nö

thig, nicht hinreichend. Es muß alſo entweder über den

Conſens eine beſondere Urkunde, in Form eines Atteſta

tes, gefertiget; oder in der Urkunde über das Hauptge

ſchäfte, worinnen der Dritte willigen muß, gemeldet

werden, daß der mit unterſchriebenen Perſonen Eiwilli

gUng

/
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gung hinzu gekommen; oder der Conſens derſelben ange

hänget werden.

Drittes Hauptſtück.

Von den allgemeinen Geſchäften welche auf

die Erhaltung der Rechte und Verbind

lichkeiten gehen.

§ 1066.

H können die außergerichtliche Proteſtationen und

Vorbehaltung des Rechtes, Pfändungen und

Appellationen gerechnet werden. - -

Erſter Titel.

Von den außergerichtlichen Proteſtationen und

der Vorbehaltung des Rechtes.

- §. 1o67.

De Proteſtation oder Rechtsverwahrung iſt eine Er

klärung, wodurch derienige, deſſen Stillſchweigen

zu Etwas ſo vorhergehet ſeinem Rechte nachtheilig ſein

könnte, bezeuget, daß er darinnen nicht willige. Wenn

nun derienige, wider deſſen Vornehmen proteſtiret wird,

der eingelegten Proteſtation widerſpricht, ſo heißet dieſe

Handlung eine Reproteſtation.

H. 1068.

Wer proteſtiren will, kann ſolches mündlich, oder

auch ſchriftlich, durch eine Verwahrungsurkunde

ſelbſt, oder durch andere, beſonders durch einen Nota

rium, thun. Es giebet auch ſo wohl heimliche, als öf

fentliche Proteſtationen, aber keine ſtillſchweigende.

- a Arr H., sT R 1 R de proteſtatione ſecreta. Roſt. 1712.

M m 2 § 1069.
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§ 1069. - -

Die Proteſtation ſelbſt kommt auf drei Stäcke an,

welche ſind; 1) die Veranlaſſung dazu, ſo von derieni

gen Handlung hergenommen wird, die der Proteſtant

ſeinen Gerechtſamen nachrheilig zu ſein erachtet; 2) die

Anführung der Gerechtſamen ſelbſt, deren Erhaltung

der Entzweck der Proteſtation iſt; 3) die Proteſtation

ſelbſt, welche mit eben dieſen Worten ausgedrücket wird,

und ganz kurz: Man wolle gegen alles Verfängliche

proteſtiren, und ſich quaeuis competentia reſerviren,

geſchehen kann. - - - - -

(. . ., - H. Io7o.

Ob es gleich nicht nöthig iſt, daß die Proteſtation

dem Gegner verkündiget werde; ſo muß doch der Prote

ſtant dafür ſorgen, daß ſie bewieſen werden kann, und

daher ſie entweder dem Proteſtaten verkündigen, oder

auf andere Art bekannt machen, indem ſie vor einemNo

tario eingeleget wird.

§. 1071. -

Was nun ferner die Reſervation oder Vorbehal

tung des Rechtes betrift, ſo iſt zwar dieſelbe zugleich ge

wiſſermaaßen eine Proteſtation: es iſt aber doch nicht

alle Reſervation eine Proteſtation, ſondern dieſelbe kann

auch geſchehen, ohne daß bereits etwas uns nachtheiliges

vorgangen, und iſt ein bloſſes Nebengeſchäft, daher ſie,

wie den Proteſtationen, ſo auch anderen Geſchäften, an

gehänget wird. Es kommt dabei bloß auf die Erklärung

der Vorbehaltung an, welche entweder überhaupt geſchie

het, oder beſonders mit Benennung des Rechtes welches

vorbehalten wird, und kann auch wohl mit einem Wor

te geſchehen, als bei Quittungen durch den Ausdruck:

Auf Rechnung.

- - - Zwei
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Proteſtation,

Zweiter Titel.

Von der außergerichtlichen Pfändung.

§ 1o72.

De außergerichtliche Pfändung (Schüttung), wel*

che von der gerichtlichen Auspfändung (H.504) zu

unterſcheiden, iſt eine eigenmächtig geſchehene Wegneh»,

mung fremder Sachen, wodurch etwas uns nachtheiliges

geſchiehet. Sie gehet, wie die Proteſtation, auf Erhal

haltung unſeres Rechtes, und iſt gleichſam eine täheliche

H. 1073. -

Bei der Pfändung kommt es darauf an, daß die

ſelbe 1) in einem in den Rechten erlaubten Fall geſchehe;

2) nicht nachher, da der Schade ſchon zugefüget wor

den, oder an einem andern Ort, als den, an welchem

der Schade geſchehen; 3) dabei weiter keine Gewalt aus

geübet werde, als welche zur Wegnehmung nöthig iſt,

daher derienige, welcher ausgepfändet wird, weder ge

ſchlagen, noch geſchimpfet werden darf; 4) die Pfän

dung den Schaden und die Unkoſten nicht überſchreite;

5) die gepfändeten Sachen wohl bewahret und erhalten

werden. Daß aber dieſelbe dem Richter zugeſtellet werden,

iſt zwar rathſam, aber nicht nothwendig.

-

- -

§ 1o74.

Wenn derienige, welcher ausgepfändet werden

ſoll, ſich derPfändung widerſetzet, ſo heißet dieſe Hand

lung eine Pfandkehrung, wovon die Wiederpfändung

unterſchieden, beides aber unerlaubt iſt.

Mm 3 -
Drit
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Dritter Titel.

Von der außergerichtlichen Appellation.

H. 1o75.

De außergerichtliche Appellation gehöret in ſo weit

S- hieher, als ſie eine uneigentliche außergerichtli

che Appellation iſt (§ 439.), und wird auch denn ge

brauchet, wenn eine andere Obrigkeit, als der Richter,

dadurch daß ſie ihr Amt mißbrauchet Jemanden beſchwe

ret, weswegen man ſich an den Richter wendet, damit

man von der zugefügten, oder zu befürchtenden, Be

ſchwerde befreiet werde.

. § 1076,

Wenn alſo die Frage iſt: ob wegen einer Be

ſchwerde Klage zu erheben, oder zu appelliren? und:

ob im letzten Fall dieſelbe für eine gerichtliche oder un

eigentliche außergerichtliche Appellation zu halten? So

kommt es darauf an, wer beſchweret, und in welcher

Sache der Beſchwerte beſchweret iſt. Denn, wenn der

welcher beſchweret eine obrigkeitliche Perſon iſt, ſo wird

appelliret und nicht geklaget, und dieſe Appellation iſt

alsdenn eine uneigentliche außergerichtliche Appellation,

wenn der welcher graviret, in einer dermalen im Proceß

nicht befangenen Sache graviret, er ſei ein Richter oder

eine andere obrigkeitliche Perſon. -

§. 1077. -

Das Geſchäft der uneigentlichen außergerichtlichen

Appellation übrigens ſelbſt anlangend, ſo gehet es auch

hier wie bei der gerichtlichen Appellation (§ 471. ſeqq.);

in ſo ferne nicht nach der Verſchiedenheit der Natur die

ſer Appellation und der gerichtlichen, eine Ausnahme ſtatt

findet.

Vier
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- Viertes Haupſtück.

Von den allgemeinen Geſchäften welche die

Aufhebung der Rechte und Verbindlich

keiten betreffen.

§. 1073,

D zieher gehörigen Geſchäfte ſind: Verzichte; Ab

tretungen des Rechtes; Novationen; Zahlung

und dergleichen, von welchen nun beſonders zu handeln

- Erſter Titel, - -

Von den Verzichten.

§ ro79.

De Verzichte ſind entweder Hauptverzichte, wenn ſº

auf gewiſſe, für ſich beſtehende Gerechtſame “

hen: oder Nebenverzichte, welche auf Ausflüchte be

ſonders Rechtswohlthaten, gehen, und andere Verzich

ten, ſelbſt den Hauptverzichten, als Anhänge beigefüger

werden. -

§. 1o8o.

Von den Verzichten iſt I. überhaupt zu mº"

daß bei ſolchen Perſonen, denen keine Rechtswiſſenſchaft

zugemuthet wird, die Erklärung ihres Rechtes vorher

gehen müße. Dieſe aber muß deutlich und auf eine der

Perſon, welche Verzicht thun ſoll, begreifliche Art ge

ſchehen, darauf ihre Erklärung gefordert werden, und

wirklich erfolgen. Wobei denn auch dafür geſorget wer

den muß, daß dieſe geſchehene Erklärung des Rechts,
worauf Verzicht geſchiehet, erwieſen werden könne Will

man nun hierinnen recht ſicher gehen, ſo geſchiehet ent

weder der geſchehenen Certioration in der unterſchriftE

- RN m 4 wäh
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wähnung, z. E. daß ich dieſen Contract ſelbſt durchge

leſen, (mir vorleſen laſſen) alles wohl verſtanden, und

ſolches meine wahre Willensmeinung ſei, bekräftige

ich mit meines Namens Unterſchrift: oder es wird dabei

ſogar ein Notarius gebrauchet, welcher durch eine Nach

ſchrift ſolches etwan auf die Art: daß ich dieſen Con

tract in Gegenwart unten bemeldeter Zeugen dem N.

N. vorgeleſen, und in allen Puncten wohl erkläret,

derſelbe auch hierauf alles als ſeine wahre Willensmei

nung angenommen habe, wird mittelſt meiner und der

ZeugenÄrf und beigedruckten Nota

riatsſignet bekräftiget, verſichert. -

sa M. s rº x x de certiorationeinrium renuntiandorum, Halue

1702, - - -

H. 108I.

. . Was ferner die II. Hauptverzichte, das iſt ſolche,

welche auf gewiſſe für ſich beſtehende Gerechtſame gehen,

betrift, ſo wird über dieſelbe entweder eine beſondere

Urkunde, die man eine Verzichtsurkunde nennen kann,

ausgefertiget, oder dieſer Verzicht wird, wie die Neben

verzichte, anderen Urkunden einverleibet. Uebrigens

kommt es bei denſelben darauf an, daß dasienige, wor

auf der Verzicht gehet, ganz genau beſchrieben werde,

und die Verzichtsurkunden, welche am natürlichſten mit

der Gelegenheit zum Verzicht anfangen, ie natürlicher

ie beſſer, abgefaſſet werden, -

§, Io82,

Wegen der III. Nebenverzichte, das iſt ſolcher,

die auf Ausflüchte, beſonders Rechtswohlthaten, gehen,

iſt zu bemerken, daß dieſelbe durch die Verzichtsclau

ſeln, die theils allgemeine, theils beſondere Ver

zichtselauſeln ſind, angehänget werden. Erſtere ſind die

ienigen, in welchen keine beſondere Ausflucht oders
- WO);
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wohlthat nahmhaft gemachet wird; letztere aber die, in

welchen ſolches geſchiehet. - -

- § 1083.

Die allgemeine Verzichtsclauſel iſt die, vermöge

der man ſich aller und teder Rechtswohlthaten, Freihei

ten, Einwendungen und Ausflüchte, die vermöge geiſt

und weltlicher Rechte, oder auch von Gewohnheitswe

gen, bereits eingeführet, oder noch künftig erfunden,

werden, wie ſie nurimmer Namen haben, oder durch

Menſchen Witz und Verſtand erdacht werden mögen,

begiebet. Dieſem Verzicht pfleget noch beigefüget zu wer

den, daß man ſich auch der allgemeinen Rechtsregel,

welche da will, daß kein Generalverzicht gelte, wenn

nicht eine abſonderliche vorhergegangen, begebe.

§ 1o84. -

Was aber die beſondere Verzichtselauſeln betrift,

ſo ſind dieſelben wiederum entweder ſolche, welche beimehr

als einer beſonderenArt von Geſchäften ſtatt haben, oder

ſolche, welche nur allein bei dieſer oder iener Art vonGe

ſchäften vorkommen. Die letzteren müßen an ihrem Ort

angeführet werden. Zu den erſteren aber gehören die,

welche auf die Einwendungen des Betruges; der liſtigen

Ueberredung, Furcht, Zwanges, Jrrthums; daß die

Sache anders verhandelt worden, als niedergeſchre:

ben worden; daß es ein erdichteter Handel ſei; daß

nicht alle rechtserforderliche Umſtände dabei in Acht

genommen worden; daß der eine Theil übermäßig,

und über die Hälfte dadurch verkürzet ſei c. welche

denn gemeiniglich in lateiniſcher Sprache, als: fraudu

lentae perſuaſionis, metns etc. ausgedrücket zu werden

pflegen. Ob und wie ferne aber dieſe beſondere Ver

zichtsclauſeln wirken was ſie wirken ſollen, gehöret nicht

hieher. -

Mm ; § 1085:

/ *
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§. 1o83.

Da auch bei den Verzichten häufig Eide gebrauchet

werden, ſo entſtehen daraus die V: eidliche Verzichte,

jon welchen hier nur zu merken iſt, daß die Eide welche

hiebei gebraucht werden, nicht die Verſtärkung der Rechte

Änd Verbindlichkeiten betreffen, davon erſt unten zu han

djn, ſondern die Aufhebung der Rechte und Verbindlich

keiten, mithin dieſelbe hieher gehören. Ob und wie weit

j der eidliche Verzicht dazu diene, daß eine nach den

Geſetzen wegen der in denſelben gegründeten Ausflüchte,
ungültige Handlung, durch den eidlichen Verzicht auf

ſolche Ausflüchte gültig werde? iſt eine theoretiſche Frage

jhe hieher nicht gehöret. Sollen alſo die eidliche Ver

j mit Gründe gebraucht werden, ſº iſt darauf zu ſº
hen ob ſie wirken können was ſie wirken ſollen, damit

hieraus kein Mißbrauch der Eide entſtehe.

Zweiter Titel.

Von der Nodation, Delegation, Acceptilation,

Eeßion und Aßignation.

§ 1o86.

Vº der Art und Weiſe wie dieſe Geſchäfte zu betrei“

KOben ſind, iſt überhaupt zu bemerken, daß 1) nicht

rathſam ſei es hier bei mündlichen Verabredungen bewens

den zu laſſen, ſondern darüber förmliche Urkunden oder

Inſtrumente zu errichten Ä die Ceßionsſchei

j, Aßignationen, Schulderlaſſungsſcheine entſtehen;

º) bei dieſen Urkunden beſonders darauf zu ſehen, daß

jelich ausgedrücket werde, welches von dieſen Geſchäft

jwirklich dasienige ſei ſo vorgegangen, beſonders ob ei

ge Ceßion oder Aßignation geſchehen ſei; 3) die mancher

j Ejtelen, welche nach Unterſcheid dieſer Geſchäfte ſehr

verſchieden ſind, ſich aber aus der theoretiſchen Abhand

lung von ſelbſt ergeben, nicht außer Acht zu laſſen,
- j. 1o87.
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§. 1o87.

Was beſonders das Geſchäft der I. Ceßion be

trift, ſie mag eine Abtretung eines Rechtes überhaupt,

oder beſonders einer gewiſſen Anfordernng und daher zu

ſtehenden Klage ſein, ſo iſt ſehr darauf zu ſehen, daß

-

1) ſolche, Rechte abgetreten werden, welche abgetreten

werden können; 2) der Ceßionarius wegen a) der Ge

wehr der Schuld; b) des legis Anaſtaſianae; c) des

Schuldners ſelbſt, daß derſelbe nicht etwan noch nach

geſchehener Ceßion an den Cedenten die Zahlung thue,

die nöthige Vorſicht gebrauche. -

H. 1088. - -

Die ſchriftliche Erklärung wegen der Ceßion ge

ſchiehet entweder in einer beſonderen darüber gefertigten

Urkunde; oder ſie wird anderen Urkunden einverleibet; oder

es wird die ſchriftliche Erklärung wegen der Abtretung,

der Urkunde über das abgetretene Recht angehänget. In

dem erſten Fall entſtehet daraus ein Ceßionsſchein, wel

cher nach den Regeln der Scheine überhaupt (§. 1o29.)

auszufertigen iſt. In dem zweiten Fall, der beſonders

bei Theilungen leicht vorkommen kann, muß die Abtre

tung da, wo es ſich am beſten ſchicken will, eingeſchal

tet werden. Im dritten Fall iſt zwiſchen Wechſelbriefen

und anderen Urkunden ein Unterſcheid zu machen. Wie

es im ienem Fall zu halten, iſt unten zu zeigen. In

dieſem Fall aber iſt es eben ſo zu halten, wie in dem

erſten Hauptfall, außer daß hier die Beziehung auf die

vorſtehende Urkunde geſchiehet.

H. 1989.

Ob es nun gleich in allen Fällen bei den ſchriftli

chen, eine Ceßion enthaltenden, Aufſäßen, auf gewiſſe

Worte und Formeln nicht ankommt: ſo iſt doch darauf

zu ſehen, daß klar erhelle, das Geſchäft ſei eine ei
- - e
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Ceßion, und nicht eine Anweiſung zur Erhebung einer

Schuldforderung, entweder für einen anderen, oder von

einem anderen. Dieſe geſchiehet mittelſt einer Vollmacht,

vermöge deren an einen anderen bezahlet werden ſoll, was

was er an uns bezahlen ſollte, worüber der Empfänger

den Zahler quitiret, der dieſe Quitung nebſt der Aßigna

tion behält, bis er von dem, auf deſſen Anweiſung er be

zahlet hat, quitiret worden. -

§ 1090.

Wegen der II. Novation, es mag dieſelbe nur die

Schuld ſelbſt und nicht die Perſon, oder die Perſon mit,

berreffen, iſt beſonders zu bemerken, daß dasienige ge

ſchehen müſſe, was zum Daſein der neuen Verbindlich

keit welche geſtiftet wird, nöthig iſt, und in Abſicht

auf die alte Verbindlichkeit beſtimmet werde, ob und wie

weit dieſelbe aufgehoben werden ſolle; indem ſie entweder

gänzlich caßiret und annulliret werden kann, oder zwar

die Verbindlichkeit ſelbſt, nicht aber dasienige, was zu

deren Beſtärkung hinzu gekommen. Solchemnach muß

bei der Novation ienes durch die Formel: Daß die vo

rige Obligation und was derſelben anhänget, gänzlich

caßiret und aufgeboben ſein ſolle, dieſes aber durch eine

Vorbehaltung z. E. iedoch ohne Begebung der vorigen

Hypothek, Bürgen c. geſchehen. Wie denn auch we

gen der ſtillſchweigenden Novation, die Clauſel: absque

animo nouandi, zu bemerken iſt,

§ 1091.

Die praktiſche Frage: ob es rathſamer ſei viel

mehr zu noviren, als es bei der alten Verbindlich

keit zu laſſen? kann, da die Novation ihre gute und böſe

Seite hat, und ſich alſo leicht von ſelbſt verſtehet, daß

Hiebei alles auf beſondere Umſtände ankomme, welche
- / k,
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in dem vorkommenden Fall vorhanden ſind, überhaupt

nicht beantwortet werden.

: § 1092.

Die III. Acceptilation anlangend, ſo kommt es

nur darauf in Teutſchland an, daß es bei derſelben an

dem Beweiſe des Willens des Gläubigers nicht ſehle.

Wobei denn 1) wegen der ſtillſchweigenden Schulderaſ-"

ſung noch zu bemerken iſt, daß, wenn die Handſchrift

des Schuldners durch einen Zufall vernichtet, oder dieſel

be aus einem anderen Grunde, als die Erlaſſung der

Schuld dadurch anzuzeigen, zurückgegeben worden, durch

eine neue Schuldverſchreibung, oder einen Revers, der,

ſelben vorzubeugen; 2) daß bei übermäßigen Schulder

laſſungen die gerichtliche Inſinuation wenigſtens rathſam

ſei (§.940. ſeqq.).

4

Dritter Titel.

Von der eigentlich ſo genannten Bezahlung.

§ 1093. -

Wº die eigentlich ſo genannte Bezahlung betrift, ſ

kommt es hiebei auf drei Punete an: 1) daß die

Bezahlung einem Solchen geſchehe, der durch den Em

pfang den Schuldner von der Schuld befreien kann; 2)für

den künftigen Beweis der geſchehenen Bezahlung geſor

get werde; 3) dasienige, was zum Beweiſe der Schuld

forderung und deren Sicherheit dienet, caßiret und an

nulliret werde. -

- - § 1094.

Was beſonders den künftigen Beweis der geſche

henen Bezahlung betrift, ſo dienen dazu die Quittun

gen (§ 1031), bei deren Ausſtellung die Vorſicht zu ge

brauchen, daß 1), wenn noch nicht alles völlig bericht

- get
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get iſt, die nöthige Vorbehaltung geſchehe ; 2) bei dop“

pelten Quittungen über eine Poſt, z. B. wenn die erſte

Quittung verloren gegangen, die nöthige Vorſicht gebrau

chet werde, daß der Schuldner dieſelbe nicht dereinſten

zum Beweiſe einer doppelt geſchehenen Zahlung mißbraus

chen könne, und daher in der Quittung geſetzet werde:

welches ich hiedurch durch zwo gleichlautende, aber nur

"einfach geltende, Quittungen beſcheinige; 3) wenn nach

jnach über einzelne Poſten quittiret worden, und nach

geſchehener völligen Tilgung der Schuld eine Generalquit

Äng ausgeſtellet wird, dieſes in derſelben bemerket wer

de, und daher entweder dieſelbe zu wiederholen, ºder an:

jähren: Daß die vorher ertheilte Specialquittungen
gänzlich caßiret und annulliret ſein ſollen. *

- §. Io95.

Dazu daß dasienige, was zum Beweiſe der bezahl

ten Schuld und deren Sicherheit gedienet hat,. aßiret

jnd annulliret werde, gehöret die Rückgabe der Urkunde

welche der Gläubiger über die Schuld ſelbſt in Händen

gehabt, und deren Caßirung; die Löſchung der gerichtli

chen Hypotheken; die Rückgabe der Pfänder und Bürg

cheine e. Sollte nun dieſes oder ienes Document von

Abhänden gekommen ſein, ſo muß der Sache durch einen

Mortificationsſchein (§ 1932) geholfen werden.

Fünftes Hauptſtück.

Von allgemeinen Geſchäften welche die Ver
ſtärkung der für ſich ſchon beſtehenden Rechte

und Verbindlichkeiten betreffen.

H. 1o96.

D viel darauf ankommt, daß ein künftiger Pratt
cus wiſſe, wodurch und auf welche Art die ſchon

an und für ſich beſtehende Verbindlichkeiten verſtärket wer

den
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ſ

:

N

-

den können; So iſt auch davon, nach Unterſcheid der

dazu dienenden verſchiedenen Mittel, zu handeln, der

gleichen denn ſind die Verſchreibung nach Wechſelrecht,

die Eide, u. ſ. w.

Erſter Titel.

Von Verſtärkung der Rechte und Verbindlichkei

ten durch Verſchreibung nach Wechſelrecht.

J. Gottl. Siegel Sürſichtiger wechſelgläubigen. Leipz.

1739. 1776. 4.

H. Io97.

D Verſchreibung nach Wechſelrecht kann bei allen,

der Wechſelſtrenge fähigen, Verbindlichkeiten ge

brauchet werden, es mögen dieſelben aus dem eigentlichen

Wechſelcontract entſpringen, oder nicht, und ſie wirket

daß der Schuldner zum perſönlichen Arreſt gebracht wird,

wenn er die Verbindlichkeit nicht, wie es ſich gebühret,

erfüllet.

§. 1o98. -

Zu der Verſchreibung nach Wechſelrecht wird ihrem

Weſen nach nichts weiter erfordert, als das Wort:

Wechſel. Sie wird daher entweder als eine Clauſelange

bracht, oder man fertiget darüber eine eigene Urkunde aus.

In beiden Fällen kommt iedoch alles auf das Wort:

Wechſel an, welches denn in dem erſten Fall ganz kurz

durch die Ausdrücke : ſub clauſula cambiali; nach

Wechſelrecht, oder: daß der Contraet durchgehends

die Kraft eines Wechſels haben ſolle, geſchiehet. In

dem anderen Fall aber entſtehen daraus die Wechſelbrie

fe, welche entweder eigene Wechſelbriefe, oder traßirte

Wechſelbriefe ſind, von welchen letzteren unten in der eh

re von dem eigentlichen Wechſelcontract zu handeln iſt.

1 o. r Lo R. R1 v.1 N vs de clauſula cambial. Lipſ. 1752.

§ 1099.
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- § 1099. -

Wer nun eine Verbindlichkeit durch eine Verſchrei

bung nach Wechſelrecht verſtärken will, muß dabei eines

Theils auf die Perſon, mit welcher er zu thun hat,

ſehen, ob nämlich 1) dieſelbe eine ſolche iſt, welche ſich

nach Wechſelrecht verbinden kann, und ob 2) bei der

ſelben dieſe Art der Verſtärkung hinreichende Sicherheit

gebe: anderen Theils darauf, wie, wenn durch einen

eigenen Wechſelbrief die Verſtärkung geſchiehet derſelbe

1) gehörig und bündig aufzuſetzen; 2) in vorkommen

den Fallen zu indoßiren; wie auch 3)zu prolongiren iſt,

§ 11oo.

Was beſonders I. die Ausfertigung eines eigenen

Wechſelbriefes betrift, ſo kommt es dabei, ſo viel die

-

Sache ſelbſt betrift, darauf an, daß beſtimmet werde;

1) wie viel; 2) von wem; 3) an wem ; 4) wo; 5) zu

welcher Zeit und 6) aus was für einem Grunde zu be

zahlen. Dieſes alles wird nun mehr noch Kaufmanns

ſty, als nach der gewöhnlichen iuriſtiſchen Form und

Schreibart, kurz abgefaſſet, und die ganze Schrift nach

den eingeführten Gebrauch ſo am förmiichſten eingerichtet.

DerAnfangwird 1) mit einer kurzen Ueberſchrift gemachet,

welche Ort und Zeit der Ausſtellung mit dem, worüber

er ausgeſtellet wird, enthält, als: Halle, den 1ſten April

1775. oo. Rthlr. Louis d'or. Darauf folget 2) der

Inhalt ſelbſt, welcher ſich ſo anfänget: Auf dieſen,

oder Gegen dieſen meinen Wechſelbrief zahle ich ––.

Worauf 3) zu beſtimmen an wem ; wie viel; zu welcher

Zeit; und aus welchem Grunde zu bezahlen, welches

ſetztere denn durch das Wort: Valuta, oder: des Werths

bin vergnügt, ausgedrücket wird. Wenn nun 4) Ver

zichte oder noch andere Verſtärkungen für nöthig geachtet

werden, ſo folgen dieſelbe, und pfleget der Inhalt mit

der unnöthigen Formel: Leiſte zur geſetzten Zeit Ä
s M ſ
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- Zahlung und nehme Gott zu Hülfe, geſchloſſen zu wer

den. Die 5) Unterſchrift geſchiehet ſo, daß an der rech

ten Seite der Name deſſen, welcher den Wechſelbrief

ausgeſtellet, an der linken Seite aber geſetzet zu werden

pfleget: An mich ſelbſt, wo ich anzutreffen.

§ 11oI.

Füget es ſich, daß der Gläubiger den Wechſel II.

indoßiren will, ſo geſchiehet ſolches durch eine kurze De

claration, welche der Gläubiger unter den Wechſelbrief

ſchreibet, durch die Worte: Für mich zahle der Herr

an N. N. wobei, im Fall einer bloſſen Aßignation, ge

ſetzet wird: Soll mir gute Zahlung ſein. Im Fall

einer wirklichen Ceßion aber: Valuta von demſelben.

- § 11o2.

Die III. Prolongation geſchiehet wenn zur Ver

fallzeit der Wechſel nicht bezahlet wird, und der Inha

ber noch in Gedult ſtehen will, damit er nicht veriähret

werde. Hiezu iſt genug daß unter den Wechſelbrief ge

ſchrieben werde: Prolongiret bis den 1ten April 1775.

oder: Verlängert auf acht Monate, nebſt Beifügung

des Namens, Jahres und Tages. Damit es auch we

gen der bezahlten Zinſen keiner beſonderen Quittung des

Gläubigers bedürfe, ſo kann der Wechſelſchuldner hiebei

zugleich mit erwähnen, daß und wie weit die Zinſen be

zahlet worden.

Zweiter Titel.

Von der Verſtärkung der Rechte und Verbind

lichkeiten durch Eide.

H. I 103.

-

De von eidlichen Verzichten (§ 1084.) verſchiedene -

eidliche Verſtärkung der Rechte und Verbindlichkei

ten, kann auf eine gedoppelte Art bewirket werden, näm

Nettelbl, prakt. Rechtsgelghrth. . N n lich
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lich durch 1) den Gebrauch der Eideselauſel; 2) wirk

liche Ablegung eines Eides. In der Regel iſt iedoch

das erſte hinreichend. -

. . " - § 1104. -

Wenn eine eidliche Verſtärkung durch die bloſſe

Eidesclauſel zu bewirken, ſo wird dazu die Formel: So

wahr mir Gott und ſein heiliges Wort helfe, gebrau:

chet, ob gleich auch die Formeln: an Etdesſtatt; bei

dem Wort der ewigen Warheit, dazu hinreichend ſind.

§. 1 105.

Bei wirklicher Ablegung eines Eides kommt es auf

die Entwerfung einer Eidesformel an, worauf nach der

ſelben der Eid entweder mündlich oder ſchriftlich abgele

get wird.

cn a sror . F R1 p. H A Rr R E c h T. de inramento fºr

ptura praeſtito. Tub. 1745. *-

§ 1 106.

4 Uebrigens iſt hier noch zu bemerken, daß, da die eid

lichen Verzichte und die Verſtärkung der Rechte und Ver

bindlichkeiten durch Eide verſchiedene Dinge ſind, vo:

der Ungültigkeit eidlicher Verzichte, auf die Ungültigkeit

der Verſtärkung durch Eide nicht geſchloſſen werden

könne. -

Dritter Titel.

Von Verſtärkung der Rechte und Verbindlich

keiten durch Bürgſchaften.

§ 1107.

B der Uebernehmung der Bürgſchaft muß, in Ab
ſicht auf die Art und Weiſe wie dieſes Geſchäfte zu

betreiben, zwiſchen ſolchen Perſonen welche ſchon an und

- für
-
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für ſich eine Bürgſchaft zu übernehmen fähig ſind, und

ſolchen welche zu dem Ende ſich erſt der ihnen zuſtehenden

Rechtswohlthaten begeben müßen, dahin ſowohl die

Perſonen weiblichen Geſchlechts überhaupt, als auch be

ſonders die Weiber, welche für ihre Männer bürgen,

gehören, ein Unterſcheid gemachet werden,

H. 108.

Wenn Perſonen, welche ſchon an und für
ſich zur Bürgſchaft fähig ſif.d, eine Bürgſchaft über

nehmen, mus darauf geſehen werden, daß ) tüch
-

ge Bürgen beſtellet werden; 2) mit ausdrücklichen

Worten die Verbindlichkeit für den Schuldner zu be

zahlen, übernommen werde, z. E. daß er für die Schuld

als ſelbſt ſchuldiger Bürge haften wolle; 3) die Bj

gebung des beneficii ordinis ſeu excuſſionis cedenda

rum aêtionum , und, im Fall mehrere Bürgen für

eine Schuld beſtellet werden, welche ſich correaliter ver

binden, des beneficiidiuiſionis, ausdrücklichund nament-,

lich geſchehe; immaaßen der Ausdruck: Als Selbſt

ſchuldner zur Begebung des beneficii excuſſionis,jd

die correalis obligatio, zur Begebung des beneficiidiui.

ſionis, nicht hinreichend ſind.

§. 1 109.

z. Bei Bürgſchaften der Perſonen weiblichen Ge

ſchlechtskommt beſonders der Verzicht auf die weiblichen

Rechtswohlthaten vor. Zu deſſen Gültigkeit wird über

haupt 1) die Erklärung der weiblichen Rechtswohlthaten - -

(§ 1080.); 2) die Begebung des Velleianiſchen Rath

ſchluſſes erfordert: daß aber dieſer Verzicht eidlich beſtär

ket werde iſt nicht nöthig. In ſo ferne aber beſonders

die Frau für ihrem Mann ſich verbürget, muß ſej

überdem der Auth C. ſquamulier begeben, und dieſen

Verzicht mittelſt Eides (§ 1o85.) beſtärken -

I VS T. H E N N. BOE HM ER de valida mulierum intereeſſione.

Halae 1734. -

/
IN n 2 § 1 1 1o.
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§ 1 1 Io.

Ferner hat bei Bürgſchaften der Gläubiger beſon

ders zu verhüten, daß 1) dieſelbe nicht auf eine gewiſſe

Zeit eingeſchränket werde; 2) wenn die Bezahlung der

Hauptſchuld auf eine gewiſſe Zeit geſetzet worden, der

Bürge zur Sicherheit ſich dahin verbinde, daß, wenn

auch dem Hauptſchuldner zur Zahlungszeit Nachſicht ge

geben würde, dennoch die Bürgſchaft beſtehen ſolle.

§ 1 I 11.

Die Mitbürgen können und pflegen ſich auch ein

ander den Regres, wenn einer oder der andere unter ih

nen allein bezahlen müßte, vorzubehalten, und ſich des

wegen gegen einander zu verbürgen, welches wenigſtens

nicht ganz überflüßig iſt. -

H. 11 12.

Wenn wegen der übernommenenBürgſchaft ſchrift

liche Aufſätze zu machen ſind, ſo giebet es zwei Wege,

deren man ſich dabei bedienen kann. Es wird nämlich

entweder eine beſondere Urkunde darüber verfertiget, wel

che Bürgſchaftsverſchreibung, auch ein Bürgſchein,

heißet, oder es wird der Urkunde über die Hauptſchuld,

was wegen der Bürgſchaft feſtgeſetzet worden, einver

leibet. -

-

H. 1113.

Die Ausfertigung eines beſonderen Bürgſcheines ge

ſchiehet überhaupt nach Art eines ſchriftlichen Aufſatzes

über einen einſeitigen Vertrag (§. 187.), daher denn

nach 1. der Anfangsformel; lI. der Eingang folget, in

welchem hier die Hauptſchuld angegeben wird; II. die

Sache ſelbſt belangend 1) das Hauptſtück, die Bürg

ſchaft ſelbſt; 2) die Nebenſtücke aber, theils allgemeine

(§ 1o83.), eheils beſondere Verzichte (§ 1o84.), und

. . ande:
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s andere Cautelen (H. 1o 1.) ausmachen; IV. die

Schlußformeln und V. die Beſtimmung der Zeit, des

Orts, nebſt Namensunterſchrift und Beſiegelung beige

füget werden.

§ 1 I 14.

Wird aber dasienige, was wegen der Bürgſchaft

verabredet worden, bloß der Haupturkunde über die

Schuld einverleibet: ſo wird das, was nach dem vorher

gehenden H. Num. 3. zur Sache ſelbſt gehöret, ſo einge

rücket, daß, nachdem von Seiten des Hauptſchuldners

erwähnet worden, wie er auch dieſe Art der Sicherheit

dem Gläubiger gebe: z. E. damit nun auch meinGläu

biger deſto mehr verſichert ſein möge, ſo habe ich N.

und N. zu ſelbſtſchuldigen Bürgen eingeſetzet, von Sei

ten der Bürgen hinzugefüget werde: Und wir N. und

N. geloben und verſprechen, daß wir e. Worauf

denn auch die Bürgen dieſe Haupturkunde mit unterſchrei

ben und beſiegeln. -

A

º

Vierter Titel.

Von Verſtärkung der Verbindlichkeit durch

Verpfändung. :

- . I II 5. -

D die Verpfändung des Vermögens auf eine gedop

pelte Art geſchehen kann, entweder durch die Con

ſtitution einer Hypothek, oder durch die eigentlich ſo ge

nannte Verpfändung, woraus das ſo genannte Fauſt

pfand, oder handhabendes Pfand, entſtehet: ſo iſt hier

von dieſen beiden Arten der Verpfändung zu handeln.

H. 1 1 16. -

Ob zwar, ſoviel I. die Conſtituirung der Hypothek

betrift, bekannt, daß die Verhypotheſirung der Güter -
N n 3 wel
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welche bloß außergerichtlich geſchiehet, gemeiniglich von

ſchlechten Nutzen ſei; ſo muß doch hieſelbſt davon gehan

delt werden, indem die Verhypotheſirung vorher außer

gerichtlich berichtiget wird, ehe die Hypothek durch die

hinzukommende gerichtliche Beſtätigung eine gerichtliche

Hypothek wird. -

- §. 1 117.

Hiebei iſt 1) vor allen Dingen zu unterſuchen ob

die Hypothek, welche eonſtituiret werden ſoll, auch hin

reichende Sicherheit giebet. Zu dem Ende iſt zu unter

ſuchen a) wie viel die Sache worauf die Hypothek conſti

tuiret werden ſoll werth iſt, und wie hoch ſie wohl, bei

etwan erfolgender Subhaſtation, verkaufet werden möch

te; b) wie hoch ſich nicht nur die darauf ſchon haftende

ausdrückliche Hypotheken belaufen, ſondern auch ob ſtill

ſchweigende Hypotheken auf die Sache haften; c) ob das

Eigenthum der Sache von dem Schuldner auch ſo erwor

ben worden, daß er wirklich für den Eigenthümer zu

halten ſei.

". H. 1118.

Ferner ſind 2) bei der Verhypotheſirung die Fälle

zu unterſcheiden, da ſolche ohne Einwilligung eines Drit

ten geſchehen kann, und da ſie ohne des Dritten Einwilli

gung null und nichtig iſt; indem der ießige Beſitzer

Stammgüter, ſie mögen Lehn oder Allodialgüter ſein, oder

der Mann Güter drr Frauen, verhypotheſiret. Iſt

dem zweiten Fall iſt alſo hieher zu ziehen, was oben (§.

1063) von der Einwilligung des Dritten geſaget worden,

- - - > § 1 I 19. -

Endlich iſt auch 3) wegen Conſtituirung der gene

rellen und ſpeciellen Hypothek zu bemerken, daß bei Conſti

tuirung der erſten folgende Formel gebräulich: Alle meis

ne Güter, iezige und künftige, bewegliche und unbe

» , - - weg“

N
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wegliche, iura, nomina et aêtiones, ſie mögen Namen

haben wie wollen, welchen Worten noch, wiewohl ohne

allen Grund, beigefügt zu werden pfleget: ſo viel dazu

vonnöthen. Bei der letztern aber wird das indiuiduum,

oder werden die indiuidua, welche beſonders verhypotheſiret

werden, ganz genau-beſchrieben und beſtimmet, als z. E.

mein in der N. Gaſſe zwiſchen N. und N. belegenes

Wohnhaus. Wobei denn auf die Frage: bei welcher

Hypothek der Gläubiger am beſten fahre? zu antworten,

daß es am beſten gethan, wenn er ſich ſo wohl eine gene

relle als ſpecielle Hypothek conſtituiren, ſich aber dabei

verſprechen läßt: Daß es ihm frei ſtehen ſolle, nach

Belieben auch die ſpecielle Hypothek fahren zu laſſen,

und ſich an die übrigen Güter des Schuldners zu

halten. - - - - .

.

§. 1 120.

Wvs beſonders den ſchriftlichen Auſſaß bei der

Verhypotheſirung betrift; ſo wird die Verhypotheſirung

entweder als eine Clauſel dem ſchriftlichen Aufſaße über

die zu leiſtende Verbindlichkeit eingerücket, und etwan ſo

connectiret: Zu mehrerer Verſicherung und Feſthal

tung dieſes alles ſetze ich hiermit zum wahren und rech;

ten Unterpfande e. Oder es wird darüber eine eigene

Urkunde ausgefertiget, welche eine Pfand- oder Hypo

thekverſchreibung heißet, worinnen man ſich auf eine an

dere vorhergegangene Verbindung beziehet, und dieſelbe

nach Art eines Bürgſcheins (§ 1113.).einrichtet.

- - - - - §, 1121. “ -

So viel nun von der Verhypotheſirung. Die II

eigentlich ſo genannte Verpfändung geſchiehet entweder

ſo, daß der Gläubiger den Niesbrauch erhält, oder es

wird keine Nutzung, noch Gebrauch der zum Unter

pfande gegebenen Sache geſtattet. Solchemnach iſt

nun zu zeigen, wie es in beiden Fällen zu halten. -

N n 4 § 1122.
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“ .

§ 1 122.

Wird die Sache 1) nur bloß, ohne Nutzung und

Gebrauch dem Gläubiger einzuräumen, zum Unter

pfande eingeſetzet: ſo kommt die Art und Weiſe dieſes

Geſchäfte zu betreiben darauf an, daß 1) die zum Pfan

de einzuſetzende Sache von Kunſtverſtändigen tariret

werde; 2) darauf geſehen werde, daß eine ſolche Sache,

als zum Unterpfande verſprochen worden, wirklich dazu

gegeben werde; 3) das Unterpfand, wenn es möglich,

in ein Behältniß eingeſchloſſen, und ſolches mit desGläu

bigers und Schuldners, oder wenigſtens des letzteren,

Siegel verſiegelt werde; 4) hierüber eine eigene Urkunde

ausgefertiget werde, welche, in ſo ferne- als der Inhalt

nur darauf gehet, daß der Gläubiger bekenne, er habe

dieſe Sache als ein Unterpfand wirklich erhalten, bloß

nach der Art eines Scheins (§. 1o29.) ausgefertiget

wird. Wenn aber von beiden Seiten was verſprochen

worden, ſo iſt dieſe Urkunde nach Art eines zweiſeitigen

Vertrages (§ 187) einzurichten. -

H. 1 123. -

Was aber den Fall betrift, da 2) bei eigentlich

ſo genannten Verpfändungen der Nießbrauch ſtatt

der Zinſen dem Gläubiger eingeräumet wird, ſo kann

dieſes entweder wirklich antichretiſcher Weiſe geſchehen:

oder das Geſchäft, entweder in einen Verkauf mit an

gehängten Wiederkaufsverſprechen; oder auch in einen

Pacht, ſo, daß die iährlichen Zinſen von dem iährlichen

Pachtgelde abgezogen werden ſollen, eingekleidet werden.

Hier aber iſt nur von der erſten Art zu handeln.

- - §. 124. : , -

Da aus der theoretiſchen Rechtsgelahrtheit bekannt

iſt, was es in dem Fall, da die Verpfändung wirklich

antichretiſcher Weiſe geſchehen iſt, wegen der Rechnungs

ablegung in Anſehung der genoſſenen Früchte, und der,

. . . - wel
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welche wenigſtens genoſſen werden können, für Schwie

rigkeiten giebet, und daß der Verzicht auf dieſe Rech

nungsablegung nicht ſchlechterdings ſtatt habe: So iſt

in dem Fall, da Herrſchaften, Aemter oder Cammergü

ter, Rittergüter, Zehenden und andere Gefälle dem

Gläubiger für das erborgte Capital antichretiſcher Weiſe

eingeräumet werden, die beſte Cantel, daß nach dem

Ertrag in den nächſtvergangenen 3. 6. 9. oder 12. Jah

ren ein ſtandhafter Nutzungsanſchlag zu einen gemeinen

Jahr gemachet wird, darnach die Gröſſe des Capitals zu

fünf oder weniger pro Cent eingerichtet, und ſo, mit an

gehängten Verzicht auf die Ablegung der Rechnung von

den iährlichen Früchten, die Sache dem Gläubiger über

geben wird. Wobei denn ferner ſehr nützlich, daß ein

Inventarium errichtet, wegen der Meliorationen und

der Art der Benutzung aber der Pfandinhaber einge

ſchränket werde. -. - -

- § 1125.

Wenn es aber zu einer Berechnung wegen derNu

zungen, welche der Gläubiger aus einem Pfande über

die landüblichen Zinſen erhoben, kommt: ſo iſt bei dieſer

Berechnung nicht darauf zu ſehen wie viel die Nutzung

der ganzen Zeit über betragen habe, und dieſelbe zuſam

men von dem Capital abzuziehen: ſondern es muß iähr

lich von dem Capital ſo viel abgezogen werden, als der

Ueberſchuß der Nutzung, nach Abzug der landüblichen

inſen, beträget, und kann es daher kommen, daß der

Bläubigerdem Schuldner noch herausgeben muß. Dies.

ſe Berechnung ſelbſt aber wird ſo angeleget, daß feſtge

ſetzet wird wie hoch die iährliche Nutzungen anzuſetzen,

darauf die Summe der Zinſen welche das erſte Jahr für

das Capital zu entrichten geweſen, angenommen, und

nun mit dem erſten Jahr der Anfang gemachet wird, den

Ueberſchuß der Nutzung gegen die Zinſen von dem Capi,

tal abzuziehen, wodurch ſich ergiebet wie viel Capital

s Nn 5 für
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für das zweite Jahr zu verzinſen übrig geblieben. Dar

auf wird dieſe Berechnung die übrige Jahre hindurch fort

geſetzet, und dadurch herausgebracht, wie viel nun der

Schuldner noch zu bezahlen habe, oder ob er nicht ſchon

alles oder wohl gar zu viel bezahlet habe.

N 1 c. rn a sz M AN N de proceſſu liquidationis in antichreſ.

Ienae 1720.

G op of R. p A N. H or FM AN N vle ICeo mathematico in

fecte anabſta circa antichreſn et intervſürium. Tub.

1767.

sAm F n 1 N H. wE sr a Tractavio iuridico matbematica de

paéto anricbretico. Goett. 1772-4.

1 o. z R 1 p. E 1 s EN - A R r Diſſ. rationem eomputationifru

cuum ex paéto anrichretico perceptorum in föro receptan

mec imi, nec aequitati conuenire. Helmft. 1768.

-

§. 1126.

Uebrigens iſt auch bei Verpfändungen die künftige

Einlöſung des Pfandes in Erwägung zu ziehen, und

auch dieſekwegen das Nöthige feſtzuſetzen. Denn, wenn

gleich das eigentliche paëtum commiſſorium hier nich

ſtattfindet, ſo kann doch 1) der Gläubiger ſich verſpre

chen laſſen, daß das Pfand innerhalb einer gewiſſen Zeit

nicht eingelöſet werden ſolle: oder daß, wenn es in einer

gewiſſen Zeit nicht eingelöſet werden ſollte, ſolches an den

Gläubiger für den wahren Werth verfallen ſein ſolle.

Wie denn auch 2) wegen der Veräuſſerung feſtgeſetzet

werden kann, wie es auf den Fall der nicht geſchehenen

Einlöſung damit zu halten ſei.

-
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. Fünfter Titel.

Von den übrigen allgemeinen die Verſtärkung der

bereits vorhandenen Verbindlichkeiten

betreffenden Mitteln.

§. I 127.

Auer den bereits angeführten Mitteln ſchon vorhande

nen Verbindlichkeiten zu verſtärken; giebt es noch

andere, nicht ſo wichtige, oder wohl gar nicht mehr er

laubte, von welchen allen hier alſo kürzlich zu handeln,

- H. II 28.

Hieher gehören I. die ehemalen in Teutſchland ge

bräuchliche Mittel eine Verbindlichkeitdurch die Strafe des

Einlagers; derAcht und des Kirchenbannes; der Ue

bergabe des Schuldners zur Hand und Halfter; des

Schelmſcheltens; des Verluſtesdes ehrlichenNamens;

des Schandgemähldes c. zu beſtärken, von welchen allen

nur noch die Uebernehmung ſolcher gewillkürten Stra

fen, die das Vermögen betreffen, im Gebrauch ſind und

einen Nutzen haben.

§. 1 129.

Ferner können II. hieher die übrigen erecutiviſchen

Clauſeln, außer der Wechſelclauſel, von welcher bereits

oben (§ 1098. ſeqq) gehandelt worden, gerechnet wer

den. Es heißen aber erecutiviſche Clauſeln alle dieieni

gen, welche dem Gläubiger das Recht geben erecutiviſch,

entweder durch Hülfe des Richters, oder eigenmächtig,

gegen den Schuldner zu verfahren, und gehören dahin

z. E, die Clauſeln: Mit oder ohne Recht; oder: Mit

oder ohne Gericht, welche gemeiniglich umſtändlicher ſo

ausgedrücket zu werden pfleget: Daß der Gläubiger

Recht und Gewalt haben ſolle, an ºses-gº
- U2 ,
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Gütern ſeines Gefallens ſich zu erholen, und mit oder

ohne Recht ſich bezahlt zu machen; oder auch: Daß

der Gläubiger auf den Nichthaltungsfall mit Recht

und Gericht, oder außerhalb deſſelben, des Schuidners

Güter anzugreifen, ſich darinn zu ſetzen, und ſich dar

aus bezahlt zu machen, befugt ſein ſolle. So iſt auch

eine executiviſche Clauſel: wenn einer dem andern

Macht und Gewalt giebt im Fall der Nichthaltung oh

ne ordentlichen Proceß gleich erecutiviſch, oder mit der

ſchleunigſten Erecution wider ihn zu verfahren, ſo gut,

als wäre er ſchon durch Urtel und Recht vertheilet wor

den, welchen beigefüget zu werden pfleget: Maaßen ich

zugleich einen ieden Richter, vor dem ich ſoll belanget

werden, hiermit alles Fleißes will erſuchet haben, auf

bloße Vorzeigung dieſer Obligation wider mich, mei

nes künftigen Einwendens ohngehindert, mit ſchleuni

ger Erecution zu verfahren, hingegen mich mit meinen

Erceptionen zur Reconvention zu verweiſen. Wenn

nun gleich die Wirkungen dieſer Clauſeln nicht ſind, daß

dadurch die Selbſthülfe erlaubt wird, ſo wirken ſie doch,

daß der nicht regelmäßige ſummmariſche Proceß ſtatt fin

de (H. 809.). . .

§ 1130. -

Es gehören auch III. die clauſula conſtituti poſſes

ſorii hieher; Kraft welcher der Beſitzer, im Fall der

Nichthaltung ſeines Verſprechens, im Namen des ande

ren zu beſitzen anfänget, was er bisher in ſeinem Namen

beſeſſen, und unter dieſer Clauſel verſchrieben worden.

Hierzu aber ſind die Worte, daßz. E. der Verkäufer

den Käufer in den ruhigen Beſitz der verkauften Sache

hiemit ſetze, nicht genug: ſonders es muß ausdrücklich

bekannt werden,- man wolle, z. E. das gekaufte oder

verpfändete Haus, Gut 2c. nomine emtoris velcredi

toris beſitzen, oder kurzweg geſetzet werden: cum clauſu

la conſtituti poſſeſſorii.

§. I 131.
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§. 1 131.

Endlich iſt auch IV. der clauſulae commiſſoriae hier

Erwähnung zu thun, welche darinn beſtehet, daß auf

den Fall der Nichthaltung das Verſprechen von ſelbſt

null und nichtig, und der andere Theil völlig von ſei

ner Verbindlichkeit loßgezählet ſein ſolle, ſo bald der

eine Theit, nur in einem oder in allen Stücken ſein

Verſprechen nicht erfüllet. *- -

Sechſtes Hauptſtück.

Von allgemeinen die geſellſchaftlichen Ver

bindungen der Perſonen betreffenden

Geſchäften.

*. § 1132.

D nun nach den 1o27. § folgende nach übrige all

gemeine außergerichtliche Geſchäfte, ſind die welche

die geſellſchaftliche Verbindungen, mithin cerpora, colle

gia und ganze Gemeinheiten betreffen, und dabei allge

meine Geſchäfte ſind, mithin nicht ſolche, welche dieſer

oder iener Art von Geſellſchaft eigene Geſchäfte ſind

(§. 1o26.). Dieſe Geſchäfte ſind theils ſolche welche

die Errichtung der geſellſchaftlichen Verbindung; theils

ſolche welche ihre Berathſchlagungen und Schlüße;

theils ſolche welche andere Geſchäfte derſelben zum Ge

genſtand haben.
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-

Erſter Titel

A Von den bei Errichtung der Geſellſchaften vor

kommenden Geſchäften.

- § 1133. -

De Errichtung der Geſellſchaften der Perſonen er

fordert I. daß zwei oder mehrere wirklich darinnen

mit einander übereinkommen, daß ſie ſich zu Erhaltung

eines gewiſſen Endzwecks mit einander verbinden, wel

ches den mündlich oder ſchriftlich geſchehen kann, und

wird dazu nichts weiter, als eine deutliche Erklärung des

Willens, erfordert. Es kann aber hiebei ein Verſpre

chen dieſer künftigen Verbindung vorhergegangen ſein,

wie denn auch ſolches nicht geſchehen ſein kann,

§ 1134.

Ferner iſt II. zwar nicht nothwendig, doch aber in

den meiſten Fällen nützlich, daß die, welche in eine Ge

ſellſchaft zuſammen treten wollen 1) ſich vorher mit ein

ander über gewiſſe Regeln vereinbaren, wornach in den

geſellſchaftlichen Sachen verfahren werden ſoll; 2) die

innere Einrichtung der Geſellſchaft beſtimmen. Hieraus

entſtehen nun die Statuta und Ordnungen der Ge

ſellſchaften, welche ſie ſich ſelbſt machen von deren Ent

werfung und Inhalt aber, ſich überhaupt nichts, ſo be

ſonders merkwürdig iſt, feſtſetzen läßt. *

§. 1 135.

Wenn nöthig oder nützlich iſt, daß III. die er

richteten Geſellſchaften ſelbſt, und deren verglichene Sta

tuta und Ordnungen, von dem Oberherrn im Staate

beſtätiget werden, mithin darum nachgeſuchet werden

muß, ſo geſchiehet ſolches durch eine Bittſchrift an den

Oberherrn, wobei zugleich die ganze Einrichtung der Ge

ſellſchaft ihm vorgeleget werden muß.

Zwei
- -
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Zweiter Titel.

Von den die Berathſchlagungen und Schlüße

der Geſellſchaften betreffenden Geſchäften.

§ 1136.

De collegialiſche Berathſchlagungen geſchehen ordentli

cher Weiſe in den zu dem Ende angeordneten Seßio

nen, die entweder ihre beſtimmte Tage und Stunden

haben, oder angeſetzet und durch beſondere Einladungs

ſchreiben, oder mündliches Anſagen, bekannt gemachet

werden. Ueberdem aber können auch, außer den Seßio

nen, die Stimmen durch einen an die ſämmtliche Mit

glieder gerichteten Umlauf ſchriftlich geſammlet werden.

§. 1 137. /

Zu den Berathſchlagungen wird durch den Vor

trag Anlaß gegeben, der entweder von dem Directore

der Geſellſchaft, oder dieſem oder tenem Mitgliede, ge

ſchiehet. Hiebei iſt, überhaupt betrachtet, zu bemerken,

daß derſelbe, wenn über verſchiedene Puncte zu rathſchla

gen, ſo zu thun, daß dieſe Puncte auf das genaueſte

von einander abgeſondert werden, worauf alsdenn die

Mitglieder gleichfalls Punctweiſe ihre Stimmen abge

ben müſſen.

§ 1138.

Die Stimmablegung ſelbſt betreffend, ſo kommt

es dabei auf die 1) Stimmablegungsordnung; 2) Zäh

lung der Stimmen; 3) Formirung des Schluſſes, be

ſonders nach der Mehrheit der Stimmen, an. Da aber

hieher nur die Art und Weiſe wie alles dieſe geſchiehet

und allgemein iſt, gehöret, und ſolches ſich aus den hie

her gehörigen theoretiſchen Lehren von ſelbſt ergiebet: ſo

bedarf es keiner weiteren Ausführung,
-

§ 1139 -
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H. 1 139.

Beſonders wird, wenn die Berathſchlagungen in

den Seßionen geſchehen, ſehr nützlich dasienige, was in

ieder Seßion vorgehet, iedesmal zu Protocoll (§ 165.)

genommen: darinnen denn, was in der Seßion von

Propoſitionen; Stimmen und anderen Anzeigen; Pro

teſtationen, Widerſprüchen und dergleichen, vorkommt,

niedergeſchrieben und darauf das Protocoll verleſen

wird, damit die nöthigen Erinnerungen gemachet wer

den können.

Dritter Titel.

Von den übrigen die Geſellſchaften betreffen

den Geſchäften.

- §. 114o.

Z dieſen Geſchäften können I. die im Namen ei

ner Geſellſchaft auszuſtellende Arteſtate gerechnet

werden, welche ſo, wie Atteſtate überhaupt (H. 1o30.

ſeqq.), aufgeſetzet und ausgefertiget werden. Die Un

terſchrift geſchiehet nomine collectiuo, wobei iedoch auch

entweder aller einzelner Glieder, oder nur des oberſten

Mitgliedes, Unterſchrift hinzu kommen kann. Wenn

die Geſellſchaft ein beſonderes Siegel hat, ſo geſchiehet

mit demſelben die Unterſiegelung.

§ 1141. . .

Ferner gehöret hieher II. die Beſetzung, Aufſicht

und Dimißion in Abſicht auf ſolche Aemter, welche auf

Verrichtungen gehen, die nicht ſo wohl unmittelbar den

Staat, als vielmehr die im Staat befindlichen geſell

ſchaftiſchen Verbindungen betreffen, da dieſe Lehre in

Abſicht auf die Aemter der erſten Art vielmehr zur prakti

ſchen öffentlichen Rechtsgelahrtheit zu rechnen iſt. Wenn

MUMT

4
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nun gleich dieſe Theorie auf die beſagte Aemter eingeſchrän

ket wird, ſo iſt doch wieder unter ſolche Aemter welcheobrig

keitlicheAemter ſind, und welche ſolche nicht ſind, ein Unter

ſcheid zu machen. Zu den letzteren können alle, auch noch ſo

geringe, Bedienungen gerechnet werden, und ſind daher

nicht von der Wichtigkeit, daß von deren Arten weiter zu

handeln nöthig. Wegen der erſteren aber ſind beſonders

die Aemter der Unterobrigkeiten in den Städten, wie

auch den Aemtern und adelichen Gerichten und da

bei vorkommenden Gerichtsverwalterſtellen, zu bemer

ken. Die Geſchäfte ſelbſt nun, welche bei der Beſetzung

dieſer Aemter der Aufſicht darüber, und der Entlaſſung

derer welche dieſelbe bisher verwaltet, vorkommen, an

langend, ſo ſind dieſelbe mannigfaltig und nach dem Un

terſcheide der Aemter ſelbſt ſehr verſchieden, als z. E.

1) die Wahl deſſen mit welchen das Amt zu beſetzen;

2) die eigentliche Verpflichtung oder die Vereidung; 3) die

Uebergebung gewiſſer Sachen, welche zur Führung des

Dienſtes erfordert werden, und darüber etwan zu ver

fertigende Verzeichniße; 4) Anweiſungen mancherlei

Art; 5) die Ausfertigung einer Präſentation, Vocation,

Beſtallung, Inſtruction; 6) die Dimißion; 7) Abneh

mung der Rechnung bei Rechnungsdienſten; 8) Abfor

derung der Berichte 2c. Von allen dieſen einzelnen Ge

ſchäften zu handeln, iſt theils unnöthig, theils zu weit

läuftig, da, wenn nur überhaupt davon gehandelt wird,

nichts angebracht werden kann, was ſich nicht aus der

Natur der Sache von ſelbſt ergiebet: die Anwendung

auf beſondere Arten von Aemtern bei dieſer und iener

Art der Geſellſchaften, aber zu der Theorie von allgemei

nen Geſchäften (§. 1o26.) nicht gehöret.

§ 1142. z

Ferner können III. alle Verträge die eine Geſell

ſchaft mit Anderen, ſie mögen gleichfalls Geſell

ſchaften oder einzelne Perſonen ſein, eingehet, hieher

Nettelbl. prakt. Rechtsgelahrth, O 9 gE
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gerechnet werden. Hiebei aber machet der Umſtand, daß die

eontrahirende Theile von beiden Seiten Geſellſchaften ſind,

keine weitere Aenderung, als daß darauf zu ſehen, daß

die Geſellſchaften wirklich einwilligen, übrigens aber findet

dasienige ſeine Anwendung, was § 1o5o. ſeqq. von den

Verträgen überhaupt geſaget worden. Weswegen hier nur

noch zubemerken iſt, daß hierher auch die Verträge, oder

ſo genannte Receße, zu rechnen ſind, welche zwiſchen

ganze verſchiedene Geſellſchaften unter ſich, oder auch

verſchiedenen Gattungen von Gliedern ein und ebenderſe

ben Geſellſchaft, welche aber zuſammen eine Gemein

heit ausmachen, über die nähere Beſtimmung ihrer Ge

rechtſame gegen einander geſchloſſen werden, als z. E.

zwiſchen verſchiedene Gewerke gegen einander; zwiſchen

Stadträthen und der Bürgerſchaft c.

Zweites Buch.

Von den beſonderen das Lehn - und Kir

chenweſen nicht betreffenden außergerichtli

chen rechtlichen Geſchäften.

/ § 1143.

RÄ bisher von den allgemeinen Arten der auſ

ſergerichtlichen Geſchäften gehandelt worden (§.

1o27. ſeqq.): ſo folgen nun die beſondere welche das

Lehn- und Kirchenweſen nicht betreffen (§ 1026.). Die

ſe aber können am füglichſten in die zwei Hauptelaſſen

eingetheilet werden, daß ſie entweder die Allodialerbfol

ge nicht betreffen, oder dieſelbe betreffen.
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Erſtes Hauptſtück. *

Von den die Allodialerbfolge nicht betref

fenden außergerichtlichen Geſchäften.

« § 1144.

erbfolge nicht betreffen, können füglich unter die

zwei Elaſſen gebracht werden, daß ſie entweder das

# der Sachen, oder das Recht der Perſonen j
treffen.

Erſter Abſchnitt.

Von den Geſchäften welche das Recht der

Sachen betreffen.

§ 1 145.

D“ Geſchäfte welche das Recht der Sachen betref

fen, ſind theils die Beſtimmung des Un

ſrigen; theils die Erwerbung des Eigenthums und

der dinglichen Rechte in einer fremden Sache; theils

andere, beſonders die Verwaltung des Unſrigen, be

reffende Geſchäfte. -

Erſter Abſat,

Von den Geſchäften welche die Beſtimmung

des Unſrigen betreffen.

§ 1 146.

H gehörige Geſchäfte ſind die außergerichtliche

Verſiegelung und Inventur ; Abſonderung der

Güter verſchiedener Art, und dergleichen, von welchen

nun zu handeln, -

De außergerichtlichen Geſchäfte welche die Allodial

O o 2 Er
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Erſter Titel.

Von der außergerichtlichen Verſiegelung und

außergerichtlichen Inventur.

§. . 1 I47.

Da bereits oben § 922. ſeqq. von der gerichtlichen

- Verſiegelung, und H. 926. ſeqq. von der gericht

lichen Inventur, gehandelt worden: ſo iſt hier nur noch

in Abſicht auf die auſſergerichtliche Betreibung dieſer Ge

ſchäfte zu bemerken, daß dieſelbe nur in Abſicht auf die

Perſonen wodurch ſie geſchiehet von der gerichtlichen un

terſchieden iſt.

H. I I48. -

Die I. außergerichtliche Verſiegelung geſchiehet

nämlich, entweder von dem welchem daran gelegen iſt, daß

von einem Inbegriff gewißer Sachen nichts von Abhän

den komme, oder von einem dazu requirirten Notarius.

- " § 1149. -

Dahingegen aber muß eine II. auſſergerichtliche

Inventur allemal von einem dazu reguirrten Notarius

geſchehen; indem ein Verzeichniß, welches von anderen

außergerichtlich gemachet wird, nur eine Specification

und kein Inventarium iſt.

Zweiter Titel.

Von der Abſonderung der Güter verſchiedener Art

und Theilung gemeinſchaftlicher Sachen.

H. 11 5o.

N nur bei Erbſchaften kann, wenn die Erbſchafts

- maaße zu beſtimmen iſt, eine Abſonderung der Gü

ter, und, wenn Miterben vorhanden ſind, die Theilung

- - gs
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gemeinſchaftlicher Sachen vorkommen, davon erſt un

ten zu handeln ſein wird: ſondern es giebt auch noch ſons

ſten viele Fälle, in welchen dieſe Geſchäfte zu betreiben

vorkommen, z. E. wenn des Erblaſſers und des Erbens

Güter von einander abgeſondert werden müſſen; ferner,

wenn der Kinder erſter Ehe ihre Güter von dem Vermö

gen der lebenden Eltern abzuſondern.

§. 1 15 1. -

. Ob nun gleich die I. Abſonderung der Güter eine

mühſame Beſchäftigung iſt, ſo erfordert doch dieſelbe

keine groſſe iuriſtiſche Kunſt. Theils die Gründe der

theoretiſchen Rechtsgelahrtheit, theils Dinge die blos auf .

Thatſachen beruhen, müßen den Prakticum belehren, wel

che Sachen er bei der Abſonderung zu dieſer oder iener

Klaſſe zu rechnen habe. Weis er nun dieſes, ſo hat er

als Prakticus dabei nichts weiter zu thun, als daß er ie

de Sache dahin rechne, wohin ſie gehöret, und darüber

ein deutliches und ordentliches Verzeichniß aufſetze,

§ 1 I 52.

Was die II. Theilung gemeinſchaftlicher Sachen

betrift, ſo kommt es dabei auf die 1) Berichtigung der

gemeinſchaftlichen Maaße, wenn nemlich die gemein

ſchaftliche Sache aus vielen einzelnen Sachen beſte

hen ſollte; 2) Theilung ſelbſt; 3) Ausfertigung des

Theilungsreceſſes, an. Ich werde aber, da dieſe Ge

ſchäfte bei Erbſchaftstheilungen von mehrerer Wichtigkeit

ſind, als bei anderen Theilungen, und was von denſel

ben unten wird geſaget werden, hier leicht angewendet

werden kann, mur dasienige, ſo bei dieſer Theilung in

einzelnen Fällen zu bemerken vorkommt, anführen,

Zu ſolchen einzelnen Fällen der Theilung wobei

was Beſonderes vorkommt, rechne ich den Fall, da I. die
O O 3. z Gren:

*
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Grenzen der Grundſtücke, als Aecker, Gärten, Wie

ſen c. verrücket ſind, und alſo deren Regulirung vorge

nommen wird, welches denn als eine Theilung anzuſehen

iſt. Wenn alſo die vorkommende Theilung eine Re

gulirung der Grenzen, der verſchiedenen Eigenthümern

zuſtehender Grundſtücke, iſt; ſo müſſen vor allen Din

gen die alte, wegen Länge der Zeit unkenntlich gewordene,

Grenzzeichen, als Grenzhaufen, Grenzſteine, Grenz

bäume 2c. nach den Kennzeichen der Grenzzeichen aufge

ſuchet werden. Laſſen ſich nun dieſelbe entdecken, ſo iſt

nur nöthig daß ſie erneuert werden. Wenn aber die

ſelbe nicht entdecket werden können, ſo muß man verſu

chen, ob nicht aus Urkunden, welche eine Beſchreibung

der Grundſtücke in ſich enthalten, die wahren Grenzen

herauszubringen ſind, worauf dieſelbe gleichfalls er

neuert werden. Gehet aber dieſes nicht an, ſo iſt nichts

anders, als die Vermeſſung und Annehmung neuer

Grenzzeichen, übrig. Sind nun dieſe beliebte neue

Grenzzeichen nicht ſolche, welche die Natur gleichſam

aufgerichtet, ſondern ſie werden dazu von den Intereſ

ſenten gemachet: ſo muß dafür geſorget werden, daß

ſie die gewöhnliche Merkmaale der Grenzzeichen bekom

men, ſowohl durch die Bezeichnung daßſte Grenzzeichen

ſind, als auch durch die gehörige Richtung.

- § 1 154.

- Sind nun die Intereſſenten darüber einig, wie die

Grenzen wirklich gehen ſollen, und dieſelben erneuert, oder

von neuen geſetzet worden, ſo iſt dabei ferner ſehr nützlich,

daß 1) ein Riß gemachet werde, welcher dieſelbe deutlich

vorſtellet; 2) über den ganzen Vorgang eine Urkunde auf

geſetzet werde, welcher ein Grenzreceß genannt zu werden

pfleget. In demſelben wird der verfertigte Riß zum

Grunde geleget, und nach den mit Buchſtaben in den

Riß bezeichneten Grenzzeichen beſchrieben wie dieſelbe

reguliret worden, wobei denn übrigens die Ausfertigung

- nach
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nach Art der zweiſeitigen Verträge überhaupt (§ 1050.

ſeqq.) geſchiehet. -

- H. 1 155.

Ferner kann hieher II. die nach den römiſchen Rech

te vorkommende Theilung der neu entſtandenen Inſeln,

des Anwuchſes und des verlaſſenen Flußbettes gerechnet

werden. Da aber die Gründe, nach welchen dieſe Thei

lung geſchehen muß, die theoretiſche Rechtsgelahrtheit

darbietet, und die Theilung mehr ein Werk des Meß

künſtlers, als des Juriſten iſt; ſo will ich mich dabei nicht

aufhalten.

§ 1 156.

So hat auch III. die Theilung des gemeinſchaftli

chen Gewinſtes oder Verluſtes, welche auch hieher ge

höret, keine Schwierigkeit. Die Gründe wornach ge

theilet wird giebt das Geſetz, oder der Geſellſchaftscon

traet. Die Berechnung ſelbſt aber geſchiehet durch An

wendung der aus der gemeinen Rechenkunſt bekannten

Geſellſchaftsregel.

1 o. v1. R. L. B. de cR AM E x Pr. Ole partibus aequalibu in

lucro et damno föciorum ſpeétuncis. Marb. 1732.

* Dritter Titel.

Von Jurisdictions-Forſt-Jagd- Weide-Zehnd

Dienſt- und anderen dergleichen Receſſen.

§ 1157.

D vielfach wegen der Gerichtbarkeit und anderen Ge

rechtigkeiten, theils zwiſchen zwei oder mehreren,

welche dergleichen Gerechtigkeiten entweder gemeinſchaft

lich, oder doch ſo haben, daß leicht einer dem anderen

Eingriff thun, theils zwiſchen dem, der die Gerechtigkeit

hat, und einem Anderen, welcher die Ausübung derſelben

O 0 4- lei
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leiden, oder dabei dieſes oder ienes thun oder unterlaſ

ſen muß, Irrungen vorkommen: ſo geſchiehet es oft,

daß dieſelbe ſich dieſerwegen mit einander ſetzen und dar

über Vergleiche errichten, daher denn die ſo genannten

Jurisdictions- Forſt-Jagd- Weide- Zehend-Dienſt

und andere dergleichen Receſſe entſtehen.

§ 1 I 58.

Was nun bei dergleichen Fällen, in Abſicht auf die

1)Schlieſſung dieſer Receſſeſowohl, als auch der 2)ſchriftli

chen Aufſätze darüber, und 3) Vollziehung derſelben, in der

Prari zu bemerken vorkommt, iſt zwar zu wiſſen ſehr

nöthig und nützlich, iedoch dieſerwegen hier nicht genauer

auszuführen. Es giebet theils die Natur der Sache

an die Hand, was hiebei zu beobachten, theils ergeben

ſolches auch erſt die vorkommenden Umſtände. Wer

demnach die allgemeinen Regeln von der Schließung und

Vollziehung der Verträge, und den dabei vorkommenden

ſchriftlichen Aufſätzen (§ 1o5o. ſeqq.), weniger nicht

von den Vergleichen überhaupt (§ 1046. ſeqq.), wohl

inne hat, kann ſich hier ſchon ſelbſt helfen.

Vierter Titel.

Von der Ausrechnung der Verletzung über die

Hälfte und der übergroſſen Verletzung.

§ 1 I 59.

De Ausrechnung der Verletzung über die Hälfte, oder

der übergroſſen Verletzung, geſchiehet entweder in

dem Fall, da derienige welcher die Sache hat z. E.

der Käuſer, oder derienige, welcher den Werth derſelben

erhalten ſoll, oder erhalten hat, z. E. der Verkäufer,

ſich über die Verletzung beſchweret.

§. 11.06.
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/ - H. 116o.

In dem letzten Fall hat dieſe Ausrechnung gar kei

ne Schwierigkeit. Es wird nämlich beſtimmet was das

ienige wirklich werth iſt, ſo dem Anderen überlaſſen wor

den. Darauf wird von dem wahren Werthe als der

größeren Summe, dasienige was gegeben worden als

der geringeren Summe, abgezogen. Bleibet nun mehr

als die Hälfte von dem wahren Werthe der Sache übrig,

und hat alſo der welcher verletzet worden, weniger als die

Hälfte des wahren Werthes erhalten, ſo iſt er über die

Hälfte verletzet, und wenn ſehr viel über die Hälfte übrig

bleibet, ſo iſt die Verletzung übergroß (laeſio enor

miſſima).

l, 2. C. de reſc. emt. vend.Rem maioris pretii, ſitu vel pater

tuus minoris diſtraxerit: humanum eſt, vt vel pretium

te reſtituente emtoribus, fundum venundatum recipias,

auêtoritate iudicis intercedente: vei ſi emtor elegerit,

quod deeſt iuſto pretio recipias. Minus autem pretium

eſſe videtur, ſi nec dimidia pars veri pretii ſoluta ſit.

H. 1 161.

In dem erſten Fall aber, da nämlich derienige

welcher den Werth zu erlegen hat über die Verletzung ſich

beſchweret, wird gleichfals der wahre Werth der Sache

beſtimmet. Darauf wird von dem gegebenen Werth,

als der gröſſeren Summe, der wahre WKth, als die ge

ringere Summe, abgezogen. Bleibet nun alsdenn

ſo viel übrig daß ſolches den wahren Werth und noch

mal ſo viel, mithin das alterum tantum, überſteiget, ſo

iſt erſt alsdenn, nach der gemeinen Meinung, eine

Verletzung über die Hälfte vorhanden, die, wenn der

Ueberſchuß ſehr groß iſt, eine übergroſſe Verletzung ge:

nannt wird. Nach einiger Rechtsgelehrten beſonderen

Meinung aber, iſt in dieſem Fall ſchon alsdenn ei

ne Verletzung über die Hälfte vorhanden, wenn nur

nach 9bbeſagtem Abzuge, das was übrig bleibet, mehr

Do 5 als
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als die Hälfte des wahren Werthes ausmachet, und al

ſo was gegeben worden, den wahren Werth, die Hälfte

deſſelben, und noch was darüber, ausmachet.

1 o. an. L. B. ab 1 c xs T AT T cle laefone enormi in contra

étu emtionisvemditiunis rečie compuanda. Viceb. 1734.

1 o. vL R. L. B. de c RA ME R Progr. de laefone enorm

rečte computanda. Marburgi 1753.

1 o. ap. . . ab es statt Schediasma apologeticum.de

modo computandi laeſionem enormem contra Cramerum. Vic.

I735. G

1 o. geo R G. DA R 1 E s de interpretatione l. 2, C. de reſ.

eme. vend. Fr. ad Viad. 1775.

1. s. T. GE H LE R de laefone emtoris vltra dimidium rečte

computanda. Lipſ 1777. -

º Fünfter Titel

Von verſchiedenen die Zinſen betreffenden

Ausrechnungen. -

H. I 162.

Z ſolchen Ausrechnungen welche die Zinſen betreffen,

J gehöret I. die Abkürzung der übermäßig empfan

genen Zinſen vom Hauptſtuhl. Dieſe Abkürzung hat

zwar keine Schwierigkeit, wenn die Meinung angenom

men wird, daß dieſe Zinſen von dem geſammten Haupt

ſtuhl, bei deſſen Wiederbezahlung, mit einmal abgekürtzet

werden müſſen. Allein, wenn die übermäßig empfan

gene Zinſen nach anderer Rechtslehrer Meinung iährlich

von dem Hauptſtuhl zu kürzen ſind, ſo muß die Aus

rechnung anders geſchehen. Man fänget nämlich 1)von

dem Jahre die Berechnung an, da die übermäßige Zin

ſen zuerſt bezahlet worden, und rechnet aus, wie viel die

geſetzmäßige Zinſen auf das Jahr betragen. Dieſe Sum

me ziehet man 2) von den Zinſen, die wirklich bezahlet

worden, ab. Was nun 3) übrig bleibet, iſt das was

. - üU.



II. B. v. beſ, das Lehn-u. Kirchenw. nichtc.587

-----------

–– – – – – – –––

zu viel an Zinſen bezahlet worden, und ſolches wird von

dem Hauptſtuhl abgezogen. Was 4) alsdenn nach die

ſem Abzuge am Hauptſtuhl übrig bleibet, iſt der Haupt

ſtuhl, welcher für das zweite Jahr bleibet, weswegen

nun wieder ausgerechnet wird, wie viel die rechtmäßige

Zinſen von dieſem, ſo viel verminderten, Hauptſtuhl

auf das zweite Jahr betragen, welche abermalen von den

wirklich bezahlten Zinſen abgezogen werden, und der

Ueberſchuß wird wieder von dem Hauptſtuhl abgezogen,

ſo daß, was nun übrig bleibet, das Capital für das dritte

Jahr iſt. Dieſe Rechnung wird nun auf gleiche Art

durch alle folgende Jahre, bis zur Zeit der Wiederbe

zahlung des Hauptſtuhles, fortgeſetzet, da ſich denn am

Ende ergiebet, ob der Schuldner noch was zu bezahlen

habe, oder wie viel er noch zu bezahlen habe.

H. 1163.

Ferner kann hieher II. gerechnet werden: wie die

Zinſen zu berechnen ſind, wenn der Schuldner iähr

lich zu verſchiedenen malen etwas auf die Zinſen, durch

baares Geld oder Waaren, abgetragen hat? In

dieſem Fall muß 1) das, was in dem ganzen Jahre ab

getragen worden, zuſammen gerechnet werden; 2) die

Summe wird darauf von des Jahres Zinſen abgezogen;

3) hierauf wird der Reſt der Zinſen mit den neuen Zin.

ſen des folgenden Jahres zuſammen geſchlagen, und die

ſe Summe von dem was in dem folgenden Jahr auf die

Zinſen bezahlet worden, abgezogen; 4) wenn nun dieſe

Berechnung von Jahren zu Jahren fortgeſetzet wird, ſo

ergiebet es ſich wie viel noch zu bezahlen iſt,

§ 1 164.

Für eine Art der Berechnung welche hieher gehöret,

iſt auch II. die Berechnung der Interuſurii(Rabat) zu

halten, welche unter den Gelehrten ſehr ſtreitig iſt. Die

ſe Berechnung gehet darauf hinaus, daß ausfündig ge

!!!(A2
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machet werde, ob eine Zahlung die ſchon ießo geſchiehet,

einer anderen die ganz oder zum Theil erſt nach Verflieſ

ſung einer gewiſſen Zeit geſchehen ſoll, ſich einander gleich

oder ungleich ſind. Als z. E. wie viel derienige welcher

erſt nach vier Jahren 1ooo Rthlr. zu bezahlen ſchuldig

iſt, iezo zahlen müſſe, wenn er nicht mehr zahlen will

oder ſoll, als er wirklich zu zahlen ſchuldig iſt: wie auch

ob, wenn einer für ein Grundſtück 1ooo Rthlr. ſogleich

in einer Summe bezahlen will, ein anderer aber zwar

11oo Rthlr. dafür geben will, iedoch ietzo nur 5ooRthlr.

die übrige 6oo Rthlr. aber auf Tagezeiten, von Jahr zu

Jahr mit 1oo Rthlr. abtragen will, dieſe beide gleich viel

geben, oder einer mehr als der andere giebet.

H. 1165.

Ob nun gleich gewiß iſt, daß bei dieſer Berechnung

darauf zu ſehen iſt, daß 1) keine Zinſen von Zinſen gege

ben und genommen werden; 2) die Zinſen auf fünf von

Hundert geſetzet werden müſſen; 3) die Summe heraus:

gebracht werde, welche, wenn ſie der Empfänger ietzo

erhält, mit der Nutzung zu fünf von Hundert von der

Zeit an da er ſie erhält, bis zu der Zeit da er ſie erhalten

ſollte, der gleich iſt, welche er haben würde, wenn die

Zahlung erſt künftig geſchehen ſollte: ſo iſt doch, wie

die Berechnung des interuſurii nach dieſen Rechtsgrün

den geſchehen müße, ſehr ſtreitig, welches aber aus den

Gründen der Rechenkunſt auszumachen iſt. Indeſſen

lieget doch ſo viel klar zu Tage, daß dieienige irren, wel

che von dem Capital ſo künftig zu bezahlen iſt, blos die

Zinſen der Zeit zwiſchen der ietzigen und künftigen Zah

nng abziehen, mithin z. E. behaupten, daß wenn 1oo

Rthlr. ſo erſt nach einem Jahr zu bezahlen ſind, ein

Jahr vorher bezahlet werden, derienige welcher nach Ab

zug der Zinſen zu fünf von Hundert 95 Rthlr. bezahlet,

ſo viel bezahle als er bezahlen würde, wenn er erſt nach

einem Jahr 1oo Rthlr. bezahlete. Denn es kommt hier

nicht
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nicht darauf an daß der Zahler die 1oo Rthlr, wenn er

ſie das Jahr über behalten hätte, ſo hoch nützen können:

ſondern darauf, ob der Empfänger, wenn er das em

pfangene Capital in der Zwiſchenzeit zu Fünf von 1oo

Thaler nüßet, zu der Zeit da die Zahlung erſt geſchehen ſol

te 1oo Rthlr. hat, welches nicht geſchiehet, da die be

zahlten 95 Rthlr. in dem Jahr nicht 5 Rthlr., ſondern

nur 4 Rthlr. Zinſen tragen.

1. E 1 s N 1 rz in Med. iuridico - mathematica de interuſrio,

in Ačtis Eruditorum a. 1683. pag. 425.

c Asr. H. o R N de interufurio. Viteb. 1712

a B R. G or T H. kA E sT NE R Prog. de iuſtitia calculi inter

vſurii Leibnitioni. Lipſ 1747.

God of R. na N. HoF FM AN N de ICto mathematico er in

ſpecie analyſia circa antichreſn er interuſürium. Tub 1767.

er ro pA v. H E N R. B 1 c MAN N vs Tr, mathematice

. iuridica de interufurio. Goett. 1784, 4.

Sechſter Titel.

Von der Berechnung der Haverei.

H. 1166.

De Berechnung der Haverei, welche auch die Diſpa

chenrechnung genannt wird, gehet darauf, wie

viel von dem durch einen Seewurf verurſachten Schaden

ein ieder, ſo dazu zu contribuirenſchuldig iſt, tragen muß.

Daher dieſe Berechnung auch in anderen Fällen, in wel

chen die Gründe, nach welchen die Contribution bei ei

nem durch einen Seewurf verurſachten Schaden zu re

guliren iſt, ſtatt finden, zu gebrauchen iſt. . .

§. 1 167.

Die Art und Weiſe wie dieſe Berechnung einzu

richten, als worauf es hier nur allein ankommt, hat kei:

- ne Schwierigkeit, wenn nur erſt der anzunehmende

Werth
V
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Werth deſſen, ſo verloren gegangen, und deſſen ſo ge

rettet worden, feſtgeſetzet iſt, als welches, ehe zur Be

rechnung geſchritten werden kann, vorher geſchehen muß.

§ 1168.

Iſt uun dieſes berichtiget, ſo wird zur wirklichen

Berechnung geſchritten, wobei es, ſo viel die Berechnung

betrift, gleich viel iſt, ob die Waaren nach den Einkauf,

oder nach den Verkauf, angeſchlagen werden. Solchem

nachziehet man 1) die Summe alles deſſen, was in der

Gefahr war, und worüber die Haverei, oder überhaupt

der Beitrag, gehet, zuſammen. Ferner ſetzet man 2) den

ganzen Schaden, den einer oder mehrere erlitten haben,

und zu erſetzen iſt. Darauf wird 3) die Societätsregel

ſo angewendet, daß die Summe deſſen, worüber die

Haverei und überhaupt der Beitrag gehet, den Vorder

ſatz, die Summe des Schadens den Mittelſatz, und

das, wovon ein ieder Haverei geben muß, den Hinter

ſatz ausmachen, und dieſe Berechnung wird bei ieder

einzelnen Summe deßen, wovon der Beitrag geſchiehet,

wiederholet.

*

Zweiter Abſatz.

Von den rechtlichen Geſchäften welche die

Erwerbung des Eigenthums und anderer

dinglichen Rechte betreffen.

§ 1169.

De hieher gehörigen Geſchäfte ſind darinnen von ein

ander unterſchieden, daß einige derſelben ſolche

ſind wodurch das Eigenthum und andere dingliche Rech

te wirklich erworben werden: andere aber die Verträge

ſind wodurch die Uebertragung des Eigenthums und

- - (N2
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anderer dinglichen Rechte blos verſprochen wird. Sol

chemnach iſt hier von dieſer zweifachen Gattung der Ge

ſchäfte zu handeln.

Erſte Abhandlung.

Von den Geſchäften wodurch das Eigen

thum und andere dingliche Rechte ſelbſt

wirklich erworben werden.

- § 117o.

D Geſchäfte dieſer Art haben darnach, daß ſie ent

weder die Erwerbung des Eigenthums, oder anderer

dinglicher Rechte in der Sache eines Anderen, betreffen

was Beſonderes, daher von ieder Art derſelben beſonders

zu handeln iſt.

Erſter Titel.

Von der wirklichen Erwerbung des Ei

genthums ſelbſt.

H. 1 171.

De wirkliche Erwerbung desEigenthums ſelbſt geſchiehet

zwar in gewiſſen Fällen auch ohne unſer Zuthun

(ipſo iure), da aber dabei kein rechtliches Geſchäft vor

kommt, ſo iſt hier davon nicht zu handeln, ſondern nur

von der Erwerbung die durch unſer Zuthun, mithin mit

telſt eines rechtlichen Geſchäftes wodurch eine Sache in

unſer Eigenthum kommt geſchieher. Hier iſt alſo von

rechtlichen Geſchäften, wodurch ſolches geſchiehet, und

welche dabei außergerichtliche Geſchäfte ſind, zu handeln.

§ 1172
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H. 1 172.

Das einzige außergerichtliche Geſchäft wodurch die

wirkliche Erwerbung des Eigenthums geſchiehet, iſt ei

gentlich eine ſolche Handlung wodurch wir uns erklären,

daß wir Eigenthümer ſein wollen; welche Erklärung aber

in den mehreſten Fällen mittelſt Nehmung der Sache in

unſeren Beſitzgeſchehen muß. In dieſen Fall nun geſchiehet

ſie entweder ohne oder mittelſt vorhergehender Uebergabe.

Hiebei iſt aber zu bemerken, daß es für keine Erwerbung

des Eigenthums zu halten, wenn derienige ſo das volle

Eigenthum hat, mittelſt Uebertragung darinnen enthal

tener Rechte, ſolches ſo zerſtückelt, und er nur eine Art

des nicht vollen Eigenthums zurück behält.

§. 1173.

Hieraus erhellet nun leicht, was zu der Erwerbung

der einzelnen Arten des Eigenthums, als des vollen und al

leinigen Eigenthums, desGeſammteigenthums, desOber

eigenthums, wie auch des nutzbaren Eigenthums erfor

dert wird, wenn hiebei dasienige ſo oben von der Ergrei

fung desBeſitzes (§.1056 ſeqq.) und der Uebergabe der Sa

chen (H.1o59. ſeqq.) geſaget worden, ſo weit es hieher gehö

ret, auf die Erwerbung dieſer Arten des Eigenthums

angewendet wird. Ich finde daher nur nöthig von der

Erwerbung des vollen Eigenthums, ſowohl der herrenlo

ſen Sachen, als auch derer die in eines anderen Eigen

thum ſind, zu handeln.

§ 1174.

Zur wirklichen Erwerbung des Eigenthums einer

herrenloſen Sache, wird weiter nichts erfordert, als daß

derienige, welcher dieſelbe in ſein Eigenthum bringen

will, und dazu befugt iſt, die wirkliche Occupation der

ſelben verrichtet, mithin dasienige mit der Sache vor

nimmt, ſo nach der Art der durch die Occupation in das

Ei
/
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Eigenthum zu bringenden Sache, dazu nöthig iſt. Da

nun dieſes, nachdem die Sachen deren Eigenthum zuer

werben iſt von dieſer aber iener Art z. E. wilde Thtere,

lebloſe Sachen "c. ſind, ſehr verſchieden iſt, ſo läßt ſich

von dieſer Erwerbung überhaupt nichts weiter ſagen.

- - §. I 175.

.

Wegen der Erwerbung des vollen Eigenthumsſolcher

Sachen welche in eines anderen Eigenthum ſind, iſt fer

ner überhaupt zu bemerken, daß, wenn dieſe Erwerbung

auf das 1) ganze Vermögen eines anderen gehet, es

nöthig und nützlich ſei daß ein Verzeichniß deſſelben, ent

weder dem Vertrage, welcher über dieſe Erwerbung ge

ſchloſſen wird, einverleibet, oder als eine beſondere An

lage, in Geſtalt eines ordentlichen Inventarii, beigefü

get werde. Gehet aber dieſe Erwerbung nur auf 2) ein

zelne Stücke des Vermögens eines andern, ſo muß

a) die Hauptſache ſelbſt genau z. E. nach der Lage, Gröſ.

ſe, Farbe e.beſchrieben werden; b) wegen der Zubehöri

gungen, oder der ſogenannten Pertinenzſtücke, große Vor

ſicht gebraucht werden, damit kein Streit darüber entſte

he, ob dieſes oder ienes dazu gehöre oder nicht, unddem

nach dieſelbe beſonders benennet, oder auch dazu ein be

ſonderes Verzeichniß gemachet werden, indem die Gene

ralclauſeln z. E. was Erd- Niet - und Nagelfeſt iſt,

nicht hinreichend ſind; c) wegen anderer beweglichen Sa

- chen, die ſich bei Grundſtücken befinden, z. E. denDün

ger bei Landgütern, den Früchten e. gleichfalls ausge

machet werden, ob und wie derer Eigenthum mit über

tragen ſein ſolle; d) wie die Uebergabe zu der ſchon be

ſtimmten oder noch zu beſtimmenden Zeit, auf die beſtimm

te oder noch zu beſtimmende Art, geſchehen ſolle als z.

E. daß der veräuſſernde Theil mittelſt der Ueberreichung

der über den Vertrag errichteten Urkunde den anderen

wirklich in den völligen Beſitz der veräußerten Sache ge

ſetzet haben wolle; oder dieſes durch Uebergebung der

Nettelbl. prakt, Rechtsgelahrth.

Y ,

Pp Schlüſ
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Schlüſſel, und dergleichen geſchehen ſolle; oder auch

mittelſ des eonſtituti poſſeſſorii, daß der veräußernde

Theil die veräußerte, und noch nicht eingehändigte Sa

che künftig, und gleich von nun an, in des anderen Theſ

les Namen beſitzen wolle, feſtgeſetzet werden.

Zweiter Titel.

"Von der wirklichen Erwerbung der dinglichen

Rechte auf Sachen eines Anderen welche

Privatpräſtationen betreffen.

H. 1 176.

NacÄ was bereits (§ 937.) von Privatpräſtationen

geſaget worden, gehöret hieher die wirkliche Erwer

bung eines dinglichen Zinsrechtes und dahin mit gehö

rigen Zehentrechtes; eines Rechtes welches Frohnen,

Zbangdienſte und andere Arten des Zwanges betrift:

De5Ä des Pfandrechtes und der Dienſt

barkeit der Sachen. -

- § 1177.

Ob und wenn zu der wirklichen Erwerbung dieſer

Rechte eine wahre Uebergabe, oder eine an der Stelle der

ſelben tretende ruhigeAusübung dieſer Rechte, erforderlich

ſei, iſt aus der theoretiſchen Rechtsgelahrtheit bekannt.

Hieher gehöret alſo nur die Art und Weiſe wie beides

geſchiehet. Solches aber in Abſicht auf alle dieſe Rechte

auszuführen, iſt eines Theils zu weitläuftig, andern Theils

aber darum unnöthig, weil ſich ſolches leicht von ſelbſt

aus den Lehren von den Arten der Uebergabe und worin

nen der uneigentliche Beſitz der Gerechtſamen beſtehet,

ergiebet. Es wird daher hinreichend ſein, wenn nur von

einigen dieſer Rechte beſonders gehandelt wird.

H. 1 1 78.
-
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§. 1178.

So viel demnach das I. dingliche Zinsrecht und

dahin mit gehörigen Zehntrecht betrift, ſo kommt, bei

deſſen wirklichen Conſtituirung beſonders zu bemer

ken vor: daß 1) die zinspflichtige Sache genau beſchrieben

werde; 2) der zu entrichtende Zins genau beſtimmet wer

de, und zwar beſonders bei Geldzinſen, nach den Müntz

ſorten, bei Zinſen ſo in Naturalien beſtehen, wenn die

ſelbe Früchte ſind, nach dem Gemäs und ihrer Be

ſchaffenheit; wenn ſie aber in Vieh beſtehen, auch deſ

ſen Beſchaffenheit genau beſtimmet werde; 3) der Zehn

ten wegen beſonders feſtgeſetzet werde wie die Erhebung

derſelben, nach der Zeit, Ort und Art der Erhebung, ge

ſchehen ſolle, und wie der zehende Theil bei ſolchen Zehn

ten, bei welchen ſich ſolches nicht von ſelbſt verſtehet, zu

beſtimmen ſei.

§. 1179.

In Abſicht auf die II. Frohndienſte kommt es vor

nämlich darauf an, daß die Frohnpflichtige Grundſtücke

genau beſtimmet werden, wie auch 2) was für Dien

ſte zu leiſten ſind; 3) in welcher Art dieſelbe, nach

der Beſchaffenheit der Perſonen, der Unterhaltung der

der zu dem Dienſte nöthigen Inſtrumenten, der Anſpann

ftücke, der Zeit geleiſtet werden müßen; 4) ob und was

die Dienſtpflichtige von dem Gutsherrn vor die Dienſte

erhalten.
- -

§ 118o.

Wegen der III. Dienſtbarkeiten der Sachen wür

de es zu weitläuftig ſein, von den einzelnen Arten der

ſelben zu handeln, weswegen von denſelben nur einige

allgemeine Anmerkungen hier gemachet werden können,

welche dieſe ſind: 1) So oft die Dienſtbarkeit von der

Art iſt, daß der Eigenthümer der damit beſchwerten Sa

Pp 2 che
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che ſehr beſchweret werden könnte, wenn es bei den Gren

zen, welche ihr die Geſetze ſetzen, bliebe: ſo muß ſie

durch Verabredung mehr eingeſchränket werden, und zu

dem Ende entweder ſolches dem ſchriftlichen Aufſatz, wel

cher wegen der Conſtitution derſelben verfertiget wird,

einverleibet, oder darüber von dem, welchem dieſelbe ge

ſtattet wird, ein beſonderer Revers ausgeſtellet werden.

2) Wenn unter den Rechtslehrern ſtreitig iſt, was bei

dieſer oder iener Dienſtbarkeit, wegen dieſes oder ienes

ſich dabei eräugnenden Umſtandes, Rechtens iſt z. E.

der Reparatur, ſo iſt in dem Vertrage, wodurch die

Dienſtbarkeit eingeräumet wird, feſtzuſetzen, wie es da

bei zu halten. 3) Wenn die Dienſtbarkeit, welche con

ſtituiret werden ſoll, eine negativiſche Dienſtbarkeit iſt,

brauchet es, außer dem Vertrage, keiner beſonderen

Handlung dazu, daß dieſelbe für wirklich conſtituiret zu

halten.

Zweite Abhandlung.

Von den Verträgen welche die Erwerbung

des Eigenthums, und der dinglichen Rech

tein des Anderen Sache betreffen.

§ 1181. »

O es gleich, außer den Schenkungsvertrag, den

Kaufcontract und den Tauſchcontract, noch ande

re Verträge giebt welche auch, wie dieſe Verträge, auf

Uebertragung des Eigenthyms an einem Anderen, wie

auch auf die Stiftung eines dinglichen Rechtes in eines

Anderen ſeiner Sachegehen, als wohin auch die bereits oben

(§ 1 157 ſeqq.) erwehnte Receſſe, in ſo ferne nicht auf die

Beſtimmung des Unſrigen gehen, zu rechnen ſind: So

ſind doch die erſt erwehnte dieienige, wodurch ſolches haupt

ſäch

> -
*
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ſächlich und vornämlich geſchiehet,- daher auch nur von

denſelben hier zu handeln nöthig iſt.

Erſter Titel.

Von der Schließung des Schenkungsvertrages

deſſen Vollziehung und Ausfertigung des

- Schenkungsbriefes.

§ 1182.

De I. Schließung eines Schenkungsvertrages und

zwar unter den Lebenden (pačtum donationis inter

viuos), wovon die Schenkung welche ohne vorhergehenden

Vertrag durch die Uebergabe geſchiehet zu unterſcheiden,

erfordert 1) ſo wohl zu Eingehung der Verträge über

haupt, als auch beſonders dieſes Vertrages, tüchtige

Perſonen, welches aus der theoretiſchen Rechtsgelahrt:

heit als bekannt angenommen wird; 2) derſelbe muß

keinem Dritten, als z. E. den Nachfolgern die bereits

ein Recht zur Nachfolge haben; den Kindern am Pflicht

theil; den Gläubigern, zum Nachtheil gereichen; 3)

wenn die Schenkung ſo viel beträget, daß eine gerichtli

che Beſtätigung derſelben nöthig iſt (§ 940.), muß

dieſelbe geſuchet, und kann dieſes Geſchäft außergericht

lich nicht beendiget werden; 4) der, dem die Schenkung

geſchiehet, muß dieſelbe annehmen; 5) die bei dieſer

Schenkung zu beobachten nöthige, ſo wohl allgemeine,

als beſondere Cautelen ſind nicht zu verabſäumen.

H. 1183. -

Die hieher gehörigen beſondern Cautelen aber ſind,

auſſer denen, welche ſich aus dem Vorhergehenden von

ſelbſt ergeben, daß 1) deutlich ausgedrucket werde, wel.

che Art der Schenkung die gegenwärtige ſei, nämlich,

daß ſie eine Schenkung unter den Lebendigen ſei, mit

- X Pp 3 CU82
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ausdrücklichen Worten angeführet werde; auch, wenn ſie

eine donatio remuneratoria iſt, ſolches durch Anfüh

rung der Bewegurſache zum Schenken beſtimmet werde.

2) Wegen der Widerrufung, dieſelbe wegen der noch

nach der Schenkung etwan erzeugter Kinder ausdrücklich

vorbehalten, und wegen der Undankbarkeit genauer, als

in den Geſetzen geſchehen, beſtimmet werde. Wobei

überdem 3) noch zu bemerken, daß der Verzicht auf den

1. fin, C. de reuoc. donat. nicht ſtatt habe; obgleich ders

ſelbe auf die Rechtswohlthaten, welche in dem 1. 8. C.

d. t. und dem 1. 34. C. de donat. enthalten ſind, geſche

hen kann.

- - §. I 184.

Bei der II. Ausfertigung eines Schenkungsbrie

fes wird 1) die Anfangsformel der einſeitigen Verträge

gebrauchet (§. 1053.); 2) der Eingang von der Gele

genheit zum Schenken hergenommen; 3) in Abſicht auf

die Sache ſelbſt dasienge genau ausgedrücket, was bei

der Schließung, ſowohl in der Hauptſache, als wegen

der Nebenſtücke, wohin die Zeit der Uebergabe, was

wegen der Wiederrufung feſtgeſetzet worden, und der

gleichen, gehöret, verabredet worden; 4) die Schluß

formel beigefüget, worinnen beſonders der geſchehenen

Annehmung Erwehnung geſchiehet; 5) mit der Beſtim

mung der Zeit und des Ortes, wie auch der Na

mensunterſchrift und Unterſiegelung des Schenkers, be

fchloſſen.
-

§ 1 185.

Die III. Vollziehung der Schenkung unter

den lebendigen anlangend, ſo geſchiehet dieſelbe entwe

der vovießo nur noch mittelſt der bloßen Uebergabe des

Schenkungsbriefes, wenn die Uebergabe der geſchenk

ten Sache erſt künftig geſchehen ſoll: oder deſſen und der

geſchenkten Sache Uebergabe zugleich, wenn ſie nicht auf

künftige Zeiten ausgeſtellet iſt. Die Uebergabe ſelbſt j
- fol:
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folget darauf, entweder zu ſeiner Zeit oder ſofort, ſo

wie es entweder verabredet worden, oder nach Art einer

Uebergabe überhaupt (§ oſ9. ſeqq.), und wenn gleich

ein Uebergabsprotocoll geführet, ein Verzeichniß der über

gebenen Sachen gemachet worden, und die Schätzung

derſelben geſchehen kann, ſo kommt doch alles dieſes hie

bei nicht leicht vor.

Zweiter Titel.

Von Schließung des Kaufcontracts, deſſen

Vollziehung und Ausfertigung des Kaufbriefes.
§. 1186. A

Sº viel die I. Schließung des Kaufcontracts be

trift, ſo kommt es außerdem, daß hiezu von beiden

Seiten tüchtige Perſonen, und eine Sache die verkau

fet werden kann, erfordert wird, auch die allgemeinen

Cautelen zu beobachten ſind, darauf an, daß theils das

ienige, was beiden Theilen zum Vortheil gereichet, theils

dasienige ſo beſonders dem Käufer oder Verkäufer vor

rheilhaft iſt, nicht verabſäumet werde.

§. 1187.

Zu dem was 1) beiden Theilen vortheilhaft iſt,

kann gerechnet werden, daß a) was verkaufet wird, klar

und deutlich beſtimmet werde, nach dem was oben (§.

1o50.) hiervon überhaupt geſaget worden: b) wegen der

Uebertragung des Eigenthums und des Beſitzes das oben

(§. 1 175. 1059.) geſagte beobachtet werde; c) der Ver

letzung über die Hälfte von beiden Theilen entſaget wer

de; d) der Käufer dem Verkäufer etwas auf dem Kauf

gebe; e) ein gewiſſer Reukauf feſtgeſetzet werde:

Pp 4 . § 11 88.
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§. 1 188.

Was aber 2) beſonders den Verkäufer betrift,

ſo gereichet zu ſeinem Vortheil überhaupt, daß a) die

dem Verkäufer überhaupt zum beſten gereichende pacta

adiečta, als das paëtum de non praeſtanda euičtione,

protimiſeos, addičtionis in diem, legis commiſſoriae

angehänget werde; b) wegen der auf die verkaufte Sa

che haftenden Beſchwerden, dieſelbe genau angegeben

werden, und übrigens der Verkäufer ſich ausbedinge,

daß er, woferne ſich noch welche hervorthun ſollten, da

für nicht ſtehen wolle; c) die Güte der Sache betreffend,

der Verkäufer auf das beneficium quanti minoris und

redhibitorium Verzicht leiſte. Inbeſondere aber den

Kaufſchilling betreffend, gereichet zu des Verkäufers ,

Vorcheil, daß a) über den feſtgeſetzten Kaufſchilling noch

ein klein Douceur, z. E. Schlüſſelgeld, bedungen wer

de; b) wenn und wie er zu bezahlen, feſtgeſetzet werde;

c) in dem Fall da er nicht ſo fortgezahlet wird, derſelbe ent:

- weder als ein zinsbares Capital auf die verkaufte Sache

ſtehen bleibe, oder, wenn dieſes nicht beliebet wird, ſon

die künftige Zahlung auf eine gewiſſe Zeit mit einmal zu

thun, oder auf Tagezeiten feſtgeſetzet iſt, dieſerwegen der

Verkäufer für ſeine Sicherheit ſorge. Dieſe zu erhalten,

kann er ſich nicht nur der oben angegebenen allgemeinen

Mittel eine Verbindlichkeit zu verſtärken (§ 1096. ſeqq.),

bedienen, ſondern auch hier a) durch Vorbehaltung der

Hypothek z. E. und will ſich der Verkäufer bis zur völ

-ligen Erlegung der Kaufſumme auf dem verkauften

Hauſe die Hypothek reſervirethaben; oder b) durch Vor

behaltung des Eigenthumsz. E. geſtalten denn der Ver

käufer an dem verkauftenHauſe das völlige Eigenthum

bis zur gänzlichen Abtragung des Kaufſchillings ſich

per expreſſum hiemit bedungen und vorbehalten haben

will; oder c) durch das paëtum conſtituti poſſeſſorii, wo

durch der Käufer dem Verkäufer die gekaufte ei
bis
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bis zur geſchehenen völligen Bezahlung des Kaufſchil

lings in ſeinem Namen zu beſitzen einräumet, dazu

gelangen. - -

§ 1189.

Was zu des 3) Käufers Beſten bei dem Kauf

eontract feſtzuſetzen iſt, beſtehet darinnen, daß a) das

ienige, was zum Beſten des Verkäufers gereichet, und

vorher angeführet worden, nicht accordiret werde; b) der

Käufer ſich vorbehalte, von dem Kauf nach Belieben

wieder abzugehen; c) er die Gewehrleiſtung ſich weiter

verſprechen laſſe, als dieſelbe den Rechten nach gefordert

werden kann, und dergleichen; d) unterſuchet werde ob

der Verkäufer wirklich Eigenthümer der zu verkaufenden

Sache ſei, und ob derſelbe ſolche allein, oder nur mit

Einwilligung anderer, verkaufen könne,
R

- § 119o.

Ueberdem kommt noch verſchiedenes bei der

Schließung der beſonderen Arten des Kaufes zu beob

achten vor, dahin gerechnet werden kann, wenn etwas

in a) Pauſch und Bogen verkaufet wird. Hiebei hat ſich

beſonders der Käufer in Acht zu nehmen, und iſt für

ihm rathſam, daß der Verkäufer wenigſtens eine gewiſſe

Quantität gewähre, wozu iedoch nicht genug iſt, daß

der Verkäufer deelariret, es ſei ohngefähr ſo oder ſo viel

vorhanden, ſondern er muß ausdrücklich verſprechen, daß

er ihm wenigſtens ſo und ſo viel gewähre.

§. 1 191.

Ferner kann hieher der Fall gerechnet werden, "da

bei dem Kauf ein b) Kaufanſchlag gemachet und zum

Grunde geleget wird. Hiebeihat nämlich der Verkäufer

ſich in Acht zu nehmen, daß nichts, was nicht, wirklich

vorhanden iſt, in den Anſchlag gebracht werde, den Werth

aber kann er nach Belieben ſetzen, ohnedaß er davon einen

Pp 5 Scha
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Schaden zu befürchten hat. Der Käufer hat ſich hinge

gen zu hüten, daß er nicht nach den in dem Anſchlage

angegebenen Werthe ſeine Rechnung mache.

§ 1192.

- Es iſt ferner bei dem c) Viehandel als eine Cau

tel für den Kaufer zu bemerken, daß er ſich verſprechen

laſſe, der Verkäufer wolle für alle Mängel ſtehen.

§ 1193.

So iſt auch bei Verkaufung einer bereits d) defe

wirten Erbſchaft von Seiten des Verkäufers rathſam,

daß er ſie nicht ſchlechtweg verkaufe, ſondern nur ſein ihm

daran zuſtehendes Recht.

- § 1 194. -

Sollten die Contrahenten bei dem Verkauf wegen

der e) Kaufſumme nicht mit einander einig werden

können, ſo muß ſolches entweder durch eine Beziehung

auf etwas, wodurch eine beſtimmte Summe herausge

bracht werden kann, geſchehen, oder die Contrahenten

müßen auf die Beſtimmung, welche von einem Dritten

geſchehen ſoll, eompromittiren, zu welchem Ende den

einer oder mehrere ausdrücklich zu benennen ſind.

§ 1195.

Beſonders aber gehören hieher die Fälle, da ein

SVerkauf zu ſeiner Gültigkeit gewiſſe f) Feierlichkeiten

erfordert, dergleichen ſind, wenn Sachen der Minder

iährigen, der Kirchen, der Städte, der Brautſchatz, die

Grade, verſetzte Sachen, verkauſet werden ſollen. Hie

bei nun muß genau darauf geſehen werden, daß von den

hiezu nöthigen, aus der theoretiſchen Rechtsgelahrtheit be

kannten, Feierlichkeiten keine übergangen werden, damit

nicht der ganze Kauf als null und nichtig wegfalle.

F z ºº p. A. v s. Hom M F L. de ſollennibus venditionum. Lipſ.

I737. -

§ 1196.
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§ 1196.

Iſt der Kaufcontract geſchloſſen, und es kommt

nun zur 11. Ausfertigung des Kaufbriefes, ſo gehet es

nach der § 1 o53. 1o54. gegebenen Vorſchrift bei zweiſei

tigen Contracten; daher denn auch beiderſeits Contrahen

ten mit ihren nothwendigen Beiſtänden den Kaufbrief

unterſchreiben und beſiegeln. Es folget alſo, nach

der gewöhnlichen Anfangsclauſel, der Eingang, in wel

chem hier nur bloß erwehnet wird, daß der Kauf wirklich

geſchloſſen. Die Sache ſelbſt anlangend, pfleget bei

weitläuftigen Kaufbriefen, was von Seiten des Ver

käufers und Käufers zu präſtiren, beſonders angeführet,

und darauf, was beide angehet, angehänget zu wer

den. Endlich wird mit der gewöhnlichen Schlußformel

geſchloſſen. -

§ 1197.

Die III. Vollziehung des Kaufs betreffend, ſo

iſt hier anzuwenden, was hievon überhaupt in Abſicht

auf die Verträge § 1053. Io54. geſaget worden, und be

ſtehet hier die wirkliche Erfüllungdes Vertrages, von Sei

ten des Verkäufers, in der Uebergabe der Sache deren

Eigenthum zu übertragen, und der dazu gehörigen Ur

kunden, wenn ſolche vorhanden ſind. Ob nun gleich hie

bei ein Uebergabsprotocolt geführet werden kann; ſo brau

chet es doch keines beſonderen Verzeichniſſes der übergebe

nen Sachen oder Schätzung derſelben. Von Seiten

des Käufers aber gehöret zu der Vollziehung die Bezah

lung des feſtgeſetzten Kaufgeldes, wobei nur dieſes zu be

merken, daß zum künftigen Beweiſe der wirklich geſche

henan Bezahlung deſſelben eine beſondere Quittung des

Verkäufers nöthig iſt, die entweder beſonders ausgeſtelle,

oder hinter den Kaufbrief, welchen der Käufer in Hän

den hat, geſchrieben wird.

Drit
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mit der Gläubiger nicht um ſein Capital komme, oder bei

Dritter Abſatz.

Von den übrigen Geſchäften welche das

Recht der Sachen betreffen.

- - § 1198.

Dº (§ 1145.) folgende Geſchäfte betref

fen vornämlich die noch übrige Verträge, von wel

chen nun in willkürlicher Ordnung zu handeln.

- Erſter Titel.

Vom Darlehn, deſſen Aufkündigung und

Wiederbezahlung.

§ 1 I 99. -

-

Ob gleich der Gegenſtand des Darlehns auch andere

Sachen als Capitalien ſind: ſo iſt doch nur von

dieſem Darlehn hier eigentlich zu handeln nöthig, da ſol

ches am häufigſten vorkommt, und ſich daraus, leicht er

giebet, was bei anderen Arten des Darlehns zu bemerken

iſt. Was nun die I. Verborgung der Capitalien be

trift, ſo iſt ſehr fürſichtig dabei zu Werke zu gehen, da

einem Concurs, oder Adminiſtrations- und Debitweſens

commißion, das Seinige ſuchen müße: wie auch, daß

er wirklich ſo viel, als er zum Darlehn hingegeben, ohne

alle Weitläuftigkeit wieder bekomme. Es muß alſo der

Praktieus bei Verborgung der Capitalien vor allen Din

gen darauf ſehen, daß der Gläubiger 1) die gehörige

Sicherheit erhalte, mithin iſt bei Schließung dieſes Ge

ſchäftes alles ſo einzurichten, daß dieſelbe erhalten werde.

2) Wenn er ſein Capital wieder bekommt, nicht verkürzet

werde, und er 3) ohne alle Weitläuftigkeit dazu gelange.

§ 12oo.
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§. 12oo.

Wegen des erſten Punctes nun, muß nicht nur

darauf geſehen werden, daß der welchem ein Capital ge

borget wird, wirklich zu deſſen Wiederbezahlung verbun

den werde; ſondern es müßen auch die oben (§ 1c96.

ſeq.) angegebene Mittel zur Verſtärkung der ſchon für

ſich beſtehenden Verbindlichkeit angewendet, und dabei,

nach Unterſcheid der verſchiedenen Arten der Schuldner,

darauf geſehen werden, wie dieſes beides auf dieſe oder

iene Art ins Werk zu ſetzen. Es ſind demnach hier be

ſonders die Fälle zu bemerken, da O den erlauchtenwelt

lichen Perſonen; 2) den Biſchöfen und anderen Prä

laten; 3) der Landſchaft und den Capiteln; 4) den

unmittelbaren und mittelbaren Adelichen; 5) ganzen

Gemeinden im Lande, als Städten, Dörfern, Kir

chen c.; 6) Unmündigen; 7) noch unter väterlicher

Gewalt ſtehenden Kindern, ein Capital zum Darlehn

gegeben wird. Was aber in iedem dieſer Fälle beſonders

dazu nöthig iſt, daß ſowohl derienige wirklich der Schuld

ner wird, der es werden ſoll, als auch dabei die gehörige

Sicherheit verſchaffet werde, muß nach den Gründen

der theoretiſchen Rechtsgelahrtheit beurtheilet werden.

1 o. F R1 D. xo B 1 Comm. de pecunia mutuatitia tuto collo

canda. Goett. I76I. 4. -

1 o. r E T R. F E v E RB A c h de cauto creditore pecuniain mu

zuo roganti fübueniente. Gieſae 1717.

§ 12o1.

Den zweiten und dritten Punct aber betreffend,

ſo dienen dazu, daß der Gläubiger nicht verkürzet werde,

und er ohne Weitläuftigkeit wieder zu dem Seinigen ge

lange, verſchiedene Mittel. Dahin gehöret, daß 1) we

gen der Münzſorten und des Werthes derſelben feſtgeſe

tzet werde, in welchen Münzſorten Capital und Zinſen

zu bezahlen, und wie hoch dieſelben zu rechnen, oder

* " - - das

*
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. .

*

das Geld Stück vor Stück verborget werde; 2) die Zeit

der Wiederbezahlung entweder gleich feſtgeſetzet werde,

oder ausgemachet werde, daß ſie durch eine vorhergehen

de Aufkündigung erſt künftig beſtimmet werden ſolle;

3) denen Ausflüchten welche die Wiederbezahlung verzö

gern könnten, durch die beſondere Verzichte auf dieſelben,

als auf die exceptionem non numeratae pecuniae; indu

ciarum; compenſationis, und, im Fall correi debendi

vorhanden, auf das beneficium diuiſionis, wie auch

wenn die Weiber ſich nebſt ihren Ehemännern verſchrei

ben, auf das beneficium Authenticae C. Si qua mulier

et SCt. Vellei, und der Vorrechte die ſie wegen des Ein

gebrachten haben, vorgebeuget werde.
-

§ 12o2.

Iſt nun zwiſchen Gläubiger und Schuldner wegen

des Darlehns alles nöthige verabredet und feſtgeſeßetwor

den, und es ſoll zum künftigen Beweiſe darüber ein

förmlicher ſchriftlicher Aufſatz gemachet werden, ſo kann

derſelbe entweder als ein eigener Wechſelbrief (H. 1098.

ſeqq.), oder alseine Schuldverſchreibung über ein Dar

lehn, die auch ein Schuldſchein, oder Obligation ge

nannt wird, eingerichtet werden. Eine ſolche Schuld

verſchreibung wird nach Art eines ſchriftlichen Aufſatzes

über einſeitige Verträge aufgeſetzet, und, ohne einen

weitläuftigen Eingang zu machen, gleich zur Sache ſelbſt

geſchritten. Hiebei aber kommt es vornämlich auf das

Bekenntniß, daß ſo und ſo viel zum Darlehn gegeben

worden, und das Verſprechen, ſolches ſo und ſo wieder

zu bezahlen, an, dabei denn alle Nebenpuncte, welche

in dem § 1199. angegeben ſind, leicht angebracht wer

den können. Die ſo ausgefertigte Schuldverſchreibung

wird alsdenn von dem Schuldner und anderen Perſonen,

die ſich etwan zugleich mit verbindlich gemachet, unter

ſchrieben und beſiegelt.

§ 1 203.
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-

- § 1203.

Die Vollziehung des Geſchäftes da Capitalien ver

borget werden, beſtehet darinnen, daß gegen die Schuld

verſchreibung darüber, die wirkliche Auszahlung des Ca

pitals an den Schuldner, oder ſeinen Bevollmächtigten,

geſchiehet. Ob es nun gleich nicht nöthig iſt, daß über

dieſen Empfang der Schuldner einen beſonderen Schein

von ſich ſtelle, oder die Auszahlung in Gegenwart eini

ger Zeugen geſchehe; ſo iſt es doch nützlich, wenn gleich

in der Schuldverſchreibung ſchon enthalten iſt, daß der

Schuldner ſich der Ausflucht des nicht gezahlten Geldes

begebe.

§ 1204.

Da es auch Fälle giebet, in welchen man nicht ſo

wohl dereinſten von dem, welchem man das Geld in die

Hände giebet, als vielmehr von einem Dritten, der durch

ihn verbindlich wird, ſolches wiederfordern will; ſo muß

man bei der Zahlung darauf Acht haben, daß es derein

ſten an dem Beweiſe des Grundes einer a&tionis adiečti

tiae qualitatis gegen den Dritten nicht fehle. Daher

es denn in ſolchen Fällen nicht genug iſt, daß der Emp

fänger blos einen Schein über denEmpfang von ſich ſtelle.

§ 1205.

Was ferner II. die Aufkündigung der verborgten

Capitalien betrift, ſo iſt wegen der Art und Weiſe, wie

dieſes Geſchäft zu verrichten, nichts gewiſſes vorgeſchrie

ben, daher es denn von dem Willkür des Gläubigers

oder Schuldners abhänget, ob er ſolche gerichtlich oder

auſſergerichtlich verrichten will.

1 o. w 1 L H. s rº ck z . de obſeruationibus quibusdam fören

ſºbus circa reſgnationem nomini. Erf, 1744.

* §. 12.06.
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-

H. 1206.

Endlich iſt III. die Wiederbezahlung des erborg

ten Capitals anlangend, hier noch zu bemerken, daß bei

derſelben anzuwenden, was oben (H. Io93. ſeqq. geſaget

worden; iedoch aber, wenn die Schuldverſchreibung zu

rückgegeben oder zernichtet wird, es wegen des Beweiſes der

geſchehenen Wiederbezahlung nicht nöthig ſei, ſich eine

beſondere Quittung darüber von dem Gläubiger geben

zu laſſen. -

Zweiter Titel.

Von der Ueberlaſſung des Gebrauchs des Un

ſrigen an Andere durch Verpachten oder

Vermithen.

/ § 12o7.

Vºn dem ſo weitläuftigen und wichtigen Geſchäfte

da etwas zur beſſeren Verwaltung des Unſrigen an

andere verpachtet oder vermiethet wird, iſt überhaupt zu

merken, daß andere hieher gehörige praktiſche Warheiten

ſo allgemein ſind, daß ſie, wo nicht von allen Verpach

ten und Vermiethen, doch davon in meiſten Fällen, gel

ten: andere aber mehr beſondere Warheiten dieſer Art

ſind, indem ſie bloß auf Verpachtung und Vermiethung

dieſer oder iener Art von Sachen oder der Dienſte gehen.

§ 12o8.

Um nun mit den I. allgemeinen Warheiten den

Anfang zu machen, ſo iſt hier 1) der Pachtanſchläge

Erwähnung zu thun, als welche bei weitläuftigen Ver

pachtungen ſehr nöthig ſind. Wie dieſelben zu machen,

gehöret mehr zur Deconomie, als zur Rechtsgelahrtheit,

und iſt hier in Abſicht auf die iuriſtiſche Praxin nur zu

bemerken, daß derenige welcher pachten will, zwar auf

Y

.

- die
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A

die in dem Pachtanſchlage angegebene Stücke und deren

Gröſſe ſich verlaſſen könne, nicht aber auf den angegebe

nen Werth der Nutzungen von den einzelnen darinnen

enthaltenen Stücken. Jedoch aber muß er, wenn er

darauf fuſſen will, dafür ſorgen, daß der Pachtanſchlag

von dem Verpächter unterſchrieben, und der Pachtcon

tract darauf gerichtet werde.

Chriſtoph. Herm. von Schweder gründliche Tachricht von

gerichtlicher und auſſergerichtlicher Anſchlagung der

Güter nach dem jährlichen Abnutz. Stettin 1751.

1774. 8. - - ,

Auguſtin von Balthaſev Anmerkungen über dieſen Tractat.

Greifswalde 1739. 4.

Rudolph Chriſtian von Bennigſen von Anſchlag der Gü

ter in Sachſen. Zweite Ausgabe 1771. 8.

H. 1209.

Das weitläuftigſte Stück des Geſchäftes wovon

hier gehandelt wird, iſt das da2) von neuen eine Ver

pachtung oder Vermiethung geſchiehet, wobei denn be

ſonders von der Schlieſſung eines neuen Pachteontracts,

der Ausfertigung eines Pachtbriefes und der Volziehung

des Pachtcontracts, zu handeln iſt.

§.“ 121o.

Bei Schlieſſung eines neuen Pachtcontracts kom

men verſchiedene Punkte zu berichtigen vor, die theils

zum Vortheil der beiden Contrahenten, theils zum Vor

theil des Verpächters und Pächters insbeſondere, ge

reichen,

. §. 12.11.

Zu beiderſeits Contrahenten Vortheiliſt bei Schlieſ

ſung eines neuen Pachtcontraets nöthig, daß 1) die ver

pachtete Sache ſelbſt, und wie weit der Pächter dieſelbe

nutzen ſolle, genau beſtimmet werde; 2) auf die Verle

tzung über die Hälfte Verzicht geſchehe; 3) wegen der

Nettelbl, prakt. Rechtsgelahrth. Q q ſtil
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ſtilſchweigenden Fortſetzung des Pachtes die Dauer der

ſelben beſtimmet werde; 4) wegen der Aufkündigung ein

gewiſſer Termin feſtgeſetzet werde; 5) die Nebenverzich

te (§. 1e97) nicht verabſäumet werden.

§ 1212.

Was beſonders zum Vortheildes Verpächters bei

dem Verpachten gereichet, komt 1) überhaupt darauf an,

daß a) der Verpächter ſich gewiſſe Nutzungen vorbehält;

b) der Pächter alle Abgaben der verpachteten Sache zu

tragen übernimt; c) derſelbe für allen Schaden, der an

der verpachteten Sache ſelbſt, durch ihn, oder die Sei

nigen, geſchiehet, zu ſtehen ſich verbindet; d) wie auch .

alle, die Nutzung der verpachteten Sache betreffende Un

glücksfälle, ſie mögen Namen haben wie ſie wollen, und

geſchehen zu welcher Zeit ſie wollen, übernimt, ohne des

wegen Erlas an den Pachtgeldern zu fordern; e) die Af

terverpachtung ohne ſeine Bewilligung nicht geſchehen ſol

le; f) wegen Bau- und Reparaturkoſten, welche etwas

merkliches betragen, der Pächter verſpreche, ſolche, ohne

vorhergehende Bewilligung des Herrn, nicht zu verwen

den. Was aber der Verpächter 2) insbeſondere wegen

ſeiner Sicherheit in Abſicht auf alles, was er von dem

Pächter wegen Schäden und Koſten zu fordern berechti

get iſt, und beſonders wegen richtiger Zahlung des Pacht

geldes, zu beſorgen hat, komt darauf an, daß a) der

Pächter überhaupt wegen dieſer Forderungen durch Bür

gen oder Pfand Vorſtand mache (§.1 107.11 15. ſeq), da

denn, wenn der Vorſtand durch baares Geld gemachet

wird, ſolches entweder deponiret, oder dem Verpächter

zu ſeinem Gebrauch hingegeben wird; b) beſonders wegen

richtiger Bezahlung des Pachtgeldes, nicht nur wie viel

zu bezahlen; zu welcher Zeit daſſelbe zu bezahlen; in wel

chen Münzſorten ſolches zu bezahlen; wo die Zahlungund

auf weſſen Koſten ſie geſchehen ſolle, beſtimmet, ſon

d, "
- dern

-
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dern auch dieſe Verbindlichkeit beſonders durch die oben

(§ 1096.ſeq) angegebene Mittel verſtärket werde.

§ 1213.

Der Pächter hingegen hat zu ſeinem Vortheil bei

der Schlieſſung des Pachtcontracts darauf zu ſehen, daß

1) in Abſicht auf dasienige, was der Verpachter zu ſei

nem Vortheil a) überhaupt fordert, ſolches entweder gar

nicht, oder wenigſtens nur mit einiger Einſchränkung,

accordiret werde; b) wegen deſſen, ſo er zu ſeiner Si

cherheit fordert, nicht nur die ſtrengſte Verbindlichkeit

nicht übernommen werde, ſondern auch beſonders wegen

des Vorſtandes im baaren Gelde, welches dem Verpäch

ter zu ſeinem Nutzen hingegeben wird, er ſo wohl wegen

des Capitals gehörige Sicherheit z. E. durch eine Hypo

thek, erhalte, als auch wegen der ihm dadurch entgehen

den Nutzung ſeines Geldes entſchädiget werde. Ueberdem

hat auch 2) der Pächter dafür zu ſorgen, daß a) er gehö

rige Sicherheit erlange, daß er während der Pachtzeit

ohne ſein Verſchulden nicht aus dem Pacht geſetzet werde,

wozu denn dienliche Mittel ſind, daß der Verpächter ver

ſpricht, binnen dieſer Zeit die verpachtete Sache nicht zu

veräuſſern, und zur Beſtärkung dieſer Verbindlichkeit die

verpachtete Sache zur Hypothek einſetzet: wie auch, daß

von dem Verpachter Verzicht auf den I. 3. C. locat. ge

ſchiehet, welcher doch wenigſtens etwas wirket, wenn er

ihm gleich nicht völlig ſicher ſtellet; b) ihm verſprochen

werde, daß er bei anderweitiger Verpachtung der nächſte

ſeyn ſolle; e) dieienigen, auf welche die gepachtete Sa

che, wenn der Verpächter während der Pachtiahre ver

ſterben ſolte, fält, und ſonſt deßen Verſprechen zu halten

nicht ſchuldig ſind, in den Pacht conſentiren c.

§ 1214.

Bei der Ausfertigung des Pachtbriefes über den

geſchloſſenen Pachtcontraet wird 1) mit der gewöhnlichen

Q 2 Anfangs



612 III. Theil. Außerg prakt. Rechtsgelahrth.

Anfangsformel der zweyſeitigen Verträge der Anfang ge

machet; 2) der Eingang mit der Benennung der Con

trahenten, und Erwehnung, daß ſie folgenden Pacht

oder Miethcontract mit einander geſchloſſen, gemachet;

3) die Sache ſelbſt betreffend, dasienige, was beide Con--

trahenten mit einander abgeredet, deutlich und in gehö

rigen Abſätzen erzählet, ſo, daß, wenn die Weitläuftig

keit des Pachtcontracts es erfordert, erſtlich wozu der

Verpächter, hernach wozu der Pächter ſich verbinde, an

gezeiget, und mit dem, was beide betrift, geſchloſſen

werde, wobei denn auch, wenn etwan die genaue Be

ſtimmung deſſen, ſo verpachtet wird, zu weitläuftig iſt,

als daß ſie in dem Pachtbriefe ſelbſt geſchehen könne, ein

beſonderes Verzeichniß darüber gemacht, und dem Pacht

brief beygefüget werden kann; 4) mit der gewöhnlichen

Schlusclauſel geſchloſſen, und die Unterſchrift und Unter

ſiegelung der Contrahenten ſo wohl, als auch anderer,

die ſich gleichfalls darinnen wozu verbindlich gemachet,

beigefüget werde. -

§ 1215. -

Zu der Volziehung des Pachteontracts gehöret

vornemlich die Uebergabe oder Einräumung der verpachte

ten Sache zu den verſprochenen Gebrauch, wie auch die

Berichtigung der von dem Pächter verſprechenen Sicher

heit. Letzteres wird alſo nach Unterſcheid der Sicherheit,

welche er machet, verſchiedentlich berichtiget. So viel

aber erſteres betrift, läßt ſich davon überhaupt nicht viel

Wagen, ſondern es komt dabei auf die Beſchaffenheit der

Sache an welche verpachtet oder vermiethet wird, da denn

nach Unterſcheid derſelben die Uebergabe bald ohne alle

Weitläuftigkeit geſchiehet, z. E. bei Wohnhäuſern und

einzelnen Stuben durch die bloſſe Beziehung des Mieth

mannes, bald aber dabei weit mehreres und wohl alles

vorkomt, was oben (§ 1059. ſeq) von der Uebergabe ge

ſaget worden. Solchemnach gehöret die Ausführungdie

- ſer
".
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ſer Lehre mehr zu den beſonderen praktiſchen Lehren von

der Verpachtung oder Vermiethung, als hieher (§ 1207).

§ 1216,

Ferner kommk 3) bey dem Geſchäft der Verpachtung,

überhaupt betrachtet, die ausdrückliche Erneuerung und

Aufkündigung des Pachtes vor. Bei der ausdrückli

chen Erneuerung des geendigten, oder zu Ende gehenden

Pachtes, kommt es nun darauf an, ob die Contrahenten

es in allen bei dem vorigen Pachte laſſen wollen, oder

nicht. In dem erſten Fall kann das ganze Geſchäft in der

Kürze dadurch berichtiget werden, daß dieſe Erneuerung

hinter die beiden Pachtbriefe, welche die Contrahenten in

Händen haben, angeſchrieben, und die Apoſtille von den

Intereſſenten von neuen unterſchrieben und unterſiegelt

wird. In dem zweyten Fall aber kann zwar die Sache

auch damit abgethan werden wenn die Veränderung nur

wenige Punkte betrift; wo nicht, ſo muß ein neuer Pacht

brief aufgeſetzet werden. - -

§ 127.

Die Aufkündigung des Pachtes oder der Miethe,

welche ſo oft nöthig iſt, als die Dauer derſelben nicht ſo

beſtimmet iſt, daß ſie für ſich geendiget wird, kann ſowohl

ſchriftlich als mündlich geſchehen, wenn ſie nur zu rechter,

entweder in den Geſetzen, oder dem Pachtcontract, be

ſtimmter Zeit geſchiehet.

§. I 218, - > >

Was endlich 4) die nach geendigtem Pachtevorkom

mende Uebernehmung der bisher verpachtet geweſenen

Sache betrift, ſo geſchiehet dieſelbe von dem Eigenthümer

entweder zu dem Ende, daß er die bisher verpachtet ge:

weſene Sache von nun an ſelbſt nutze und genieſſe, oder,

daß er dieſelbe eine u anderen Pächter wieder übergebe.

Sie wird bei vielen einzelnen mit verpachteten Sachen ſo

O q 3 vertich

"-

- - - - - W



614 III. Theil. Außerg. prakt. Rechtsgelahrth.

verrichtet, daß dabei das Uebergabsprotocoll zum Grunde

geleget, und darnach unterſuchet wird, wie dasienige,

was ietzo vorhanden iſt, und der Verpachter wieder über

giebet, ſich zu dem, was er, und wie er, ſolches er

halten, verhält. Worauf durch angelegte Berechnung

auszumachen iſt, ob der Herr oder der neue Pächter dem

alten Pächter was herauszugeben, oder der alte Pächter

was zu erſetzen habe.

s § 1219.

Nachdem bisher von dem Verpachten oder Ver

miethen überhaupt gehandelt worden (§ 1207.): ſo iſt

nun auch II. davon in Abſicht auf einige beſondere Arten

der Sachen zu handeln. Es ſind aber dieſelben ſo man

nigfaltig, daß alle durchzunehmen nicht wohl thunlich iſt,

>

daher nur von einigen derſelben zum Beiſpiel zu handeln. -

§ 122o.

Wegen Verpachtung 1) der Gerechtigkeiten, als

z. E. der Jagd; Fiſcherei; Gerichte 2c. iſt erſtlich über

haupt zu bemerken, daß dieſelbe wohl allein, bisweilen

aber nicht anders als mit den Sachen, dazu ſie gehören,

verpachtet werden können. Uebrigens aber giebet es bei

dieſer Verpachtung ſowohl von Seiten des Verpächters,

als auch Pächters, nach Unterſcheid der Gerechtigkeiten,

allerhand beſondere Cautelen, die ſich aber in einzelnen

Fällen leicht von ſelbſt ergeben, auch oft aus öconomiſchen

Gründen hergeleitet werden müßen.

1 o a N. Go rr L. H E 1 N e c c 1 vs de locatiohe conduäione

iuritdičtionis. Halae 1738. -

H. 1221.

Bei Verpachtung 2) der Landgüter kommt beſon
ders vor, daß a mit dem Gute das Vieh, wie auch

Schiff und Geſchirr, verpachtet wird; daher denn bei

dieſer Verpachtung ein Vieh- und Feldinventarium ge
W M(2
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mit b) der Werth des verpachteten Viehes, wie auch deſ

haupt der Inventarienſtücke, erhelle, wird ſolches Stück

vor Stück tariret, und werden zu dem Ende von iedem

der Contrahenten zwei oder mehrere Wirthſchaftsverſtän

dige, dazu beſonders vereidete Taratores ernennet, derer

zwei und zwei, in zwei oder mehrere Claſſen oder Schur

zen, vertheilet werden, worauf iede Claße ihre Meinung

von dem Werth der zutarirenden Sache ſaget. Wenn ſie

nun nicht übereinſtimmen, wird das Mittel herausgeſu

chet, und ſolches für den wahren Werth angenommen,

der Anzahl der Claſſen dividiret werden. Geſchiehet

–nun dieſe Würderung nicht nur taxationis, ſondern ven

ditionis gratia, ſo entſtehet daraus der beſondere Con?

tract welcher, nach dem von den Italiänern erborgten Na

men Socida heißet, und die Inventarienſtücke werden

als eiſern verpachtet. Ferner thut c) der Pächter gut,

daß er ſich ſolche Gerechtſame des Gutes, wegen welcher

Streit entſtehen könnte, ob ſie mit verpachtet worden,

ausdrücklich mit verſprechen läßt: wie auch daß er ſich

ſeine Wohnung nicht auf dem Gute nehme. Endlich

iſt 4) rathſam, daß der Verpächter wenn er die Gerichte

hat, ſich von dem Pächter verſprechen laſſe, er wolle un

ter dieſelbe ſtehen, -

1 vs T. n es N. sor H » zu ſelecta quaedam-capita circa -

Job. Tob. Richter von würderung der Inventarien

ſtücken bei Güterverpachtungen. Dresden 1775. 8,

Leipzig, 1771. 8.

D q 4 h. 1222.

machet und von dem Pächter unterſchrieben wird. Da

ſen was zu Schiff und Geſchirr gehöret, mithin über

indem die angegebene Taren zuſammen addiret, und mit

ausbedinge, daß der Verpächter während der Pachtzeit

cationem conduêtionem praediorum ruſticorum. Halae 17o3.

Rud. Chriſt. von Benningſen Oeconomiſchiuriſtiſche Abs

handlung vom Pacht und verpachtung der Güter
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>

§ 1222.

Ferner gehöret II. die Vermiethung des Fuhr

werks zu Waſſer und Lande hieher. Bei dem Fuhr

werk zu Lande kommt beſonders der Frachtbrief vor,

welcher nach Kaufmannsſtil, ganz kurz, in Form eines

Briefes, gefaſſet und darinnen bemerket wird: wer die

Waaren bringet: welche Waaren es ſind; und wie ſie

bezeichnet oder numeriret ſind; wie viel Fracht bedungen

und darauf bezahlet ſei. Bei dem Fuhrwerk zu Waſſer

aber kommen beſonders die Certepartien und Connoſſe

mente vor. Es iſt aber eine Certeparti (Charta partita,

Charte partie) ſo hier bisweilen vorkommt (§ 176.),

der Pachtbrief über die zwiſchen dem Schiffer und Be

frachter geſchloſſene Befrachtung des Schiffes, Das

Connoſſement (Connoiſſement) hingegen iſt ein Atteſtat

des Schiffers, daß er, und wie er, die Güter, womit

er befrachtet worden, empfangen, mit dem Verſprechen,

ſolche richtig und unbeſchädiget zu liefern. -

10, 1v L. svat an p de litteris maritimit, Groningae

1715. - -

G. Recke R. de litteris recognitionis praeſertim duplicibus

Lugd. Bat. 1744. - -

Dritter Titel,

Vom Leihen wie auch Hingebung oder Hinter

legung zur Verwahrung.

§ 1 223.

WÄ Seinige Anderen leihet, mithin ihm
ſeine Sache zum bloſſen, jedoch beſtimmten, Ge

branch, wodurch die Sache ſelbſt aber nicht conſnmiret

wird, umſonſt hingiebet, läßt ſich darüher, wenn es der

Werth der Sache erfordert, und er recht ſicher gehen

will, einen beſonderen Schein, von demienigen, #
- em
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chem er dieſelbe leihet, ausſtellen. Dergleichen Schein

wird nach den Regeln der Scheine überhaupt (§. o29.)

aufgeſetzet, und enthält, ſo viel die Sache betriſt, zweierlei:

1) das Bekenntniß, daß der Ausſteller die Sache em

pfangen, und in welchem Zuſtande er ſie empfangen;

2) das Verſprechen, daß er ſie, und wenn er ſie, reſt

tuiren wolle. Zu welchem letzten Punct mit gehöret,

was etwan der welcher einen Anderen was leihet ſich da

bei zu ſeinem Vortheil bedungen hat,

§ 1224.

Bei der Hingebung zur Verwahrung kommen

andere Dinge von Seiten des Gebers, andere von Sei

ten des Empfängers zu beobachten vor. Der erſte muß

1) zu verhüten ſuchen, daß, wenn er ſolches nicht will,

der Depoſitarius nicht heimlich die Sache brauche, und

daher dieſelbe wohl verſchließen oder einſiegeln; 2) verſu

chen, ob der Depoſitarius dahin zu bringen, daß er auf

alle, oder dieſe oder iene Rechtswohlthaten, die ihm zum

beſten eingeführet ſind, Verzicht thue; 3) dafür ſorgen,

daß es ihm dereinſten am Beweiſe der geſchehenen Hin

terlegung nicht fehle, zu dem Ende ſich alſo einen De

poſitenſchein ausſtellen laſſen. Der Empfänger aber

hat gleichfalls dafür zu ſorgen, daß er a) wenn ihm der

Gebrauch der hinterlegten Sache nicht eingeräumet iſt,

und er ſich deſſen anzumaßen nicht Willens iſt, dieſelbe

nicht anders als wohl verſchloſſen, oder eingeſiegelt, al

nehme; b) nicht eingehe, was etwan der Hinterleger zu

ſeinem Vortheil ſich bedingen will, -

§, I 225,

Der Depoſitenſchein wird nach den Regeln der

Scheine überhaupt (§ 1029.) von dem Depoſitario aus:

geſtellet, und enthält, ſo viel die Sache ſelbſt betrift,

* 1) das Bekenntniß, daß dieſe oder iene Sachen, und in

welchem Zuſtande ſie ihm deponiret worden; 2) das Ver

das ſpre

-

-

4 - - -
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ſprechen dieſelbe zu reſtituiren. Wobei denn dasienige,

was etwan zum Vortheil des Hinterlegers verſprochen

worden, mit angebracht wird. -

Vierter Titel. >

Von Errichtung der auf gemeinſchaftlichen Ge

winn und Verluſt gehenden Geſellſchaften.

H. 1226.

Es giebt verſchiedene, auf gemeinſchaftlichen Gewinn

und Verluſt gehende, Geſellſchaften, als z. E. bei

dem Handel die Mascopei, wovon die eigene, wie auch

die Commißionshandlung, unterſchieden iſt; bei Berg

werken die Gewerkſchaften; beim Zugvieh die Gemahr

ſchaften 2c. Die Admiralſchaft aber iſt eine Geſellſchaft, .

welche nicht ſo wohl auf die Betreibung der Handlung

ſelbſt, als vielmehr auf die Beſchützung des Seehandels,

gehet, und wird in die öffentliche und privat Admiral

ſchaft eingetheilet. Indeſſen wird genug ſein, wenn hier

von den Geſchäften, welche die Geſellſchaften, ſo auf

gemeinſchaftlichen Gewinn und Verluſt gehen, betreffen,

überhaupt gehandelt wird.

§ 1227.

Bei Schließung dieſer Geſellſchaften, kann nicht

Fürſicht genug gebraucht werden, um allen künftigen

Streitigkeiten vorzubeugen. Solchemnach muß darauf

geſehen werden, daß 1) dasienige, was ein ieder eonfe

"riren ſoll; 2) der Antheil am Gewinn und Verluſt, den

ein ieder haben und tragen ſoll; 3) wie die dabei vorkom

mende Geſchäfte zu verrichten; 4) unter welchem Na

men, wenn ſie eine Handlungsgeſellſchaft iſt, die Hand

lung geführet werden ſolle, und welches Zeichens ſich die

2

Handlung bedienen wolle; 5) wie es mit Führung und
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Abnahme der Rechnung ſolle gehalten werden; 6) wie

es mit den Koſten zu halten; 7) wie viel die Geſellſchaf

ter von Zeit zu Zeit von den gemeinſchaftlichen Geldern

bekommen ſollen; 8) wie lange die Geſellſchaft dauren

ſolle, und wie es bei künftigen ſich etwan begebenden

Veränderungen wegen der Fortſetzung zu halten; 9) ob

und wie weit, beſonders bei den Handelsgeſchäften, eige

ne Handlung zu geſtatten; 1o) wie es nach geendigter

Geſellſchaft mit der Theilung zu halten; 11) wegen der

etwan nöthigen Verzichte, als genau beſtimmet und feſt

geſetzet werde. Was nun aber wegen aller dieſer Pune

te eigentlich feſtzuſetzen, hänger, außer dem zweiten

Punct, lediglich von dem Willkür derienigen, welche in

die Geſellſchaft treten, ab, und iſt auch größten Theils

nach Verſchiedenheit der Geſellſchaft, in Abſicht auf das

ienige worauf ſie gehet, verſchieden. Daher auch nur

wegen des zweiten Puncts insbeſondere noch etwas bei

zufügen.
-

§ 1228.

Was alſo beſonders den Gewinn und Verluſt bei

den Geſellſchaften betrift, ſo können zwar die Geſell

ſchafter nicht verabreden, daß einer allen Gewinn allein

haben ſoll, iedoch aber ſtehet ihnen frei, ungleiche Theile

zu machen, z. E. daß auf einem zwei Theile Gewinn

und ein Theil Verluſt, auf dem andern aber zwei Theile

Verluſt, und ein Theil Gewinn kommen ſoll. Wobei

denn nützlich iſt, daß die Urſache angeführet werde, war

um ſolche ungleiche Theilung des Gewinnſtes und Ver

luſtes gemachet worden.

§. 1229.

In dem ſchriftlichen Aufſatz über den Geſellſchafts

contract, welcher eine Geſellſchaftsverſchreibung genannt

werden kann, wird nach der Anfangsclauſel der zwei

ſeitigen Contracte, der Eingang mit Benennung der Con

P(32

-

-
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W

trahenten und des Contracts ſelbſt gemachet, auch wohl

die Gelegenheit zu der Schlieſſung deſſelben angeführet,

In Abſicht auf die Sache ſelbſt aber wird, was wegen

der (§ 1227.) angegebenen Punkte beliebet worden, an

geführet, dem die Verzichte angehänget werden. Ende

lich wird mit der gewöhnlichen Schlusclauſel geſchloſſen,

und der Contract von den Contrahenten unterſchrieben

und unterſiegelt, * -

§ 1230,

Zur Volziehung des Geſellſchaftscontraets iſt nichts

weiter nöthig, als daß, nachdem er geſchloſſen, und der

ſchriftliche Aufſaß berichtiget worden, die Conferenda zu

ſammengebracht, z. E. wenn ſie in Capitalien beſtehen,

ſolche bezahlet werden, und der Anfang des Geſchäftsab

geredetermaſſen gemachet wird. Was nachher mitgemein

ſchaftlichen Geldern gekaufet wird, brauchet nicht beſon

ders übergeben zu werden, damit es gemeinſchaftlich wer

de, obgleich nicht überflüßig iſt, dieſerwegen dem Contract

die Clauſel beizufügen, daß es ipſo iure, ohne einige Co

lation, gemeinſchaftlich ſeyn ſolle, und ſich dieſerwegen

einer dem andern ſub clauſula eonſtituti poſſeſſorii ver

bindlich mache, daß er ſofort das gekaufte Stück in des

anderen Ramm mit beſitzen wolle,

Fünfter Titel

Von dem Auftrag der auſſergerichtlichen Angelegen

heiten wie auch der unaufgetragenen

Beſorgung derſelben.

§ 1231. -

Da es auſſer den gerichtlichen Anwälden, von welchen

*- oben § 117. ſeq. gehandelt worden, undmit gerichtli

chen Angelegenheiten zu thun haben,auch es ſolche Anwäl

de gehet, welche ihnen übertragene auſſergerichtlicheÄ
- gele

-
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*

gelegenheiten ohnentgeldlich übernehmen (mandatarii)

oder auch unaufgetragene Angelegenheiten aus eigener Be

wegung übernehmen (negotiorum geſtores): ſo iſt nun

auch von dieſen zu handeln.

I 23 2.

Der I. Auftrag der auſſergerichtlichen Angelegen

heiten geſchiehet entweder gerichtlich, oder auſſergerichtlich.

Wie er gerichtlich geſchiehet, iſt ſchon oben § 902. ſeqq.

ausgeführet worden, mithin kommtes hier nur noch darauf

an, wie er auſſergerichtlich geſchiehet. Daß hiezu eine

ſchriftliche, oder gedruckte auf den gegenwärtigen Faller

tendirte, Vollmacht, nicht nothwendig ſei, verſtehet ſich

von ſelbſt. Wenn aber der Bevollmächtigte ſich legitimi

ren ſoll, muß ſolches durch eine ſchriftliche oder gedruckte

Vollmacht geſchehen. Da auch was von dem Geſchäfte

des Auftrages der auſſergerichtlichen Angelegenheiten zu

wiſſen nöthig iſt, und zu der praktiſchen Rechtsgelahrtheit

gehöret, aus der Abhandlung davon in der theoretiſchen

Rechtsgelahrtheit ſich mehrentheils leicht von ſelbſt ergie

- bet: ſo wird nur nöthig ſeyn in Abſicht auf die Cautelen

und des beſagten ſchriftlichen Aufſatzes einige Anmerkun

gen beizufügen.

§ 1233.

Wegen der Cautelen und daher entſtehenden Clau

ſeln der Volmachten iſt demnach zu bemerken, daß zwar

die mehreſten, welche den Volmachten einverleibet zu wer

den pflegen, unnöthige Clauſeln ſind; iedoch aber dieſes

von allen nicht geſaget werden kann. So iſt es allerdings

nöthig und nützlich, daß 1) der, welcher ein Geſchäft

übernimmt, wobei er Unglücksfälle zu befürchten hat, ſich

ausbedinge, daß ihm der, für welchen er das Geſchäft

ausrichtet, wegen aller dabei ſich zutragenden Unglücks

fälle ſchadlos halten wolle; 2) die Volmacht wegen der

Entſchädigung, bei Verpfändung deſſen der bevollmäch

tiget Haab und Gut, ſo viel dazu vonnöthen, aufgetra

- 1 . ge!!

-
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gen werde, 3) der Bevollmächtigte ſich die Gewalt gebe

laſſen Afterbevollmächtigte zu ſetzen, und dergleichen.

/ .

§ 1234.

“

Bei dem ſchriftlichen Aufſatz, welcher eine auſſer

gerichtliche Vollmacht enthält, und nach Art eines ſchrift

lichen Aufſatzes über einen einſeitigen Vertrag eingerich

tet wird, ſind folgende Stücke zu beobachten: 1) der Na

1ne desBjj 2) der Name des Bevollmäch

tigten: 3) die Sache und das Geſchäft welches ihm auf

getragen wird; 4) die nöthige und nützliche Clauſeln;

6) Tag und Jahr; 7) die Bekräftigung durch Unterſchrift

und Siegel.

§ 1235.

Bei der II. unaufgetragenen Beſorgung der auſ

ſergerichtlichen Angelegenheiten, kommt es wegen der

praktiſchen hieher gehörigen Lehren blos darauf an, daß

einige hieher gehörige Cautelen bemerket werden, derglei

"chen ſind, daß 1) wenn dabei ein Aufwand gemachet

wird, kein anderer gemachet werde als ſolcher der noth

wendig iſt, daher man ſich in zweifelhaften Fällen mit

gehörigen Beweiſen hierüber zu verſehen hat; 2) wer vor

ſolche etwas verwendet, die etwa behaupten möchten, es

ſei das Verwendete vor geſchenket zu halten, hat ſich aus

drücklich dagegen zu verwahren, daß er dabei die Abſicht

nicht gehabt den Aufwand zu ſchenken; 3) wer bei Ge

legenheit der unaufgetragenen Beſorgung fremde Gelder

in Händen bekommt, die er nicht ſo gleich abliefern kann,

thut wohl wenn er das Geld gerichtlich niederleget.

Sechſter
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Sechſter Titel.

Von den Verſicherungsverträgen und der

Bodmerei.

Das Recht der Aſſecuranzen und Bodmereien ſſtematiſch

abgehandelt. Königsberg I77I. 4.

H. 1236.

De Verſicherungsverträge oder Aſſecuranzen werden

entweder mit einzelnen Perſonen oder mit ganzen Ge

ſellſchaften (Aſſecuranzcompagnie) geſchloſſen; wie es

denn auch Reaſſecuranzen giebet.

§ 1237.

Bei den Aſſecuranzen kommt es vornemlich auf die

fürſichtige Schlieſſung dieſes Geſchäftes an, wobeidenn

1) dastenige, deſſen Gefahr übernommen wird, als:

das Schiff, die Waare, der Menſch genau zu beſtim

men: 2) die Gefahr ſelbſt feſtzuſetzen, ob nemlich alle

Gefahr, oder welche beſonders übernommen werde, wie

auch binnen welcher Zeit der Verſicherer oder Aſſecuradeur

vor die Gefahr ſtehen wolle; 3) die Prämie oder Verſee

ckerlohn zu etwas gewiſſes, nach Beſchaffenheit der Ge

fahr, als 1o. 2o. 3o. vom Hundert, auszumachen.

/ H. 1238.

Zu dem Beweiſe der geſchloſſenen Aſſecuranzen die

net der darüber ausgefertigter ſchriftlicher Aufſatz, wel

cher der Verſicherungsbrief oder die Police (Polizze) ge

- nannt zu werden pfleget. Dieſer iſt entweder ein gedruck

tes Formular, welches nach dem gegenwärtigen Fall er

tendiret wird, oder ein neuer zum Behuf der geſchloſſenen

Aſſecuranz ausgefertigter ſchriftlicher Aufſatz. Wenn

nun in dem letzten Fall eine Police von neuen aufzuſetzen,

- ſo geſchiehet die Ausfertigung nach Art eines ſchriftlichen

Aufſatzes über einen einſeitigen Vertrag (§.1054.), wo

$. bei,
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bei, die Sache ſelbſt betreffend, dasienige, was wegen -

der § 1237. angegebenen Punkte feſtgeſetzet worden, d! -

gebracht werden muß. Uebrigens können auch hier die -

zur Verſtärkung der Verbindlichkeit dienliche Mittel

(§ 1096. ſeq) gebrauchet werden.

1 oas. wz k. u or . de inſtruments aſſecurationis vulgo Po

lizza. Helmſt. 1707.rec. Lipſ. 1736.

§ 1239.

Zur Voziehung dieſes Geſchäftes iſt von Anfang

deſſelben nichts weiter, als beider Theile ſchriftlich oder

mündlich declarirte Einwilligung, nöthig. Gehet es nun

glücklich, indem die Gefahr glücklich überſtanden, ſo be

zahlet der Verſicherte oder Aſſecurirte die verſprochene

Prämie. Iſt aber ein ſolcher Schade geſchehen, wofür

der Verſicherer zu ſtehen ſchuldig, ſo wird ihm ſolches von

dem Verſicherten kund gethan, und er bezahlet, nachdem

beſtimmer iſt wie hoch der Schade ſich belaufet, ſo viel

vom Hundert als er verſprochen hat.

- § 1240. .

Was von der Aſſecuranz geſaget worden, gilt auch

von der Bodmerei, in ſo ferne als nicht der Umſtand,

daß die Bodmerei eine Art eines Anlehns iſt, eine Abän

derung machet. Es iſt alſo nicht nöthig hier von der

Schlieſſung der Bodmerei zwiſchen den creditorem der

hier Bodmeriſt oder Bodmereigeber, und den debitoren,

der hier Bodmereinehmer heiſſet, den Bodmereibrief,

wie auch der Volziehung dieſes Geſchäftes was weiteres.

-

e

Sie
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Sieben der Titel -

Von der Conſtituirung der Leibrenten.

§ 1241.

De erenten können nicht nur mittelſ eines Kaufes,

ſondern auch auf iede andere Art, wodurch ſich
mand uns verbindlich machen kann konſtituiret werden,

und das Geſchäft ſelbſt heiſſet der Leibrentencontract.

- § 1242. - -

Bei Schlieſſung dieſes Contracts muß feſtgeſetzet

werden, worinnen die Leibrenten beſtehen ſollen, undwas

der, welcher ſie empfänget, von ſeiner Seiten davorprä

ſtiren ſoll, wenn ſie nicht durch eine Schenkung verſpro

chen werden. Hiebei nun hat 1) der welchem die j

renten verſprochen werden, dafür zu ſorgen, daß er je

gen derſelben völlige Sicherheit erhalte, z. E. durch die

clauſulam commiſſoriam; Hypotheken auf Grundſtücke ze,

Derienige aber 2) welcher ſie zu geben übernimmt, thut

ſehr klug, daß er von dem, ſo er nach und nach giebet,

ein genaues Verzeichniß machet. Beſonders wir auch

3) nützlich feſtgeſetzet, wer dereinſten die Begräbnißkoſten

zu tragen habe, und 4) auf die gewiſſe und zweifelhafte

Urſachen der Aufhebung dieſes Contracts Verzicht gethan,

9der dieſelbe ausdrücklich vorbehalten werden.

§ 1243.

Das vornehmſte Stück aber welches bei der Schlieſ

ſung dieſes Contracts zu beſtimmen iſt, kommt dar

- auf an, wie hoch die Leibrenten zu ſetzen ſind. Ob nun

gleich hievon keine gewiſſe Beſtimmung in den Geſetzen

* vorhanden iſt: ſo wird doch, wenn hiebeide Billigkeit

beobachtet werden ſoll, auf die wahrſcheinliche Dj

de ebens desienigen, welcher die Leibrenten ziehen ſoll,

geſehen, und darnach werden die Leibrenten ſo beſtimmet,

Nettelbl, prakt. Rechtsgelahrth. R r daß

/
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*-

daß dieſelbe zuſammen genommen das Capital ausma

chen, ſo davor gegeben wird.

- § 1244.

Wenn der geſchloſſene Leibrentencontract in einen -

ſchriftlichen Aufſatz, des künftigen Beweiſes wegen, zu

bringen, ſo wird nach der gewöhnlichen Anfangsformel

der zweiſeitigen Verträge (§ 178. ) der Eingang mit

der Benennug der Contrahenten, und auch wohl derEr

zählung der Gelegenheit dazu, daß dieſer Contract ge

ſchloſſen worden, gemachet. Darauf wird die Sache

ſelbſt, nach dem was verabredet worden, erzählet, und

mit den nöthigen allgemeinen und beſonderen Verzichten,

wie auch der Unterſchrift der Namen und Unterſiegelung,

beſchloßen.

- § 1245.

Die Vollziehung dieſes Contracts hat eben nichts

beſonderes. Sollte aber derſelbe ehe der welcher

die Leibrenten ziehet, verſtirbet, aus einer rechtmäßigen

Urſache wieder aufgehoben werden: ſo geſchiehet die

Rückgabe deſſen, was wegen der Leibrenten gegeben wor

- den, ſo, daß ſo viel, als in iedem Termin über das ge

ſetzmäßige Zinsquantum an Leibrenten bezahlet worden,

an dem wieder herauszugebenden Hauptſtuhl abgekürzet

wird. . .

Achter Titel.

Von dem eigentlichen Wechſelgeſchäfte.

Joh. Gottl. Siegel fürchſitiger Wechſelgläubiger. Leipzig

I739. u. 1776. 4.

- §. 1246. -

FYas von der Verſchreibung nach Wechſelrech

(§ 1o97. ſeqq.) verſchiedene eigentliche Wech

ſelgeſchäft gehet, wie aus der theoretiſchen Rechtsge

lahrt
- /
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lahrthet bekannt iſt, dahin, daß Gelder an einen an

deren Ort gezahlet werden ſollen, die wir ſonſt dahin

ſchicken, oder mit dahin nehmen müßten. Es iſt

aber dieſes Geſchäft ein aus verſchiedenen Geſchäften zu:

ſammengeſetztes Geſchäft, daher iedes derſelben nach eine

ander durchzunehmen. -

§. 1247. - -

Das Wechſelgeſchäft nimmt mit dem Geſchäft, ſo

zwiſchen I. den Remittenten und Traſſanten vorkommt

ſeinen Anfang, und beſtehet darinnen, daß dieſer eine

gewiſſe Summe Geldes an einen anderen Ort, durch ei

nen Dritten auszahlen zu laſſen, verſpricht, und ſich

dazu nach Wechſelrecht verbindlich machet. Daher

denn zu der Vollziehung dieſes Stückes des eigentlichen

Wechſelgeſchäftes, nichts weiter, als daß 1) der Werth

der Summe Geldes, welche der Traſſant an einen anderen

Ort bezahlen zu laſſen verſpricht (valuta), berichtigetwer

de, welcher gemeiniglich in baaren Gelde zu beſtehen pfle

get; 2) die Ausfertigung des Wechſelbriefes, welcher ein

traßirter Wechſelbrief, zum Unterſcheide von den eigenen

Wechſelbriefen (§ 1 1co) heißet, erfolge; 3) deſſen Ein

händigung an den Remittenten geſchehe. Die ſo genann

te Aviſobriefe aber gehören nicht hieher, auch deren Aus

fertigung nicht zur praktiſchen Rechtsgelahrtheit.

§ 1248.

Was beſonders die Ausfertigung dieſes Wechſel

briefes betrift, ſo wird er, wie ein eigener Wechſelbrief

(§. 11oo.) eingerichtet, außer daß derſelbe nicht an den

e

Ausſteller ſelbſt, ſondern an den Traſſaten gerichtet wird,

und, wenn der Remittent zu ſeiner Sicherheit mehr als

ein Exemplar von dem Wechſelbriefhaben will, der Traſ

ſant zu ſeiner Sicherheit die verſchiedene Eremplar durch

den Zuſatz: Prima Wechſelbrief; Secunda Wechſelbriefºc.

von einander unterſcheidet.

- Rr 2 FW LE
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-

s v . E MAN Traite ſur les lettres de change. a Paris 1739. 12:

2us dem Sranzöſiſchen überſetzt. Strasburg 1755. 8.

§ 1249. -

Ein anderes beſonderes Stück des ganzen eigentl

ehen Wechſelgeſchäfts iſt 11 die Präſentation des Wech

ſelbriefes an den Traſſaten. Dieſe muß von dem Wech

ſelinhaber, vor der Verfalzeit, ſo geſchehen, daß er dem

Traſſaten den Wechſelbrief in Original vorleget, und von

ihm die Erklärung verlanget, ob er den Wechſel accepti

ren wolle, oder nicht. - Geſchiehet nun das erſte derge

ſtalt daß der Traſſant den Wechſel, ſo wie er ausgeſtellet

worden, annimmt, ſo entſtehet daraus die eigentliche Ae

ceptation. Geſchiehet aber das zweite, ſo erfolger entweder

gar keine Acceptation, oder die Acceptation erfolget zwar,

aber geſchiehet nicht von den Traſſaten als ſolchen, das iſt,

vermöge des ihm von dem Traſſanten geſchehenen Auf

trages, ſondern von ihm zwar, aber nicht als ſolchen,

oder wohl gar von einem Dritten, woraus denn die Ac

ceptation zur Ehre des Ausſtellers(per honore di lettera)

entſtehet.

sAM. sºrr v. z de cambilium litterarum acceptatione. Halae 1698.

1. c. koe N 1 G kE N de praeſentationelitterqrum cambialium.

Lipſ. I712.

1. c. F Ra N xx de iure adimplementi litterarum cambialiumbo

noris cauſa. Halae 1715. «

H. 125 o. -

Geſchiehet 1) die eigentliche Acceptation, ſo kantt

dieſelbe zwar mündlich oder ſchriftlich geſchehen, ia auch

ſtillſchweigend: allein am ſicherſten muß ſie dadurch ſchrift

lich geſchehen, daß der Traſſat unter den Wechſelbrief

ſchreibet: acceptiret, mit Beifügung des Ortes, Jahres

und Tages. Erfolget nun darauf zur geſetzten Zeit die

Zahlung, ſo hat dadurch dieſes ganze Wechſelgeſchäft ein

Ende, und der Präſentant muß den quittirten Wechſel

brief dem Traſſaten einhändigen. Sollte aber die Bezah

. - - lung
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lung nicht erfolgen, ſo muß der Wechſel proteſtiret wer

den, davon hernach. - , -

§ 125 1.

Kommt der Fall vor 2) da der Wechſelbrief von

dem Traſſaten nicht acceptiret wird, und ſich auch kei- .

ner findet, der ſolchen zur Ehre des Ausſtellers acceptiret:

ſo kommt es gleichfalls dazu daß der Präſentant prote

ſtiten muß. -

- H. 1252.

Wenn, da der Traſſat als ſolcher nicht accept

ren will, 3) er ſelbſt, oder ein Dritter zur Ehre

des Ausgebers des Wechſelbriefes, denſelben accepti

ret: ſo kommt bei dieſem Geſchäfte das vor, was von

der Acceptation der Wechſel (§ 1249.) geſaget worden.

Da nun in dieſen Fall doch die eigentliche Acceptation

nicht geſchiehet, ſo muß dennoch vorher proteſtiret werden,

ſo wohl wenn die Acceptation zur Ehre des Ausſtellers

von einem Dritten, als auch wenn ſie von dem Traſſa

ten ſelbſt geſchiehet.

- §. 1253.

Da, wie aus dem vorhergehenden erhellet, in ver

ſchiedenen Fällen ein Wechſel proteſtiret wird, ſo iſt vort

dieſem Geſchäfte folgendes zu bemerken. Der Inhaber

des Wechſels ſtellet ſolchen einem Notario zu, welcher ſich

damit zu den Traſſaten verfüget, und bei abermals ver:

weigerter Aeceptation oder Zahlung ſich feyerlichſt bedin

get, daß man ſich wegen nicht erfolgeter Acceptation oder

Zahlung alles Schadens an Capital und Intereſſen, wie

auch der Unkoſten halber, an dem Traſſirer erholen wolle,

worüber der Notarius ein Inſtrument, welches ein Proteſt

genannt wird, ausfertiget, und ſolches wird, ſobaldmög

ich, an den Traſſirer überſchicket.

1 o. 1ac vr FF N s aon.de proteſtatione in cambiis. Alt. 1677.

x 4 R r 3 s A A
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A M. F R1 D. w 1 L L. n N B 8 R & de incommodo traſſantis ob

mon acceptata litteras cambiales. Roſt. 1658.

c, H. B Re vR 1 N G de proteſtatione contra acceptationem con

ditionstam litterarum cambialium. Lipſ 1764.

- § 1254. *

Wegen der Cautelen bei dem Wechſelgeſchäfte iſt

Folgendes anzumerken nöthig. 1) Da ein Wechſelbrief

leicht verlohren werden kann, ſo iſt es nützlich daß ſich der

Remittent über ein und ebendieſelbe Summe verſchiedene

Wechſelbriefe geben laſſe, und der Traſſant thut ſolches

ohne Gefahr wenn er, was ſchon oben geſaget worden,

anwendet. 2) Wenn ein Wechſelbrief wirklich verlohren

gegangen iſt, ſo muß der Präſentant dem Traſſaten ſo

gleich Nachricht von dieſem Vorfall geben. 3) Wenn

der Traſſat bedenklich findet den Wechſel, als ſolchen, zu

aeceptiren, doch auch nicht gerne will, daß er mit Proteſt

zurück komme: ſo tritt der Fall ein in welchem er ſich da

mit helfen muß, daß er nach geſchehener Proteſtation den

Wechſel dennoch zur Ehre des Ausſtellers acceptiret. 4)

Damit der Traſſant verhüte, daß der von ihm ausgeſtellete

Wechſel nicht etwan mit Proteſt zurück komme, ſondern

allenfalls ein Dritter denſelben ihm zur Ehre aeceptire: ſo

thut er wohl, daß er durch eine ſo genannte Addreſſe ei

nen Dritten vorſchläget, bei welchem der Remittent die

ſer Acceptation wegen ſich melden könne.

H. 1255.

Uebrigens hat auch bei traſſirten Wechſelbriefen,

wie bei den eigenen (§ 11o. 11o2.), das Indoſſiren

und Prolongiren ſtatt, und wenn das Indoſſiren wie

derholet wird, ſo entſteht daraus das Giriren.

ro. ? R 1 D. H or c kN n R. de literarum sambialium indoſa- -

mento. Lipſ 1707.

un k M. B E cx E 1 de litteris cambialibus earumque prolonga

tione. Roſt, 1758. -

S. t. kA r F de prolongatione cambii, Tub. 1777.

-- Zweiter
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- Zweiter Abſchnitt.

Von den Geſchäften welche das Recht der

Perſonen betreffen.

- H. 1256. -

Die nun folgende Geſchäfte welche das Recht der Per- -

ſanen betreffen (§. I 144.), ſind ſolche welche ent

weder einer gewiſſer Art von Perſonen eigen ſind, oder -

doch wenigſtens hauptſächlich bei dieſer oder iener Art von

Perſonen vorkommen. Da nun nicht bei allen Arten

der Perſonen dergleichen Geſchäfte vorkommen, ſondern

nur bei denen, welche ihrem Stande nach unter ande

rer Menſchen ihrer beſonderen Gewalt und Aufſicht

ſtehen, und bei denen welche ihren Stande nach Adeli

che, Bürgerliche oder Bauren ſind: ſo laſſen ſich hier

nach die hieher gehörige Lehren am ſchicklichſten abhan

deln. - - -

Erſter Abſatz.

Von den Geſchäften welche ſolche Men

ſchen betreffen die ihrem Stande nach unter

anderer Menſchen beſonderen Gewalt und

Aufſicht ſtehen.

- §. 1257.

- Z den Menſchen welche ihren Stande nach unter an

derer beſonderen Gewalt und Aufſicht ſtehen, rech

ne ich ) Knechte und Leibeigene; 2) Hausſöhne und

Haustöchter; 3) Pupillen und Curanden, mithin iſt

hier von den ſie betreffenden Geſchäften zu handeln.

Rr 4 Er

\
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Erſter Titel.

Von den Geſchäften welche den Stand der

Knechte und Leibeigenen betreffen.

§. 1258.
. *

Z dieſen Geſchäften könnte die I. freiwillige Begebung -

in die Knechtſchaft und Leibeigenſchaft gerechnet -

werden; da aber dieſelbe heutiges Tages nicht leicht vor

kommt, ſo will ich mich dabei nicht aufhalten.

§ 1259.

*
.

So gehöret auch die II. Freilaſſung der Leibeige

nen hieher, welche heutiges Tages durch einen Freibrief

oder Laßbrief geſchiehet, welcher in der Form eines

Scheins (H. Io3o.) von dem leibherrn darüber, daß

der darinnen benannte Leibeigene freigelaſſen ſei, qusge

fertiget und dem welcher dadurch manumittiret worden,

eingehändiget wird.
-

>

Zweiter Titel.

Von den Geſchäften welche den Stand der

Hausſöhne und Haustöchter betreffen.

§ 1260.

Z den Geſchäften dieſer Art welche zu den außerge

richtlichen gehören, und von den gerichtlichen

Geſchäften dieſer Art (§ 963. ſeq.) zu unterſcheiden

ſind, gehöret die I. Einwilligung der Eltern in Hand

lungen der Hausſöhne und Haüstöchter, damit

ſie ihre Gültigkeit erhalten, welche Einwilligung ſowohl

ſtillſchweigend, als ausdrücklich geſchehen kann

keine beſondere Formalitäten erfordert.

-

, und auch

*-

§. 1251.
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H. 1261. -

Ferner gehöret die II. Verzichtsleiſtung (§ 1079)

auf den Macedonianiſchen Rathſchluß auch hieher, in

ſo ferne dieſelbe ſtatt findet; welches aber hier nicht auszu

führen, ſondern aus der theoretiſchen Rechtsgelahrtheit

als bekannt angenommen wird.

§ 1262.

Wegen der III. Schließung der Verträge des Va

ters in deſſen Gewalt die Hausſöhne und Töchter ſind

mit ihnen, iſt hier zu bemerken, daß zu dieſes Geſchäftes

Gültigkeit erfordert werde, daß die §. 966. von der

Emancipation unterſchiedene gerichtliche Handlung dabei

nicht verabſäumet werde.

Dritter Titel.

Von den Geſchäften welche den Stand der

, Pupillen und Curanden betreffen.

GEORG SAM, MA DI HN deaureliº ärelarum. Franc. adViadr.

1773.

Juſt. Claproth Unterricht vor Vormünder Homburg 1773.8.

§. 1263.

Da die Pupillen und Curanden unter ihre Vormün

der und Curatoren ſtehen, ſo gehören nicht nur Handlun

gen der Pupillen und Curanden welche rechtliche Ge

ſchäfte ſind: ſondern auch Handlungen der Vormünder *

und Curatoren dieſer Art hieher; wie denn auch eines

Dritten Geſchäfte mit Pupillen oder Curanden hieher

gerechnet werden können.
A

H. 1264 -

Zu denGeſchäften welche diePupillen betreffen gehb

ren die 1) Anordnung der teſtamentariſchen und zuge

- - Rr 5, ſagten
,



634 III. Theil. Außerg. prakt. Rechtsgelahrth.

ſagten Vormundſchaft, wobei iedoch nichts beſonderes

zu bemerken vorkommt, indem iene bei der Beſtimmung

der Erbfolge durch einen letzten Willen, dieſe aber vor

nämlich unter den Adelichen vorkommt und in deren Fa

milienverträgen mit feſtgeſetzet wird.

§. I 265.

Ferner kommen hier die Geſchäfte vor, welche die

2) Uebernehmung der Vormundſchaft und der Cura

tel betreffen, und zu den auſſergerichtlichen Geſchäften ge

rechnet werden können. Hieher gehöret alſo die Inven

tirung des Vermögens, deſſen vormundſchaftliche Ver

waltung zu übernehmen iſt, welche auch auſſergerichtlich

vor einem Notario geſchehen kann. Die Entſchuldigung

des erwehlten Vormundes aber, gehöret eigentlich zur ge

richtlichen Prari. - -

§ 1266.

Die 3) bei der Führung der Vormundſchaft und

Curatel vorkommende Geſchäfte endlich anlangend, ſo

ſind die mehreſten ſolche, welche vor oder durch den Rich

ter betrieben werden, und gehöret daher die Abhandlung

von der Art und Weiſe wie derſelbe zu betreiben, zu der

gerichtlichen praktiſchen Rechtsgelahrtheit. Was hieher

gezogen werden könnte, wäre allenfalls die Ertheilung der

Einwilligung des Vormundes oder Curatoris in dieienige

Handlungen des Unmündigen oder Curandi, ſo von den

Pupillen oder Curanden zwar ſelbſt vorgenommen wer

den, jedoch aber zu deren Rechtsbeſtändigkeit die Ein

willigung der Vormünder und Curatorum nöthig iſt. Die

ſe wird aber heutiges Tages in allen Fällen ſo ertheilet,

wie überhapt die Einwilligung eines Dritten (§ 1063. ſeq)

ertheilet wird. Wenn hingegen, nach der Beſchaffenheit

des Unmündigen oder des Curandi, der Vormund oder

der Curator derſelben Geſchäfte allein, iedoch in ihrenNa

men, betreiben muß; ſo wird dieſes durch den Beiſatz:

tutorio vel curatorio nomine bemerket.

& Zweie
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*

Zweiter Abſatz.

Von den Geſchäften welche den Stand

- der Adelichen, Bürgerlichen und Bauren

, betreffen.

H. 1267.

D außer den Stand derer, welche unter Anderer

beſonderen Gewalt und Aufſicht ſtehen, ſich be

ſonders die drei Stände der Menſchen, nach welchen ſie

Adeiche, Bürgerliche oder Bauren ſind, darinnen von

anderen auszeichnen, daß ſie betreffende wichtige, hieher

gehörige, rechtliche Geſchäfte vorkommen: ſo iſt auch von

dieſen Geſchäften, nach dem Unterſcheide der angegebe

nen drei Stände, beſonders zu handeln nöthig.

Erſter Titel.

Von den Geſchäften welche den Adelſtand betreffen.

§ 1268.

Enº Adelſtand betreffendes Geſchäft, iſt die I. Ah

nenprobe, welche darinnen beſtehet daß bewieſen

wird, es habe iemand ſo viele Ahnen, als zur Fähigkeit

zu dieſem oder ienem adelichen Vorrechte zu gelangen, er

fordert werden. Wozu denn 1) die Verfertigung des

Stammbaums; 2) der Beweis der völligen Richtigkeit

deſſelben; 3) die wirkliche Berechnung der Ahnen erfor

dert wird.

Johann Georg Eſtor practiſche Anleitung zur Ahnenpro

be, ſo bei den deutſchen Erz - und Hochſtiftern, Ritte

rorden und Ganerbſchaften gebräuchlich. Marb. 1750.4.

§. 1269.

Die 1) Verfertigung des Stammbaums geſchiehet

ſo, daß a) mit der Perſon, welche denſelben zum Be

weiſe brauchen will, angefangen wird; b) in der zweiten

Reihe
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Reihe derſelben der Vater zur Linken und die Mutter zur

Rechten geſetzet werden; c) in der dritten Reihe die Gros

eltern von väterlicher und mütterlicher Seite und ſo wei

ter, bis in der oberſten Reihe ſo viel Perſonen ſtehen als
Ahnen verlangt werden. Denen Perſonen werden die -

Wappen, bald illuminirt, bald aber auch nur mit heraldi

ſcher Farbenzeichnung, beigefüget.

§. 127o.

Wegen des 2)Beweiſes der Richtigkeit des Stamm

baums iſt zu merken, daß dazu die a) Filiationsprobe ge

höret, welche in dem Beweiſe beſtehet, daß alle in dem

Stammbaum aufgeführte Perſonen in rechtmäßiger Ehe

gelebet und aus ſolcher erzeuget ſind; b) die Beglaubi

gung der Ritterbürtigkeit.
- -

- H. / 1271.

Die 3) Berechnung der Ahnen betreffend, ſo iſt die

leichtſte und richtigſte Rechnung dieſe, daß die in dem

Stammbaum befindliche Perſonen, welche in einer Rei

he ſtehen, nach ihrer Anzahl die Zahl der Ahnen aus

machen; mithin, da in der zweiten Reihe die vier Gros

eltern ſtehen, wer ſo weit die Ahnenprobe gemachet, vier

Ahnen, oder einen vierſchildigen Adel erwieſen hat. Wor

aus ſich von ſelbſt verſtehet, wie acht Ahnen und ſo wei

ter bewieſen werden müſſen.

§ 1272.

So iſt auch ferner ein hieher gehöriges Geſchäft II. die -

1) Schlieſſung; 2) ſchriftliche Abfaſſung, und 3) Voll

ziehung der Familienverträge, von welchen dreien Punk

ten beſonders zu handeln.
- - -

- § 1273.

Bei der 1) Schließung der Familienverträge kommt

es darauf an, daß alle Glieder der Familie, " ſich

verbind.

-
-

- > -
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verbindlich machen können, dazu gezogen werden, und

der Inhalt derſelben gehet auf alles, ſo zur Erhaltung

a) des Flors und Anſehen der Familie, wie auch b) zu

guter Ordnung in den gemeinſchaftlichen Familienſachen,

gereichet. Hieraus ergiebet ſich nun leicht von ſelbſt, daß,

beſonders bei dem hohen Adel, ſehr viele Punkte vorkom

men, worauf die Familienverträge gehen. Zu dem erſten

Punkt, daß nämlich der Flor und das Anſehen der Fa

milie erhalten werde, gehöret, daß wegen des Wapens;

der Geburt derer, die als Glieder der Familie anzuſehen;

der Familienbegräbniſſe; der Vormundſchaft der unmün

digen Mitglieder der Familie; Abfindung der Töchter,

und derer, welche ſich dem geiſtlichen Stande widmen;

Erhaltung der Wittwen und dergleichen, ſolche Raaßre

gelin genommen werden, die zum Flor der Familie ge

reichen. Was aber den zweitkn Punkt betrifft, ſo kann

dahin die Anordnung eines Directoriiingemeinſchaftlichen

Familienſachen; eines Familienarchives; der Familientäe

ge; gewiſſer Schiedsrichter in Familienſtreitigkeiten; die

Verwaltung der gemeinſchaftlichen Kirchen- und Lehnſa

chen, und dergleichen, gerechnet werden.

§. 1274.

Die 2) ſchriftliche Abfaſſung der Familienverträge

geſchiehet im Namen der ſämmtlichen Familie ſo, daß

nach der Anfangsformel, darinnen erwähnet wird daß

ſämmtliche Gebrüder und Vettern der Familie von N. N.

das Nachſtehende urkunden und bekennen; der Eingang

von der Veranlaſſung des Familienvertrages hergenom

men wird, und darauf alle einzelne verabredete Punkte

unter gewiſſen Abſätzen deutlich angeführet werden. Hier

nächſt werden zur Verſtärkung der Verbindlichkeit dienliche

Clauſeln angehänget , dergleichen hier die gewilkührte

Strafen, Eide und dergleichen ſind, und endlich wird mit

der--- Schlußclauſel der Verträge geſchloſſen. -

- § 1275
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§. 1275. -

Zur 3) Vollziehung eines Familienvertrages gehö

ret die Unterſchrift und Beſiegelung ſämmtlicher Mitglie

der der Familie, wie auch, daß derſelbe in autentiſcher

Form im Familienarchiv niedergeleget, und iedem Mit

gliede der Familie ein Eremplar davon zugeſtellet werde.

§ 1276. -

Ferner können hieher die Geſchäfte gerechnet werden,

welche bei der III. Ausübung der adelichen Vorrechte

vorkommen, z. E. die bei Ausübung des Patronatrechtes

vorkommende Geſchäfte; die Annehmung eines Gerichts

halters; die Aufnehmung des Unterthaneneides von den

adelichen Unterthanen bei dem Antritt der Güter; dieHal

tung der Zinstäge und Ausfertigung der Lehn- und Zins

briefe; die ihre Rittergüter betreffende Lehnsgeſchäfte, als

Lehnsmuthung, Vollmacht zur Lehnsempfängniß und der

gleichen. Bei allen dieſen Geſchäften nun muß ſich der

Praktieus durch die Anwendung der hin und wieder hie

von vorkommenden allgemeinen Regeln helfen.

Zweiter Titel.

Von den Geſchäften welche denBürgerſtand

betreffen.

-

-

- § 1277

O es gleich faſt gar keine dem Bürgerſtandeſo eigene Ge

ſchäfte giebet, daß ſie nur allein bei Menſchen dieſes

Standes vorkommen können: ſo kommen doch Geſchäfte

vor welche, weil ſie die Städte ſelbſt, oder in den Städten

vorkommende 1) beſondere geſellſchaftliche Verbindungen

der Bürger in den Städten unter ſich; 2) die Arten

der bürgerlichen Nahrung; 3) iede andere ehrliche Nah

rung und Handthierung, die wenigſtens am mehreſten
- A

U!

------- * -
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in den Städten getrieben wird, betreffen, hieher gerech

net werden können.

H. 1278.

Die Geſchäfte dieſer Art ſind alſo zwar ſehr man

nigfaltig; indeſſen wird doch nicht leicht eines vorkom

men, welches nicht eine Art ſolcher Geſchäfte iſt, davon

bereits im Vorhergehenden überhaupt gehandelt worden.

„“

Daher es denn hiebei nur auf die Anwendung deſſen, was

überhaupt von ſolchen Geſchäften geſaget worden, auf die

ſe Art derſelben ankommt, und wird alſo genug ſeyn, daß

hier nur einige Exempel von Geſchäften dieſer Art ange

führet werden, dergleichen ſind: die collegialiſche Be

rathſchlagungen und Schlüſſe des Stadraths, wie auch

der Zünfte und Innungen; die Ausfertigung verſchiede

ner Atteſtate, als der Lehrbriefe, der Kundſchaften c.;

die Aufdingung der Lehrlinge und Aufſetzung der dabei

vorkommenden Aufdingungsbriefe; die Losſprechung

und Ertheilung des Meiſterrechts; die Schließung der

Contracte mit den Handwerksleuten wegen Verferti

gung einer gewiſſen Arbeit, und dabei vorkommende

ſchriftliche Aufſätze, als z. E. Dingezettel wegen Auf

bauung eines Schaafſtalles c.; die Mietheontracte zwi

ſchen die Herrſchaften und das Geſinde u.ſ w.

Dritter Titel.

Von den Geſchäften welche den Bauernſtand

betreffen.

- § I 279.

De den Bauernſtand betreffende Geſchäfte, ſind die

ganze Bauergemeinden, oder auch einzelne Bauren

und Bauergüter, ſo betreffende Geſchäfte, daß dieſelbe

wenigſtens bei Bauergemeinden, Bauren und Bauer

gütern
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bereits oben hin und wieder überhaupt gehandelt worden;

-

>-

gütern am häufigſten vorkommen, wenn ſie gleich dem

Bauerſtande nicht eigen ſind. Wenn nun der Begriff

von dieſen Geſchäften ſo beſtimmet wird, ſo giebet es ſehr

verſchiedene und mannigfaltige Arten derſelben, und meh

rere als ſolche welche den Ackerbau und Viehzucht be

treffen. - -

§. 1280. " .

Da indeſſen die Geſchäfte, ſo mannigfaltig ſie auch

ſind, nur blos Arten von ſolchen Geſchäften ſind, davon

ſo kommt es auch hier, wie bei der Betreibung der den

Bürgerſtand betreffenden Geſchäfte, nur blos auf dieAn

wendung deſſen, was überhaupt von dieſen Geſchäften

ſchon beigebracht iſt, auf dieſe Arten an. Solchemnach

wird es auch hier genug ſein als Geſchäfte dieſer Art die

Berathſchlagungen und Schlüſſe der Bauergemeinden;

Beſtellung der Gemeinde Syndicen; Annehmung ei

nes Gemeinde Hirten; Feſtſetzung der Bauernauszü

ge; Ausſtellung der Atteſtate der Gemeinde u. ſ. w.

anzuführen. * ,

Zweites Hauptſtück.

Von den die Allodialerbfolge betreffenden -

außergerichtlichen Geſchäften.

Anleitung wie Teſtamente zu verfertigen und was dabei

zu beobachten nöthig iſt. Nürnberg 1754. 8.

s a M. st Rx x Tr. de cautelis teſtamentorum. Halae

I7O3. 4. -

1 o. x L x 1 N teſtatör cautu. … Roſt. 1707

r A N. n 1 z r z R 1 c h teflator cautur. Argent. 168r.

Juſtus Claproth Abhandlung von Teſtamenten, Codicil

len, Vermächtniſſen und Fideicommiſſen. Göttingen

1782. 8.

Otto
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- Otto Ludwig von Eichmann Verſuch über die Behutſam

keiten beim letzten Willen. Halle Erſter Theil 1783.

Zweiter Theillbid.eod.

H. 128 T.

D“ ſämmtliche rechtliche Geſchäfte welche außer den -

gerichtlichen (§ 9.7. ſeq), die Allodialerbfolge be

treffen, und alſo die auſſergerichtliche nun folgende (§

1143.) Geſchäfte dieſer Art ſind, können füglich in fol

gende zwo Claſſen gebracht werden, daß ſie heils die

Beſtimmung der künftigen Erbfolge; theils die wirkli

che Erbfolge ſelbſt betreffen. -

Erſter Abſchnitt.

Von den Geſchäften welche die Beſtim

mung der künftigen Erbfolge betreffen.

- - § 1282.

DÄ dieſe Theorie auf die kürzeſte und leichteſte Art

vorgetragen werde: ſo wird nöthig ſein die Arten

der Beſtimmung der Erbfolge zu erſt abzuhandeln, und

darauf die Arten der Willenserklärung wodurch ſolches

geſchiehet, zu erklären.

Erſter Abſatz.

Von den Arten der Beſtimmung der künf

tigen Erbfolge.

H. 1283.

D Arten der Beſtimmung der künftigen Erbfolge,

ſind eines Theils die mancherlei Arten der Erbens

einſetzungen, wobei denn auch die EnterbungÄ
men werden kann; andern Theis die Anordnung der

Fideicommiſſe und Vermächtniſſe,

je sechsgelarth. S s . Erſte

-
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-

Erſte Abhandlung. -

Von der Erbenseinſetzung wie auch von

der Enterbung.

§ 1284.

-

D mancherlei Arten der Erbenseinſetzung welche nebſt

*- der Enterbung hier abzuhandeln, ſind folgende:

1) die directe oder unmittelbare eigentlich ſo genannte

oder erſte Erbenseinſetzung (heredis inſtitutio dire&ta);

2) die directe oder unmittelbare Aftererbenseinſetzung

(ſubſtitutio directa vulgaris); 3) die pupillariſche und

derſelben ähnliche Erbenseinſetzung (ſubſtitutio pupil

laris et quaſi pupillaris). -

Erſter Titel.

Von der Art und Weiſe wie die unmittelbare

erſte Erbenseinſetzung geſchiehet.

§ 1285. -

O es gleich heutiges Tages bei der unmittelbaren er

ſten Erbenseinſetzung nicht mehr auf gewiſſe For

meln ankommt, ſondern die Worte unter ſich theilen;

folgen und erben; vermachen; verſchreiben; anweiſen;

zuwenden; beſcheiden; hinterlaſſen; haben ſollen; an

ſterben c. dabei gleichgültig ſind: ſo muß doch der Prak

tieus ſich in Acht nehmen, daß er 1) deutlich beſtimme,

daß dieſe Art von Erbenseinſetzung gemeinet ſei; 2) den

-

Erben oder die Erben mit ſeinen oder ihren völligen Vor

und Zunahmen benenne, allenfals aber denſelben oder

dieſelben hinreichend beſchreibe; und bemerken, daß 3)

die gewöhnliche Formel dieſe ſei: Setze ich hiemit zu

meinen wahren und rechtmäßigen Erben ein e.

1 o. w . . o ex de beredum ſcribendorum ratione. Argent.
/

I746.

- - - - *** GE R H.,
/
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G z R. H. H 1 N R. LAM PR z c H T de förma heredis inſtitutio

mis ex iur. Germ. praeſertim Lubecenf, Goett. 176o.

H. 1286.

Was beſonders I. die erſte nothwendige Erbens

einſetzung betrift; ſo muß derienige welcher Notherben,

entweder zu der Zeit, da er ſeine Erbfolge beſtimmet,

ſchon hat, oder ihm ſolche, ſo viel die Deſcendenten be

trift, noch geboren werden könnten, und er dieſelben doch

nicht enterben kann oder will, ſich in Acht nehmen, daß

er dieſer Notherben Recht nicht kränke, und alſo dieſelben

nachhero ſeine Verordnung anfechten und übern Haufen

werfen. Hiebei ſind nun überhaupt zwei Fälle zu unter

ſcheiden, da nämlich deſſen, der ſeine Erbſolge beſtim

met, Aſcendenten noch am Leben ſind, und da dieſelbe

bereits alle verſtorben ſind. In dem erſten Fall aber

ſind entweder neben den Eltern auch Deſcendenten des

Teſtirers wirklich oder in Hofnung vorhanden, oder

nicht.

§. 1287.

Hat nun der, welcher ſeine Erbfolge beſtimmet,

1) zwar noch Eltern am Leben, aber weder wirklich, noch

auch in der Hofnung, vorhandene Deſcendenten: ſo

muß er dieſe ſeine Eltern, ſo viel derſelben ihm ab inte

ſtato ſuccediren würden, wenigſtens in dem Pflichttheil,

pure zu ſeinen Erben durch eine erſte Erbenseinſetzung

ernennen. -

H. 1288.

Wenn aber der, welcher ſeine Erbfolge beſtimmet,

2) zwar Eltern hat welche noch leben, aber auch Deſcen

denten die ſchon wirklich geboren ſind, oder noch gebo

ren werden könnten, muß er zuerſt dieſe, wenigſtens in

dem Pflichttheil, pure zu ſeinen Erben ernennen, aber da

bei auf den Fall, da dieſe nach ſeinem Tode nicht vor

Ss 2 hans
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handen ſein ſollten, die Eltern in eben der Maaße zu Erben

einſetzen. Z. E. Will ich hiermit zu meinen künftigen

Erben ernannt und eingeſetzet haben meine drei Kin

der, als N. N. N. N. und N. N. und wenn mir auch

durch göttlichen Segen noch mehrere Kinder geboren

werden ſollten, will ich dieſelben alle und iede gieich

falls hiemit zu meine künftige Erben eingeſetzet haben.

Sollten aber alle dieſe Kinder vor mir ſterben, und

meine liebe Eltern dieſe ihre Kindeskinder und mich

überleben, will ich auch dieſe als N. N. und N. N.

hiemit zu meinen Erben inſtituiret haben.

§ 1289. -

Sind hingegen 3) deſſen der ſeine Erbfolge beſtim

met Aſcendenten alle verſtorben, und alſo nur bloß Deſ

cendenten vorhanden: ſo muß derſelbe ſolche ſämmtlich,

ſie mögen geboren oder noch nicht geboren ſein, und zwar

die ſchon geborne und noch lebende ſelbſt, und der mit

hinterlaſſenen Kindeskindern bereits verſtorbenen ihre

Kinder, aber pure, wenigſtens im Pflichttheil, zu ſei

nen Erben ernennen. Z. E. Zu meinen künftigen Er

ben ſetze ich hiermit ein meine liebe Kinder, namentlich

meinen Sohn N. N. und meine Tochter N. N wie

auch meiner bereits verſtorbenen Tochter N. N. ihre

hinterlaſſene Kinder N. N. N. N.

1 o. F R 1 D. w AH L. de iuſta liberos heredes inſtituend förma.

Goett. I75I.

H. 129o.

Was II. die erſte willkürliche Erbenseinſetzung an

kanget welche alsdenn ſtatt hat, wenn entweder keine

Notherben vorhanden ſind, oder dieſelben rechtmäßig ent

erbet worden: ſo hänget ſie ſo weit von des TeſtirersWill

kür ab, daß er nur nicht ſolche zu ſeinen Erben erwählet,

welche entweder gänzlich, oder nur auf gewiſſe Maaße

dazu, daß ſie Erben werden können, unfähig ſind, wel

- -
* ehes
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ches aus der theoretiſchen Rechtsgelahrtheit hier als be

kannt angenommen wird.

§ 1291. - *

Sind nun dieienige, oder derienige, welche oder

welcher Erben werden ſollen, auserſehen, ſo gehöret zur

Rechtsgültigkeit und Rechtsbeſtand dieſer Erbenseinſe

tzung nichts weiter, als daß 1) die captatoriſche Erbensſe

zungverhütet werde, obgleich eine reciproceErbenseinſetzung

erlaubet iſt; daher denn dieſelbe wohl ſo geſchehen kann:

Weil mich N. N. in ſeinem Teſtament zu ſeinen Er

ben eingeſetzet, will ich denſelben hinwiederum in die

ſem meinem Teſtament zum Erben eingeſetzet haben:

aber nicht ſo: Wird mich N. N. zu ſeinen Erben ernen

nen, ſo will ich auf ſolchen Fall ihn hiemit gleichfalls

zu meinen Erben eingeſetzet haben; 2) dieſe Erbensein

ſetzung nicht mit beigefügtem gewiſſen Tage, weder ſo,

daß der Erbe bis dahin, noch auch ſo, daß er von der

Zeit an, Erbe ſein ſolle, geſchehe; 3) keine gewiſſe Sache,

worinn der einzige eingeſetzte Erbe nur allein Erbe ſein

ſoll, in der Meinung beigefüget werde, daß der Erbe

mehreres von der Erbſchaft nicht bekommen ſolle.

- H. 1292.

Uebrigens iſt von dieſer Erbenseinſetzung noch an

zumerken nöthig, daß 1) wenn der Teſtirer will, daß

der einzige eingeſetzte Erbe nur die ihm angewieſene ein

zige Sache haben ſoll, dazu nicht hinreichend iſt bloß die

Anwachſung zu verbieten; 2) wenn der Teſtiver viele Er

ben ernennet, er deutlich zu beſtimmen ſuche, ob er eine

neben einander geſchehene Erbenseinſetzung, oder eine

Aftererbenseinſetzung meine; daher nicht zu rathen,

ſich ſolcher Formel, wobei dieſes wenigſtens zweifelhaft

iſt, zu bedienen, als: Meiner Schweſter Sohn und

deſſen eheliche Erben und Kinder ſetze ich zu meinen

Erben ein: ſondern vielmehr, wenn er die viele Erben

Ss 3 - z!!
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«

zu Miterben machen will, er ſich ſo am beſten ausdrü

cket: Setze ich hiemit zu meinen Erben ein N. N. fer

ner N. N. wie auch N. N. oder auch ſo: Setze ––

ein meiner Schweſter Sohn und auch deſſen Kinder

neben ihm als Miterben: wenn er aber ſubſtituiren will,

er ſich ſo, wie unten wird gezeiget werden, ausdrücke;

3) wenn der Teſtirer Miterben nomine colleëtiuo ernen

net, er deutlich beſtimme, ob ſie mit einander in die

Köpfe, oder in die Stämme erben ſollen, und daher nicht

etwanz, E. ſchlechtweg ſetze: MeinesBruders und mei

ner Schweſter Kinder ſollen meine Erben ſein; ſondern

im zweiten Fall ſetze: Titius ſoll mein Erbe ſein,

wte auch meines Bruders Sempronii Kinder, und

ſoll erſterer die eine Hälfte, die anderen aber zuſam

men genommen die andere Hälfte haben; in dem er

ſten aber ſich ſo ausdrückt: Zu meinen Erben will ich

hiemit Titium und meines Bruders Caii Kinder zu

gleich eingeſetzet haben, und zwar dergeſtalt und alſo,

daß ſie zu gleichen Theilen gehen ſollen.

Zweiter Titel.

Von der Art und Weiſe wie die unmittelbare

gemeine Subſtitution geſchiehet.

§ 1293.

Bei dieſer Subſtitution iſt vor allen Dingen dar

auf zu ſehen, daß kein Zweifel entſtehe es ſei

dieſelbe eine ſolche, und nicht etwan eine ſo genante fideir

eommiſſariſche Subſtitution. Es iſt daher rathſam aus

drücklich zu erwähnen, daß der Subſtituirte in dem Fall,

da der inſtituirte Erbe nicht Erbe iſt, er möge es darum

nicht ſein, weil er es nicht ſein will, oder weil er es nicht

ſein kann, Erbe ſein ſolle, und folglich der Teſtirer ſich

ſolcher Worte bediene, welche dieſes klar beſagen, wie

, E. -. 4
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z. E. Solltenun N. N mein Erbe nicht ſein können oder

wollen, ſo will ich den N. N. ausdrücklich ſubſtituiret

haben. Wenigſtens muß es doch heißen: Sollte nun

R. N. mein Erbe nicht ſein, ſo c.

§ 1294.

Ferner iſt bei dieſer Subſtitution zu bemerken, daß

bei vielen eingeſetzten Erben dieſelbe ſo geſchehen müße,

daß, wenn nur einer oder der andere nicht Erbe iſt, er

helle, ob der Teſtirer wolle daß der ledige Theil dem

Miterben anwachſen ſolle, oder vielmehr wolle, daß derſelbe

gleich auf den ſubſtituirten Erben fallen ſolle. Denn,

wenn er ſich ſo ausgedrücket hätte: Titium, Mevium

und Sempronium ſetze ich zu meinen Erben ein: ſoll

ten ſie aber meine Erben nicht ſein, ſo ſoll Caius mein

Erbe ſein, würde das erſte ſtatt haben. Wil er aber

das letzte, ſo muß es heißen: Sollte aber einer oder der

andere mein Erbe nicht ſein, ſo ſoll es Caius ſein.

§ 1295.

Da aber nichtsdeſtoweniger, wenn gleich dergeſtalt

directe ſubſtituiret worden, es ſich fügen kann, daß, weil

etwan der ſubſtituirte Erbe bereits vor den inſtituirten ge

ſtorben, dennoch das Teſtament ein teſtamentum deſtitu

tum wird, und die Erbſchaft wider des Teſtirers Willen

an die Erben ab inteſtaro fällt; ſo iſt dagegen theils die

weitere Subſtitution z. E. der Kinder des Subſtituirten,

theils aber die Subſtitution ſolcher Erben die nicht ſter

ben, als des Fiſcus, eines Corporis oder Collegii, an

zurathen.

- § 1296. /

Sollte auch iemand durch dieſe Subſtitution beſon

ders dieſes bewirken wollen, daß des inſtituirten Erben

ſeine Erben von ſeiner Erbſchaft nichts bekommen ſollen:

ſo muß er nicht nur auf den Fall, da der inſtituirte Erbe

Ss 4 niche
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-

nicht Erbe iſt, direete ſubſtituiren, ſondern auch auf den

Fall, da er es werden ſollte, die Erbſchaft mit einen Fi

deicommis beſchweren.

Dritter Titel.

Von der Art und Weiſe wie die pupillariſche und

derſelben ähnliche Subſtitution geſchiehet.

- H. 1297.
-

Wº Eltern die keine Soldaten ſind, ihren Kindern

in den nach den Geſetzen erlaubten Fällen ihreEr

ben ernennen, und alſo denſelben durch eine pupillariſche

oder derſelben ähnliche Subſtitution ſubſtituiren wollen;

ſo ſind hiebei dieſe beiden Fälle, da entweder die Subſti

tution eine wirkliche pupillariſche Subſtitution, oder

nur eine derſelben ähnliche Subſtitution iſt, von ein

ander zu unterſcheiden.

§. 1298.

Zu der I. wirklichen pupillariſchen Subſtitution, wo

durch der Vater ſeinen Kindern die noch in ſeiner väter

lichen Gewalt ſind pupillariſch ſubſtituiret, iſt hinrei

chend, wenn er nur, nachdem er vorher ſich in ſeinem

Teſtament einen Erben ernennet, ausdrücklich die pupilla

riſche Subſtitution anhänget, und etwan ſetzet: Sollte

nun mein Sohn, welches Gott verhüten wolle, in

der Impubertät verſterben, ſo ſoll N. N. ſein Erbe

ſein. Indeſſen thut er doch wohl, wenn er dabei 1) auch

ausdrücklich vulgariter ſubſtituiret; 2) die Mutter des

Kindes oder der Kinder ausdrücklich ausſchließet, wenn

dieſes ſein Wille iſt.

§ 1299.

Da die Mutter nicht pupillariſch ſubſtituiren kann,

indeſſen es ſich doch oft zuträgt, daß ſie, auf den Fall

da

-
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da ihre von ihr zu Erben eingeſetzte Kinder in der Im

pubertät verſterben ſollten, verhüten will, daß wenigſtens

die ganze Erbſchaft auf der Kinder Erben ab inteſtato

nicht falle: ſo kann ſie dieſes dadurch erhalten, daß ſie

ihre Erbſchaft auf den Fall, da die Kinder in der Im

pubertät verſterben ſollten, mit einen Fideicommis bele

get. Z. E. Meinen Sohn N. N. ſetze ich zu meinen

Erben ein. Sollte er aber vor den vierzehenden Jahr

ſterben, ſo ſoll meine Erbſchaft auf N. N. fallen. Daß

übrigens die Mutter hiemit die eigentliche Subſtitution

verbinden könne, z E. Sollte er aber mein Erbe nicht

ſeyn, ſo ſoll N. N. mein Erbe ſeyn, verſtehet ſich ſo gut

von ſelbſt, als ß in dem erſten Fall keine wahre pupil

lariſche Subſtitution geſchiehet.

§. I 3oo.

Bei der II. der pupillariſchen Subſtitution ähnli

chen Subſtitution kommt nichts beſonderes weiter vor,

als daß 1) die Eltern ſich vorſehen müſſen, daß ſie in den

ihnen in den Geſetzen vorgeſchriebenen, aus der theoreti

ſchen Rechtsgelahrtheit bekannten, Schranken bleiben;

2) dieſelbe, wenn ſie etwan verhüten wollen, daß, wenn

das Kind wieder zu ſeinen geſunden Verſtand kommen

ſollte, die Subſtitution nicht gänzlich erlöſche, mit dieſer

Subſtitution eine fideieommiſſariſche Subſtitution verbin

den müſſen; 3) die Kinder ſich nicht etwan einfallen laſ

ſen müſſen auf dieſe Art ihren Eltern zu ſubſtituiren;

4) es etwas waglich ſei, Kindern, die wegen eines an

dern Fehlers, als des Mangels des Verſtandes, nacher

langter Pubertät nicht teſtiren können, dergeſtalt zu

ſubſtituiren.
-

-

\------
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Vierter Titel.

Von der Art und Weiſe wie die Enterbung

geſchiehet.

- H. 13o I. - .

- B der Enterbung iſt vor allen Dingen zu merken, daß

dieſelbe eines Theils mit der Uebergehung, welche

ſo oft geſchiehet, als iemand nicht zum Erben ernannt

wird, und auch nicht enterbet wird, wenn gleich ſonſt ſei

ner Erwähnung geſchiehet, z E. ihm ein Vermächtnis

beſchieden wird: wie auch andern Theils, mit der Einſe

tzung im Pflichttheil, nicht zu verwechſeln. Keine von

beiden machet eine wirkliche Enterbung aus, von deren

Form hier zu handeln. -

1 o. so vor R. Bav E R in Diſſ. de eo quod iuſtum eſ circa

förmam exberedations. Lipſ. 1731.

/

H. 13o2:

Was alſo die wirkliche Enterbung betrifft, ſo gehö

ret dahin I. der Fall da die Eltern ihre Kinder enterben.

Geſchiehet nun dieſes 1) nicht aus böſen Muth, ſo hat

die Sache keine groſſe Schwierigkeit, es iſt aber iedoch

nöthig, daß dabei die Urſache dieſer Enterbung angefüh

ret werde. Wenn aber 2) die Enterbung aus böſen

Muth geſchiehet, muß die in der 115ten Nov. vorge

ſchriebene Form dabei genau beobachtet werden, wiedenn

auch hiebei unter dem Vater und anderen Adſcendenten ein

Unterſcheid zu machen iſt.

§ 1 303.

Iſt es 1) der Vater welcher ſeine Kinder aus bö
ſen Muth enterbet, ſo iſt die rechtmäßige Form der Ent

erbung dieſe, daß a) der, welcher enterbet wird, na

mentlich genannt werde, es ſei denn, daß der Vater nur

das eine Kind habe; b) die Ausſchlieſſung ſchlechterdings

Und

.

-
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A

f

und ausdrücklich, mithin nicht unter einer Bedingung,

dergeſtallt geſchehe, daß der Enterbete als Erbe, mithin

weder als erſter, noch auch als ſubſtituirter Erbe, nichts

von der Erbſchaft bekommen ſolle; c)eine namentliche, wah

reundin den Geſetzen gegründete Urſache der Enterbung an

gehänget werde; z. E. Und weil mein älteſter Sohn Ti

tius ſich nicht geſcheuet, mir ſeinen leiblichen Vater zu

fluchen, und gar Hand an mich zu legen, ſo will ich

ihm deshalb von meiner Verlaſſenſchaft gänzlich aus

geſchloſſen und enterbet wiſſen; d) dieſes in einem zier

kchen Teſtament geſchehe.

H. 1304.

Wenn nun dieſes von dem Vater genau beobachtet

wird, ſo thut es nichts, daß 1) dem Enterbeten ein

Vermächtnis beſchieden, und dieſem eine Bedingung an

gehänget werde; wie denn auch 2) wegen der völligen Aus

ſchlieſſung genug iſt, daß dieſes, ie natürlicher, ie beſſer,

ausgedrucket werde, und kommt es hiebei auf die ehema

lige römiſche Subtilitäten, da die Ausſchlieſſung nament

lich ab omni herede geſchehen muſte, und alſo z. E.

nicht hinreichend war: Titius, filio Caio excluſo, heres

eſto: Mevius hereseſto ſondern es heiſſen muſte: T

tius heres eſto; Caius filius exheres erit. Mevius heres

vxor heres non ſit, Titius heres eſto; Caius filius exhe

reseſto, geſchehen muſte, nicht mehr an. Im Gegen

theil aber iſt es 3) ſo viel die Urſache der Enterbung be

trifft, nicht genug, daß der Vater z. E. nur überhaupt

anführet, der Sohn habe ihm viel Verdrnß und Herzeleid

gemacht, oder er habe ihm Schimpf, Schmach und Schan

eſto, Caius filius exheres erit: wie auch b) ab omni gra

du z. E. Vxor heres eſto; Caius filius exheres eſto: ſi

deangethan: ſondern es mußdie Urſache genauer beſtimmet

Werden. -

G E B H. c H R 1s T. B As T 1 N E 1. 1. z R. de exheredatione qua

tenas iure civili rite fa&a dicatur. Viteb. 1716.

K § 130.
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* § 1305. W

Ob nun gleich, wenn 2) andere Adſeendenten auſ

ſer den Vater, als die Mutter und mütterlicheAdſcenden

ten, wirklich enterben, eben dieſe Form beobachtet werden

muß; ſo iſt doch dieſes hier beſonders, daß in dieſem Fall

die Uebergehung und Enterbung einerley iſt, mithin wenn

die Enterbung nicht beliebet wird, genug iſt, daß der Ue

bergehung eine wahre in den Geſetzen gegründete Enter

bungsurſache angehänget werde.

§. 1306.

In dem Fall der Enterbung da II. die Kinder ihre

Eltern enterben: wie auch da IlI. das Geſchwiſter enter

bet wird, kommt es, damit die geſchehene Erbenseinſe

zung beſtehe zwar auch auf wahre und in den Geſetzen

gegründete Urſachen an: allein es iſt nur in dem erſten,

nicht aber in dem letzten Fall abſolut nothwendig, daß die

Urſache namentlich angeführet werde.

Zweite Abhandlung.

Von der Anordnung der Fideicommiſſe

und Vermächtniſſe. -

§ 1307.

as bei der Regulirung der künftigen Erbfolge vor

kommt und nicht auf die Erbenseinſetzung gehet,

betrift theils die Fideicommiſſe, theils die Vermächtniſſe,

von deren Anordnung alſo nun zu handeln iſt.

v

Erſter

h
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Erſter Titel.

Von der Anordnung der Fideicommiſſe.

- § 1308. -

Wer ſeine ganze Erbſchaft oder einen Theil derſelben

mit einem Fideicommis beſchweren kann und will,

muß vor allen Dingen darauf ſehen, daß 1) dieſer Wille

ſo deutlich ausgedrücket werde, daß kein Zweifel übrig

bleibe er habe dieſes gewollt; 2)genau beſtimmet werde was

er eigentlich mit einen Fideicommis beſchweren wolle;

3) auf wem das Fideicommis fallen ſolle. Solchemnach

muß er ſich beſonders vor ſolche Worte hüten, welche

nur ſo viel ſagen, daß er wünſche und hoffe ſein Erbe

werde ſein Vermögen, oder dieſes oder ienes Stück deſſel

ben, ſo er von ihm geerbet, dieſen oder ienen herausge

ben, oder nach ſeinen Tode laſſen.

§ 1309.

Will ferner der Stifter eines Fideicommiſſes ſolche

Güter, welche er vor ſich damit nicht beſchweren kann,

mit einem Fideicommiſſe belegen: ſo muß er die dazu nö

thige Mittel gebrauchen, daß ſolches dennoch beſtehe.

Dahin gehöret, daß er z E. wegen des Pflichttheils,

wenn er auch denſelben damit belegen will, ſich der So

einiſchen Cautel zu dem Ende bediene.

. § 1310.

Zur Beſtärkung des Fideicommiſſes iſt nicht ganzun

nüße, daß 1) der Stifter dem Fideicommiserben die

Veräuſſerung der Fideicommisgüter als völlig ungültigun

terſage; 2) allen Fideicommiserben eine beſtändige Hy

pothek darinnen feſtgeſetzet werde.

- § 131 1.

Da es ſich fügen kann, daß der eingeſetzte, mit ei

nem Fideicommis beſchwerte, Erbe vor dem Stifter des

Fideis
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Fideicommiſſes mit Tode abgienge, oder von mehrernFi

deicommiserben einer oder der andere den Tod des Erb

laſſers nicht erlebte: ſo muß der Stifter in dem erſten

Fall, wenn er dennoch will daß das Fideicommis beſtehe,

mit allgemeinen Worten demienigen, welcher ſein Erbe

ſein wird, die Reſtitution auflegen; in dem zweiten Fall

aber, wenn er will daß unter den Fideicommiserben,

welche er ungleich bedacht, der in demſelben entſtehende

Zuwachs gleich getheilet werden ſoll, ſolches ausdrücklich

verordnet.

§ 1312.

Beſonders iſt bei der Errichtung der Familienfidei

commiſſe zu bemerken, daß bei Stiftung derſelben feſtzu

ſetzen: 1) ob ſie beſtändige Familienfideicommiſſe ſein

ſollen, oder nicht; 2) wie die künftige Erbfolge in denſel

ben geſchehen ſolle, damit dadurch, daß in ieden mögli

verordnet wird, welche von mehreren Linien, ſondern auch

was für Perſonen aus denſelben, zu gleicher Zeit, oder

chen Fall die Erbfolge im voraus beſtimmet wird, künfti

gen Streitigkeiten vorgebeuget werde, indem nicht nur

nacheinander, an dem Genuſſe des Fideicommiſſes Theil

nehmen ſollen.
-

>

Zweiter Titel.

Von der Anordnung der Vermächtniſſe

- - § 1313.“ -

Wie es heutiges Tages bei der Erbenseinſetzung auf

gewiſſe Formeln nicht ankommt (§ 1285.), ſo werden

dieſelbe noch vielweniger zu Vermächtniſſen erfordert. Da

her man ſich auch hier willkührlich ſolcher Worte bedienet,

welche ausdrucken, daß iemand dieſes oder ienes als ein

Vermächtniß haben ſoll, z. E. legire; vermachenc.

§ 1314.
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2. -

- § 1314.

Wegen desienigen, worinnen das Vermächtnis be

ſtehet, iſt ferner hier zu bemerken, daß 1) wegen einzel

ner, etwan beim Leben Dieſem oder Jenem ſchon geſchenk

ter, und bereits übergebener Sachen, es nicht undienlich

iſt, dieſe Schenkung im Teſtament unter den Vermächt

niſſen nochmalen zu beſtätigen; 2) wenn die Vermächt

niſſe auf gewiſſe Individua gehen, dieſelbe genau zu be

ſchreiben und zu beſtimmen; 3) wenn viele einzelne Sa

chen unter einer allgemeinen Benennung vermachet wer

den, und leicht inskünftige darüber Streitigkeiten entſte:

hen könten, welche einzelne Stücke der Erbſchaft dahin

zu rechnen, oder nicht, zu Verhütung dieſer Streitigkei

ten rathſam ſey, entweder davon, ſo weit als es thunlich

iſt, ein genaues Verzeichnis zu machen, oder doch wenig:

ſtens wegen einzelner zweifelhafter Stücke namentlich an

zugeben, ob ſie zu dem Vermächtniße mit zu rechnen,

oder nicht. Wie nun dieſe Cautel bei den mehreſten Ver

mächtniſſen dieſer Art nützlich und nöthig iſt: ſo iſt ſiebe

ſonders alsdenn am wenigſten zu verabſäumen, wenn das

Vermächtnis überhaupt auf Meubles; Gold und Silber;

Silberzeug; Baarſchaft; Kleinodien; Prätioſa; die

Toilette; den Schmuck; das Service; die Wäſche;

Kleider; Hausrath; Viehºc. gehet. -

-“

§ 1315.

Wegen der bei den Vermächtniſſen vorkommenden

Beſtimmungendurch die cauſam und modum, wie auch we

gen der Bedingungen unter welchen dieſelben beſchieden wer

den können, wird hier auch noch anzumerken nicht undien

lich ſeyn, daß 1) die cauſa durch die Partikeln: weil;

Wann denn; 2) der modus durch die Partikeln: zu;

Daß e. 3) die Bedingungen aber durch die Partikeln:

Wenn; es ſei denn; nachdem, ausgedruckt zu werden

Pflegen; 4) wenn das Vermächtnis nicht ſowohl durch eine
* *

-

(':
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Bedingung ſuſpendiret, als vielmehr nur durch einen mo

dum reſtringiret werden ſoll, man ſich zu hüten habe, daß der

modus nicht ais eine Bedingung ausgedrucket werde, und

daher das Künftige, worauf der modus gehet, ſo ausge

drücket werden müſſe, daß deutlich erhelle, der Erblaſſer

wolle es ſolle ſolches durch das Vermächtniß bewirket

werden. "

Zweiter Abſatz.

Von den Arten der Willenserklärung wo

durch die Erbfolge beſtimmet wird.

§ 1316.

INie Arten der Willenserklärung wodurch die Erbfolge

beſtimmet wird, ſind die letzte Willen und die Erb

folgsverträge. Damit nun alle hieher gehörige ehren

in guter Ordnung abgehandelt werden können: ſo wird nd

thig ſein, ſowohl von dieſen Arten der Willenserklärungen

überhaupt; als auch beſonders von denen, wodurch eine

Abänderung der ſchon geſchehenen Willenserklärung ge

ſchiehet, und von einigen beſonderen Arten dieſer Willenser

klärung, zu handeln.

Erſte Ashandlung

Von den Arten der Willenserklärung wo

durch die Erbfolge beſtimmet wird überhaupt

- H.* 1317.

D es verſchiedene Arten von Willenserklärungen die

ſer Art giebt, als die letzte Willen und die Erb

folgsverträge: ſo iſt von dieſen beiden Arten beſonders

zu handeln.

Er



IB. v.beſ das Lehn- u. Kirchenw.nicht. c. sz

Erſte Erörterung.

Von den verſchiedenen Arten der letz

- ten Willen.

H. 1318.

DÄ von letzten Willen ſind, wie aus der theo

retiſchen Rechtsgelahrtheit bekannt iſt, die Teſta

mente und Codeille, und beide entweder zierliche oder

privilegrte, wie auch entweder mündliche oder ſchriftliche

Teſtamente oder Codicille. Daher hier von allen dieſen

Arten der letzten Willen zu handeln iſt. -

Erſter Titel.

Von der Beſtimmung der künftigen Erbfolge

durch zierliche geſchriebene Teſtamente. -

ce N. w 1 L H. st R. E. ck ex Diſſ.de teſtamentopriuato ſolen

ni praeſertim ſcripto. Erf, 1733.

§ 1319.-

Das erſte welches bei der Beſtimmung der Erbfolge

- -

durch ein außergerichtliches zierliches ſchriftliches Te

ſtamentvorkommt, iſt die I. Verfertigung des dazu nöthi

gen ſchriftlichen Aufſatzes, wo es denn, wegen der inneren

Einrichtung undder Schrift, bei dem bleibet, was oben (§.

178. und 179.) hievon bereits überhaupt geſaget wor

den. Was aber den Inhalt ſelbſt betrift: ſo iſt zwar

nach den Geſetzen genug, wenn darinnen, ie naturlicher

ie beſſer, der Wille des Teſtirers verzeichnet iſt, es iſt

aber doch hiebei viel Kunſtmäßiges eingeführet. Wenn

nun alles zuſammen genommen wird, was in einem ſol

chen ſchriftlichen Aufſatz, davon hier die Rede iſt, vor

kommen kann, ſo gehören dahin folgende Punkte: 1) die

Anfangsclauſel, welche in der Anrufung des göttlichen

Nettelbl, prakt. Rechtsgelahrth. - Tt Na
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Namens beſtehet; 2) der Eingang, welcher chriſtliche

Gedanken von der Sterblichkeit, die Erzählung der Ur

ſache, welche den Teſtrer zum teſtiren bewogen, die Be

ſchreibung ſeines Zuſtande nach Seel und Leib, und ie

ner Empfehlung zur göttlichen Gnade, dieſes zur Beer

digung c. zu enthaltenpflege obgleich alles dieſes zur

Gätigkit des Teſtamentes nicht erfordert wird, und be

ſonders, ſo viel die Beerdigung erf eeſer iſt,

wenn der Teſtirer dieſerwegen eine beſondere Veordnung

jchet; 3) die Sache ſelbſt, da denn anſchicklichſten
iſt, daß, nach gemachten Uebergang: Was nun nein

zeitliches Vermögen betrift, vor allen Dingen da We
ſentliche, nämlich die unmittelbare oder directe erſte Ev

benseinſetzung, und zwar die nothwendige (§. 1286.

ſej), wenn dieſelbe vorkommt, nebſt der Enterbung
(§ 13o1. ſeq) und der pupillariſchen und derſelben

ähnlichen Subſtitution (§ 1297. ſeq.) berichtiget wer

j wenn dieſelbe aber nicht vorkommt, die willkürliche

(§ 290. ſeq) mit angehängter Aftererbenseinſetzung
(§ 1293. ſeq) geſchehe, wobei denn zugleich was der

Teſtirer wegen der Theilung, beſonders der Einwerfung;

der eidlichen Specification; teſtamentariſcher Vormund

ſchaft e. zu verordnen beleber, angebracht werden kann.

Die Anordnung der Fideicommiſſe (§ 1398 ſeq) und

Fermächtniſſe (§ 1313 ſeqD; 5)die übrige Teſtaments

clauſeln, außer der Anfangselauſel und Schlußclauſel,

welche zwar mannigfaltig ſind, iedoch aber die ubrigen,

außer der a) Codicillarclauſel, davon unten zu handeln,

und b) der Clauſel mittelſt welcher der Teſtirer declariret,

daß, was er nach errichteten Teſtament durch Codieille,

eingelegte Zettel und ſonſt weiter verordnen würde, ſo

gültig ſein ſolle, als wenn es in dem Teſtamente mit aus

jichen Worten enthalken wäre, unnütze und unnt

hige Clauſeln ſind, wohin die Begebungselauſel Glau

üderogatoria), die Beſtrafungsclauſel (clauſula pri

vatoria) und die Verwünſchungsclauſel (clauſula impre
d CºttO

– – –
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- catoria) gehören. 6) Der Schlußclauſel , in welcher

der geſchehenen Unterſchrift und Beſiegelung des Teſti

rers und der Zeugen Erwähnung geſchiehet. Uebrigens

aber kommt nichts darauf an, in welcher Sprache dieſer

ſckriftliche Aufſatz abgefaſſet wird; wie es auch nicht nö

thig iſt, daß der Teſtirer denſelben mit eigener Hand

ſchreibet, welches ſelbſt von dem Namen des Erbens gilt.

Nur dieſes ſuchet man gerne zu verhüten, daß das Te

ſtament nicht mit verſchiedener Dinte und veränderter

Hand geſchrieben werde, und es wird ſolches, wenn es

aus vielen Bogen beſtehet, ſogleich, da es ins Reine ge

ſchrieben worden, nach obiger Vorſchrift (§ 1820.)

zuſammen gefüget. -

z» . de coee - clauſülis teſtamentorum. Frf.

1691,

- § 1320.

- Dieſer ſo verfertigte Aufſatz kann nun, entweder

bis zur Vollziehung des Teſtaments uneingeſiegelt liegen

bleiben, oder der Teſtirer kann, wenn er will, denſelben

ſchon vorher, wenn er ihn ſelbſt geſchrieben, datiren,

unterſchreiben, beſiegeln, und darauf, nachdem er ſol

chen in ein Couvert oder Umſchlag geleget, und ſolchen

verſiegelt, bis zur Vollziehung verſiegelt liegen laſſen;

welches letztere iedoch, wenn er denſelben nicht mit eige

ner Hand geſchrieben hat, nicht ſtatt hat.

l, 25. J. t. C. de teſtamentis ibi: eandem conſtitutionem aor

rigentes ſancimus: ſi quis ſua manutotum teſtamentum

vel codicillum conſeripſerit et hoc ſpecialiter in ſeriptura

repoſuerit, quod kaec ſua manu confecit: ſufficiareito

tius teſtamanti ſcriptura et non alia fubſcriptio requira

tur neque abeo neque pro eo ab alio: ſed ſequantur .

huiusmodi ſcripturam et litterae teſtium et omnis quae

exſpeétatur obſervatiotet ſic teſtamentum validum et co

dicillus, ſi quinque teſtium litterae teſtatoris ſcripturae

coadunentur, in ſua firmitate remaneant, et nemo cal

lidus. machinator huiusmodi iniquitatis impoſterum in

veniatur.

Tt 2 x § I 32 J.
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§ 1321.

Was beſonders die Frage betrifft: wie es zu halten,

wenn der Teſtirer Bedenken findet, den zu erſt einge

ſetzten oder ſubſtituirten Erben in dem geſchriebenen Te

ſtament namentlich zu nennen, weil er entweder geheim

gehalten wiſſen will, wenn er zum Erben ernannt, be.

ſonders pupillariſch ſubſtituiret habe, oder auch, damit

er ohne Weitläuſtigkeit die Erbenseinſetzung verändern

könne, oder weil er noch nicht ſchlüſſig iſt, wem

er zu ſeinen Erben ernennen will? ſo ſind zwei Wege

möglich. Entweder muß ſich der Teſtirer der Maxime be

dienen, welche in den Geſetzen ſelbſt § 3. I. de pupill. ſub.

angegeben worden, oder durch eine Beziehung auf eine

andere Schrift den Erben beſtimmen und in dem Teſta

mente z. E. ſetzen: Zu meinen Erben will ich hiedurch

denienigen eingeſetzet haben, welchen ich z. E. in mein

geheim Buch, ſo in meinem Schreibetiſch zu finden iſt,

unter meiner eigenen Hand benannt habe. -

F. 3. I. de pupillari fühſt. Sin autem quis ita formidoloſus

ſit, ut tiheat, ne filius ſuus pupillus adhuc, ex eo, quod

palam ſubſtitutum accepit, poſt obitum eius periculoſin

ſidiarum ſubiaceat: vulgarem quidem ſubſtitutionem pa

lam facere, et in primis teſtamenti partibus ordinare de

bet, illamautem ſubſtitutionem per quam, ſi heres ex

ſtiterit pupillus, et intra pubertatem deceſſerit, ſubſtitu

tus vocatur, ſeparatim in inferioribus partibus ſubſcribere

debet, eamque partem proprio lino, propriaque cera

conſignare; et in priore parte teſtamenti cavere, ne in

feriores tabulae vivo filio adhuc impubere aperiantur.

§ 1322.

Wenn nun in Abſicht auf den ſchriftlichen Aufſatz

alles berichtiget iſt, ſo folget die 1. Vollziehung dieſes

Teſtamentes, wobei denn, um mehrerer Deutlichkeit wil

len, der Fall da ſowohl bei dem Teſtirer, als bei den

Zeugen nichts beſonderes vorkommt, welches in die Art

jnd Weiſe, wie die Vollziehung geſchehen muß, einen

Einfluß

-
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Einfluß hat, und der Fall, da ſich ein Umſtand findet,

weswegen in Abſicht auf die Feierlichkeiten, welche bei

Vollziehung dieſes Teſtamentsvorkommen, etwas be

ſonderes zu beobachten iſt, von einander zu unterſchei

den ſind. - - -

- - § 1323. -

In dem erſten Fall nun kommt das ganze Geſchäft

der Vollziehung dieſes Teſtaments, auf die dazu nöthige

Vorbereitung, und die Feierlichkeiten ſelbſt, an. Zu

der 1) Vorbereitung aber gehöret weiter nichts, als das

ſieben tüchtige Teſtamentszeugen zu der Zeit, da das Te

ſtament vollzogen werden ſoll, zu den Teſtirer, wenn ſie

nicht etwan ungeſchickter Dinge oder von ohnaefehr da

ſein ſollten, beſchieden werden, und dazu ohne Noth die

nächtliche Zeit nicht genommen werde. Sind nun die

Zeugen verſammlet, ſo folgen 2) die Feierlichkeiten ſelbſt,

welche darinnen beſtehen, daß a) ohne daß einige andere

auswendige Handlung oder Weile, dann allein die der

Leibesnoth halber geſchehe, und klein wäre, darzwiſchen

falle, die ſieben Zeugen, welche den Teſtirer ſehen, ſeine

Sprache, in welcher er ſie anredet, verſtehen, und wenig

ſtens einige unter denſelben ihn kennen, von ihm erſuchet

werden, ſein geſchriebenes Teſtament, welches er ihnen,

entweder offen von ihm noch nicht unterſchrieben und un

terſiegelt, oder von ihm bereits unterſchrieben und unter

ſiegelt in einen Umſchlag verſiegelten vorleget, und vor

ſeinen letzten Willen declariret, als Zeugen zu unter

ſchreiben und zu unterſiegeln, oder auf den Umſchlag ihre

Namen und Siegel zu ſetzen. Wird nun das Teſtament

den Zeugen offen, und von dem Teſtirer noch nicht unter

ſchrieben und unterſiegelt, vorgeleget, ſo muß darauf b)

der Teſtirer in Gegenwart der Zeugen dieſes ſein Teſta

ment, welches er auch nun erſt zu datiren pfleget, wenig

ſtens auf dem letzten Blatt, dichte unter der Schrift, zur

rechten Hand unterſchreiben und unterſiegeln, worauf die

- Tt 3 VLLs

w
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verſamlete ſieben Zeugen, entweder gleichfalls das nicht

verſchloſſene Teſtament, an dem Orte, wo es der Teſtirer

unterſchrieben zur linken Hand, mit eigener Hand und

mit ihren gewöhnlichen Pettſchaften unterſchreiben und

unterſiegeln, oder der Teſtirer leget ſolches, nachdem er

daſſelbe in der ſieben Zeugen Gegenwart unterſchrieben

und unterſiegelt hat, in einen Umſchlag, welchen er ver

ſiegelt, und läßet darauf die Zeugen auf den Umſchlag

ihre Namen und Siegel ſetzen. Wenn aber der Teſtirer

ſein ſchon verſiegeltes Teſtament in einen Umſchlag den

Zeugen vorleget, ſo geſchiehet weiter nichts, als daß

e) die Zeugen auf den Umſchlag ihre Namen und Sie

gel ſetzen.
-

2. C. de teſtamentis. Hac conſultiſſima lege ſancimus,

licere per ſcripturam conficientibus teſtamentum, ſi nul

lum ſcire volunt ea, quae in ea ſcripta ſunt, vel legatam,

vet tantum clauſam ihuolutamque proferre ſcripturam,

vel ipſius teſtatoris, vel cuiuslibet alterius manu con

ſcriptam, eamquerogatis teſtibus ſeptem numero, ciui

büs Romanis, puberibus, omnibus ſimul offere ſignan

/ dum et ſubſcribendum: dum tarnen teſtibus praeſentibus

teſtator ſuum eſſe teſtamentum dixerit, quod offertur,

eique ipſe coram teſtibas ſua nanu in reliquaparte teſta

menti ſubſcripſerit: quo faêto et teſtibus vno eodemque

die ac tempore ſubſcribentibus et conſignantibus teſta

mentum valere: nec idee infirmari, quod teſtes neſciant,

quae in eoſcripta ſunt teſtamento. In omnibus auten

teſtamentis, quae praeſentibus, vel abſentibus teſtibus"

dičtantur, ſuperfluum eſt vno eodemque tempore exige

re teſtatorem et teſtes adhibere, et di&tare ſuum arbitrium

et finire teſtamentum. Sed licet alio tempore diêtatum,

ſcriptumue ptoferatur teſtamentum, ſufficiat vno tempo

re eodemque die nullo aëtu extraneointerueniente, teſtes

omnes videlicet fimul, nec diuerſis temporibus ſcribere,

ſignareque teſtamentum. Finem autem teſtamenti ſub

ſcriptiones et ſignacula teſtium efſe decernimus.

G - o R G. L vr ov. B on H M E R. de teſtamenti fgnati ee ſüb

Jeripri a teſtibar in inuolucroviet efficatia. Gort. 1746.

1 o. 7 K 1 p. P. sroa de teſtatore teſtibus teſtamentarii in

cºgnito. Gieſlae 1758.

- %. I324.
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§ 1324.

Was den zweiten Fall, da nemlich bei der Vollzie

hung auſſerordentliche Umſtände vorkommen, betrifft, ſo

rechne ich dahin, wenn 1) der welcher das Teſtament

geſchrieben ſich ſelbſt darinnen was zugeſchrieben hat,

da denn der Teſtirer bei der eigenhändigen Nahmens

unterſchrift nicht nur überhaupt bezeugen muß, daß er

das Teſtament geleſen und genehmige, ſondern auch ins

beſondere declariren muß daß er dasienige, welches ſich der

das Teſtament geſchrieben hat, ſelbſt zugeſchrieben gele

en habe und genehmige, als worinnen eigentlich die ſpe

eielle Approbation beſtehet; 2) dieſer oder iener Zeuge

kein gewöhnliches Pettſchaft hat, oder ſolches nicht bei

der Hand hat, da denn einer mit des andern Pettſchaft

das Teſtament unterſiegeln kann, und dieſes bei der Un

terſchrift bemerket wird; 3) der Teſtirer oder einer oder

der andere Zeuge nicht ſchreiben kann, da es denn ſo zu

halten wie bereits (§. 18o.) bemerket werden, und wenn

ein Zeuge vor den andern mit unterſchreibet, ſolcher als

denn hinzuſetzet: Weil Titius als hiezu in ſpecie erbe

thener Zeuge Schreibens unerfahren, habe ich auf ſein

Geſuch dieſes Teſtament in ſeinem Namen unter

ſchrieben. - - -

1 o. FR AN c. c H x 1 s ror H. w 1 E s E N de ſubſcriptione te

ſtatorit anaphabeti per cruce. Wirceburgi 1778.

§ 1325.

Wenn nun ein Teſtament dergeſtalt vollzogen wird,

ſo iſt zwar die Gegenwart eines Notarius mit zween In

ſtrumentszeugen nicht nöthig, es pflegen aber doch dieſel

ben zu mehrerer Sicherheit dabei gebraucht zu werden,

da denn der Notarius, als Notarius, nichts weiter dabei

zu thun hat, als daß er nach geſchehener Unterſchrift und

Beſiegelung, ehe die Zeugen auseinander gehen, Hand

und Siegel recognoſeiren läßt, und über den ganzen Vor

gang ein Protocol führet, -

Tt 4 §. 1326.
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§ 1326.

Endlich iſt auch II) der verwahrlichen Aufbehal

tung des Teſtaments nach deſſen Vollziehung hier noch

Erwehnung zu thun. Wenn nun gleich das Teſtament,

wenn es nicht vor der Vollziehung verſchloſſen, oder bei

der Vollziehung verſchloſſen worden (§ 1322.),

offen bleiben, und ſo von den Teſtirer an einem ſichern

Orte, woſelbſt es nach ſeinem Tode leicht gefunden wer

den kann, verwahrlich aufbehalten werden kann: ſo pfle

get doch ſolches noch nachher, wenn die eigentliche Voll

ziehung geendiget iſt, unter der Aufſchrift des Teſtirers:

Ä iſt mein letzter Wille, nebſt Beifügung ſeines

amens, in einen Umſchlag geleget, und von dem Teſti

rer oder Notarius verſiegelt zu werden, oder, wenn bei

der Vollziehung des Teſtaments ein Notarius gegenwärtig

geweſen, ſolches demſelben hingegeben werden, damit er

über den ganzen Vorgang der Vollziehung aus ſeinem

Protocol ein Inſtrument (§. 1o32.) verfertige, und das

Teſtament daran befeſtige, welches alsdenn verwahrlich

beigeleget wird. - -

-

Zweiter Titel.

Von der Beſtimmung der Erbfolge durch zier

liche mündliche Teſtamente.

§ 1327.

J der Regel hat ein ieder welcher überhaupt teſti

ren kann die Wahlober 1) lieber ein mündliches als

ſchriftliches feyerliches Teſtament machen wolle; wie auch

2) ob er, wenn er den erſten Weg erwählet, ſich dabei ei

nes ſchriftlichen Aufſatzes, welcher entweder vor der Voll

ziehung ſchon aufgeſetzet iſt, oder erſt bei der Vollziehung

zu Papier gebracht wird, bedienen will, oder nicht.

F R 1 P. Av s. Ho M M E . de ſcriptura eiuque meceſſitate in te

famenso nuxcºpative Lipſ. 1729.

§ 1328.
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H. 1328.

Teſtiret derienige, welcher durch ein auſſergerichtli

ches'mündliches zierliches Teſtament ſeine Erbfolge be

ſtimmt, ohne alle Schrift: ſo kommt alles auf die Voll

ziehung dieſes Teſtaments an. Es muß daher alles beo

bachtet werden, was von der Vollziehung der auſſergericht

lichen ſchriftlichen zierlichen Teſtamente (§ 1319. ſeq.)

geſaget worden, auſſer daß hier 1) der Teſtirer alles, was

er in einem ſchriftlichen Teſtament ſchreiben kann und muß

(§ 1319), mündlich declariret; 2) alle Unterſchrift und

Unterſiegelung wegfällt; 3) die Zeugen auch die Sprache,

in welcher der Teſtirer diſponiret, verſtehen müſſen.

§. 1329.

Wenn es ſich, wie bei blos mündlichen Teſtamenten

leicht geſchehen kann, zuträget, daß der Teſtirer nichtvon

ſelbſt ſeinen letzten Willen nacheinander herſaget, ſothut

es nichts, daß, wenn er einmal teſtiren wollen, und alſo

zu dem Ende mit ſeinem Wiſſen und Willen die Zeugen

berufen worden, iemand nach und nach durch Fragen

herausbringet, was er eigentlich diſponiren wolle. Es

müſſen nur dabei 1) die Suggeſtiones ſo viel möglichver

hütet werden; 2) die Antwort nicht zweideutig ſeyn; 3)

nicht durch unabläsliches Bitten und ungeſtümes Betra

gen desienigen, zu deſſen Vortheil er diſponiren ſoll, ihm

ſeine Erklärung abgezwungen werden. -

cm x 1st. LvD w. c Rr LL de ſermone mariti cum uxore te

famenti faciendi gratia. Witt. 1738.

sc H R = 1 B E R. de c Ro N s r E R N de teſtamento ad interro

gationem alterius candito. Goett. 1761.
/

*.

§ 1330.

-
Wenn nun gleich ein Teſtirer in der Regel ohne alle

Schrift mündlich teſtiren kann: ſo wird doch klüglich da

vor geſorget, daß ſein ausgeſprochener letzter Wille zu Pa

pier gebracht werde. Hiebei aber ſind drei Wege mög

-
-

Tt 5 lich
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v

lich: als nemlich, daß 1) ſchon vor der Vollziehung der

letzte Wille kurz zu Papier gebracht werde, und entweder

der Teſtirer denſelben nur ſelbſt unterſchreibet, oder ſol

ches auch zugleich von den Zeugen bei der Vollziehung ge

ſchiehet; 2) indem der Teſtirer ſeinen Willen ausſpricht,

derſelbe durch einen dazu beſtellten Notarium zu Papier

- -gebracht wird; 3) die bei der Vollziehung gegenwärtig ge

weſene Zeugen nachher über das, was ſie gehöret, eidlich

vernommen werden.

YN-ine Diſſ. de teſtam, muncup, in ſcripturam redacto. Halae

I753, -

Dritter Titel.

Von der Beſtimmung der Erbfolge durch nicht

zierliche oder privilegirte Teſtamente.

-
H. 1331.

D die privilegirte Teſtamente der Soldaten ſich von

den übrigen ſo merklich unterſcheiden, daß ſie nicht

nur in Abſicht auf die äußere, ſondern auch in Abſicht

auf die innere Form was beſonderes haben: ſo machen

ſie billig eine beſondere Klaſſe aus, und daher wird erſt

*

lich von dieſen, darauf aber von den übrigen privilegirten

Teſtamenten, zu handeln ſeyn,

§ 1332.

Bei den I. Teſtamenten der Soldaten hat der

Praktieus, ſo viel 1) die innere Form derſelben betrift,

zu bemerken, daß ſie gültig ſind, wenn gleich der Solº

dat wegen der mancherlei Arten der Erbenseinſetzung (§,

1284. ſeq) dasienige nicht beobachtet, was dieſerwe

gen anderen, die keine Soldaten ſind, vorgeſchrieben iſt,

er mag teſtiren wo er will. Wegen 2) der äußeren

Form dieſer Teſtamente aber, iſt ein Unterſcheid zu ma

ehen, ob der Soldat zur a) Zeit des Krieges teſtiret,

-
- Oder

-
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oder nicht. In dem erſten Fall iſt er, wenn er wirklich

vor den Feind ſtehet, auch an keine Feierlichkeit gebun

den, ſondern ſein Teſtament beſtehet, wenn es nur nicht

an der Gewißheit ſeines Willens fehlet: wenn er aber

im Lager teſtiret, hat zwar nach den römiſchen Recht eben

dieſes ſtatt, nach teutſchen Rechten aber muß er in dieſem

Fall die ordentliche Feierlichkeiten beobachten, außer daß

zwei Zeugen genug ſind. Eben dieſes gilt auch billig

alsdenn, wenn er in den Wineryatieren ſtehet, und

ſo gut einen feindlichen Ueberfall, "als im Lager, zu be

fürchten hat, Teſtiret hingegen der Soldat zur b) Zeit

des Friedens, oder auch zur Zeit des Krieges entweder

in den Winterquatieren, wo kein feindlicher Ueberfall zu

befürchten iſt, oder in der Kriegesgefangenſchaft, ſo muß

er die Feierlichkeiten beobachten, welche ein anderer zu

beobachten hat, - -

- § 333.

Die II, übrige privilegirte Teſtamente außer den

Teſtamenten der Soldaten anlangend, ſo gehören da

hin 1) die Teſtamente ſolcher, welche zwar keine wirkliche

Soldaten ſind, aber doch an dem Vorrechte der Solda“

ten, ſo ihre Teſtamente betrift, Antheil haben, indem

ſie zu Kriegeszeiten leichtlich mit ihnen in gleiche Gefahr

des Todes gerathen können. Dieſen ſtehet es frei unter

dieſen Umſtänden, ſo viel die äußere Form der Teſtamen

te betrift, ſo zu teſtiren, wie der wirkliche Soldat unter

dieſen Umſtänden teſtiren kann.

s E N 1. Gorr F. R. H o M M E L. de differentia exigua inter

teſtamentum militare et teſtamentum Pagani in boſtco condi

tun. Lipſ 1727.

§ 1334.

Ferner iſt hieher 2) der Fall, wenn der Teſtirer in

ſeinem erſten Teſtament die Inteſtaterben nicht eingeſetzet

hat, er aber in einem zweiten Teſtament ſolches thut, zu

rechnen
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/

rechnen, indem alsdenn zu deſſen Gültigkeit fünf Zeugen

hinreichend ſind. -

§ 1335.

So ſind auch 3) die Teſtamente derer welche auf

dem Lande teſtiren, dahin privilegiret, daß dergleichen Te

ſtamente, in dem Fall da keine mehrere Zeugen zu haben

ſind, vor fünf Zeugen errichtet werden können.

§., 1336.

Es haben auch 4) die Teſtamente derer welche an

einem Ort, woſelbſt eine anſteckende Krankheit herumge

het, teſtiren, darinn was Beſonderes, daß zu ihrer

Gültigkeit nicht erfordert werde, daß die ſieben Zeugen

bei der Errichtung des Teſtaments zuſammen gegenwär

tig ſind. -

§ 1337.

Wenn 5) der Teſtirer bloß ſeine Kinder oder ande

re Deſcendenten zu Erben einſetzet, ſo iſt er auch an kei

ne äußere Feierlichkeiten gebunden. Mithin iſt es hinrei

chen, wenn ein ſchriftliches Teſtament von den Eltern

ſelbſt geſchrieben oder unterſchrieben, ein mündliches aber

vor zweiZeugen ausgeſprochen worden. Allein es iſt am

ſicherſten, daß der Teſtirer, wenn er ſchriftlich teſtiret,

das Teſtament ſelbſt ſchreibet, unterſchreibet, datiret und

beſiegelt, auch dabei die Zeit da er das Teſtament unter

ſchrieben, und was er iedem Kinde hinterlaſſen will,

nicht mit Ziffern, ſondern mit ausgeſchriebenen Worten

anzeiget.

§ 1338.

Endlich iſt es auch ein privilegirtes Teſtament wenn

iemand 6) zum Beſten der Kirchen, Schulen und ande

rer milden Sachen teſtiret. Da aber das Geſchäft da

- ſo

-
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ſo teſtiret wird in das Kirchenweſen einſchläget, ſo iſt

hievon erſt unten zu händeln. -

§ 1339.

-

Uebrigens muß ſich der Prakticus hiebei hüten, daß

er nicht nicht mehr Arten von privilegirten Teſtamenten in

der wirklichen Prari annehme, als hier angegeben worden,

da er ſich auf die übrigen, welche einige Rechtslehrer noch

zuzuſetzen pflegen, nicht allerdings, und wenigſtens nicht

allenthalben, verlaſſen kann. Welches nicht nur von der

gebährenden Weiber und der Reiſenden ihren Teſtamen

ten, ſondern auch von dem ſogenannten teſtamento iuris

canonici, welches vor den Pfarrern und zwei Zeugen er

richtet wird, gilt.

Vierter Titel.

Von der Beſtimmung der Erbfolge durch

Codicille.

§. I 340.

De Codicille, welches heutiges Tages ſowohl mündli

che als ſchriftliche Codicille ſind, werden bei der Be

ſtimmung der Erbfolge zu mancherlei Endzweck gebrau

chet; nämlich um 1) dadurch auf alle Fälle das Teſta

ment zu retten, daß es nicht gänzlich übern Haufen fal

le; 2) ohne zu teſtiren, dieſes oder ienes, ſo weit es

durch Codicille geſchehen kann, in Abſicht auf die Erb

folge zu reguliren; 3) dadurch die ſchon regulirte Erbfo

ge abzuändern, von welchen letzten Fall unten zu han

deln iſt. -

- § 134.

Wer I. darum codicilliret, damit er auf alle Fälle

das Teſtament rette, daß es nicht gänzlich übern Haufen

falle,
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falle, muß ſich zu dem Ende der Codicillarelauſel bedie

nen, welche ſo lautet: Sollte dieſes mein Teſtament ei

niger Urſachen und Mängel halber, von Rechtswegen

nicht als ein ſolenner zierlicher letzter Wille, oder zu

ſo will ich doch, daß ſolches als ein teſtamentum nuncu

pativum, Codicill, Fideicommis, donatio mortiis cauſa,

oder wie es ſonſt immer den Rechten nach am beſten ge

ſchehen kann, gelten und kräftig ſein ſoll, und am ſicher

ſten ausdrücklich beigefüget werden muß. Hierdurch wird

nun das Teſtament vor ein eventuelles Codicil decla

riret.

§ 1342.

Will II. derienige welcher nicht teſtiret doch eodieilli

ren, ſo kann zwar durch das Codicili keine Erbenseinſe

zung, noch auch Enterbung geſchehen; iedoch aber können

dadurch Fideicommiſſe angeordnet und Vermächtniſſe be

ſcheiden werden. Dieſes geſchiehet nun 1) durch ein

förmliches Codicill; 2) dadurch daß der Verſtorbene inGe

genwart ſeines Erbens declariret, er wolle daß ſein Erbe

dieſes oder ienespräſtiren ſolle. -

- -§ 1343.

Wird nun die Erbfolge durch ein 1) förmliches Co

dicill reguliret, ſo kommt es darauf an, ob ein ſolcher

Fall vorhanden iſt, da, wenn teſtiret werden ſollte, der

Teſtirer ein privilegirtes Teſtament zu machen befugt wä

re, oder nicht. In dem letzten Fall bleibet es bei dem,

was von ſchriftlichen (§ 1319. ſeq.) und mündlichen

(§. 1327. ſeq) zierlichen Teſtamenten geſaget worden,

auſſer daß die vorher (H. 1342.) angegebene Stücke weg

fallen, und an ſtatt ſieben Zeugen fünfe genug ſind. Und

wenn gleich hier nicht alle übrige Feierlichkeiten der Teſta

mente nothwendig zu beobachten wären, ſo iſt es doch der

Sicherheit wegen nöthig, daß ſolches geſchehe. In Ä
PTN

Recht beſtändiges Teſtament gelten oder kräftig ſein;

T

H
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erſten Fall aber kann der, welcher codicilliret, eben die

ſonſt nöthige Feierlichkeiten weglaſſen, welche er weglaſſen

kann, wenn er ein privilegirtes Teſtament machet.

1. fm. §. 3. C. de Cadicillis: In omni autem vltima volun

tate, exeepto teſtamento, quinque teſtes, vel rogati,

vel qui fortuito venerint, in vno eodemgue tempore de

bent adhiberiſiue in criptis, ſue fine ſeriptis volunta
conficiatur: teſtibus videlicet, quando in ſcriptis voluntas

componitur, ſubnotationem ſuain accommodantibus.

er D 1 N. Not A R. M Ax 1 M. 1. §. Und ſollen die Notarien.

ibi: Aber in Codicillen, nemlich darinnen einem auſſerhalb

Anſetzung oder Machung anderer Erben, etwas nach eines

Todt, von deſſelben Erben zu reichen und empfahen geſetzt

. . . . aufsminſt fünf Zeugen.

- § 1344.

Wenn hingegen 2) nicht durch ein förmliches Codi

eil, ſondern nur dadurch, daß in Gegenwart des Erben

declariret wird was erpräſtiren ſolle, diſponiret wird, ſo ſind

dazu weder Zeugen, noch andere Feierlichkeiten nöthig,

Es geſchiehet ſolches entweder blos mündlich ſo, daß es

der Erbe höre, am ſicherſten aber ſo, daß entweder die

Worte an ihm gerichtet werden, oder demſelben eine ſchrift

liche Declaration übergeben wird.

l. f. C. de fdeic. Quaeſtionem ex faéto emergentem reſe

eantes et voluntati mortuorum proſpicientes, ſaneimus,

ſ ſine ſcriptura, et praeſentia teſtium, fideicommiſſo de

reliéto fideicommiſſarius elegerit heredis iuramentum, vel

forſitan legatarii vel fideicommiſſarii, quotiens ab eo re

ličtum eſt fideicommiſſum, ſue vniuerſitatis, ſiue ſpecia

le: neceſſe habere heredem vel legatarium ſeu fideicom

miſſarium, prius iureiurando de calumnia praeſtito, vel

ſacramentum ſubire et omni inquietudine ſeſe relaxare

vel ſi recuſandum exiſtimauerit ſacramentum, aut certam

Pºrtem vel quantitatem manifeſtare fideicommiſſario dere

liétamºnoluerft, ſi forſitan maiorem fideicommiſſarius ex

petat: omnimodo exaêtionifideicommiſſi ſubiacere et euin

ad ſatisfactioncm compelli: cum ipſe ſibi iudex et teſtis

inueniatur, cuius religio. et fides a fideicommiſſario eleéta

- eſt,



872 III. Theil. Außerg ſprakt. Rechtsgelahrth.

- - - -

eſt, nullis teſtibus, nullisque aliis aduentitiis probationi

bus requiſitis.

1 vs T. HE N N. Boe H M E s de codicillis abque teſtibus val

dis. Halae I736.

Zweite Erörterung.

Von den verſchiedenen Arten der Erbfolgs

verträge

§ 1345.

D zu den Erbfolgsverträgen nicht nur die eigentliche

Erbfolgsverträge, ſondern auch die Schenkun

„gen von Todes wegen gerechnet werden können: ſo iſt

von dieſen beiden Gattungen derſelben zu handeln.

Erſter Titel.

Von der Beſtimmung der Erbfolge durch die

Schenkung von Todes wegen.

§ 1346.

Wº es beliebet ſeine künftige Erbfolge durch eine

Schenkung von Todeswegen zu beſtimmen, der kann

ſolches entweder durch bloſſe Worte, oder auch durchwirk

liche Uebergabe der geſchenkten Sache, wie auch im erſten

Fall entweder mündlich oder ſchriftlich thun,

§ 1347.

Von dieſer Schenkung iſt vor allen Dingen über

haupt zu merken, daß der Prakticus, um künftig den

Streit zu verhüten, ob dieſelbe eine Schenkung auf den

Todesfall, oder eine Schenkung unter den Lebendigen

ſei, dafür ſorgen müße, daß deutlich erhelle, es ſei eine

eine Schenkung von Todes wegen. Es muß daher des

Todes ſo Erwähnung geſchehen, daß derſelbe nicht in den

verbis executiuis, ſondern in den verbis dispoſitiuis, er

-- - wähnet

-
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wähnet werde, und alle Ausdrücke welche dem Wieder

ruf der geſchehenen Schenkung entgegen zu ſein ſcheinen,

müßen vermieden werden. Daher es denn am ſicherſten

iſt, daß dieſe Schenkung ausdrücklich eine Schenkung

von Todeswegen genannt werde, und der Schenker ſich

die Freiheit ſolche zu widerrufen ausdrücklich vorbehalte.

§ 1348.

Zu der Gültigkeit dieſer Schenkung wird erfor

dert, daß 1) dieſelbe von dem, welchem ſolchergeſtalt was

geſchenket wird, acceptiret werde. Weis nun derſelbe

daß dieſe Schenkung geſchiehet: ſo muß dieſe Annehmung

von ihm ſelbſt, ſchriftlich oder mündlich, oder auch durch

einen Dritten, geſchehen. Wenn er aber nicht darum

weiß, muß der Schenkung die Codieillarclauſel angehän

get werden; da ſie denn als ein Fideicommis beſtehet.

Ferner muß dieſe Schenkung wenn ſie beſtehen ſoll,

2) vor fünf Zeugen geſchehen, es ſei denn daß ein ſol

cher Fall vorhanden, in welchem der Schenker, wenn

er einen letzten Willen machte, auf eine nicht feierliche

Art denſelben machen könnte.

§ 1349.

Geſchiehet die Schenkung von Todes wegen bloß

mündlich, ſo wird ſie auf die oben beſchriebene Art voll

zogen, und nur nützlich dabei ein Notarius gebrauchet,

welcher ein Inſtrument darüber verfertiget. Geſchiehet

ſie aber ſchriftlich, ſo muß ein Schenkungsbrief darüber

aufgeſetzet, und alsdenn dieſelbe vollzogen werden. Die

ſer Schenkungsbrief aber wird, nachArt des ſchriftlichen

Aufſatzes über einen einſeitigen Vertrag (§ 1054.), ab

gefaſſet, und, ſo viel den Eingang betrift, derſelbe von

der Gelegenheit zur Schenkung hergenommen. Darauf

ſolget 2) die Sache ſelbſt, wobei, wie bei Vermächtniſ

ſen (§ 1314.), genau zu beſtimmen, was geſchenket

wird, und die Wiederrufung vorbehalten zu werden pfle

Nettelbl. prakt, Rechtsgelghrth. U u gel.



674 In The Außerg prakt. Rechtsgelahrth.

get. Ferner geſchiehet 3) der geſchehenen Annehmung,

wenn dieſelbe erfolget iſt, ausdrückliche Erwähnung, z.

E. Nachdem nun N. N. dieſeSchenkung dankbar an

genommen e. Endlich wird 4) mit der Schlußelauſel,

welche der geſchehenen Unterſchrift und Beſiegelung des

Schenkers und der Zeugen Erwähnung thut, beſchloſſen,

Iſt nun dieſer Schenkungsbrief fertig, ſo wird das Ge

ſchäft ſo vollzogen iſt, wie ein ſchriftliches förmliches Co

dicill (§ 1343) vollzogen wird, und der Schenkungs

brief dem Beſchenkten zur Beglaubigung eingehändiget.

Zweiter Titel.

Von der Beſtimmung der Erbfolge durch

Erbfolgsverträge. -

§.“ 1350.

W es nicht beliebet auf römiſche Art, durch einen

letzten Willen, oder eine Schenkung von Todes

wegen, die künftige Erbfolge zu beſtimmen: der hat noch

einen dritten, mehr in den deutſchen als römlſchen Rech

te gegründeten, Weg vor ſich; da nämlich ſolches durch

Erbfolgsverträge geſchiehet, welche denn entweder die

Stiftung, oder die Erhaltung, oder die Aufhebung

der Erbfolge betreffen.
-

§. 35 I.

Die Erbfolgsverträge wodurch die 1) Erbfolge ge

ſtiftet wird, gehören ſo weit hieher, als dieſelbe nicht et

wan, wie die Einkindſchaft, zu den Geſchäften der

willkürlichen Gerichtsbarkeit zu rechnen ſind. Sie ſind

aber ihrer Form nach zweifach, indem ſie entweder als ein

bloßer Vertrag errichtet werden (pa&ta ſucceſſoria ſimpli

cia), oder zugleich mit nach Art und Eigenſchaft eines

letzten Willens (paéta ſucceſſoria mixta); ob es gleich

nicht
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nicht zu rathen iſt, daß dieſelbe auf die letzte Art einge

gangen werden.

§ 132, -

Sollen nun die eine Erbfolge ſtiftende Erbfolgsver

träge bloß als ein Vertrag errichtet werden: ſo thut der

Praktieus ſehr wohl, wenn er ) ſich vor die Worte,

welche gemeiniglich bei der Erbfolge aus einem letzten

Willen pflegen gebraucht zu werden, hütet, als: erben;

ſuccediren; zu gleichen Theilen gehen; auf den Ueber

lebenden fallen, und muß er lieber an deren Stelle die

Wörter: haben; behalten; nicht herausgeben?c. brau

chen; 2) wenn er allenfalls Zeugen dabei gebrauchet,

muß er ſich hüten, daß nicht eben fünf oder ſieben ge

nommen werden. Uebrigens aber kommt 3) alles darauf

an, daß ſolche welche durch Verträge ſich verbinden kön

nen, über Güter welche ihrer freien Diſpoſition unter

worfen ſind, oder allenfalls mit des Dritten Einwilli

gung, einen Vertrag machen, darinnen ſie deutlich be

-

ſtimmen, wie in erfolgenden Todesfällen die Erbfolge ge

hen ſolle. Hiezu, werden denn auch weder Zeugen, noch

andere Feierlichkeiten erfordert, und wenn darüber ein

ſchriftlicher Erbfolgsvertrag aufzuſetzen, ſo wird derſel

be nach den oben (§. 1oo. ſeq) gegebenen Regeln ab

gefaſſer,

§ 1353,

In dem Fall aber da ein Erbfolgsvertrag wo

durch die Erbfolge errichtet wird, nach Art eines letzten

Willens gelten ſoll, muß man ſich der angezogenen Wor

te, welche bei der Erbfolge aus einen letzten Willen ge

braucht zu werden pflegen, bedienen, und ſich vor die an

deren hüten. Ueberdem aber müßen bei der Vollziehung

nach Unterſcheid der Fälle, ſieben oder fünf Zeugen ge

brauchet werden, wobei es denn gleichviel iſt, ob dieſer

U u 2 nen

Vertrag bloß mündlich geſchloſſen, oder er darauf in ei
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nen ſchriftlichen Aufſatz gebracht wird, welcher denn nichts

deſtoweniger, wie ein förmlicher ſchriftlicher Aufſatz über

einen Vertrag (§ 1053. ſeq.) eingerichtet wird. -

§ 1354.

Uebrigens iſt hier auch noch zu erwähnen nöthig,

daß 1) wenn die Erbfolgsverträge auf die Erbſchaft eines

Dritten gehen, und derſelbe ein gewiſſer Dritter iſt, es

ſehr rathſam ſei, daß man ſich von dem Dritten ſelbſt

die Erbſchaft durch einen Erbfolgsvertrag verſprechen

laſſe; 2) wenn ſie aber über ungewiſſe Erbſchaften einge

gangen werden, als z. E. wenn verabredet wird alle künf

tige Erbſchaften mit einander zu theilen, dieſe Einwilli

-gung, wie ſich von ſelbſt verſtehet, zu erhalten nicht mög

lich ſei, mithin alsdenn dieſe Cautel wegfalle; 3) wenn

Perſonen leben welchen der, ſo über ſeine künftige Erb

ſchaft mit iemanden einen Erbfolgsvertrag eingehet, den

Pflichttheil ſchuldig iſt, es nöthig ſei, daß ihnen entwe

der derſelbe ausdrücklich vorbehalten werde, oder ſie dahin

gebracht werden, daß ſie auf denſelben Verzicht thun.

§ 1355.

Da bei den auf die II) Erhaltung der Erbſolge

gehenden Erbfolgsverträgen der Prakticus ſich ſchlechter

dings nach den Regeln, die oben von Verträgen über

haupt (§ 105o. ſeq) gegeben worden, zu richten hat:

ſo wende ich mich gleich zu den Erbfolgsverträgen, wel

che die III) Aufhebung der Erbfolge betreffen, dahin

den vornämlich Erbfolgsverzichte welche nach Art eines

Vertrages geſchehen, zu rechnen ſind. Ob nun gleich

was bereits oben von den Verzichten (§ 1079. ſeq) ge

ſaget worden auch hier gilt, ſo kommen doch dabei ver

- fchiedene beſondere Cautelen zu bemerken vor.

- - §. I357.
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- H. 1356.

- Die Erbſolgsverzichte geſchehen nämlich entweder

von Töchtern welche auf ihrer Eltern Erbſchaft Ver

zicht thun, oder nicht. In dem letzten Fall iſt bei den

Erbfolgsverzichten nichts weiter zu bemerken, als daß es

klüglich gethan ſei, wenn die Verzichte ſowohl eidlich ſo,

daß ſie mit einem körperlichen Eide beſtärket werden (§.

1o85.), als auch mit dem ausdrücklichen Vorbehalt der

Erbfolge in ſolchen künftigen Fällen, worauf der allge

meine Verzicht nicht gehen ſoll, geſchehen. In dem erſten

Fall aber kommt noch hinzu, daß überdem die Erklärung

des Erbrechts, worauf Verzicht geſchiehet (§. 1o8o.),

erfordert wird, und es rathſam ſei, daß die Töchter, wie

# andere Kinder, ſich ausdrücklich des Pflichttheils

begeben. -

Zweite Abhandlung.

Von einigen beſonderen Arten der letzten

Willen und Erbfolgsverträge wie auch der

Abänderung derſelben,

§ 1357.

A# den bisher erörterten Lehren von den Arten des

- Willenserklärung wodurch die Erbfolge beſtim

met wird überhaupt, iſt nach den § 1316. angeleg

ten Plan auch noch insbeſondere von dieſen Lehren zu

handeln,

U u 3 Ex
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Erſter Titel.

Von einigen beſonderen Arten der letzten Willen

und Erbfolgsverträge.

§ 1358. -

Vºn den privilegirten Teſtamenten (§ 1331) md Co

dicillen (§ 1343.) ſind einige Arten der letzten Wil

len und Erbverträge zu unterſcheiden, welche, ob ſie

gleich eigentlich zu den privilegirten nicht gerechnet wer

den können, iedoch was Beſonderes haben. Hieher rechne

ich, wie dieienige, welche nach den Geſetzen ihre Erb

folge nicht reguliren können, dennoch dazu gelangen,

daß ſie ſolches gültig thun können. Hiebei kommt es

darauf an, ob der Grund ihrer Unfähigkeit im gänzlichen

Mangel des Verſtandes lieget, oder nicht. Wie es ſich

nun von ſelbſt verſtehet, daß in dem erſten Fall kein Mit

tel auszumachen iſt, wodurch ſolches bewirket werden

kann: ſo kann hingegen in dem zweiten Fall der Sache

dadurch gerathen werden, daß man die Landesherr

liche Erlaubniß dazu zu erhalten ſuchet. Hiedurch alſo

können impuberes, Verſchwender, und welche ſonſt wes

gen eines Verbrechens ihre Erbfolge nicht reguliren kön

nen, dazu gelangen, daß ſie ſolches gültig thun können.

Beſonders aber können die noch unter väterlicher Gewalt

ſtehende Kinder dadurch dazu gelangen, daß ſie durch ei

ne gerichtliche Erklärung aus der väterlichen Gewalt er

laſſen werden, oder aber der Vater darinnen williger, daß

ſie durch eine Schenkung von Todeswegen ihre Erbfolge

beſtimmen.

avg. Gorrt. rx rx RuAN N de eſtamenti pºpuberum.

Lipſ 1753.

§ 1359.

Ferner iſt hier II. von ſolchen Teſtamenten zu

handeln, da zwei beſonders Eheleute, ſich w
- WL?

V.

I
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------- ---- ------
- - - -

weiſe zum Erben einſetzen, daher die reciproce Teſtamente

entſtehen. Ob nun gleich dieſe Teſtamente zweiErbſchaf

ten betreffen, ſo ſind ſie doch bei der Vollziehung nur
wie ein Teſtament anzuſehen. Daher es eben nicht nö

thig iſt, bei einem ſolchen Teſtament die Anzahl der Zeu

gen zu verdoppeln, ſondern ſie gehen in der Form von

den gegebenen Regeln weiter nicht ab, als in ſo ferne daher

ein Unterſchied entſtehet, daß hier zwei Teſtirer ſind, und al

ſo ein ſchriftliches Teſtament dieſer Art von zweien Teſti

rern unterſchrieben wird. Aber wegen der einſeitigen -

Wiederrufung müßen, wenn dieſelbe zu verhindern, da“
zu dienliche Maaßregeln genommen werden. Dahin ge

höret 1) daß beiderſeitige Teſtirer ſich Pactsweiſe verſpre

chen, die einſeitige Wiederrufung nicht zu thun ºder
daß 2) einer den andern unter der Bedingung zum Erben

einſetzet, wenn er ſein Teſtament nicht ändert,

vºr, uns N. noz c kl. z ºº de teſtamentis "ºui in "

charts. Argent. I7II.

§ 1360.

So viel die hieher gleichfalls gehörige Teſtamente

III. der erlauchten Perſonen in Deutſchland, beſº

ders der regierenden Herren ſelbſt, betrift: ſo ſºllen sº
nach einiger Meinung dieſelben an die ordentliche, aus

dem römiſchen Rechten kommende Fºrm nicht gebunden

ſein. Allein ein Praktie is würde allemal viel wagen,

wenn er dieſelbe dabei nicht genau beobachtet

sau. sr av . de Principe teſtatore. Halae 79

zº - . u. sie u. w1 s «orr de eo "ode“ Ä im

perii diſpoſitionen teſtamentariam iſt" eſ. Erf. I732.

§. 1361.

Auch hier iſt der Teſtamente der V. Geſandº und

ihres Gefolges, wie auch anderer Fremde Ä
einen fremdjÖrte ihre Erbfolge beſtimmen Ä Er

wähnung zu thun, indem dabei die Frage vorkommt: ob
U u 4 ſie
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ſie nach eines gewiſſen Orts poſitiven Geſetzen, und

nach weſſen Ortes Geſetzen ſie ihre Dispoſition einrich

ten müſſen, wennſie zu Recht beſtändig ſein ſollen? Da

denn wohl der ſicherſte Weg in Abſicht auf die Geſand

ten, und die zu ihrem Gefolge gehörende Perſonen, iſt,

daß ſie nach den Geſetzen des Landes, woher ſie ſind, ihre

Verordnungen wegen der Erbfolge einrichten. Alle übri

ge Fremde aber müſſen ſich nach den Geſetzen des Ortes,

wo ſie disponiren, richten. --

1 on. r R 1 D. kAxs E R. de legaro teffaeore. Gieſſe 1740.

cm x 1 sr. w 11. D vo GF L. de eeſtamento legati, Ienae I71I.

§. 1362. -

Wegen des Falles da der welcher ſeine Erbfolge be

ſtimmen will, einen ſolchen V. Fehler an ſeinem Körper

hat, der hier in Betrachtung zu ziehen iſt, als 1)

Taubheit und Stumheit; 2) Blindheit, iſt folgendes

zu bemerken. Was 1) die Taubheit und Stumheit be

trift, ſo ſind dieſe Fehler entweder beiſammen, oder nicht,

wie auch entweder von Natur da, oder durch einen Zu

fall entſtanden. Wer a) taub und ſtumm zuglich von

Natur iſt, muß durch andere Zeichen ſeiner Gedanken,

als durch Worte, ſeine Erbfolge beſtimmen, wozu denn

Dolmetſcher gebrauchet werden müſſen, und es iſt nicht

rathſam, daß er ſolches auſſergerichtlich thue, wenn es

aber geſchehen ſollte, ändert dieſer Umſtand weiter nichts.

Wer b) taub und ſtumm durch einen Zufall geworden

iſt, nachdem er ſchon eine Sprache verſtanden und

ſchreiben kann, beſtimmet ſeine Erbfolge wie ein ieder

anderer, auſſer daß er ſolches nur ſchriftlich thun kann,

und auch die Zeugen ſchriftlichum ihr Zeugnis bitten muß.

Kann er aber nicht ſchreiben; ſo gilt von ihm, was von

dem vorhergehenden Fall geſaget worden. Wer c) nur

taub, oder nur ſtumm, durch einen Zufall geworden,

beſtimmt in dem erſten Fall ſeine Erbfolge wie ein ieder

anderer, in dem zweiten Fall aber kann er Es nur

-
rtft
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ſchriftlich ſo thun, wie in dem vorhergehenden Fall. Da

hingegen aber 2) die Blindheit anlangend, ſo kann der

Blinde zwar ſeine Erbfolge nur mündlich beſtimmen, in

deſſen geſchiehet doch ſolches auf eine doppelte Art, ent

weder ſo, daß er durch einen anderen ſeinen Willen

ſchriftlich abfaſſen läßt, oder ohne dergleichen Schrift den

ſelben mündlich den Zeugen declariret. Hiebei kommt

aber das Beſondere vor, daß 1) der Blinde in beiden

Fällen vor acht Zeugen teſtiren muß; 2) wenn er ſeine

Erßfolge auf die erſte Art beſtimmet, die Vorleſung des

ſchriftlichen Aufſatzes in Gegenwart der Zeugen nothwen

dig iſt, und dabei die Zeugen mit hinein ſehen müſſen.

Eben dieſes gilt auch von den Codicillen der Blinden,

wozu alſo ſechs Zeugen erfordert werden.

ro. F Lox. z 1 v 1 N vs de reſtamento ſürdi et mutinstura ta

lis valido. Lipſ 1729. -

c A RL, 1 o. w 1 L H. kor H N z ºº de förma teſtamenti exter

naa coeco obſeruanda. Goett. 1781.

s A M. st Rx z de teſtamentis corpore vieiatorum. Halae 17o2.

1 vsr. u z N N. so E a M E R. de teſtaments non praeleéto. Halae

1699.

a E 1 c H. D E T m M. GR o L MAN N de vltimarum voluntarum

praelectione. Rec. Gieſſae 1751.

§. 1363.

Es ſind auch hier die Fälle in Conſideration zu

ziehen, da der, welcher ſeine Erbfolge beſtimmen will,

VI. einen Fehler an der Seele hat, auſſer den daß er

wahnſinnig iſt. Dieſer Fehler beſtehet nun entweder

darinnen, daß er 1) Leſens und Schreibens unerfahren

iſt, welcher ſowie ein Blinder teſtiren muß; oder 2) in

dem er teſtiret ſich ſeiner nicht bewuſt iſt, als wegen

Trunkenheit; heftigen Zorns und anderer Zufälle. Ob

nun gleich ein ſolcher in dieſem Zuſtande ſeine Erbfolge

nicht gültig reguliren kann: ſo kann doch, wenn ſolches

in dieſem Zuſtande der Seele geſchehen ſein ſollte, der

Uu 5 . Sache
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Sache durch die nachher erfolgte Genehmhaltung geraten
werden, ob es gleich ſicherer iſt, daß die Vollziehung des

Geſchäftes wiederholet werde Uebrigens können zwar

ÄWahnſinnige, welche zu ÄZetenÄ
brauch ihres Verſtandes haben, zu dieſer Zeit, wie ande

re, welche dieſen Fehler nicht an ſich haben, ihre Erb

folge beſtimmen: es muß aber der Prakticus darauf ſe

hen, daß es am Beweiſe nicht fehle, die Dispoſition ſei

zu der Zeit gemachet wºÄ der Wahnſinnige den

Gebrauch ſeines Verſtandes wirklich gehabt. -

§ 1364.

Endlich gehöret auch hieher der Fall, da VII. Elternun

ter ihre Kinder disponiren, und nicht ſowohl die Erb

folge ſo beſtimmen, daß ſie dieſelben zu ihren Erben er

nennen, als vielmehr nur blos # , wie die Erbſchaft

unter ihnen zu theilen, welches Geſchäft von den privile

girten Teſtamenten Ä Eltern unter ihren Kindern

(§ 1337.) unterſchieden iſt, und eine bloſſe Theilung

j Eiern unter ihren Kindern beſſer Dieſes kann nun

nach Art eines Erbfolgvertrages, oder eines letzten Wil

lens, mit der ohne Uebergabe, geſchehen. Das Beſon

dere, welches hiebei vorkommt, iſt, daß, wenn gleich

dieſe Theilung nach Art eines letzten Willens geſchieher,

doch keine Feierlichkeiten dazu nöthig ſind, ſondern genug

iſt, daß durch die ünterſchrift der Eltern erhelle, es ſei

dieſes ihr Wille.

Zweiter Titel

Von der Abänderung der beſtimmt" Erbfolge.

§. 1365.

W ſo viel die Abänderung der I. letzten Willen be

rift, der Teſtrer ſeinen eher Willen, er ſei ein Te

ſtament oder Codieill, O gänzlich ſo aufheben, "
- - - " PHNE

--------
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ohne Teſtament verſtirbt: ſo giebet es drei Wege wo

durch ſolches geſchehen kann; indem der Umſtand, daß

das Teſtament über zehen Jahr alt iſt, demſelben nachdem

Juſtinianiſchen Rechte ſeine Kraft nicht benimt. Der

erſte iſt dem ſchriftlichen und mündlichen letzten Willen

gemein, und beſtehet in der mündlichen Widerrufung

Ob nun gleich hier ein Unterſchied zwiſchen feierliche und

nicht feierliche letzte Willen zu machen, nicht nöthig wä

re: ſo iſt doch der ſicherſte Weg, daß dieſe Widerrufung

bei feierlichen Teſtamenten und Codicillen, vor ſieben oder

fünfetüchtige Teſtamentszeugen oder Äodielarzeugen, ge
ſchehe. Bei nicht feierlichen letzten Willen aber, zu deren

Gätigkeit nichts weiter als die Gewisheit des Willens des
Teſtirers erfordert wird, iſt es hinreichend, daß die Wis

derrufung auch ſo geſchehe, daß an deren Gewisheit nicht

zu zweifeln. Der zweite Weg, welcher gleichfals den

jändlichen und ſchriftlichen letzten Willen gemein, iſt

dieſer, daß der Teſtrer ſeinen letzten Willen gerichtlich

widerrufet. Der dritte Weg aber, welcher dem ſchrift

lichen letzten Willen eigen iſt beſtehet darinnen, daß die

Schrift, welche den letzten Willen enthält zernichtet,

jedoch wenigſtens ſo durchſtrichen oder ausgelöſcher wird,

daß daraus die Aufhebung des letzten Willens erhelle,

§. 1366. -

Wenn hingegen der Teſtirer nur 2) in einigen Stü

cken ſeinen letzten Willen abändern will, ſº iſt es nicht

Äſolches bei geſchriebenen letzten Willen dadurch
zu bewerkſtelligen, daß in demſelben was ausgeſtrichen,

jer die Schrift auf eine andere Art unleſerlich gemacher
wird: ſondern es iſt am ſicherſten, daß entweder ein ganz

neues Teſtament gemachet, oder durch ein neues Codicill

das Teſtament oder das vorige Codici abgeändert werde.

Hiebei aber iſt es ſehr dienlich folgende Cautelen zu beo

j ) Wer bei ſeinem zweiten errichº Teſta

ment zugleich das erſte erhalten wiſſen will, muß ſolches

- - ausdrück
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ausdrücklich in dem zweiten Teſtament declariren. 2) Hat

iemand durch das zweite Teſtament daß erſte aufgehoben,

er will aber nachher durch Aufhebüng des zweiten das er

ſte wieder gültig machen: ſo iſt es ſehr dienlich, daß er

dieſes ausdrücklich declarire. 3) Wer dem erſten Teſta

ment die Clauſel beigefüget hat, daß er ſolches nicht ändern

wolle, ia ſogar declariret, daß, wenn er ein zweites er

richten würde, dennoch das erſte bei Kräften bleiben ſolle,

der thut wohl wenn er mit ausdrücklicher Widerrufung

dieſer ſeiner Declaration die Gültigkeit des letzten Teſta

ments gegen das erſte feſtſetzet.

H. 1367.

Wegen der Aenderungeiniger Stückedes Teſtamentes

durch Codicille, iſt übrigens noch zu bemerken, daß, wenn

1) die Codicille in einem vorher gemachten Teſtament be

ſtätiget ſind (§ 1319), ſolches ohne Zeugen, entweder

dadurch, daß der Teſtirer dem Teſtament das Codicill,

oder die verſchiedene Codicille, als Apoſtille (§ 162.)

anhänget, oder ſie beſonders eigenhändig ſchreibet, geſche

hen könne. Wenn aber 2) die Codicille in einem vorher

gemachten Teſtamente nicht beſtätiget ſind, muß ſolches

durch förmliche Codicille (§.1343.) geſchehen.

1 o. r .on. au v 1 N vs de ſchedula teſtamento adieäa. Lipſ.

I74I. -

H. 1368.

Wegen der Abänderung der durch II. Erbfolgsvers

träge beſtimmten Erbfolge iſt, ſo viel die hieher gehörige

1) Schenkung von Todes wegen betrift zu bemerken,

daß dieſelbe wenn ſie nicht, wie in dem Fall da ſie auf ei

ne beſtimmte Todesgefahr ihre Beziehung hat, oder der

Beſchenkte vor den Schenker verſtirbet, von ſelbſt erlö

ſchet, durch eine Widerrufung ganz oder zum Theil auf

gehoben werden müſſe. Dieſes kann nun auf verſchie

dene Art geſchehen, als a) wenn ſie ſchriftlich #
- dur
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durch Zernichtung der Schrift; b) durch eine Widerru

fung die entweder gerichtlich geſchiehet, oder auſſergericht

lich, und in dem letzten Fall würde zwar die Gewisheit der

geſchehenen Widerrufung hinreichend ſein, allein es iſt

ſicherer, daß ſie vor fünf tüchtige Zeugen geſchiehet. Da

hingegen aber verſtehet ſich von ſelbſt, daß die Verände

rung der durch 2)Erbfolgsverträge im eigentlichen Ver

ſtande bereits beſtimmten Erbfolge einſeitig nicht geſche

hen könne, ob ſie gleich mit der geſammten Contrahenten

Bewilligung wiederaufgehoben werden können.

Zweiter Abſchnitt.

Von den Geſchäften die bei der Erbfolge

ſelbſt vorkommen.

- § 1369.

D. nun (§ 1281.) folgende Geſchäfte ſind zwar von

mancherlei Art, können aber dennoch, ohne beſon

dere Unterabtheilungen zu machen, in der folgenden Ord

nung, deutlich vortragen werden.

Erſter Titel.

Von der Verſiegelung, Entſiegelung und Ergrei

fung des Beſitzes der Erbſchaft, wie auch Eröff

nung der von dem Verſtorbenen hinterlaſſe

nen Verordnungen.

§ 137o.

Wº derienige, von deſſen Erbfolge die Rede iſt,

“ wirklich verſtorben iſt, muß eben nicht alles, bis

dreyſig Tage nach ſeinem Tode, oder die ſogenannte vier

Trauerwochen, verfloſſen ſind, in dem Stande bleiben,

worinnen
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worinnen es iſt: ſondern es wird nur in der Regel nicht

eher zur wirklichen Theilung geſchritten, und ſonſt über

die Erbſtücke ſelbſt diſponiret. Wenn indeſſen die Mit

erben dieſes thun wollen, ſo kann es vor dem Dreißig

ſten gültig geſchehen, -

c Asr, Ho R N de die ercefmo, Vit. 17o6.

§ 1371.

Zu den erſten nach dem Tode vorkommenden Gaſ

ſchäften, und bei welchen der Dreißigſte nicht abgewar

tet wird, gehöret I. die Verſiegelung der Erbſchaft,

welche nicht nur von dem Richter, ſondern auch von den

Miterben ſelbſt außergerichtlich, wie auch von einem das

zu requirirten Notario, geſchehen kann. Da aber die

Art und Weiſe wie hiebei zu verfahren, eben dieſelbe

iſt, welche bei einer ieden Verſiegelung zu beobachten, und

H. 1 147. ſeq, § 1 148. bereits erkläret worden: ſo iſt es

nicht nöthig hievon mehreres hinzuzuſetzen. Daher

nur wegen der 11. Entſiegelung hier zu merken, daß die

ſelbe mit Einwilligung der geſammten Erben, und zwar

in allen Fällen, privatim geſchehen kann, dieſes aber

doch, wenn die Verſiegelung gerichtlich geſchehen, nicht

rathſam ſei (§ 925.), -

§ 1372.

Ferner gehöret die III. Ergreifung des Beſitzesder

Erbſchaft hieher, wobei dasienige, was oben (§ o56.

ſeq) geſaget worden, ſtatt findet, und hier ein Fall

da der Beſitz ipſo iure erworben wird, es alſo der Er

greifung des Beſitzes nicht bedarf, eintrit,

§ 1373,

Wegen der IV. Eröfnung der von dem Erblaſ

ſer hinterlaſſenen ſchriftlichen Verordnungen, die ent

weder ſeine Erbfolge betreffen und nicht gerichtlich nieder

ge
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geleget worden, oder auch ſolche Verordnungen fnd, wel

che blos darauf gehen, wie er beerdiget ſein will, verſte

het esſich von ſelbſt, daß die letztere ſogleich von denen er

öfnet werden müßen, welche mit der Beerdigung zu thun

haben. Die erſtere aber werden heutiges Tages gleich

falls auſſergerichtlich von den verſammleten Erben ohne

alle Feierlichkeit, wenn es ihnen beliebet, eröfnet.

G u 1 L. H 1 n R. B. Rücx N xx de apertura teſtamentorum.

Ienae 1711.

Zweiter Titel

Von der Antretung der Erbſchaft.

c Asr. e on tz z de aditione bereditatir. Gieſlae 1733.

- § 1374.

B der Antretung der Erbſchaft iſt zwiſchen dem Fall,

da iemanden die Erbfolge durch ein Erbfolgsvertrag

verſprochen worden, und da iemand auf eine andere Art,

als durch die Geſetze, oder einen letzten Willen, zur Erb

ſchaft gerufen worden, ein Unterſcheid zu machen. Der

erſte Fall fällt hier gänzlich weg, da es in demſelben keiner

förmlichen Antretung nach dem Tode bedarf, und iſt hier

alſo nur von dem zweiten Fall zu handeln.

§ 1375.

In dieſem zweiten Fall iſt zwiſchen Kindern welche

ihre Eltern beerben, und anderen Erben, wiederum ein

Unterſcheid zu machen. Da erſtere ohne ihre Erklärung

Erben ſind; ſo dürfen ſie ſich nur erklären, ob ſie die

Erbſchaft behalten oder fahren laſſen wollen. Letztere müſ

ſen ſich aber entweder durch Worte oder Werke erklären,

daß ſie Erben ſein wollen, und alſo die Erbſchaft antreten.

\

- § 1374
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H. 1376.

Dieſe Erklärung nun, welche in dem einen oder an

deren Fall vorkommt, brauchet heutiges Tages in keinen

Fall mit den ehemaligen Feierlichkeiten der Cretionis, und

von den Erben ſelbſt in eigener Perſon, zu geſchehen: ſon

dern eine iede nicht feierliche Erklärung iſt genug, und ſie

kann auch durch einen Dritten, der Vollmacht dazu hat,

geſchehen.

§ 1377.

Da ferner dieſe Erklärung, beſonders bei ſolchen

welche die Erbſchaft antreten müſſen, nicht ohne Nützen,

aber auch nicht ohne Gefahr iſt, überdem auch hier eine

Veriährung ſtatt hat: ſo geſchiehet dieſelbe klüglich ſo bald

möglich, auch noch innerhalb den Dreyßigſten, mitVor

behaltung des dem Erben zum beſten eingeführten benefi

cii inuentarii. Sollte aber der Erbe nöthig finden zu ver

hüten, daß man aus dem, was er vornimmt, keine ſtill

ſchweigende Antretung der Erbſchaft ſchlieſſe, ſo muß er

ſich durch eine Proteſtation (§ 1067.) helfen.

Dritter Titel.

Von der Inventirung der Erbſchaft.

H. 1378.

De Inventirung der Erbſchaft, welche in dem römi

ſchen Rechte vorkommt, und eine Rechtswohlthat

zum Grunde hat, geſchiehet in Deutſchland heutiges Ta

ges, ob zwar nicht aus einer Nothwendigkeit, doch aus

mancherlei Gründen, häufiger als bei den Römern, faſt

bei allen Erbfolgen, daher von derſelben beſonders zu

handeln. -

§ 1379. -

Sie hat in dem römiſchen Rechte ihre vorgeſchriebe

ne Form, welche dieſe iſt, daß ſie 1) von einem Tabula

-
PU9
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rio geſchehen muß, mit Zuziehung derer, welche aus der

Erbſchaft was zu hoffen und zu fodern haben; 2) inner

halb drei Monaten, von der Zeit an, da der Erbe weiß,

daßer Erbe iſt, geendiget werden muß; 3) alle Erbſchafts

ſtücke in dem Inventario genau verzeichnet werden, und

ſolches 4) von dem Erben, und, wenn er nicht ſchreiben

kann, von einem beſonders hierzu erbethenen Tabulario,

in Gegenwart der Zeugen, an ſeiner Stelle unterſchrie

ben werden müſſe.

l, 22. ſſ. 2. C. de iur. delib. Sin autem dubius eſt, vtrumne ad

mittendaſit necne defunčti hereditas, non putet ſibi eſſe

neceſſariaun deliberationem, ſed adeat hereditatem, vel

leſe immiſceat: omni tamen modo inuentarium ab ipſo

conficiatur: vt intra triginta dies poſt apertas tabulas, vel

poſtquam nota eifuerit apertura tabularum, vel delatam

ſibi ab inteſtato hereditatem cognouerit, numerandos,

exordium capiat inuentarium ſuper his rebus, quas de

funêtus mortis tempore habebat: et hoc inuentarium in

tra alios ſexaginta dies modisomnibus impleatur ſubprae

ſentia tabulariorum, caeterorumque, qui ad huiusmodi

confeétionem neceſſarii ſunt: ſubſcriptionem tamen ſup

ponere heredem neceſſe eſt, ſignificantem, et quantita

tem rerum, et quod nulla malignitate circa eas ab eo

faëta, vel facienda, res apudeum remaneant: vel ſi ig

narus ſit litterarum, vel ſcribere praepediatur, ſpecialita

bulario ad hoc ſolum adhibºndo, et pro eo litteras ſup

ponat, venerabili ſigno antea manu heredis praepoſito,

teſtibus videlicet adlumentis, qui heredem cognoſcant et

iubente eo tabularium pro ſe ſubſcribente, interfuerint.

§ 1380. , *-

Ob nun gleich im teutſchen Rechte keine andere all

gemeine Form vorgeſchrieben worden, mithin dieſe eigent

lich beobachtet werden ſollte: ſolehret doch die Erfahrung,

daß heutiges Tages beſonders nur das Dritte, und zwar

ſo genau beobachtet werde, daß alle und iede des Verſtor

benen Haab und Güter, Schulden, Gegenſchulden,

briefliche Urkunden e. ordentlich und nach gewiſſen Klaſ

ſen, ſo wie oben in der Lehre von Inventarien (§ 926.

Nettelbl, prakt, Rechtsgelghrth. 3. r ſeq.
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ſeq. 1149.) gezeiget worden, beſchrieben werden, und

dazu aufs höchſte ein Notarius gebrauchet werde.

r Av L. w A c - Av de ſolennitatibus er effectibus inuentarii be

reditatis. Altd. 1726.

Vierter Titel.

Von der Theilung der Erbſchaft.

§ 1381.

De Theilung der Erbſchaft, welche ordentlicher Wei

ſe und ohne Noth vor Ablauf des Dreißigſten, oder

der vier Trauerwochen, nicht vorgenommen zu werdenpfle

get, iſt eines der wichtigſten und weitläuftigſten unter den

Geſchäften welche die ietzige Erbfolge ſelbſt betreffen.

Wenn ſie nun gleich ſowohl gerichtlich, als auch auſſer

gerichtlich, geſchehen kann: ſo iſt doch hier nur von der

auſſergerichtlichen zu handeln, bei welcher alles auf drei

Hauptpuncte ankommt, nemlich auf die Berichtigung der

ganzen Maſſe, welche zu vertheilen; die Theilung ſelbſt,

und die Ausfertigung des ſogenannten Theilungs

receſſes.

§ 1382.

Bei der I. Berichtigung der ganzen Maaße wel

che zu vertheilen iſt, kommen drei Punete vor: 1) daß

alles ſo dazu gehöret, aber nicht wirklich in der Maaße

vorhanden iſt, herausgebracht werde, dahin denn gehö

ret, was a) ein oder der andere von den Miterben, oder

anderen Leuten, ſich heimlicher Weiſe angemaaßet; b) der

Erblaſſer bei ſeinem Leben in andere Hände gegeben, z.

E. ihnen geliehen, verſetzet c. c) ein oder der andere der

Miterben zu conferiren hat: 2) daß dasienige, ſo die

Maaße mindert, abgezogen werde, dahin denn gehören

a) der Wittwe ihr Eingebrachtes, ſo ſie heraus bekommt;

b) der Kinder ihr Peculia, welche in des Erblaſſers hin

" Let'-
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terlaſſenen Maaße ſtecken; c) alles was nicht ins gemei

je Erbe gehöret, ſondern darinnen nur dieſer oder iener

jn den Erben, oder wohl gar ein Dritter, ſuccediret;

ä)was der Erblaſſer noch ſonſt in Händen gehand
jtweder anderen Leuten gehöret oder ſonſt zurück fällt;

e) was zur Bezahlung ſeiner Schulden zu verwenden iſt;

Hdie Vermächtniſſe; g) die Sachen, wºhe zelen
jerboten ſind: 3) daß von denen, welche mit Admi

niſtration der Erbſchaft zu thun gehabt, Rechnung ab

geleget werde, damit erhelle, ob ſie was herausgeben

müſſen, oder was heraus bekommen.

- " . . §. I383. - -

Wegen der II. außergerichtlichen Theilung der

Erbſchaft ſelbſt iſt zu bemerken, daß 1) nach des Erb

faſſers Willen oder den Geſetzen feſt zu ſetzen, welchen

Antheil von der Erbſchaft ein ieder bekommen müße;

2) welche einzelne Stücke der Erbſchaft ein ieder bekom

men ſolle, auszumachen. Hievon iſt nun entweder eine

Verordnung des Erblaſſers vorhanden, welche ſolches

ganz oder zum Theil beſtimmet, oder nicht. In dem er

ſten Fall gehet es, in ſoweit nicht etwan eine Verkürzung

an den Pflichttheil bewieſen werden kann, darnach. In

dem zweiten Fall aber müßen ſich die Erben deswegen

mit Änander vergleichen, und iſt hier nur anzuführen

je dieſes in Abſicht auf gewiſſe Arten von Sachen am

fäglichſten und ſchicklichſten geſchehen könne, dergleichen

folgende ſind. „ :
-

- -

- § 1384. .

Die in der Erbſchaft befindliche a) Urkunden gehö

ren entweder zu gewiſſen darinnen befindlichen Sachen,

oder nicht. In dem erſten Fall bekommt ſie derienige,

welcher die Sachen bekommt, wozu ſie gehören In

dem anderen Fall aber vergleichen ſich die Erben entweder

wegen eines Ortes, wo ſie aufbehalten werden ſollen,

R r 2 oder
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als anderen Fall, einer der Miterben mit Einwilligung

Y
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oder ſie machen ſolchen durch das ſoos aus. Sollte in

deſſen einer vor den andern darinnen einen Vorzug ha

ben, daß er den größten Theil der Erbſchaft bekommt,

ſo kann er dieſelben auch vorzüglich prätendiren.

§ 1385.

. Das b) baare Geld wird immer ſchlechterdings

unter die Miterben ſo in gleiche Theile getheilet, daß

nicht nur auf die Summe, ſondern auch mit auf die

Geldſorten geſehen wird.

§. 1386.

Solche Sachen, ſo außer dem baaren Gelde durch

e) Maaß, Zahl oder Gewicht ganz genau auseinander

geſetzet werden können werden ohne vorhergehende

Schätzung von Kunſtverſtändigen, in ſo viele Theile ge

theilet, als zu gleichen Theilen gehende Miterben ſind,

und nimmt darauf ein ieder ſeinen Theil, ſo daß es hie

bei nicht einmal des Looſes bedarf.

§ 1387. -

Was d) die übrige cörperliche bewegliche und un

bewegliche Sachen anlanget, ſo ſind entweder ſo viele

von einer Gattung, oder wenigſtens von nicht ſehr ver

ſchiedenen Gattungen, da, daß daraus ſo viele Theile,

als Miterben ſind, gemachet werden können, oder nicht.

In dem erſten Fall nun müßen die Sachen vorher ge

ſchätzet; darauf Portionen, die ſo viel möglich nach dem

Werthe gleich ſind, gemachet; endlich durchs Moos aus

gemachet werden, welche Portion dieſer oder iener bekom

men ſoll, und darauf Berechnung geſchehen, wer am

Werth zu viel oder zu wenig hat. In dem zweiten Fall

aber muß nach vorhergehender Schätzung, ohne Portio

nen zu machen, die in dieſem Fall nicht möglich ſind,

gelooſet werden. Indeſſen, wenn ſowohl in dem einem

der
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der übrigen das Ganze vor einen feſtgeſetzten Werth an

nehmen, und ihnen darauf heraus geben will, alſo bedarf

es dieſer Weitläuftigkeiten nicht. Ueherdem können die

ſelbe auch dadurch vermieden werden, daß entweder in

einer unter den Miterben anzuſtellenden Privatauction,

ein ieder was er haben will, als Meiſtbietender, erſte

het, und darüber ein Protocoll geführee wird, oder

wohl gar die Sachen zum öffentlichen Verkauf gebracht

werden.

§. 1388.

Wegen der e) Activſchulden ſowohl, als der Paſº

fivſchulden, ſind drei Wege möglich. Der erſte iſt die

ſer, daß ſie in gleiche Portionen geſetzet werden, und

iedem der Miterben entweder durchs Loos, oder durch

Vergleich, gewiſſe Activſchulden zugeſchlagen werden, wo

gegen ieder wieder gewiſſe Paßivſchulden übernimmt, mit

Verſprechung der Gewährleiſtung, entweder überhaupt,

oder auf gewiſſe Zeit. Der zweite Weg beſtehet darin

nen, daß die Miterben unter ſich feſtſetzen, die Paßiv

ſchulden ſollen von ieden pro rata getragen, und die Activ

ſchulden von einen oder anderen, welchen ſie die Voll

macht dazu geben, im Namen der Erben beigetrieben,

und was einkommt unter ſie getheilet werden. Der drit

te Weg aber iſt, daß zur Bezahlung der Paßivſchulden

gemeinſchaftliches Geld ausgeſetzet wird: mit den Activ

ſchulden aber, ſoweit ſie gewiß und ſicher ſind, nach der

erſten oder zweiten Art verfahren wird, ſoweit ſie aber

ungewiß ſind, wohin den beſonders die Buchſchulden ge

hören, dieſelbeniemanden vor etwas gewiſſes, mit Ent

ſagung des legis Anaſtaſianae, und gänzlicher Losſagung

von aller Gewährleiſtung, zugeſchlagen werden,

§ 1389,

Was endlich III. die Ausfertigung des Theilungs

receſſes, oder Erbreceſſes, der auch wohl ein Erbver

X r 3 gleich

>

-
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e

- - -

-

–------- -------

gleich genannt wird, betrift, ſo geſchiehet dieſelbe nach

Art eines ſchriftlichen Aufſatzes über einen zweiſeitigen

Vertrag (§ 1054.), beſonders einen ſchriftlichen Vergleich

(§ 1048 ). Der Eingang wird von der zugefallenen

Erbſchaft hergenommen. Die Sache ſelbſt betreffend,

ſo wird der ganze Vorgang der geſchehenen Theilung hi

ſtoriſch erzählet. Hiebei aber wird am ſchicklichſten die

Ordnung beobachtet, daß 1) mit dem, was in Abſicht

auf die Conſtitution der Erbſchaftsmaaße vorgegangen

und feſtgeſetzet worden, der Anfang gemachet werde;

darauf, was noch gemeinſchaftlich geblieben, und wie

es damit zu halten, beigefüget; und endlich 3) was ge

theilet worden, und wie es getheilet worden, angegeben

werde, entweder ſo, daß die Sachen, welche ein ieder

bekommen, namentlich angegeben werden, oder man ſich

auf Theilungszettel beziehet. Wenn nun dergeſtalt,

was zur Sache ſelbſt gehöret, berichtiget iſt, werden die

nöthige Verzichte beigefüget, und mit der gewöhnlichen

Schlußelauſel, wie auch der ſämmtlichen Miterben Unter

ſchrift und Unterſiegelung, beſchloſſen. -

to a or rt, kl. t N GR E k de pactis coheredum duiſöril.
Erf I73O, -

§ 1390.

Uebrigens iſt noch zu bemerken, daß 1) in dem

Fall, da in dem Erbreceſſe verſchiedenes angegeben wor

den, was dieſer oder iener der Miterben noch kriegen

dder heraus haben ſoll, es rathſam ſei, wenn dieſes alles

geſchehen, dem Erbreceſſe eine Quitung als ein Apoſtil

anzuhängen, darinnen ſich ſämmtliche Miterben einan

der darüber quittiren. 2) Wenn ſich unter den Miter

ben Unmündige, oder Abweſende, deren Aufenthalt man

nicht weiß, und doch, daß ſie bereits verſtorben, weder

bewieſen, noch vermuthet werden kann, finden, ſo kann

# die Theilung nicht aufhalten, ſondern es müßen

dieſen Miterben Vormünder und Euratores geſetzet wer

- den,
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den, welche an ihrer Stelle die Theilung mit verrich

ten helfen. -

- Fünfter Titel.

Von der Berechnung des Pflichttheils.

- § 1391.

D hier nur von dem Pflichttheil in ſo weit zu han

deln iſt, als dieſe Lehre zur praktiſchen Rechtsge

lahrtheit gerechnet werden kann: ſo gehöret hieher nur die

Berechnung des Pflichttheils, in ſo fern als durch die

Anwendung der Regeln der Rechenkunſt zu beſtimmen,

wie viel derſelbe in ieden vorkommenden Fall betrage.

Solchemnach iſt hier nicht erſt auszumachen, wer mit

gerechnet werde oder nicht, wenn der Pflichttheil zu be

ſtimmen, noch weniger aber von welchen Gütern derſelbe

ein Theil iſt, ſondern nur bloß wie er berechnet werden

müße. Hiebei kommt I. der Fall vor, da der ganze

Pflichttheil aller, welchen derſelbe gebühret, zu berech

nen iſt. Da nun, wenn vier oder wenigere Inteſtater

ben vorhanden ſind, der Pflichttheil der dritte Theil, wenn

aber mehrere vorhanden ſind, die Hälfte iſt: ſo iſt, um

den ganzen Pflichttheil zu finden, nur nöthig, daß, nach

dem Unterſcheide der Fälle, der dritte Theil, oder die

Hälfte deſſen, davon der Pflichttheil zu berechnen iſt,

durch die Diviſion geſuchet werde. Z. E. wenn das gan

ze Vermögen 18ooo iſt, und es ſind vier oder wenigere

Erben vorhanden, ſo iſt der ganze Pflichttheil 6ooo.

§ 1392.

Ferner gehöret II. die Beſtimmung des Pflicht

theils dieſes oder ienes von denen, welchen der Pflicht

theil gebühret, hieher. Soll nun dieſes geſchehen, ſo

wird) deſſen Erbportion, welche auf ihn ab inteſtato

fällt, ausgerechnet, indem die ganze Erbſchaft, nach der

- ZL L 4. Ant:

»

-
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- Anzahl der Erben, in ſo viele Theile, als Erben ſind,

getheilet wird. Wenn dieſes geſchehen iſt, wird 2) in

dem Fall, da derer, welchen der Pflichttheil gebühret,

vier oder wenigere vorhanden ſind, der dritte Theil, wenn

aber deren fünf oder mehrere ſind, die Hälfte genommen,

und was alsdenn herauskommt, iſt der Pflichttheil.

Wenn alſo z. E. das ganze Vermögen 175oo wäre, der

Kinder aber vier, ſo müßte mit 4 dividiret werden, da

denn der Qustient Kindestheil ausmachet. Wenn dieſer

wieder mit 3 dividiret wird, ſo machet der neue Quotient

den Pflichttheil aus: Z. E.

IZZ

x1522

AA44

(1

'YZ

437F

ZZZ3i

Es kann aber auch dieſe Ausrechnung ſo gemachet wer

den, daß 1) nach dem § 1389. der Pflichttheil aller zu

ſammen ausgerechnet, und alsdenn 2) derſelbe nach der

Anzahl derer, welche dazu gehören, in gleiche Theile ge

theilet wird. Solchemnach wird in dem gegebenen Fall der

Pflichttheil aller Kinder durch die Diviſion mit 3 heraus

gebracht, und der Pflichttheiliedes Kindes durch dieDi

viſion des ganzen Pflichttheils mit 4. Z. E.

( 1

ZYY

x FZZ

3333

(1

ZZZ

F833

AA44

- » § 1393.

v.

4375 Kindestheil.

1458 iedes Kindes Pflichttheil.

5833 der ganze Pflichttheil.

148 iedes Kindes Pflichtheit
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- -

§ 1393.

So viel von der Berechnung des Pflichttheils über

haupt. In Abſicht auf die einzelne Succeßionsfälle

aber, iſt zwiſchen die Fälle, da die welche ab inteſtaro

erben, des verſtorbenen Deſcendenten, oder Adſcen:

denten, oder ſolche Seitenverwandten ſind welche

ihren Pflichttheil bekommen müßen, ein Unterſcheid zu

machen.

§ 1394.

Sind es I. Deſcendenten deren Pflichttheil zu be

rechnen iſt, und zwar 1) bloſſe leibliche Kinder, ſo er

giebet ſich dieſe Berechnung von ſelbſt. Sind ſie 2) bloſ

fe Enkel, und zwar von a) verſchiedenen bereits verſtor

benen leiblichen Kindern, ſo wird die Anzahl derer,

welchen der Pflichttheil gebühret, nicht nach den Köpfen,

ſondern nach den Stämmen gerechnet; wenn ſie aber

b) alle von einem verſtorbenen leiblichen Kinde ſind,

ſo wird ſie nach den Köpfen gerechnet. Sind ſie 3) (heils

leibliche Kinder, theils Erben von verſtorbenen Kin

dern, ſo werden die Enkel eines ieden verſtorbenen leibli

chen Kindes vor eine Perſon, und iedes lebende leibliche

Kind auch vor eine Perſon gerechnet.

1 e. cm x 1st. Av G. Hv E r z p R N de mepotum quorundan

- in legitima ab auo inſtitutorum, cum reliquis diuerförum libe

rorum iam defunétorum deſcendentibus mediatireoucurrentinn,

portione legali einque computarione. Marb. 1769.

§. 1395. /

Iſt II. der Aſcendenten Pflichttheil zu berechnen,

ſo iſt der Falleneweder der, da ſie ab inteſtato a) alleine

ſuccediren, oder der da b) Seitenverwandte mit ihnen

concurriren. In dem erſten Fall werden die Adſcenden

ten nach den Köpfen gerechnet, wenn die Anzahl derer,

welche den Pflichttheil bekommen, zu beſtimmen iſt. In

dem zweiten Fall aber werden die Adſcendenten gleichfalls

3 x 5 nach
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nach den Köpfen gerechnet, wie auch die Seitenverwand

te, welche Brüder oder Schweſtern des Verſtorbenen

ſind; der verſtorbenen Schweſtern und Brüder leibliche

Kinder aber, ſie mögen alleine mit den Adſeendenten

concurriren, oder zugleich mit ihrer verſtorbenen Eltern

Schweſtern oder Brüdern, werden nach den Stämmen

nur vor eine Perſon gerechnet.

§ 1396.

Was endlich III. der Seitenverwandten, welche

einen Pflichttheil zu fordern haben, Pflichttheil betrift:

ſo wird bei der Berechnung dieſes Pflichttheils die Au

zahl derſelben, wornach die Berechnung geſchehen muß,

nach der Anzahl derer, welche entweder in die Köpfe, oder

in die Stämme ſuccediren, beſtimmet. ,

§ 1397.

Uebrigens verſtehet es ſich von ſelbſt, daß, ſo oft als

die, deren Pflichttheil zu berechnen iſt, bei der Berech

nung des ganzen Pflichttheils mit anderen zuſammen vor

eine Perſon gerechnet werden, erſt des Verſtorbenen, wel

chen ſie repräſentiren, ſein Pflichttheil feſtgeſetzet werden

muß, und darauf der Pflichttheil iedes derer, welche

mit anderen zuſammen genommen, bei der Berechnung

des Pflichttheils vor eine Perſon zu halten ſind, beſtim

met werden müße. Iſt alſo der Pflichttheil eines der En

kel eines verſtorbenen leiblichen Kindes zu berechnen: ſo

muß erſtlich der Pflichttheil der Enkel eines Kindes zu

ſammen genommen, welcher ihnen von der groselterli

chen Erbſchaft gebühret, ausgerechnet werden, welcher

der Pflichttheil ihres Vaters oder ihrer Mutter iſt. Dar

auf muß der Pflichttheil iedes der Enkel ausgerechnet

werden, und daher des Vaters oder der Mutter Pflicht

eheil mit der Zahl der Enkel dividiret werden, da

denn der Quotient iedes Enkels Pflichttheil ausmachet,

Wenn alſo die Erbſchaft 12ooo iſt, Caius, "gº
SOem:
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Sempronius und drei Enkel von dem verſtorbenen vierten

Kinde Titius aber die Erben ſind, ſo wird mit vier divi

diret, da denn des verſtorbenen Titii Erbportion 3ooo

machet. Wenn nun dieſe wieder mit 3 dividiret werden:

ſo machet Titti Pflichttheil 1ooo; dieſe mit der Zahl der

Enkel, deren drei ſind, dividiret, machet iedes Enkels

Pflichttheil 333j.

Sechſter Titel.

Von der Abziehung der Quartä Trebellianicä.

" - § 1398. " -

W von der Abtretung der algemeinen Fideicommiſſe

beſonders in der auſſergerichtlichen praktiſchen Rechts

gelahrtheit zu ſagen, betrift eigentlich die Art und Weiſe

wie die Quarta Trebellianica abzuziehen iſt. Hiebei aber

ſind die Fälle, da nur bloß dieſe Quarta abgezogen wird,

und da zugleich der Pflichttheil mit abgezogen wird, von

einander zu unterſcheiden,

§ 1399.

Bei der Abziehung I. der bloſſen QuartäTrebellia

nieä muß 1) vor allen Dingen die Quarta Trebellianica

ausgerechnet werden, welches folgender Geſtalt geſchiehet.

Der Anfang wird damit gemachet, daß a) der Werthder

ganzen Erbſchaft beſtimmet wird. Hierauf werden b)

die Schulden und Koſten, welche auf die Antretung der

Erbſchaft verwendet worden, davon abgezogen. Wenn

nun c) was übrig bleiber mit 4. dividiret wird, ſo iſt das,

was herauskommt, die Quarta Trebellianika. Geſetzt

alſo das nach geſchehenen Abzug die Erbſchaft 24oooma

che, ſo beträget die Trebellianica 6ooo. –

§ 1400.

Iſt nun die Quarta Trebellianica dergeſtalt ausge

rechnet, ſo muß 2) die Summe des Fideicommiſſes, oder
der
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der verſchiedenen Fideicommiſſe, gegen die Summe der

ſelben gehalten werden, da denn entweder die Summe des

Fideicommiſſes, oder der verſchiedenen Fideicommiſſe, ſo

groß iſt, daß bei der völligen Präſtation die Quarta Tre

bellianica leidet, oder nicht. Iſt das letzte, ſo kommt es

nicht zu der Abziehung der Quartä Trebellianicä. Iſt aber

das erſte, ſo kommt es wieder darauf an, ob der Erbe

aus irgend einem Grunde ſchon etwas von dem Erblaſſer

erhalten habe, oder nicht. Iſt dieſes, ſo ziehet der be

ſchwerte Erbe zur Zeit der Abtretung ſchlechterdings ſo

viel von der Erbſchaft ab, als an der Quarta Trebillia

nica fehlet. Iſt ienes, ſo ziehet er nur denn die Trebellia

nicam ab, wenn dasienige, was er ſchon hat, die Tre

bellianieam nicht ausmachet, und nur ſo viel als daran

fehlet. Wenn alſo z. E. iemand verſtürbe, der 24ooo

Rthlr. verließe, hätte aber ſeinen Erben, dem einen die

Hälfte der Erbſchaft, und dem anderen einen dritten Theil

herauszugeben auferlegt, mithin dem erſten 12eoo. und

dem zweiten 8ooo, daß alſo die Erbſchaft mit einem Fi

deicommis von 2oooo Rthlr. beſchwehret wäre: ſo kommt

es in dieſem Fall, da die Trebellianica 6ooo Rthlr. aus

machet, wenn aber die Fideicommiſſe ganz ausgezahlet

würden, nur 4ooo Rthlr. vor den beſchwerten Erben

übrig blieben, zur Abziehung der QuartäiTrebellianicä.

§. 14or. -

Endlich 3) die Abziehnng der Quartä Tribellianicä

ſelbſt anlangend, ſo geſchiehet ſolche folgendergeſtalt. Wenn

die Trebellianica ausgerechnet iſt, ſo wird ſolche von der

ganzen Erbſchaft abgezogen, und da was übrig bleibet, ſo

oft als die Trebellianica abgezogen wird, zur völligen Be

zahlung des Fideicommiſſes nicht hinreichend iſt, ſo be

kommt der fideicommiſſariſche einzige Erbe das was nach

Abzug dev Trebellianicä übrig bleibet. Wo aber deren

mehrere ſind, ſo wird a) dasienige addiret, was nach der

Verordnung des Erblaſſers die verſchiedenesºr
- V (PLM



II. B. v. beſ, das Lehn-u. Kirchenw. nicht c, 701

ſarien zuſammen von der Erbſchaft haben ſollen. Hier

- auf wird b) nach der Regel de Tri ausgerechnet, was ein

ieder bekommt, und zwar dergeſtalt, daß zuerſt die Sum

me der Fideicommiſſe kommt; in der Mitte, was nach

Abzug der Trebellianicä zu vertheilen übrig bleibet, und

im dritten Satze die Forderung eines ieden der Fideicom

miſſarien nach dem anderen. Wenn alſo z E. die ganze

Erbſchaft 24ooo Rthlr., mithin die Trebellianica 6ooo

Rthr, ausmachet, ſo bleiben 18ooo Rthlr. zu vertheilen

übrig. Wenn nun einer der Fideicommiſſarien 12coo,

ein anderer aber 8oco Rthlr. bekommen ſoll, ſo machet

dieſes zuſammen 2oooo Rthlr. aus. Da aber nur

18ooo Rthlr. da ſind, mithin beide Fideicommiſſarien

nicht 2oooo Rthlr., ſondern nur 18ooo Rthlr. unter

ſich zu theilen übrig haben: ſo muß die Berechnung mit

telſt Anwendung der Regel de Triſo geſchehen;

2ocoo Rthlr. – 18ooo Rthlr. – 12ooo Rthlr.

2oooo Rthlr. – 18ooo Rthlr. – 8ooo Rthlr.

da ſich denn nach geſchehener Ausrechnung finden wird, daß

der Fideicommiſſariſche Erbe, welcher 12ooo Rthlr. nach

des Erblaſſers Verordnung bekommen ſoll, nur 1o8oo

Rthlr. bekommt. Derienige aber, welcher 8ooo Rthlr.

bekommen ſoll, nur 72oo. Rthlr.

§ 14oo.

Bei der Abziehung II. der Quartä Trebellianicä und

ves Pflichttheils wird gleich nach dem Tode des Erblaſſers

der Pflichttheil, nach der bereits oben (§. 1389. ſeq.)

erklärten Art, abgezogen. Wenn darauf die Zeit kommt,

oder die Bedingung erfüllet iſt, worauf das Fideicommis

gerichtet worden, ſo wird noch die Trebellianiſche Quarta

ſo wie § praec. gezeiget worden, abgezogen.
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Siebender Titel.

Von der Abziehung der Quartä Falcidiä.

§ 403. -

ei der Art und Weiſe wie die Quarta Falcidia von den

- Vermächtniſſen, beſonderen Fideicommiſſen und

Schenkungen von Todeswegen abzuziehen, müſſen die Fäl

le, da nur ein dergeſtalt beſchwerter Erbe vorhanden iſt,

und da deren viele vorhanden ſind, zu mehrerer Deut

lichkeit von einander unterſchieden werden.

§. I4O4.

In dem Fall da nur I. ein Erbe vorhanden iſt,

muß 1) beſtimmet werden, wie viel die Ouarta Falcidia

ausmache, welches ſo heraus gebracht wird. Es wird a)

der Werth der ganzen Erbſchaft beſtimmet; darauf müſ

ſen b) die Schulden abgezogen werden, und wenn alsdenn

c) das ſo übrig bleibet mit vier dividiret wird, ſo kommt

die Quarta Falcidia heraus. Wenn alſo die ganze Erb

ſchaft 4ooo. Rthlr.beträget, ſo ſind 1ooo. Rthlr, die

Quarta Falcidia.

§. 14os. -

Iſt nun dergeſtalt feſtgeſetzet worden wie viel die

Quarta Falcidia beträget, ſo muß 2) herausgebracht wer

den, ob wegen dieſer Quartä was abzuziehen, und wie

viel wegen derſelben abzuziehen iſt. Es muß alſo a) zu

dem Ende beſtimmet werden, wie viel die Megata, beſon

dere Fideicommiſſe und Schenkungen auf den Todesfall,

womit der Erbe beſchweret worden, ausmachen, und die

Summe derſelben zuſammengezogen werden. Dieſe Sum

me wird darauf b) mit der Summe der ganzen Erbſchaft

verglichen, da denn dieſelbe entweder noch nicht drei Vier

tel derſelben ausmachet, oder accurat drei Viertel, oder

über drei Viertel. In dem erſten und zweiten s U1U!.

- - OMNºt
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kommt es nicht zur Abziehung der Quartä Falcidä. In

dem dritten Fall aber wird dieſelbe abgezogen, iedoch mit

Unterſcheid, nachdem die Summe der Legaten e. die gan

ze Erbſchaft überſteiget, oder nicht. Denn in ienen Fall

geſchiehet erſtlich der Abzug des Ueberſchuſſes, und hernach

der Abzug der ganzen Quartä Falcidia. In dieſem Fall

aber wird nur die Quarta-Falcidia, undzwar nur ſo viel,

als an derſelben fehlet, abgezogen.

§. 3. I. de lege Fakidia. Cumautem ratio legis Falcidiae po.

nitur, ante deducitur aes alienum, item funeris impenſa,

et pretia ſeruorum manumiſſorum: .tum demum in reli

quo ita ratio habetur, vt exeo quarta parsapud heredem

remaneat, tres vero partes inter legatarios diſtribuantur,

pro rata ſcilicet portione eius, quod cuique eorum lega

tum fuerit. Itaque , fi fingamus; quadringentos aureos

legatos eſſe, et patrimonii quantitatem, ex qua legata

erogari oportet, quadringentorum eſſe, quarta pars ſin

gulis legatariis debet detrahi. Quod ſitrecentos quinqua

ginta legatos fingamus, očtaua debet detrahi. Quod ſi

quingentos legauerit, initio quinta, deinde quarta de

trahi debet. Ante enim detrahendum eſt, quod extra

bonorum, quantitatem eſt, deinde quod ex.bonis apud

heredem remanere oportet.

§ 1406.

Da bei der Berechnung der Quartä Falcidiä die

Summe der ſämmtlichen Vermächtniſſe zuſammen gezo

gen werden muß: ſo iſt hiebei auszumachen, wie hocha)

die Vermächtniſſe zu rechnen ſind, welche iährlich einen

beſtimmten Abtrag erfordern (legata annua). Es muß

aber in dieſem Falle dieiährliche Abgabe für die Zinſen ei

nes vermachten Capitals, welches 4 von 1oo einbringet,

angeſehen, und auf ſo hoch dieſes Vermächtnis bei der

Berechnung in Anſchlag gebracht werden. -

§ 14o7.

Ferner iſt hiebei auch zu beſtimmen, wie hoch b):

das Vermächtnis des Niesbrauches oder des Lebensun

tL.
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terhalts zu rechnen. Hiebei wird nun auf die wahrſchein

liche Lebenslänge desienigen, der ſolches zu genießen hat,

ſo, wie ſie in dem l. 68. pr. ff. ad L. Falc. beſtimmet iſt,

geſehen, und alsdenn wird die Summe von dem, was

er in dieſer ganzen Zeit zu genießen hätte, wenn er ſolan

gelebete, für den Ertrag des Vetmächtniſſes angenom

men. Z. E. wenn angenommen wird, daß iemanden,

welcher ietzo 28 Jahr alt iſt, ein iährlicher Lebensunterhalt

von 1oo Rthlr. vermachet wäre: ſo müſte, da die Geſe

e die wahrſcheinliche Lebenszeit eines Menſchen der ſchon

ber 25 Jahr alt iſt, aber noch nicht 3o Jahr, mithin

zwiſchen das 25ſte und 3oſte ebensiahr ſtehet, auf 25

Jahre ſetzen, das ganze Vermächtnis auf 25co Rthlr.

geſetzet, und hiernach in die Berechnung gebracht werden.

§. I408.

Wenn nun alſo auch dergeſtalt beſtimmet iſt, wie

viel Reſt vor die Legatarien c. bleibet, ſo geſchiehet 3) die

wirkliche Abziehung, oder eigentlicher zu reden, die Aus

theilung des Reſtes unter die Legatarien c. nach der geo

metriſchen Proportion in Form der Regel de Tri. Den

Vorderſatz machen die ſämmtliche Vermächtniſſe aus. In

den Mittelſatz kommt dasienige, was von der Erbſchaft

zu vertheilen übrig geblieben iſt. - Den dritten Satz ma

chen die einzelne Legate, beſondere Fideicommiſſe und

Schenkungen von Todeswegen aus, und ſo wird durch

beſondere Ausrechnungen herausgebracht, wie viel ein ie

der wegen des Legats 2c. bekomme. Wenn alſo z. E. die

Erbſchaft 4ooo Rthlr. betrüge, mithin die Falcidia Ioao

Rthlr. und die Legau folgende wären, daß Titius 2ooo,

Caius 1ooo, Sempronius 5oo bekommen ſolle, ſo be

tragen dieſelbe zuſammen 35oo Rthlr., und fehlen alſo

ander Falcidia 5oo Rthlr. Es müßte daher in dieſem Fall

die Berechnung ſo geſchehen: 35oo Legata geben 5oo,

wie viel 2ooo, wie viel ooo, wie viel 5oo.

§ 1409.
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§ 1409.

So viel von dem Fall da nur ein Erbe vorhanden

iſt (§. 1404). Sind nun D viele Erben vorhanden,

und dieſelbe mit Legaten e. beſchweret, welche ſie gemein

ſchaftlich zu entrichten haben, ſo gilt von den vielen Er

ben zuſammen genommen, was von den einen Erben ge

ſaget worden. Wenn aber verſchiedene Erben vorhan

den ſind, deren dieſer oder iener, oder wohl ein ieder, mit

beſonders von ihm zu entrichtenden Legaten 2c. beſchwe
ret worden, ſo iſt die Berechnung MUT mit dem Unter

ſcheide zu machen, daß nicht auf die ganze Erbſchaft, ſon

dern auf den Antheil eines ieden der Miterben, zu ſehen,

eben als ob ſo viele beſondere Erbſchaften vorhanden wä

ren, als Miterben ſind.

. . I. de lege Falcidia. Et cum quaeſtum eſſet, duobus

heredibus inſtitutis (veluti Titio et Seio), ſi Titii pars

aut tota exhauſta ſit legatis, quae nominatim ab eodata

ſunt, aut ſupra modum onerata: a Seio veroaut nulla re

ličta ſint legata, aut quae partem eius duntaxatin partem

dimidiam minuant: an, quia is quartampartem totius he

reditatis, aut amplius habet, Titionihil ex legatis, quae

ab eo reličta ſunt, retinere liceat, vt quartam partem

ſuae partis ſaluam habeat? Placuit poſſe retinere: etenim

in ſingulis heredibus ratio legis Falcidiae ponendaeſt.

1o. B 2 c H T. L. B. de B 1 R N spe R F F de ratione Fakidiae

in/ngulis beredibus ponenda. Gottingae 1754.

Achter Titel.

Von der Abziehung der Paßivſchulden von den

Erbtheilen und Vermächtniſſen.

\. § 14 Io.

enn der Erblaſſer Paſſivſchulden hinterlaſſen, ſo kön

” nen dieſelben entweder aus der Erbſchaft bezahlet

werden,ohne daß nach Abzug derſelben den Erben an den

ihnen von dem Erblaſſer beſchiedenen Erbtheil, und den

Nettelbl, prakt. Rechtsgelahrth. Py übri
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übrigen, denen ſonſt was erlaſſen worden, was davon

abgehet, oder nicht. In dem letzten Fall nun muß, wie

aus der theoretiſchen Rechtsgelahrtheit bekannt iſt, allen,

welche aus der Erbſchaft was bekommen, etwas abgezogen

werden. Wie nun dieſe Abziehung geſchehen muß, iſt

hier zu zeigen. -

§ 141 1.

- Es muß aber dieſelbe nach der Geſelſchaftsregel ge

ſchehen, indem einem leden der Erben und der übrigen,

welchen der Teſtirer etwas zugewendet, nach dem geometri

ſchen Verhältniswas abgezogen wird, davon die Paſſivſchul

den bezahlet werden. Solchemnach muß 1) die Summe des

hinterlaſſenen Vermögens, und die Summe der Paſſiv

ſchulden feſtgeſetzet, darauf aber 2) die Berechnung nach

der Regel de Tri ſo geſchehen, daß die Erbſchaft den Vor

derſatz, die Paſſivſchulden den Mittelſatz, und den drit

ten Satz die einzelne Erbportionen, und die einzelne Ver

mächtniſſe, nach einander ausmachen. Hierdurch wird

alsdenn herausgebracht, wie viel ein ieder der Erben und

der Uebrigen, welchen der Teſttrer was zugewendet hat,

zur Bezahlung der Paſſivſchulden beitragen, und alſo ſich

abkürzen laſſen oder wieder herausgeben müſſe. Wenn

alſo der Erblaſſer 2oooo Rthlr. verlaſſen hätte, davon

er zweien Erben iedem einen vierten Theil zugetheilet, mit

hin die Erben 1oooo Rthlr. bekommen ſolten, die übrige

1oooo Rehr, aber verſchiedenen Legatarien verlaſſen wor

den, und ſich 2ooo Rthlr. Schulden fänden: ſo müſten

ſowol die Erben, als Legatarien, zu Bezahlung dieſer

Schulden ſich etwas abkürzen laſſen, und wie viel ſolches

betrage, durch die Anwendung der Regel de Tri ſo her

ausgebracht werden, daß geſagt wird: wenn von 2oooo

Rthlr. abgezogen werden 2ooo Rthlr., wie viel träget es.

von z. E. 5ooo Rthlr. als der Erbportion eines Erbens.

- -

Drit
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Drittes Buch.

Von den beſonderen das Lehnweſen, wie

auch das Kirchenweſen, betreffenden außer

gerichtlichen rechtlichen Geſchäften.

§ 14.12.

D nun (§ 1o26.) folgende und noch übrige außer

gerichtliche Geſchäfte ſo das Lehn- und Kirchen

weſen betreffen, ſind nach dem Unterſcheide, daß ſie ents

weder Geſchäfte der erſten oder der zweiten Art ſind,

zu erklären. -
-

Erſtes Hauptſtück,

Von den das Lehnweſen betreffenden außer

gerichtlichen rechtlichen Geſchäften.

cn as T. n1 - a. » vºr Fort Cautelae iuri feudale vi

les et practicabiles. Erf, 1698. 4.

\. § 1413. -

N dem ſo § 988. von dem Unterſcheide zwiſchen

ſolchen das Lehnweſen betreffenden Geſchäften wel

che zu der gerichtlichen, und ſolchen welche zu der auſ

ergerichtlichen praktiſchen Rechtsgelahrtheit zu rechnen

ſind: iſt hier nun von den Geſchäften der letzten Art ſo

zu handeln, daß die welche die Lehnsfolge nicht, und die

welche dieſelbe betreffen, von einander unterſchieden

werden.

v» 2. Erſter
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Erſter Titel.

-

Von den die Lehnfolge nicht betreffenden auſ

» ſergerichtlichen Lehngeſchäften.

- . § 1414.

Z den Geſchäften dieſer Art rechne ich die I. Einwilli

gung der Agnaten und Mitbelehnten in die recht

liche ſein Lehn betreffende Geſchäfte des Lehnbeſitzers,

welche ihnen auf irgend eine Art nachtheilig ſein kön

nen. Es wird aber nicht nöthig ſein hievon ausführlich

zu handeln, da aus dem ſo bereits H.997. ſeqq. von

der lehnherrlichen Einwilligung geſaget worden, es ſich

mit weniger Veränderung leicht von ſelbſt ergiebet, was

hier zu beobachten iſt. Solchemnach iſt hier nur noch

von dem Fall, da dieſe Einwilligung ſchon zum Voraus

von den Agnaten und Mitbelehnten gegeben wird (§.

999.), und den daraus entſtehenden Lehnreceſſen und

Lehnreverſen kürzlich zu handeln.

§ 1415.

Die Lehnreceſſe und Lehnreverſe ſind ſchriftliche

Aufſätze welche darinnen übereinkommen, daß durch die

ſelbe die den Agnaten und Mitbelehnten nach den Geſe

tzen zuſtehende Rechte dadurch aufgehoben oder einge

ſchränket werden. Sie ſind aber darinnen unterſchieden,

daß iene in der Form eines zweiſeitigen Vertrages, dieſe

aber in der Form einer einſeitigen Erklärung abgefaſſet

Werden. -

1 o. sorr L. s 1 x G - 1. Diſl. 1. et 2 de litteris feudi reuer?

ſälbus a ſimultanee inueſtitis exhibitis. Lipf. 1736. 1638

§. I416.

Was durch die Lehnreceſſe und Lehnreverſe feſtzu

ſeßen iſt, und nicht auf die künftige Lehnfolge gehet, be

- trift
---
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trift vornämlich die Einſchränkung der Rechte der Agna

ten und Mitbelehnten in Abſicht auf die von dem beſitzen

den Vaſallen vorzunehmende 1) Veräüßerung und Ver

pfändung des Lehns; 2) Auſlegung der Dienſtbarkei

ten; 3) Verwandelung des Lehns ins Erbe, und eine

dabei nützliche Cautel iſt, daß zur Vermeidung der Weit

läuftigkeiten die Erklärung inferiret werde: daß es in ie

den einzelen Fall der beſonderen Einwilligung nicht be

dürfe, vielmehr ſelbige auf alle receßmäßige Fälle zum

voraus hiemit ertheilet ſein ſoll.

) §. 1417. -

Außer der Einwilligung der Agnaten und Mitbe

lehnten davon bisher gehandelt worden, giebt es aller

dings noch viel mehrere Geſchäfte welche zu der Claſſe von

Geſchäften, davon hier gehandelt wird, zu rechnen

ſind. Es wird aber nicht nöthig ſein dieſelbe alle nament

lich anzugeben und von ihnen ausführlich zu handeln, da

aus der theoretiſchen Lehnrechtsgelahrtheit bekannt iſt, wel

che rechtliche Geſchäfte überdem hier noch her gehören,

und die Art und Weiſe wie dieſelbe zu betreiben ſind,

ſich eines theils aus den vorhergehenden praktiſchen Lehren,

andern theils gleichfalls aus der theoretiſchen Lehnrechts

gelahrtheit, leicht von ſelbſt ergiebet. So ſind z. E. die

außergerichtliche Geſchäfte hieher zu rechnen wodurch feſt

geſetzet wird, wie es wegen der II. Lehnverbeſſerung;

III. bezahlter Lehnſchulden; IV. Entſcheidung der Strei

tigkeiten welche zwiſchen den Lehnleuten unter ſich ents

ſtehen möchten, gehalten werden ſolle.

-“
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Zweiter Titel.

Von den die Lehnfolge betreffenden außerge

- richtlichen Geſchäften.

- §. 48.

D hier blos von ſolchen Geſchäften zu handeln, wel

che nur allein die Lehnfolge beſonders betreffen: ſo

iſt hier nicht zu wiederholen, was nicht nur von der Lehn

folge, ſondern auch von der bereits abgehandelten Allo

dialerbfolge gilt. Es wird daher hinreichend ſein, wenn

hier nur die Geſchäfte ſelbſt angegeben werden.

– - § 1419.

Ein hieher gehöriges Geſchäft iſt demnach die I.

Beſtimmung der Succeßionsordnung unter den Mit

belehnten, welche dieſelbe unter ſich feſtſetzen. Solches

geſchiehet durch einen Erbfolgsvertrag, welchen die Mit

belehnte unter ſich errichten, und dadurch beſtimmen, daß

die Lehnfolge nach rechter Sippzahl geſchehen ſolle; ob

F wie ferne das Repräſentationsrecht ſtatt haben ſolle

U. . W. -

§. 142o. -

Ferner iſt auch ein Geſchäft dieſer Art, wenn in

Abſicht auf die künftig entſtehende Lehnfolge wegen II. der

Ergreifung des Beſitzes des Lehnes, wie auch des Zu

rückhaltungsrechts der Landerben, was feſtgeſetzet wer

den ſoll. Ob nun gleich Letzteres allerdings von der In

tereßenten Willkür abhänget: ſo läßt ſich doch nicht be

haupten, daß dieſes auch von der Ergreifung des Beſitzes

gelte, und z E. feſtgeſetzet werde könne, daß die Wander

ben den Beſitz vi conſtitutipoſſeſſorii gleich erhalten ſollen,

§ 1421,

Zur Regulirung der künftigen Lehnfolge gehöret

auch das Geſchäft wodurch IlI. nach geſchehenen Anfall

- - Des
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des Lehns an die Lehnfolger, den Landerben die Ueber

laſſung des Lehnes ſelbſt gegen einen gewiſſen Werth

verſprochen wird, oder, zwar das Lehn ſelbſt den Land

erben nicht überlaſſen wird, iedoch aber die künftige

Lehnfolger ſich zu einer gewiſſen bedungenen Heraus

gabe an die Landerben, oder ſogenanntes Lehnquantum,

Reversquantum verbindlich machen. Wegen dieſes

Geſchäftes iſt, beſonders in Abſicht auf die Mitbelehn

te, zu merken, daß 1) erſteres ohne Einwilligung des

Lehnherrn ungültig, letzteres aber derſelben nicht bedürfe;

2) beſonders in den letzteren Fall a) zu beſtimmen an wel

che Wanderben das feſtgeſetzte lehnquantum zu bezahlen,

damit hierüber zwiſchen die Wanderben des letzten Beſitzers

des Lehns, und die übrigen, kein Streit entſtehe; b)we

gen der Beſtimmung des Quanti der Herausgabe, es

räthlicher ſei (H. 22. ) feſtzuſetzen, daß bei entſtehenden

Anfall eine Würderung des Lehns geſchehen, und als

denn die Lehnfolger den in den Revers beſtimmten Theil

des Werthes an die Wanderben herausgeben ſollen, als

daß ſchon bei Eingehung des Vertrages ein gewiſſes Quan

tum beſtimmet werde; indem dadurch, daß der erſtere

Weg erwählet wird, die Streitigkeiten wegen der Deto

rioration des Lehns verhütet werden können.

§ 1422. -

Endlich iſt ein hieher gehöriges nöthiges Geſchäft

die IV Vereinigung wegen der künftigen Abſonderung

des Lehns und Erbe, welches entweder darinnen beſtehet,

daß, ehe es zu der Abſonderung kommt, ein von beiden

Seiten der Intereſſenten für richtig anerkanntes Ver

zeichnis, was Lehn und nicht lehn ſei, gefertiget: oder,

ein gewiſſes Geldquantum feſtgeſetzet wird, welches den

Landerben des letzten Beſitzers des ſehns herauszuzahlen,

mit angehängten Verzicht auf Anſprüche wegen des un

ter den Lehn ſteckenden Allodium, wie auch der lehnsver

beſſerungen oder Deteriorationen. - -

- W. - A) y 4 . Zwei

f
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Zweites Hauptſtück.

Von den das Kirchenweſen betreffenden

außergerichtlichen Geſchäften.

§ 1423.

D ſchon oben § 1o11. ſeqq.von den das Kirchenweſen

betreffenden rechtlichen Geſchäften in ſoferne gehan

delt worden, als dieſelbe gerichtliche Geſchäfte der willkür

lichen Gerichtbarkeit ſind, auch daſelbſt ſchon beſtimmet

iſt, welche dahin zu rechnen ſind; ſo folgen nun die auſ

ſergerichtliche Geſchäfte dieſer Art, mit Ausſchließung de

rer welche vielmehr als öffentliche das Kirchenweſen betref

fende Geſchäfte anzuſehen ſind. Da ich nun behaupte

daß alle, ſowohl theoretiſche als praktiſche Lehren von der

Ehe, zur Kirchenrechtsgelahrtheit am ſchicklichſten gerech

net werden können: ſo rechne ich auch die außergerichtli

che Geſchäfte welche die Ehe betreffen hieher, und ſetze die

ſelbe, als die mehreſte und wichtigſte Geſchäfte dieſer Art,

den übrigen entgegen.

Erſter Titel.

Von den die Ehe betreffenden Geſchäften.

§ 1424.

Z den die Ehe betreffenden Geſchäften gehören I. die

Verlöbniſſe. Da nun dieſelbe Verträge ſind, ſo

gilt von dieſem Geſchäfte, was von Schlieſſung der Ver

träge überhaupt (§ 1049. ſeqq.) geſaget worden. Jedoch

iſt dabei in der Anwendung auf dieſen Vertrag beſonders

zu bemerken, daß 1) in Abſicht auf die Schlieſſung man

hier beſonders in acht zu nehmen habe, daß a) wenn ei

- - Mß8

-
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nes Dritten Einwilligung zur Gültigkeit nöthig iſt, die

ſelbe hinzukomme; b) die nach den beſondernGeſetzendie

ſes oder ienes Ortes nöthige Form nicht verabſäumet wer

de; c) das hier gebräuchliche Mittel zur Verſtärkung der

Verbindlichkeit beſonders die eidliche Beſtärkung (§. 11o3

ſeqq.) ſei; 2) die förmliche ſchriftliche Aufſätze blos und

allein über dieſen Vertrag nicht leicht vorkommen; 3) die

Volziehung dieſes Vertrages, in ſo weit dieſelbe in der Er

füllung des Verſprechens beſtehet, die wirkliche Volzie

hung der Ehe ſei, von welcher, als einem beſonderen hie--

her gehörigen Geſchäfte, nun zu handeln iſt.

H. 1425.

Was alſo die II. wirkliche Volziehung der Ehe,

welche alle ihre Wirkungen haben ſoll, betrifft, ſo wird

hiezu das 1) Aufgeboth; 2) die bei der Trauung vorkom

mende ausdrückliche mündliche Erklärung des conſenſus

matrimonialis; 3) der Beiſchlaf erfordert. Da aber dieſe

Geſchäfte von der Art ſind, daß, wie dieſelbe betrieben

werden müſſen, auszuführen nicht nöthig iſt: ſo wende

ich mich gleich zu den übrigen die Ehe betreffenden Ge

ſchäften.

§. 1426.

Das wichtigſte hieher gehörige Geſchäft beſtehetin der

III. Eheſtiftung oder Ehepacten, Ehevertrag, von deßen

Schlieſſung, den ſchriftlichen Aufſatz darüber, und Vol

ziehung beſonders zu handeln.

º

§ 1427.

Bei der 1) Schlieſſung der Eheſtiftung ſind die

Punkte, welche bei allen Eheſtiftungen, ſie mögen Adeli

che, Bürgerliche oder Bauersleute betreffen, vorkommen

Py kön:
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können, von denen, die bei der einen oder der andern

Art dieſer Perſonen, wenigſtens gemeiniglich, nur vorzu

kommen pflegen, abzuſondern. Es ſind aber die algemei

ne Punkte, welche hiebei vorkommen, ſolche, welche die

künftige Volziehung der Ehe; die bereits volzogene und

ſtehende Ehe; die geendigte Ehe betreffen.

H. 1428.

Was in Abſicht auf die a) Volziehung der Ehe vor

kommt, betrift vornemlich die Zeit der Volziehung welche

beſtimmet wird, und was etwan wegen der Hochzeitsko

ſten und Hochzeitsgeſchenke zu verabreden beliebet werden

möchte, nemlich wer iene tragen und dieſe bekommen

ſolle.

§ 1429.

Was weiter durch die Ehepaeten in Abſicht auf die

b) volzogene und noch ſtehende Ehe feſtzuſetzen, betrift

theils blos die Perſonen der Ehegatten; theils die Güter

derſelben. Wegen des erſten Punktes wird ſelten was ge

wiſſes feſtgeſetzet. Es kommt alſo hier vornämlich auf den

zweiten Punkt an, welcher, wenn nicht etwan unter den

Ehegatten eine Gemeinſchaft der Güter nach dem Gefe

tzen ſtatt hat, oder durch die Eheſtiftung feſtgeſetzet wird,

die Mitgift, die Ausſtattung und die übrige Güter der

Frauen in ſo weit betrift, daß theils beſtimmet werde

wie viel zur Mitgift gegeben werden und wie die Ausſtat

tung geſchehen ſolle, theils die Rechte des Ehemannes über

dieſe Güter der Frauen in noch ſtehender Ehe, beſtimmet

werden. -

§ 1430. -

In Abſicht auf die c) geendigte Ehe wird zwar ſelten

bei Schlieſſung der Ehepacten feſtgeſetzet, wie es inÄ
- e - all,
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Fall, da es zu der Scheidung von Tiſch und Bette, oder

einer gänzlichen Eheſcheidung, kommen ſollte, zu halten;

es iſt aber doch ſolches nicht unerlaubet, noch auch unnö

thig. Was aber den Fall, da die Ehe durch den Tod

geendiget werden ſollte, betrift: ſo kommt es dabei dar

auf an, was wegen der künftigen Erbfolge beliebet wird,

wobei denn die Fälle, da der Mann zuerſt ſtirbet, oder

da die Frau vor ihm aus der Welt gehet, und in beiden

Fällen, ob der überlebende Ehegatte in ledigem Stande

bleibet, oder wieder heirathet; wie auch, ob Kinder aus

der Ehe vorhanden ſind, oder nicht, von einander zu un

terſcheiden ſind. Hiebei nun iſt überhaupt feſtzuſetzen, ob

die Ehepacten in ſo ferne dieſelbe die künftige Erbfolge der

Ehegatten beſtimmen, als ſimple oder gemiſchte Erbver

träge (§ 131 .) gelten ſollen, und auch darauf zu ſehen,

daß weder die Eltern wegen des Pflichttheils, noch auch

die Kinder erſter Ehe, wegen der ihnen nach den Geſetzen

in dieſem Fall zuſtehenden Rechtswohlthaten, verkürzet

werden. Insbeſondere aber iſt in dem Fall, da der

Mann zuerſt ſterben ſollte, wegen des Eingebrachten

der Frau zu beſtimmen, wie es damit gehalten werden ſoll,

wozu denn eigentlich die Beſtimmung des Gegenvermächt

niſſes oder der Wiederlage gehöret.

§ 1431.
-

So viel von der Schließung der Eheſtiftungen über

haupt (§. 1427.) Was beſonders die Schließung der

Eheſtiftungen der Adelichen, Bürgerlichen und Bauers

leute betrift: ſo kommen allerdings nach dieſen Unterſcheide

der Stände der Menſchen, in Abſicht auf die Schließung

der Ehepaeten derſelben, verſchiedene beſondere Dinge vor

nämlich bei Perſonen adelichen Standes, vor. Derglei

chen ſind bei dem hohen Adel oder erlauchten Perſonen,

die Regulirung des Hofſtaates derſelben u. ſºw, bei dem

Adel überhaupt aber die Beſtimmung der--- Ä
AU02
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Hand- und Spielgelder; des Leibgedinges; der Succeßion

der adelichen Wittwen in Abſicht auf ſolche Güter davon

frei diſponiret werden kann u. ſ. w.

§. 1432.

Der 2) ſchriftliche Aufſatz über eine geſchloſſene

Eheſtiftung, welcher ein Heirathsbrief heiſſet, wird ſo

abgefaſſet, daß mit der Anfangsformel der zweiſeitigen

Verträge der Anfang gemachet wird. Der Eingang wird

darauf mit der Erzehlung der geſchehenen Verlobung ge

machet, wenn ſie nicht etwan erſt in ſtehender Ehe gema

chet werden. Darauf wird, die Sache ſelbſt betreffend,

was verabredet worden, und zwar am natürlichſten in der

Ordnung, in welcher die hierbei vorkommende Punkte

(§. I427.) angegeben worden, deutlich, und unter die

nöthige Abſätze gebracht, erzählet, und mit Beifügung

der algemeinen Verzichte und der Schlusformel der zwei

ſeitigen Verträge beſchloſſen. -

§ 1433.

Zu der 3) Volziehung der Eheſtiftungen gehöret

nicht nur die Unterſchrift und Beſiegelung der Verlobten,

oder Eheleute, mit ihren nöthigen Beiſtänden, ſondern

auch dieſes oder ienes Drittens, z. E. des Vaters, der

durch die Eheſtiftung gleichfals verbunden werden ſoll.

Daß aber die nächſten Verwanden als Zeugen dieſelbe mit

unterſchreiben, iſt mehr gebräuchlich, als nöthig. Uebri

gens kommt es hiebei darauf an, ob ſie die Erbfolge be

ſtimmen, oder nicht, und muß in dem erſten Fall, was

von den Erbfolgsverträgen, welche die Stiftung derErb

folge betreffen (§ 1351.) geſaget worden, hier angewen

det werden. Was aber ſonſten noch zu der Volziehung

gehöret, als z. E. die Auszahlung des Brautſchatzes, er

giebet ſich aus dem Obigen von ſelbſt.

10. Lavx. r = 1 scn - R an paca dotalia a marito quidem

non vero ab uxore ſubſcripta, fint valida, Halae " *

Wet;
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Zweiter Titel.

Von den übrigen das Kirchenweſen betreffenden

- Geſchäften.

§ 143 4. ,

Qu denen noch übrigen das Kirchenweſen betreffenden
J) außergerichtlichen Geſchäften rechne ich die Ge

ſchäfte welche bei der Ausübung des Kirchenpatronat

rechtes vorkommen. Dieſe beſtehen vornämlich in der

Ausfertigung des Präſentationsſchreibens und der Voca

tion davon bereits oben § 1o16. Io17 gehandelt worden.

§. 1435. -

So ſind auch Geſchäfte dieſer Art die II. letzte Wil

lenserklärungen wodurch den geiſtlichen Stiftungen was

zugewendet wird, welche darinnen außerordentlich privi

legiret ſind, daß zu deren Gültigkeit weiter nichts, als die

Gewisheit des Willens des Verſtorbenen erfordert wird.

§. 1436. -

Hieher können auch die III. Verträge der Eheleute

gerechnet werden welche in das Kirchenweſen einſchla

gen, und insgemein den Eheſtiftungen als ein Stück

derſelben einverleibet werden, wenn dieſelbe verſchiede,

nen Religionen zugethan ſind. Dergleichen ſind ) die

Regulirung des Hofgottesdienſtes einer Gemahlin welche

ſich zu einer von ihres Gemahls Religion verſchiedenen Re

ligion bekennet; 2) die Beſtimmung der Religion in wel

cher die Kinder erzogen werden ſollen, deren Elternver

ſchiedenen Religionen zugethan ſind. -

§. 1437. -

Endlich ſind auch Geſchäfte dieſer Art alle diejenigen

rechtliche Geſchäfte welche die IV. Kirchengüter und auch

. . Die
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-

W

die Kirchenbeneficien ſo zum Gegenſtande haben, daß

ſie weder zu den das Kirchenweſen betreffenden Geſchäf

ten der willkürlichen Gerichtbarkeit, noch auch zu den

öffentlichen Kirchengeſchäften gerechnet werden können

(§ 1o11)z E. Kauf, Tauſch, Gebung zu lehn; Reſig

nation der Kirchenbeneficien; Verborgung der Kirchen

gelder ze. Da aber dieſe Geſchäfte, in ſo ferne als ſie

hieher gehören nichtes beſonderes haben, ſo auf die Art

und Weiſe gehet wie ſie betrieben werden müßen, ſon

dern eben ſo betrieben werden, wie dergleichen Geſchäfte

nach denen hieher gehörigen, bereits an ihren Ort ausge

führten Lehren zu betreiben ſind, wenn ſie ſolche ſind die

das Kirchenweſen nicht betreffen: ſo halte ich es für über

füßig hievon hier weiter zu handeln.

g=-Sºz= F**====). - -

Erſter



Erſt e r Anhang.

G r u n d r i ß

- der -

praktiſchen

öffentlichen Rechtsgelahrtheit.



- -

-

,
-
-

-

-

•:

-

–

-

-

-

-

-
-
-

-
-

-

-
-

-

-

-
-

-
-

-
-

-

-

-
-
-
-

-
-
-

-

-

-

-

-

-

-

-

--

–

-
-

-
-



«----à-LT-Teses SFz

§ 1438. -

D ºrakiſche öffentliche Rechtsgelahrtheit (5.
3D, davon ich hier wenigſtens einen Gruj

ris zu zeichnen für nöthig halte, zerfält nach den

davon § cit gegebenen Begrif in zwei Haupttheile, deren

erſten ich die praktiſche Staatsrechtsgelahrtheit, den

zweiten aber die praktiſche öffentliche Kirchenrechtsge

lahrtheit nenne.

I.

Die praktiſche Staatsrechtsgelahrtheit.

Johann Stephan Pütters Vorbereitung zu einem Collegio

praético iuris publici. Göttingen 1749. 8.

Deſſelben nähere Vºrbereitung zur teutſchen Reichs- und

Staatspraxi. Gött. 175o. 8. - - -

Chriſtian Auguſt Becks Verſuch einer Staatspraxis oder

3"Beeyübºg aus der Politik, dem Staats- und V5

kerrechte. Wien 1 54 1778. 8.

Joh. Jac. Moſers Einleitung zu denen Canzelergeſchäften.

Hanau I750. 8. -

(I)

Vorbereitungslehren der praktiſchen Staats

rechtsgelahrtheit.
- W § 1439. -

De hieher gehörige Vorbereitungslehren gehen, wie

- alle Vorbereitungslehren der einzelen Theile der -

Rechtsgelahrtheit, auf 1) den Begrif der praktiſchen

Nettelb, prakt. Rechtsgelahrth. Zz Staats
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Staatsrechtsgelahrtheit; deren beſonderen 2) Quellen;

3) Hülfsmitteln und 4) lehrart.. >

(2)

Die praktiſche Staatsrechtsgelahrtheit ſelbſt.

§ 440.

De praktiſche Staatsrechtsgelahrtheit ſelbſt, gehet auf

die Geſchäfte welche bei Staatsrechtsſachen vorkom

men und zwar in Abſicht auf den teutſchen Staat. Hie

bei iſt nun nicht nöthig daß die Staatsrechtsſachen welche

das teutſche Reich betreffen, von denen welche die Staa

ten in Teutſchland zum Gegenſtande haben, unterſchie

den werden und hiernach dieſe ganze Rechtswiſſenſchaft

geordnet werde. Ich halte vielmehr dafür daß es am

ſchicklichſten ſei, wenn mit allgemeinen zu dieſer Wiſſej

ſchaft gehörigen Warheiten der Anfang gemachet wird;

darauf von den einzelnen die Staatsrechtsſachen betref

fenden Geſchäften, gehandelt, und endlich mit der Theo

rie von der Führung des öffentlichen Krieges, als eines

zuſammengeſetzten Geſchäftes, geſchloſſen wird.

Erſter Theil.

Allgemeine Warheiten von den bei Staats

rechtsſachen vorkommenden Geſchäften und

- deren Betreibung.

§ 144I.

D allgemeine Warheiten gehen theils auf Perſo

>" nen; theils auf Vorträge; theils auf Staatsver

ſammlungen welche bei Staatsrechtsſachen vorkommen.

Erſte
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Erſtes Buch.

Von den bei der Betreibuug der Staats

geſchäfte vorkommenden Perſonen.

§ 1442.

-D vor allen Dingen nöthig iſt die Perſonen zu kennen,

durch welche die Staatsgeſchäfte betrieben wer

den: ſo wird mit dieſer Abhandlung billig der Anfang ge

machet. Es ſind aber dieſelben theils ganze Collegiaund

Corpora, theils einzelne Perſonen, daher von denſelben

nach dieſem Unterſcheide zu handeln iſt. -

Erſter Titel. -

Von den bei der Betreibung der Staatsge

ſchäfte vorkommenden einzelnen Perſonen,

- § 1443.

De einzelne Perſonen, welche bey der Betreibung der

Staatsgeſchäfte vorkommen, ſind, außer dem Kai

ſer und die Landesherren, der Reichsvieekanzler; die Ge

ſandten; die Commiſſarien; die Fiſcäle; die kaiſerliche

Hofpfalzgrafen u. ſ w.

§ 1444. -

- Da nun hier, weder von den einzelnen Geſchäfte

dieſer Perſonen, noch auch von der Art und Weiſe wie

ſie betrieben werden müſſen, zu handeln; ſo käme er hier

darauf an, daß von ihnen deutliche Begriffe gegeben, und

wie ſie beſtellet werden, gezeiget werde, worauf ich mich

aber hieſelbſt nicht einlaſſen kann.

Zz 2 - Zwei
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Zweiter Titel.

Von denen bei der Betreibung der Staatsge

ſchäfte vorkommenden Collegiis und Corpo

- ribus überhaupt

§ 1445.

A. denen vorher erwähnten einzelnen Perſonen, wel

che bei der Betreibung der Staatsgeſchäfte vorkom:

men, giebt es auch noch ganze Collegia und Corporawel

che hieher zu rechnen ſind. Es ſind aber dieſelben I. die

am kaiſerlichen und der Reichsvicarien-Hofe befindliche

Collegia, dahin ich 1) den kaiſerlichen geheimen Rath,

2) den kaiſerlichen Reichshofrath und 3) die Reichsvica

riatshofgerichte rechne; II. das ganze Corpus der Reichs

ſtände; III. die Vereinigungen einzelner Stände, als

1) der Kreiſe; 2) der verſchiedenen Collegien der einzelnen

Gattungen der Reichsſtände; IV. die bei der Landesre

gierung vorkommende mannigfaltige Collegia.

§ 1446.

Auch hier aber, iſt weder von den Geſchäften ſelbſt

welche durch dieſe Collegia und Corpora zu betreiben ſind,

noch auch von der Art und Weiſe wie ſie durch dieſelbe

betrieben werden, zu handeln: ſondern es kommt hier

blos darauf an, daß die innere Verfaſſung und Einrich

tung dieſer Corporum und Collegiorum auseinander ge

ſetzet, und deutlich gezeiget wird wie dieſelbe beſchaf

fen ſind.

v

Zweites
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s Zweites Buch.

Von dem ſowohl mündlichen als ſchriftlichen

Vortrage in Staatsgeſchäften.

§ 447.

ie Abhandlung von dem ſowohl mündlichen als

ſchriftlichen Vortrage in Staatsſachen, theilet ſich

natürlich in die Lehre von Staatsſchriften und Staats

reden.

Erſter Titel.

Von Staatsſchriften.

§ 1448.

Unº Staatsſchriften verſtehe ich hier überhaupt alle

ſchriftliche Aufſätze welche Staatsſachen betreffen.

Sie ſind daher theils ſolche deren Urheber nicht die Ober

herren der Staaten oder Obrigkeiten ſind, ſondern ſolche,

welche von Anderen herkommen: theils aber ſolche deren

Urheber die Staaten ſelbſt, mithin die Oberherren der

Staaten oder Obrigkeiten ſind.

§ 1449.

Zu den Staatsſchriften der erſten Art gehören die

Bittſchriften (Memoriale, Suppliken) und die Berich

te, wenn nämlich dieſelbe wirkliche Staatsſachen betref

fen, mithin nicht ſolche ſind, welche bei Sachen vorkom

men ſo das rechtliche Gehör in ſtreitigen Rechtsſachen be

treffen, da auch bei denenſelben Bittſchriften und Berich

te vorkommen. Bittſchriften und Berichte aber ſind dar

innen unterſchieden, daß in ienen dem Regenten ſelbſt

oder deſſen Obrigkeiten vorgetragen wird, was man zu

erhalten wünſchet: dieſe aber darauf gehen, daß ihnen

vorgetragen wird, was ſie blos wiſſen ſollen oder wiſſen wol

à 3 len
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len. Die Berichte können daher wirkliche Relationen

ſeyn, wenn ſie aus Acten abgeſtattet werden, und wer

den auch wenn ſie Staatsſachen betreffen, eines theils in

abgeforderte und unabgeforderte, welche entweder ver

antwortliche oder nicht verantwortliche Berichte ſind,

andern heils in gutachtliche und ohne Gutachten abge

ſtattete Berichte, eingetheilet. -

§ 1450. - -

. Die Staatsſchriften der zweiten Art betreffend, ſ

können dieſelbe füglich in ſolche, welche Befehle des Re

genten an die ihm Unterworfene in ſich enthalten, und

welche ſolche nicht ſind, eingetheilet werden. Die erſten

heißen Reſcripte, und ſind entweder eigentlich ſo genante

Reſeripte, oder Signaturbefehle. Die letztern aber

ſind entweder Staatsſchriften im eigentlichen Verſtan

de, wenn ſie an Niemand beſonders gerichtet ſind, als

z. E. Patente, Manifeſte, ſchriftliche Aufſätze über öf

fentliche Verträge und Tractaten, oder nicht. Dieſe

heißen wenn ſie nach Art eines Briefes abgefaſſet ſind

Staatsſchreiben, wohin die Ceremonielſchreiben, die

entweder Canzeleiſchreiben oder Handſchreiben, find, und

Billetſchreiben gehören. Wenn ſie aber nach Art eines

Briefes nicht abgefaſſet werden, heißen ſie Memoire,

dahin die ſo genannten Pro- Memoria und Gegen- Pro

Memoria gehören.

§ 145 1.

Von allen dieſen Schriften hier weitläuftiger zuhan

deln erlaubet mein gegenwärtiges Vorhaben nicht. In

deſſen, da die Lehre von Berichten und Reſcripten, in ſo

ferne als dieſelbe bei Sachen welche eigentliche ge

richtliche Juſtizſachen ſind vorkommen, auch zur prakti

ſchen gerichtlichen Rechtsgelahrtheit gehöret, ſo iſt hievon

bereits § 531 ſeqq. und § 570.571. 575. verſchiede

nes beigebracht worden. -

Zwei
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Zweiter Titel.

VOn Staats redet

§ 1452.

Ogº von denen, bei den ſo verſchiedenen Staats

geſchäften vorkommenden, Reden nicht viele allgemei

ne Regeln gegeben werden können; ſo iſt doch dieſe Lehre

nicht gänzlich mit Stillſchweigen zu übergehen. Beſon

ders aber muß hier angemerket werden, daß dieſelben

entweder Reden des Regenten, als desKaiſers ſelbſt und

ſolcher öffentlichen Perſonen die bei der Betreibung der

Staatsgeſchäfte gebrauchet werden, z. E. des Reichs

vicecanzlers, oder derer die an dem Regenten einen

Fes Vortrag in Staatsſachen zu thun haben,

ind, - -
-

-

Drittes Buch.

Von den Staatsverſamlungen.

H. I453.

Fs giebt, wie aus der theoretiſchen Staatsrechtsge

lahrtheit bekant iſt, verſchiedene Verſamlungen, wel

che blos die Betreibung gewiſſer Staatsgeſchäfte zum Ge

genſtande haben. Indeſſen iſt doch die vornehmſte unter

allen dieſen Staatsverſamlungen der teutſche Reichstag,

und daher am ſchicklichſten, wenn von demteutſchen Reichs

tage; von den Staatsverſamlungen einzelner Reichs

ſtändiſcher Corporum und Collegiorum, wie auch von

den Landtägen, beſonders gehandelt wird.

Zz 4 Zwei
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- Erſter Titel.

Von dem teutſchen Reichstage.

§. I454.

n der praktiſchen Abhandlung der Lehre von dem teut

ſchen Reichstage, iſt vor allen Dingen von dem all

gemeinen teutſchen Reichstage in ſo ferne zu handeln,

daß die Betreibung der dabei vorkommenden Geſchäfte

gelehret wird, dergleichen z. E. ſind die Ausſchrei

bung des allgemeinen Reichstages; die Reichstages

propoſition; das Votiren c.

§ 1455.

º) Ferner muß auch die Lehre, wie bei Reichsdeputa

tionen die Staatsangelegenheiten zu betreiben ſind, hie

her gerechnet und das hieher gehörige ausgeführet werden.

Zweiter Titel.

Von den Staatsverſamlungen einzelner Arten der

Stände des Reichs. -

§ 1456.

SÄramlungen einzelner Arten der Stände des

Reichs ſind die collegialiſche Reichsſtändiſche Ver

ſamlungen; als die Churfürſtentäge; Fürſtentäge ;

Prälatentäge; Grafentäge und Städtetäge.

§ 1457.

Ferner gehören hieher die Kreistäge oder Kreisver

ſamlungen, ſowohl der einzelnen Kreiſe, als auch vie

len Kreiſe zuſammen genommen.

. I456.
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/

H. 1458. -

Endlich könten auch die Conferenzen des Corpo

ris Evangelicorum ſo wohl, als auch des Corporis Ca

tholicorum, hieher gerechnet werden; ob es gleich ſchick

licher iſt, von ihnen in der öffentlichen Kirchenrechtsge

lahrtheit zu handeln. -

Dritter Titel.

Von den Land täge n.

§. I459.

Es verſtehet ſich von ſelbſt, daß hier von der Art und

Weiſe wie die Landtäge zu halten und denen dabei

vorkommenden Geſchäften zu handeln iſt. Daher es nicht

nöthig ſeyn wird von dem Plan dieſer ehre Mehrere

anzuführen.

Zweiter Theil.

Theorie der Kunſt die einzelne bei Staats

rechtsſachen vorkommende Geſchäfte zu

betreiben.

§. 1460.

D Theorie kan am beſten ausgebildet werden, wenn

- zwiſchen der Kunſt Staatsaeten zu verhandeln,

und der Kunſt mit verhandelten Staatsaeten umzuge

hen, in dem Verſtande, welchen der §. 185. von ſelbſt

darbietet, ein Unterſcheid gemachet wird.
/

Zz 5 Erſtes
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Erſtes Buch.

Theorie der Kunſt Staatsacten zu

v e r handeln.

§ 1461.

H iſt meiner Einſicht nach, nicht ſo wohl die Ein

3” theilung der Staatsgeſchäfte in Geſchäfte des Krie

ges und des Friedens; oder auch in die einheimiſche und

auswärtige Staatsgeſchäfte: als vielmehr die Einthei

lung in ſolche welche bei dem Antritt der Regierung

vorkommen, und ſolche welche bei der Regierung

ſelbſt vorkommen, für diejenige, welche am füglichſten

zum Grunde geleget werden kan, zu halten. Ich werde

alſo hiernach den Plan dazu entwerfen.

Erſtes Hauptſtück.

Von den bei der Antretung der Regierung

vorkommenden Geſchäften,

- § 1462.

D Geſchäfte welche bei der Antretung der Regie

- rung vorkommen, betreffen 1) des Kaiſers; 2) des

Römiſchen Königes; 3) der Reichsvicarien; 4) der

teutſchen Landesherren Regierungsantritt; wobei denn

zugleich die Geſchäfte, welche bei der Beſetzung des kai

ſerlichen Throns und Ernennung eines Römiſchen Kö

niges vorkommen, mitgenommen werden können.

Erſter
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Erſter Titel -

Von der Beſetzung des kaiſerlichen Thrones, und

den bei dem Antritt der Regierung des Kaiſers

vorkommenden Geſchäften.

- § 1463. 1

u den Geſchäften welche bei der Beſetzung des kaiſerli

chen Thrones vorkommen, gehören die Wahl des

Kaiſers, deſſen Krönung und die Beſchwörung der

Wahlcapitulation. Die Einnehmung der Huldigung; - -

die Erneuerung der Belehnung; die Einführung des

neuen Reichshofrats und dergleichen aber, ſind Geſchäf

te welche bei dem Regierungsantritt des Kaiſers vor
kommen. v - -

Zweiter Titel.

Von den bei Ernennung eines Römiſchen Kö

niges und deſſen Regierungsantritt vor

kommenden Geſchäften.

- § 1464. -

Di Geſchäfte welche bei der Ernennung eines Römi

ſchen Königes und deſſen Regierungsantritt vorkom

men, ſind zwar eben dieſelben, welche in dem vorherge

henden § erwehnet worden: es giebet aber doch einigen

Unterſchied. Solchemnach kommt es hier nur darauf an,

daß dieſer Unterſchied gezeiget werde.

-

Dritz
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- - Dritter Titel.

Von den bei dem Antritt der Vicariatsregierung

vorkommenden Geſchäften. -

H. I465.

Bei dem Antritt der Regierung der Reichsviearien vor

kommende Geſchäfte ſind, daß die ſo genante Vi

cariatspatente ausgefertiget und bekant gemachet wer

den; an das kaiſerliche Reichscammergericht das Nö

thige ergehe und die Reichsvicariatshofgerichte angee

ordnet und eröfnet werden.

Vierter Titel.

Von den bei dem Antritt der Landesherrlichen

Regierung vorkommenden Geſchäften.

- - H. 1466.

- Die hieher gehörige Geſchäfte ſind theils ſolche welche

die wirkliche Erbfolge in die teutſche Reichs

lande betreffen, theils andere: als die Landeshuldigung;

Empfangung der Lehne; Belehnung der Vaſallen und

dergleichen.

Zweites Hauptſtück.

Von den bei der Regierung ſelbſt vorkom

menden Geſchäften.

-
H. I467.

D Geſchäfte welche beider Regierung ſelbſt vorkom

men, betreffen entweder die Ausübung der allge

meinen Regierungsrechte, oder die Ausübung der be

ſonderen Regierungsrechte, und ſind daher nach dieſem

Unterſchiede durchzunehmen, .

-

Erſter

-
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Erſter Abſchnitt.

Von den Geſchäften welche die Ausübung der

allgemeinen Regierungsrechte betreffen.

§. I468.

Wº bei allen Regierungen nach dem allgemeinen

Staatsrecht die allgemeine Regierungsrechte auf

die einrichtende, aufſehende und vollſtreckende Gewalt

(rečtoriam, inſpectoriam et executoriam poteſtatem)

hinauslaufen: So verhält es ſich auch mit allen in Teutſch

land vorkommenden Regierungen. Es ſind daher die bei

den Regierungen in Teutſchland vorkommende, auf die

Ausübung der allgemeinen Regierungsrechte gehende, Ge

ſchäfte, in die Geſchäfte welche die 1) einrichtende;

2) aufſehende; 3) vollſtreckende Gewalt betreffen, ein

zutheilen. -

Erſter Titel.

Von den Geſchäften welche die einrichtende

Gewalt betreffen.

§. 1469.

Z den Geſchäften welche die einrichtende Gewaltbe

treffen, gehören die Gebung neuer allgemeiner

Reichsgeſetze; deren Abfaſſung und Bekantmachung;

die autentiſche Erklärung derſelben; die Suchung und

Ertheilung der kaiſerlichen Privilegien; die Ausferti

gung der kaiſerlichen Befehle und dergleichen. Welches

alles s in Abſicht auf die landesregierung auszufüh

Tel (º.

Zwei
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Zweiter Titel.

Von den Geſchäften welche die aufſehende

Gewalt betreffen.

§ 147o.

-
Gº der Art, daß ſie die aufſehende Gewalt be

treffen, ſind die mancherlei Arten von Viſitationen

und Commißionen; die Beſtellung der nöthigen Fiſcä

le und dergleichen.

Dritter Titel.

Von den Geſchäften welche die vollſtreckende

Gewalt betreffen.

§ 1471. -

Z dieſer Gattung von Geſchäften gehören vornämlich

1) alle Geſchäfte bei der Abſendung, Annehmung

und Zurückrufung der Geſandten und der ihnen ähnli

chen öffentlichen Perſonen; 2) alle bei den Commißio

nen und Deputationen überhaupt vorkommende Geſchäf

te; 3) die Regierungsgeſchäfte welche die öffentliche

Bedienungen in dem Staate zum Gegenſtande haben;

4) bei der Ertheilung der Titel und Würden vorkom

mende Geſchäfte.

Zweiter Abſchnitt.

Von den Geſchäften welche die Ausübung der

beſonderen Regierungsrechte betreffen.

§. 1472.

H müſſen alle zur praktiſchen Staatsrechtsgelahrt

heit gehörige Regierungsgeſchäfte gerechnet werden,

welche das.1) Kriegesweſen, wohin beſonders die einzel

ſe
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- ne bei der Führung des öffentlichen Krieges vorkommende

Geſchäfte gehören; 2) Policeiweſen; 3) Kammer und

Finanzweſen; 4) Juſtizweſen; 5) Lehnweſen betreffen.

Zweites Buch.

Theorie der Kunſt mit verhandelten Staats

acten umzugehen. -

§ 1473.

D Theorie dieſer Kunſt hat eben dieſelbe Theile, wel

che in Abſicht auf die Kunſt mit Gerichtsacten um

zugehen, angenommen worden (§ 1421.). Solchemnach

muß hier von der Theorie der Kunſt 1) aus Staatsacten

zu referiren; 2) darauf zu decretiren; 3) mit Archiven

umzugehen und der Canzeleipraxis gehandelt werden; wel

che ſämtliche Theile aber hier nicht ausgeführet, ſondern

nur geſchildert werden können.

Erſter Titel.

Theorie der Referirkunſt aus Staatsacten.

§ 1474.

D es allerdings ſowohl ſolche Relationen giebet wel

che Staatsſachen, als auch ſolche welche Gerichts

ſachen betreffen: ſo iſt es nöthig, daß in dieſer Anleitung

zu der ganzen praktiſchen, Rechtsgelahrtheit auch derTheo

rie der Staatsreferirkunſt ihr Platz angewieſen”werde.

Dieſe ganze Theorie aber komt darauf heraus, daß 1) von

der Leſung der ſchriftlichen Staatsacten; 2) dem Erer

piren und Ertrahiren derſelben; 3) der Relation

aus Staatsaeten ſelbſt, gehandelt werde. Die Rela

tion ſelbſt aber iſt entweder ein Bericht oder eine eigent

lich ſo genante Relation.

Zwei
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Zweiter Titel.

Theorie der Decretirkunſt in Staatsſachen.

- § 1475.

Da Verfügen oder Decretiren in Staatsſachen, hat

zwar die Schwierigkeit nicht als das Decretiren in

Gerichtsſachen: indeſſen aber muß auch doch von dieſen

Decretiren in der praktiſchen Rechtsgelahrtheit gehandelt

werden. Dieſes Decretiren, welches dem Decretiren in

Gerichtsſachen, woraus die richterliche Erkentniſſe ent

ſtehen, davon § 549 feqq. gehandelt worden, entgegenge

ſetzet wird, iſt der Gegenſtand dieſer Theorie. Die dar

aus entſtehende Decrete ſind Verhaltungsbefehle oder

nicht, und dieſe ſind entweder abſchlägliche, oder wil

färige, oder auf weitere Ausführung gehende Decrete.

Dritter Titel.

Theorie der Kunſt mit Archiven umzugehen

und der Canzeleipraxis.

- H. 1476.

SÄn der Theorie der Kunſt mit Archiven umzugehen,

ÄS oder der Archivwiſſenſchaft, die hier abzuhandeln,

iſt die Lehre von den Reichsarchiven und Landesarchiven

zu erörtern, iedoch aber gehören nur die praktiſche War

heiten von den Archiven hieher.

H. 1477. -

Die Theorie der Canzeleipraxis gehet auf die Art

und Weiſe wie die eigentlich ſo genante Ausfertigung der

ſchriftlichen Aufſätze, welche ein ſchriftlicher Vortrag des

Oberherren oder ſeiner Obrigkeiten in Staatsſachen ſind,

geſchehen muß. Daher hier davon und zugleich von den

Canzeleien ſelbſt zu handeln iſt.

s Drit
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Dritter Theil.

Theorie der Lehre von der Führung

des öffentlichen Krieges.

§ 1478.

B dieſer nun folgenden Theorie (§ 440.) komt es

vor allen Dingen darauf an, daß die Arten der

öffentlichen Kriege unterſchieden und von ieden derſelben

beſonders gehandelt werde, Da nun bei dieſer Theorie

ſchon zum vorausgeſeher wird, daß die einzelne Geſchäf

welche bei der Kriegesführung vorkommen bereits an

ihrem Orte, nämlich da wo von den das Kriegesweſen

betreffenden Staatsgeſchäften (§ 472.) gehandelt wird,

hinreichend erkläret ſind: So iſt nur nöthig, daß nach

den verſchiedenen Arten der Kriege, die einzelne zu ieden

derſelben gehörige Geſchäfte in ihrer Ordnung angegeben,

und dadurch die geſetzmäßige Kriegesführung ieder Art

nach ihrem Anfang, Fortgang und Ende genau zergliedert

und beſtimmet werde. Ein mehreres aber von dem Plan,

nach welchem die Theorie von der Führung des öffentli

chen Krieges abzuhandeln, hier anzuführen, finde ich um

ſo weniger nöthig, da er eben derſelbe iſt, nach welchem

in dem Naturrecht dieſe Lehre abgehandelt wird.

Nettelb, prakt, Rechtsgearth, Alaa II. Prak
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- II. -

Praktiſche öffentliche Kirchenrechtsge

lahrtheit.

(1)

Vorbereitungslehren der praktiſchen öffentlichen

Kirchenrechtsgelahrtheit. - - -

§ 479. -

W. oben §.1439. von den Vorbereitungslehren der

praktiſchen Staatsrechtsgelahrtheit geſaget worden,

gilt auch hier.

Die praktiſche öffentliche Kirchenrechtsgelahrt

heit ſelbſt.

§ 1480.

B dieſen Theil der praktiſchen Rechtsgelahrtheit komt

-
vieles auf einen geſchickten Grundris an Sol

chemnach muß zwiſchen den Theil derſelben welcher auf

den inneren öffentlichen Zuſtand der beiden teutſchen

Kirchen gehet, und den, welcher derſelben äußeren öf

ſentlichen Zuſtand betrift, ein Unterſchied gemacht wer

den; woraus denn die zwei Haupttheile dieſer Wiſſen

ſchaft entſtehen.

Erſter
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Erſter Theil.

Praktiſche öffentliche Kirchenrechtsgelahrtheit

in Abſicht auf den inneren dffentlichen Zuſtand

der beiden Kirchen in Teutſchland.

§. 1481.

D hier, weger der groſſen Verſchiedenheit des inne:

ren öffentlichen Zuſtandes der römiſchkatholiſchen

und evangeliſchen Kirche, von ieder dieſer Kirchen be

ſonders zu handeln, leidet wohl keinen Zweifel.

Erſtes Buch.

Die öffentliche praktiſche Kirchenrechtsge

lahrtheit der römiſchkatholiſchen Kirche.

§ 1482.

m dieſen wichtigſten und weitläuftigſten Theil der

praktiſchen öffentlichen Kirchenrechtsgelahrtheit, nur

einigermaßen zu ſchildern, will ich nur mit wenigen er

innern, daß hier der oben in der praktiſchen Staatrechts

gelahrtheit (§ 1440.) angegebene Plan in ſo ferne ſtatt

finde, daß auch hier die allgemeine Wahrheiten von den

beſondern zu trennen ſind.

Erſtes Hauptſtück.

Allgemeine Wahrheiten von den bei öffentli

chen Kirchenrechtsſachen der römiſchkatholiſchen

Kirche vorkommenden Geſchäften und deren

Betreibung.

§ 1483.
-

-

A hier betreffen die allgemeinen Wahrheiten, theils

Perſonen, ſo wohl einzelne, als auch ganze Cor

Aa a 2 - pora
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- - - - - - - . - - -
-

- -

pora und Collegia; theils Vorträge; theils öffentliche

Verſammlungen, woraus, ebenſo wie oben, (§ 1441.

ſeqq.) Unterabtheilungen entſtehen, welche ſich aus dem, ſo

am angezogenen Orte vorkomt, leicht von ſelbſt ergeben.

Zweites Hauptſtück.

Theorie der Kunſt die einzelne bei öffentlichen

Kirchenrechtsſachen vorkommende Geſchäfte

- zu betreiben,

§ 1484.

D die Kirchenregierung die römiſchkatholiſchen Kirche,

theils die allgemeine Regierung iſt, welche auf

alle römiſchkatholiſche Kriſten gehet, theils die beſonde

re, welche die unter denſelben ſo perſonae eccleſiaſticae

regulares ſind als ſolche betrift: ſo findet zwar die oben

(§ 1460) angegebene Abtheilung auch hier ſtatt, daß

nämlich die Theorie der Kunſt öffentliche die Kirchenre

gierung betreffende Acten zu verhandeln, von der Theo2

rie der Kunſt mit denſelben umzugehen, getrennet wer

den kann und muß: iedoch aber nur in ſo ferne, daß bei

der erſten Gattung der Geſchäfte der angegebene Un

terſchied der Regierung, eine Unterabtheilung ausmachet.

Uebrigens aber muß es auch hier dabei bleiben, daß zwi

ſchen die Geſchäfte, welche bei den Antritt der beiden ver

ſchiedenen kirchlichen Regierungen, und welche bei den bei

den Regierungen ſelbſt, vorkommen, ein Unterſcheid ge

machet wird. Jene Theorie wird hier alsdenn nach dem

aus der theoretiſchen Kirchenrechtsgelahrtheit bekannten

Unterſcheid der Kirchenregenten, und dieſe nach den eben

daher bekannten Unterſcheid der kirchlichen Regierungs

rechte, in ihre verſchiedene Unterabtheilungen gebracht.

Zwei
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Zweites Buch.

Oeffentliche praktiſche Kirchenrechtsgelahrt

heit der evangeliſchen Kirche. -

§. 1485.

Wº hier, wie allerdings geſchehen muß, das ſoge- -

nante Epiſcopalſyſtem zum Grunde gelegt, und da

bei in Erwegung gezogen wird, daß der evangeliſche Landes“

herr ſeine eigentliche Kirchenregierung in Abſicht auf ſeine

evangeliſche Unterthanen, nichtes Anderes iſt als die ehe

malige, aber von einen höheren Kirchenregenten unab

hängige, biſchöfliche Regierung: So ergiebet ſich daraus

leich, ob und wie weit der Plan der praktiſchen öffentlichen

Kirchenrechtsgelahrtheit der römiſch katholiſchen Kirche

auch hier ſeine Anwendung finde, oder nicht. Ich will

alſo hier nur erwehnen, daß zwar die Hauptabtheilung -

(§ 1482) hier ſtatt finde, ſonſt aber vieles hier wegfalle

was zu der praktiſchen öffentlichen Kirchenrechtsgelahrt

heit der römiſchkatholiſchen Kirche gehöret.

Zweiter Theit

Praktiſche öffentliche Kirchenrechtsgelahrtheit

in Abſicht auf den äußern dffentlichen Zuſtand

der beiden Kirchen in Teutſchland.

§ 1486.

D vollſtändige Abhandlung dieſes Theils der praktis

ſchen öffenlichen Kirchenrechtsgelahrtheit erfordert,

daß hier von den rechtlichen Geſchäften gehandelt werde,
Aaa 3 wel
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welche die Kirchenrechtsſachen in Abſicht auf die 1) kai

ſerliche Regierung in Kirchenſachen; 2. Landesherpli

che Regierung in Kirchenſachen; 3) Ausübung der

Gerechtſamen der römiſchkatholiſchen und evangeliſchen

Kirche in Teutſchland gegen einander, betreffen. Hier

aus ergeben ſich drei Unterabtheilungen dieſes Theiles von

ſelbſt, weswegen ich nur noch bemerken will, daß die,

die Kirchenſachen betreffende rechtliche Geſchäfte des cor

poris catholicorum und euangelicorum unter ſich, wie

auch der Landesherren und ihrer Unterthanen von verſchies

dener Religion unter ſich, hieher gehören. -

-

-

- -

--- - -*-m-

l

- - -

-

; -

*. -
-
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Zweiter Anhang.

G r u n d r i ß

- der

praktiſchen

Kriminalrechtsgelahrtheit.
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Jae. Fried. Ludovici Einleitung zum peinlichen Proces.

Halle 1750. 4.

cmR. 1ac. HEIL. ludex et defenſor in preceſſu inquiſitionis.

Lipſ. 1714-1738. 4.

Chriſt. Fried. Georg meiſter ausführliche Abhandlung

des peinlichen Proceßes in Teutſchland. Gött. 178. 4.

- §. 1437.

D praktiſche Kriminalrechtsgelahrtheit, welche der

praktiſchen Civilrechtsgelahrtheit entgegen geſe

zet wird (§ 3.), kann zwar hier, aus der

in der Vorrede bereits angeführten Urſache nicht ausges

führet werden: indeßen finde ich doch für nöthig auch den

Grundris derſelben zu zeichnen, welcher dieſer iſt.

- (1) - -

Vorbereitungslehren der praktiſchen Kri

minalrechtsgelahrtheit.

§. 1438.

- AP

>. A. hier kommen die Vorbereitungslehren mit de

nen, welche ſchon oben (§ 1439.) angegeben wor

den, überein,

-

Aaas (9 Die
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() ſin

Die praktiſche Kriminalrechtsgelahrt- hie

heit ſelbſt.

§ 489. T

D meiner Meinung nach die ehren von der Erimi

nalgerichtsbarkeit, den Kriminalgerichten und dem
Gerichtsſtande in Kriminalſachen, nicht ſºwohl zur prak

Äſchen, als vielmehr zur theoretiſchen, Kriminalrecht- H
gelahrrheit gehören So können alle hieher gehörige eh- %

ren unter die drei Hauptklaßen gebracht werden, daß ſie ob

theils allgemeine Lehren von den bei Kriminalrechtsſa- vo

chen vorkommenden Geſchäften und deren Betreibung he

ſind; theils die Theorie der einzelen Geſchäfte dieſer Art M

Ämachen; heils zur Theorie des Kriminalproeeßes M

gehören. - - - - - de

. . .

Erſter Theil.

Allgemeine Wahrheiten von den bei Krimi

nalrechtsſachen vorkommenden Geſchäften

und derer Betreibung. - (

§ 1499, "A

DyrPlan nach welchen die allgemeine Wahrheiten in

ÄR / Ajcht auf die Privatrechtsſachen § Ä

ausgeführet worden, bleibet auch hier ebenderſelbe, wº

gleich hier nicht ſchlechthin eben die Perſonen, Geſchäft

e und CVorträge vorkommen. Es kºmmt alſo in Ab

ſicht auf dieſen erſten Theil nur darauf an, daß in der

Anwendung der allgemeinen am angezogenen Orte vor

kommenden, Wahrheiten auf Kriminalſachen, nach

dem Unterſchiede der Civilſachen undsººsº
* - - - - 2

---
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ſtimmet werde, was hier hinzu zu thun iſt, oder auch

hier nicht ſtatt findet,

Zweiter Theil.

Theorie der Lehre von den einzelnen bei den

Kriminalſachen vorkommenden Geſchäften.

- §. I491.

H komt es blos darauf an, daß dieſe Geſchäfte in

geſchickte Klaßen gebracht werden, welches ſo, wie

oben (§. 185.), in Abſicht auf die einzelne bei Civilſachen

vorkommende Geſchäfte geſchehen iſt, auch hier geſche

hen kann. Daher auch hier die Theorie der Kunſt Kri

minalacten zu verhandeln, und die Theorie der Kunſt

mit Kriminalacten umzugehen, von einander abzuſon

dern iſt und iede beſonders erkläret werden muß.

Erſtes Buch. *

Theorie der Kunſt Kriminalacten zu

verhandeln.

§ 1492,

Dº hieher gehörige viele einzelne bei Kriminalſachen

vorkommende Geſchäfte, ſind die welche die fols

gende Hauptſtücke enthalten,

Erſtes Hautſtück.

Von den Geſchäftenwelche den Kriminalpro

ceß begründen,

§ 493

GÄ dieſer Art ſind die peinliche Anklage; die
Denuntiation der Verbrechen; die "#

- cyung

A
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chung der Zuverläßigkeit eines entſtandenen Gerüchtes

daß ein Verbrechen begangen worden, und daß die

ſer oder iener ein Verbrecher ſei.

Zweites Hauptſtück.

Von den Geſchäften welche die Arretirung

und Loslaſſung der Beſchuldigten und die Sicher

heit wegen der Koſten und Straffe betreffen.

H. I494. -

ieher gehöret des Beſchuldigten Kaptur Verfolgung

durch Steckbriebe; Edictaleitation; Nachſuchung

um deſſelben Auslieferung und dabey vorkommende

Durchführung durch fremde Gebiethe; die Beſtellung

des von dem Arreſte befreienden Vorſtandes; die

Nachſuchung um ein ſicheres Geleit die Verſiegelung

und Inventirung der Sachen des Beſchuldigten und

ſeiner ausſtehenden Schulden Beſchlagung mit Arreſt.

Drittes Hauptſtück.

Von den Geſchäften welche die Erforſchung

und Berichtigung des Corporis Delicti

betreffen,

§ 1495. - - -

W zu der Erforſchung des Corporis Delicti Haº
ſuchungen dieſer Art; Sectionen nº dergleichen

gehören ſo dienen zur Berichtigung deßelben, Ede;

Gutachten der Kunſtverſtändigen.

- - - v -

* Vier- -
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Viertes Hauptſtück.

Von den Geſchäften welche darauf gehen

daß der Beſchuldigte überführet F“

§ 1496.

- K iezu dienen, und ſind alſo Geſchäfte dieſer Art, die

O Abhörung der Zeugen und Recognition der Ur

kunden. -

Fünftes Hauptſtück.

Von den Geſchäften welche darauf gehen

daß der Beſchuldigte zum Geſtändniß ge

bracht werde.

§ 1497. -

ierauf gehet das Verhör oder die Vernehmung des

Beſchuldigten, welches entweder ein ſummariſches

Verhör, oder ein Verhör über Artikel iſt. Ferner ge

hören die Mittel den Beſchuldigten, welcher nicht gut

willig geſtehen will, zum abgedrungenen Geſtändniß

zu bringen, hieher, dergleichen ſind die Confrontation;

# Reinigungseid; die Territion; die Tortur oder

MTteT.

Sechſtes Hauptſtück.

Von den Geſchäften welche die richterliche

Erkenntniſſe und deren Vollſtreckung betreffen.

3 § 1498.

Z den bei Kriminalſachen vorkommenden Geſchäften

welche die richterliche Erkenntniſſe, wie auchÄ
- v DB2
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Vollſtreckung , betreffen, gehören nicht nur die bei Ci

vilſachen vorkommende Stücke, welche die richterliche

Erkenntniße betreffen (§. 406. ſeq), als welche, wenn

eine peinliche Anklage geſchehen, auch hier vorkommen

können; ſcHern es können auch hieher ſowohl alle De

fenſionen, als auch die wirkliche Vollſtreckung der

Strafen, und die Geſchäfte welche darauf gehen, daß

bei dem Oberherrn Gnade vor Recht erlanget werde,

gezogen werden.

Zweites Buch.

Theorie der Kunſt mit verhandelten Krimi

nalacten umzugehen.

§ 1499.

A. dem was in Abſicht auf die Kunſt mit gerichtli

- chen Civilacten umzugehen oben §. 8. angeführt und

§ 521. ſeqq ausgeführet iſt, ergiebet ſich von ſelbſt, daß

dieſe Theorie, die 1) gerichtliche Referirkunſt; 2) ge

richtliche Decretirkunſt; 3) gerichtliche Regiſtraturwiſ

ſenſchaft in Abſicht auf die Kriminalſachen, in ſich faſ

ſe. Daher alſo von dem Inhalte dieſes Buchs hier was

weiteres zu gedenken nicht nöthig ſein wird.

Dritter Theil,

Theorie des Kriminalproceßes.

* § 15oo.

/ A. den bisher geſchilderten erſten und zweiten Theil

- der praktiſchen Kriminalrechtsgelahrtheit, folgt nun

die Theorie des Kriminalproceßes (§. 1489.). Wie

nun der Civilproceß entweder an ſich betrachtet wird,

ohne dabei auf Gattungen von Gerichten, vor welche

- et'
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er geführet wird zu ſehen, oder in Abſicht auf dieſe oder

iene Gattung von Gerichten, vor welche er geführet wird

(§ 693): ſo gilt auch eben dieſes von dem Krimina

proceß. -

Erſtes Buch.

Von dem Kriminalproceßauſſer der Anwen

dung auf einzelne Arten von Kriminalgerichten

in Teutſchland betrachtet.

§ 15or.

- Wº der Kriminalproceß, auſſer der Anwendung
auf die einzelne Arten der Kriminalgerichte in

Teutſchland, betrachtet wird, ſo iſt er entweder der An

klageproceß oder der Unterſuchungsproceß, oder j
gemiſchte Proceß.

Erſtes Hauptſtück.

Von dem Anklageproceß.

§ 15o2.

O der Anklageproceß die Regel des petitori

ſchen ordentlichen Civilproceßes hält: ſo ſind hier

doch nach der beſonderen Beſchaffenheit der Krimij

ſachen Abweichungen in Abſicht auf die einzelne Theile

dieſes Proceßes zu bemerken. Bei der Ausführung der

Lehre von dieſem Proceß kann alſo am füglichſten der pe

itoriſche ordentliche Civilproceß, ſo wie er j (§ 696.

ſeqq) vorgeſtellet worden, zum Grunde geleget, und

dabei gezeiget werden, worinnen die Abweichungen

beſtehen. -

Zweites
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Zweites Hauptſtück. -

Von dem Unterſuchungsproceß.

§ 15o3.

D. Unterſuchungsproceß wird in den ordentlichen

und ſummariſchen Unterſuchungsproeeß, in dem

Verſtande eingethetlet, in welchen der Civilproceß (§.

179o.) ſo eingetheilet wird. -

§ 1 504

er ordentliche Unterſuchungsproceß hat eigentlich zwei

Haupttheile, deren einer unter dem Namen der

Generalinquiſition, der andere aber unter dem Namen

der Specialinquiſition, vorkommt. Der Unterſcheid

zwiſchen dieſe beide Theile des peinlichen Unterſuchungs

proceßes aber beſtehet darinnen, daß in dem erſten Theil,

ob, wie, und von wem ein Verbrechen begangen wor

den, nur ſo unterſuchet wird, daß wenigſtens ſo viel

herausgebracht werde, als dazu nöthig iſt, daß der Rich

ter weiß worauf er die Unterſuchung, wenn es nöthig

ſeyn ſollte, beſonders zu richten habe. Wenn nun nach

vollendeter Generalinquiſition erhellet, daß ſo etwas vor

handen iſt, welches erfordert daß es genauer und beſon

ders unterſuchet werde, ſo entſtehet daher, daß dieſes

geſchiehet, die Specialinquiſition.

- § 15o.

E iſt demnach der Unterſcheid zwiſchen der General

und Specialinquiſition darinnen nicht zu ſetzen, daß

die Generalinquiſition auf die Erforſchung der Wahr

heit des begangenen Verbrechens, und desienigen, wel

cher ſolches begangen, gehe: die Specialinquiſition aber

blos darauf, daß derienige welcher, nach dem ſo aus der

Generalinquiſition erhellet, einen Verdacht Herº
- ak

hat

ode

meh

daß

brec

abet

Beg

º

ret,

fort

ieder
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hat, daß er ein Verbrechen begangen, deſſen überführer,

oder zum Geſtändniß gebracht werde. Es gehen viel

mehr beide Theile des Inquiſitionsproceſſes darauf, daß

daß Verbrechen ſelbſt in Gewißheit geſetzet, und der Ver

brecher überführet oder zum Geſtändniß gebracht werde,

aber mit dem Unterſcheide, welcher aus den gegebenen

Begriffen erhellet.

- Drittes Hauptſtück.

Von dem gemiſchten Kriminalproceß.

§ 15.06.

Dº gemiſchte Kriminalproceß iſt ein ſolcher, welcher

zwar zu Anfange als ein Inquiſitionsproceß gefüh

ret, nachher aber ſo, wie der peinliche Anklageproceß,

fortgeſetzet und geendiget wird. Die genauere Beſtim

mung aber, wie dieſes geſchiehet, hänget von dem bey

iedem Gerichte eingeführten Gebrauche ab.

Zweites Buch

Von dem Kriminalproceß in der Anwendung

„/ auf einzelne Arten der Gerichte,

§. 1507.

Wº der bisher überhaupt geſchilderte Kriminalpro

ceß, in Abſicht auf die einzelne Arten von Kri

minalgerichten, betrachtet wird; ſo kommt in dieſer

Betrachtung alles auf die Anwendung auf die Krieges

gerichte und commiſſariſche Gerichte an. Denn, ſo

viel die übrige Kriminalgerichte betrifft, iſt es nicht nö

thig, den Kriminalproceß in der Anwendung auf dieſelbe

beſonders zu erklären.

Nºtebl prakt. Kechtsgearth. B. bb Erſter
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Erſter Titel.

Von dem peinlichen Kriegesproceß.

§ 15.08.

D peinliche Kriegesproeeßiſt unter den Arten des Krie

gesproceßes (§. 863.) derienige, bei welchem viel

Beſonderes eingeführet iſt, ob ich mich gleich auf eine

genauere Entwickelung dieſes Proceßes hier nicht einlaſ

ſen kann. -

Zweiter Titel

Von dem peinlichen Kommißionsproceß.

§ 15.09.

- bgleich der peinlicheCommiſſionsproceß, in der Haupt

ſache mit dem peinlichen Proceß überhaupt betrach

tet, übereinkommt, und eben nicht ſehr viel Beſonderes

hat: ſo erfordert doch allerdings eine ausführliche Anlei

tung zu dem Kriminalproceß, daß auch derſelbe nicht

gänzlich mit Stillſchweigeu übergangen werde. Sol

chemnach habe ich denſelben hier als eine beſondere Gat

tung des Kriminalproceßes anzugeben nöthig zu ſein

erachtet. -

" -
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- 288. 29. des letzten Wilz
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Abforderung der Acten 63

Ableugnung der Urkunden 347
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Abſonderung, der Kinder 976

der Güter 11 o des Lehns

und Erbe 141 2

Abſchriften, derenBºass
169

Abziehung, derer Paſſivſchulden

von denen Erbtheilen und Ver:

mächtniſſen 141o der Quar

tä Falcidiä 14o; der Quar

tä Trebellianicá 1398

Akademiſcher Proeeß 866

Abſchiede, richterliche $72

Abtretung des Rechts 1087

Acceptatio, Lapſus termini 152

des Wechſels 1249 des zuge

ſchobenen Eides 312

Acceptilatio 1 G9 z

Acten, 2, Leſung derſelben 37

Ercerpirung derſelben" 4o

Extrahirung derſelben 542

Actioin Factum gegen den Rich

ter 62

Actum, iſt von Datum unterſchie
den I ZI

Actuarius 77

ActOrn 1 1

Ahcitirte 166

2 Z 3Additionalartikel

Adelſtand, denſelben betreffende

Geſchäfte I 26g

Adeliche Vorrechte, deren Aus

übung betreffende Geſchäfte

1276

Adhäſion 443

Admiralſchaft 1 226

Adoption 963

Advocaten 1 oß

Agnaten, deren Einwilligung in

die rechtliche ihnen machtheilig

ſeyn könnende Geſchäfte des

Lehnbeſitzers I41 4

Ahnenprobe I 268

Alimente, Beſtätigung der Ver

gleiche über dieſelben 94G

Allodification Ioo4

Amt, des Richters 14

Aemter, geſellſchaftliche, deren

Beſetzung, Aufſicht und Di:

miſſion 1 1 4 K

Anerkennung der Urkunden 347

durch Vergleichung der Hand

3 ſ 3, durchZeugen und Zeugen

Auſſage ibid.

Anfall des Lehnes I42

Angabe der Urkunden 299

Ankündigung des Rechtsſtreites

104 dieſelbe betreffende Des

CUete - 637

Annehmung an Kindesſtatt 96;

des Eides 31 o. ; 12. der

Wechſel 1 249 -

Anfechtung der Eideszuſchiebun

3 o8

Anrufung des richterlichen Am

teß 61

Anſtandsbriefe 5 19
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Anwälde gerichtliche 117 auſſer

gerichtliche 118

Apoſteln 34

Appellation, gerichtliche 438 auſ

ſergerichtliche 439. 1 o? 5.

Eventuelle 44o. Geſchäfte der

Appellation 45 1. Appella

tionsfreyheit 448. Appella

tionsſumme 443. Adhäſion

derſelben 443, die Appella

tion betreffende Decrete 654

Appellant , Appellat 44

Antretung der Erbſchaft 1374

Archivwiſſenſchaft 614. innere

Einrichtnng deſſelben 673.

änſſere Einrichtung deſſelben

- 683

Artikel, Beweisartikel 269. Ge

genbeweisartikel 277. Additio

nalartikel 288. Eliſivartikel

272

Art und Weiſe die praktiſche

Rechtsgelahrtheit zu lehren

und zu lernen 7

Arreſt 446. deſſelben Anlegung

916. deſſelben Aufhebung 917

Aſſecuranz 1236

Attentaten 444

Atteſtate, gerichtliche 896. auſ

ſergerichtliche 1937

Auction 933

Auditeur 7%
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Teſtaments 1326

Aufkündigung eines Capitals

12 o 5
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Sache 41 2. der Erbfolgsvers

träge 13 $ .

Auftrag auſſergerichtlicher Geº

ſchäfte 12 32

Auftragsbriefe 71

Aufforderung zum Reichsſtreit

2 o. 724

Aufnehmung gerichtliche des ſetz

ten Willens 969

Aufſatz ſchriftlicher zu einen ziers

lichen geſchriebenen Teſtament

I 3 4

Aufſätze ſchriftliche 167. 167.

über die Verträge 1o54

Augenſchein 369

Ausantwortung der Urkunden

ZOO

Ausflüchte 62. deren Vorſchüs

hung 1 s Z

Auseinanderſetzung der Eltern

mit den Kindern der erſten

Ehe 986

Auspfändung, gerichtliche o4

Auſſergerichtliche praktiſche Priº

vatrechtsgelahrtheit z. 1 o26

Auſſerordentliche Arten der Bes

weisführung 364

ºder 886

Bauernſtand, denſelben betrefs

fende Geſchäfte 279

Befeſtigung des Krieg Rechtens

2 3

Beiſitzer der Civilgerichte 66

Beyſtände der Parteien 1e7

Beklagter 91. Mitbeklagter 96.

Muthwillige beklagte 94

Beilegung anderer Acten 416

Belehnung 989

Belehrung rechtliche - 78

Beneficium mondum deducta des

ducendi 44 $

Benennung des rechten Beſis

zers 9 $.

Berathſchlagung in geſellſchaftlis

chen Zuſammenkünften 1 136

Berechnung, der Friſten ; 1. der

Indiction 44. der Nutzuns

gen in der Antichreſ 1 1 14

der Zinſen 1 162. der Has

verei 1 1 66. der Verletzung

11.9.des Interuſurium 64

des
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des Pflichttheils 1391. der

Quartä Falcidtä 14o 3. der

Quartä Trebllianicá 1398.

des Abzuges derer Paſſivſchul

den des Erblaſſers von den

Erbtheilen und Vermächtniſ

ſen 14 IO

Berichte § 3

Berichtſchreiben 53 $.

Beſcheide, richterliche 72

Beſiegelung 1 Zo. der gerichtli

chen Aufſätze 672. derer zier

lichen geſchriebenen Teſtamen

te 13 23

Beſitzergreifung 1056. der Erb

ſchaft 1; 72. des Lehnes 1410

Beſitz von undenklicher Zeit wie

er zu beweiſen 368

Beſchwerde über verſagtes Recht

63

Beſchluß der Sache, 409. den

ſelben betreffende Decrete 639

Beſtätigung gerichtliche 92. der

conſtituirten Hypothec 908

Beſchlagung ausſtehender Schul

den 5o 3

Bevollmächtigte 2 O

Bevollmächtigung gerichtl. 902

Beweisartikel 269. deren Uebert

gebung 744.

Beweisfriſt 278

Beweisführung überhaupt 26.

deſſen Antretung 235. Fort

ſetzung 3oé. Ausführung; 34

Abänderungen 2 88. 295

Beweisführung, auſſerordentliche

durch Kunſtverſtändige 38 .

77o. zum ewigen Gedächtniß

389.773. durch Vermuthuns

gen 36. durch Augenſchein

369. 767. durch auferlegte

oder nicht zugeſchobene Eide

393.durch Handlesbücher 4c 1.

beſſere und neue Beweisfüh

rung 372. der Falſchheit, des

- -

- -

Beweiſes des Gegentheils 376

zu Abwendung des Meineis

des 38o
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- Io93

Blanquet 894

Bodmerey 1249

Boten, Botenmeiſter 83

Bürgerſtand 1 278

Bürgſchaften 1 1 o7. derer Pers

ſonen weiblichen Geſchlechts

11o9

E.

Calumniator 93

Capitalien, deren Verborgung

1199. Aufkündigung so.

Wiederbezahlung 12.06

Cautelen 22

Caution 146

Ceſſion 1057

Civilrichter 49. deſſen Perſon

49. deſſen Amt 4

Civilproceß 688

Civilrechtsgelahrtheit, praktiſche 3

Civilſachen 3

Certeparti 22 W.

Clauſeln, der Klaglibelle 2 18.

der Verzichte 1o84. Erecutis

viſche 1 1 19. der Aufſätze

1 o48. Anfangs- und Schlußs

clauſeln der zierlichen geſchries

benen Teſtamente 1; 19. Co:

dicillarclauſel 1341

Codicille 1349

Commiſſarien 69

Commiſſoria 57

Commiſſionshandlungen 12 26

Commiſſionsproceß 883
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Concursproceß 8 4

Concursvertreter 876

Condemnirende Urtel 78;
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647
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Connoſſement

Conſiſtorialproceß 87 I. 874

Conſtitutio liquidi 490

Criminalrichter 49

Criminalſachen 3

Criminalrechtsgelahrtheit praktiº

ſche 3
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Diſtributionsabſchied 8 16
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zung - 23. Einrichtung derer
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Einwendungen, welche keine
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ben betreffende Decrete 657
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ſtandes derſelben o2. Abwen:
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Jmploration 8o6

Implorant 89

Implorat 91

Indiction, Berechnung derſel»

ben 1034

Inhibitoriales $71. 65 $

Jndoſſation der Wechſel 11 or

nrotulation der Acten 414

Inſinuation der richterlichen Ers

kenntniſſe 425. der Ladung

§ 6

Inſtanz 43 L

Interimsdecrete 69. 6o2 Knechtſchaft, Leibeigenſchaft, des

B bb 4 d

Intervention 1 o1. dieſelbe be

treffende Erkenntniſſe 636

Interuſurium, Berechnung deſ

ſelben 1 164

Introduction IO I Z

Inventarium, gerichtliches 92 $

bey Verpachtung der Landgüs

tLU. 22 T

Inventur, gerichtliche der Erbs

ſchaften 98

1; 78. auſſergerichtliche 1 149.

Inveſtitur gerichtliche 935. der

Lehne 98

Juſtitiarius #

Kanzeleipraxis 666

Kaufcontract 1 186

Kaufbrief I 196

Kaufſchilling II 28

Kirchengüter, deren Verwaltung

betreffende Geſchäfte 1o2o.

1 437

Kirchenweſen, daſſelbe betreffen

de Geſchäfte der willkührlis

chen Gerichtbarkeit 1 o1 1. auſ

ſergerichtliche rechtliche Ge

ſchäfte I423

Kirchenpatronatrecht I 434

Kirchenbeneficien, derſelben Pros

viſion betreffende Geſchäfte

1 o 1 : "

Kirchenrechnungen 1 o2 2

Kirchväter, Vorſteher OLG

Klage Anbringung derſelben 2o9

71 2 Veränderungen und Vers

beſſerungen derſelben 22 o Eins

laſſung auf dieſelbe 23 1 dies

ſelbe betreffende Erkenntniſſe

713

ZKlaglibell 2 1 o.

Kläger, Vorkläger, Wiederklät

ger 89 muthwilliger 93 Mit-,

kläger 96

Klügliches der Geſchäfte 22

L.
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deren Stand betreffende Get

ſchäfte - 1 258

Körper deſſelben Fehler 1362

Koſten, deren Liquidation 491

Kriegsproceß 863

Krieg - Rechtens, Ankündigung

deſſelben, 1 o4 627 Befeſti

gung deſſelben 23 1

Kriegeriſche Vormünder 1 16

Kundbarkeit 364

Kunſtmäſſiges der Geſchäfte 2

Kunſtverſtändige, Beweisfüh

rung durch en 38 §

Ladung 557 dieſelbe betreffende

Notification 566

Landgüter, deren Verpachtung
I 2 2 I

Leuterung 461 Leuterung der

Leuterung 469

Letzter Wille, deſſen Arten 1 ; 18

deſſenAbänderung 1368 beſon:

dere Arten des letzten Wil:

lens 1358 wodurch geiſtlichen

Stiftungen etwas zugewendet

wird . I 43 $.

Litisconteſtation 2 3 I

Litisdenunciation 1 O4

Liti ſe offerens 93

Liquidationstermin 8 16

Liquidationsverfahren 492 Er

kenntniß darüber 8oo.

Locationsurtel ZI Z

M.

Laßbrief X 12 59

Legitimation überhaupt 131 zur

Sache 13 2 zum Proceß 133

zur Prari 134 die Legitima?

tion betreffende Decrete 6; 3

Legung zu den Acten 416

Lehnweſen, daſſelbe betreffende

Geſchäfte, der willkührlichen

Gerichtbarkeit 988 auſſerge:

richtliche rechtliche Geſchäfte

141; die Lehnfolge nicht be

treffende 1414 die Lehnfolge

betreffende I 4 I 3

Lehnreceſſe, Lehnreverſe

Lehnanwartſchaften 99 §

Lehne, verdunkelte, deren Aus

mittelung 1 oO 8

Lehnspardon, denſelben betref

fende Geſchäfte 1oo $.

Lehnsproceß 861

Lehnverträge 994

Leibeigenſchaft, dieſelbe betreffen:

de Geſchäfte 12 $ 8

Leibrentencontract I 24. l

Leihen - I 223

Leſung der Acten 537

Leugnen, Strafe deſſelben 707

I 4 I 5

Mäckler 127

Mandatscontract 1232

Mandatsproceß 2 IG

Manualacten 675

Manutenenzdecrete Ic§ 8

Mascopei 1 2 : 6

Meineid, Beweis zu Abwendung

deſſelben 3 12 Beweis daß er

begangen ſey 377 Warnung

vor denſelben 337

Miſſiv 577

Mitbelehnung 993

Mitbelehnte, deren Einwillis

gung in rechtliche ihnen nachs

theilig ſeyn könnende Ge

ſchäfte des Lehnbeſitzers 1414

Beſtimmung der Succeſſions

ordnung unter dieſelben 1419

Miteinkommung 101, dieſelbe

betreffende Decrete 636

Mittel ein Praktikus zu wer

den 6

Mittelrichter 52

Monita, wie darüber zu erken:

Nett 82 8

Mortificationsſchein Io 32

Mündlichersº I62

- N.

Nachſuchung um Erklärung #
- PC)2

#

#
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richterlichen Erkenntniſſe 472

dieſelbe betreffende Erkennt:

niſſe 657 Nachſuchung um

die Hülfsvollſtreckung 497

796 Nachſuchung um proro

gation der Friſt 199 Nach

ſuchung um Wiedereinſetzung

in den vorigen Stand 2o;

Namensunterſchrift 1 8o 67;

I 3 : 3

Nebenbeweis 264

Nebenſache
- 16

Nebenurtel § 83

Negotiorum geſtio I 2 3

Nichtigkeitsbeſchwerde 465 ge

gen richterliche Erkenntniſſe

485 dieſelbe betreffende De

CULTE 66o

Niſi quid novi 4 I L

Nomination 1 o1 6

Notarien 12; derſelben Inſtruz

INNENte 12 61 O 33

Notification 566

Mothfriſten, Fatalien 30, 437

Nova, dieſelben betreffende De
Crete 642

Novation Io90

O.

Obereigenthum I 173

Oberſter Richter 52

Obiectum erecutionis % o2

Obrigkeit, Unterobrigkeit in den

Städten I I4 I

Offenbarungseid 39%.

OeffentlicheCivilrechtsgelahrtheit

praktiſche 3

Oeffentliche Rechtsſachen 3

Ort wo rechtliche Privatgeſchäft

te vorzunehmen 33

- P.

Pachtanſchlag I 208

Pachtcontract 12 09

Palunarium
- - 1 13

Papierbeyſchrift Aufſätzen 1

Parteien, ſtreitende Hauptpars

teien 39 ſtreitende Nebenpar

teien OO

Paſſivſchulden, deren Abzie

hung von den Erbtheilen und

Vermächtniſſen 1 41 o.

Patronat, Kirchenpatronatrecht

I 434

Pauſch und Bogen I 19o

Perſonalarreſt § 1 I

Pertinenzſtücke 1 17 §

Petſchaft, deſſen Gebrauch bey

Beſiegelungen 18o, 13 24

Petitoriſcher ordentlicher Civil

proceß 696 deſſen Anfangund

Ende 698 deſſen vorberei

tender Theil nach ſeinem

ordentlichen Laufe, 712 nach

ſeinem auſſerordentlichenLauf,

723 deſſen Beweistheil 735

nach ſeinen ordentlich Lauf

durch Eideszuſchiebung 737,

durch Zeugen 744, durch Ur

kunden 75 2, durch gemiſchte

Beweisführung 761, nach ſeis

nen auſſerordentlichen Lauf

durch Eideszuſchiebung 748,

durch Zeugen 749, durch Ur

kunden 756, auſſerordentliche

Beweisführung 766, durch

Augenſchein 769,durchKunſt

verſtändige 77o, zum ewigen

Gedächtniß 773, deſſen ents

ſcheidender Theil überhaupt

776 nach ſeinen ordenlichen

Lauf 781, nach ſeinen auſſer:

ordentlichen Lauf 785. deſſen

vollſtreckender Theil über:

haupt 79, nach ſeinen or:

dentlichen Lauf 796,nachſeinen

auſſerordentlichen Lauf 8oo

Petitoriſcher ſummariſcher Cis

vilproceß Zo3 einfacher 804

des regelmäſſig ſummari:

ſchen einfachen vorbereitender

Theil
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Theil. 306 deſſelben Beweis:

theif 307, entſcheidender Theil,

§c8 düſtreckender Theilibid.

des nicht regelmäſſigen

einfachen beſondere Arten 809,

des petitoriſchen ſummariſchen

zuſammengeſetzten Civilproz

ceſſes beſondere Arten 813

Pfand,Pfandverſchreibung1 12o

Fauſtpfand II 15

Pfändung, auſſergerichtliche

Io72

Pflichttheil I39I

Police I237

Poat Ponent 24O

Poſſeſſon, derenErgreifung 1056

Poſſeſſoriſcher Civilproceß 829

die Schützung in dem Betze

83o die Erlangung des Beſt

zev 839 die Wiedereinſetzung

in den Beſitz betreffender 842

Praktiſche Rechtsgelahrheit über

haupt I praktiſche Civilrechtss

gelahrheit 3 praktiſche öffent

lide Rechts - Gelahrheit 3

praktiſcheÄ

hett 3 praktiſche Kriminal

rechtsgelahrheit 3

Präſentationſchreiben 1016Prä

ſentations Recht ibid.

Prävariation II-2

Privatpräſtationen, deren Ers

werbung 1176 gerichtliche

Regulirung - 937

Privatrechtſachen 3

Privilegir e Teſtamente 1331

Probe, Proberelation 547 Pro

bepredigt IoI5

Proceß der evangeliſchen geiſtli

chen Gerichte 871

Proceß der römiſchcatholiſchen

geiſtlichen Gerichte 87o

^ Proceß, Theorie des Civilpro

ceſſes 688 deſſelben Einthei.

lungen 69o

Proceßkoſten 153 Anſetzung der

ſelben, 157 Beſcheinigung

derſelben 153 Erſtattung ders

ſelben 159 Ermäſſigung der

ſelben 614 Vergleichung und

Vertheilung derſelben, 615

verſchiedene die Procrßkoſten

betreffende Erkenntniſſe 613

Proceßſchriften 172

Producent, Product 256

Productionsverfahren 328.762

Productionsurtel 763

Prolongation der Wechſel IIos

Prorogation der Friſt 28

Preteſtation aüſſergerichtl. 1067

Protocolle 165

Proviſion der Kirchenbeneficien

" - IOI4

Proviſionaldecrete 569

Provocant 89.25o

Provocat - 91. 25o

Provocation, znm Rechtſtreit

61 Provocationsſatz 245 er

lege diffamari und er lege ſi

CONTENHät - 25 L

Pauctationen 176

Punctum, liquidi und prictun

tis Z17

Pupillen nnd Curanden, deren

Stand betreffende Geſchäfte

1263

Pupillariſche Subſtitution 1293

Q.

Quadrupliciren 194 Quadrus

plic 717

Quarta Falcidia, deren Abzies

hung 1403 Trebellianica des

ren Abziehung I 398

Quellen der praktiſchen Rects

gelahrheit 4

Auerela nullitatis 465 485 -

66o denegatäet protractäius

ſtitiä 63

Auittung IO3I Io94

Quota Litis I13

R.

;

F

L
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R.

Receſſe, auſſergerichtliche 1 157

Erbreceſſe 1389 Theilunas:

receſſe 1389 Lehnreceſſe I415

Rechnungen, deren Verferti

gung und Abnahme Io39

Reciproce Teſtamente I 359

Rechnungsproceß 824 -

Rechtshängigkeit 7oo Würkun,

gen derſelben 7o3

Rechtskräftiges Erkenntnis 427

deſſelben Würkungen 428

Rechtsmittel, das Amt des

Richters überhaupt betreffen,

de 6o gegen die richterliche

Erkenntniſſe 431 Decrete

über dieſelben 643

Rechtsſachen betreffende Acten 3

Referent, Correferent 522

Referiren 522

Reformatoriſches Erkentniß 648

Regiſtraturen, gerichtliche 525

Präſentations Regiſtraturen

528,712 Inſinuations- und

Publications : Regiſtraturen

529

Regiſtraturwiſſenſchaft 674 Re

giſtraturweſen675 innereEin

richtung deſſelben 678 auſſere

Einrichtung deſſelben 683

Reichsgerichtsproceß 849 der

erſten Inſtanz 852 Beru

fungsproceß 857

Reichsländiſcherproceß 857

Reichsſtädtiſcherproceß 857

Reinigungseid 393 wenn darauf

zn erkennen 79o

Relevanzbeſcheide 646

Relation 522 gemeine 544
Proberelation

- - 547

Repliciren I94, 141 Replic 244

715

Rentiſſoriales 571

Reproduct, Reproducent 263

Reproductionsurtel 763

Reproductionsverfahren 762

Reproteſtation Io67

Requiſition 4O

Reſervation auſſergerichtl. 1071

Reſeripte, Juſtizreſcripe 57o

Auftragsreſcripte 571 bey

Appellationen ibid. Deciſivs

reſcripte
- - - 575

Resiudicata 427

Reſtitutionsgeſuch, betreffende

Decrete 632

Reſtitution gegen richterliche Er:

kenntniſſe 464 gegen rechts

kräftige richter. Erkenntniſſe

A- 477

Reverſe 166 Lehnreverſe 1,15

Reviſion 463 Reviſion der Re

viſion 469

Richter, Civilrichter, deſſen

Perſon 49 deſſen Amt 54

Römiſchcatholiſche geiſtliche Ge

richte, deren Proceß 87o

S.

Sachen Civilſachen 3, Crimi

nalſachen 3, öffentliche Sa

chen 3, Privatſachen 3, der

Äführlichen und ſtreitigen

Gerichtsbarkeit 14, Sumjas

riſche Sachen 15, Hauptſas
chen 16, Vorbereitungsſachen

609 vorläufig auszumachende

Sachen 61o Nebenſache 6Ir,

der Sachen Zuſammenhang 17

Sachverwalter des Fiſcus II4

Saz , Hauptſatz 94 Erj

tionsſab 237 Provocations,

ſaß 241 Salvationsſatz 357

Schadenserſetzung 495

Scheine, Gegenſcheine 166

Mortificationsſcheine 132

Depoſitenſcheine 12251 Er

pectanzſcheine 996

Schenkung, unter den lebenden

II 82 gerichtliche Einwilli

3Unß in eine übermäſſige

Schel

-
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Schenkung 94o Schenkung

von Todeswegen 1346 deren

Abänderung I348

Schenkungsbrief, unter den le:

benden 1184 von Todeswe:

gen I349

Schiedsrichterliche Beylegung

der Streitigkeiten IO43

Schöppen 68

Schluß der Geſellſchaften 1138

Schreiben um Bericht 535

Schriften, Proceßſchriften 173

Schriftliche Aufſätze 177

Schriftſteller, wie wegen ihrer

Vergehungenzu erkennen 617

Schulden 1388 Paſſivſchulden,

deren Abzug von den Erbtheis

len und Vermächtniſſen 14 IO

Schuldverſchreibung I2O2

Schutzreden 62 deren Vorſchü

tzung 223

Seele, Fehler derſelben 1363

Separation der Acten 682 des

Lehns und Erbe I422

Sequeſtration 513 146

SolicitatUr 42L

Soldaten, deren privilegirte Te:

ſtamente I33 I

Stammbaum, deſſen Verferti:

gung 1269 Beweis der Rich

tigkeit deſſelben

Staatsſachen 3

Stellvertreter 115 bieſelben bei

127o

treffende Decrete 635

Stempelbogen 167

Stiftung der Erbfolgsverträge

1351 Eheſtiftungen 1426

geiſtliche Stiftungen I435

Strafbefehle 509 Strafe des

Leugnens 7o7 des Ungehor

ſanns 15o, 730

Streitende, Hauptparteien 89

Nebenpavteien IOC.

Streitgenoſſen 96 dieſelben bei

treffende Decrete : « 63

- -

Subhaſtation, gerichtliche noth:

wendige507 willkührliche 93r

Submiſſion zum richterlichen

Erkenntniß.409 ad acta prios

(I 2 II

Subſtitution, unmittelbare ge:

meine 1293 pupillariſche

1297 der pupillariſchen ähn

liche - 13oo

Succeſſionsordnung, deren Be:

ſtimmung unter den Mitbe

- lehnten I4 I9

Succumbenzgelder 434

Summariſcher Civilproceß 8o3

Summariſche Sachen 15

Superintendent, deſſelben Amt

1oIz

Supplication 462

Syndicen, der Academien 75 in

Prozeßſachen 115

Syndicatsbeſchwerde 62

Tauſchcontract s IIZI

Termin 32 derſelbe wird wen2

dig 32

Teſtamente, ziehrliche geſchries

bene 1319 ziehrliche mündli

che 1327 nicht ziehrliche oder

privilegirte 1331 reciproce

1359

Theilung gemeinſchaftlicher Sa

chen 1152 der Eltern unter

ihren Kindern 1364 der Erbs

ſchaft I381

Theilungsreceß I389

Tilgungsſchein IO32

Todeswegen, Schenkung von

Todeswegen 1346

Trebellianica Quarta, deren Ab:

ziehung „ 1398

Tripliciren 194 Triplic 247

717

U.

Uebergabe, uſſergerichtliche

- - IO49

Unt:
h
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Unehliche Kinder, deren Abfin

dung 961 deren Legitimation

962

Ungehorſam der Parteien 148

Strafe deſſelben 15o 730

Reinigung von demſelben 151

Beſchuldigung deſſelben 195

denſelben betreffende Decrete

627

Unterhändler 127

Unterrichter 52

Urkunden, Vorlegung derſelben

325,739 Antretung der Bez

weisführung dadurch 299,

752,756, Fortſetzung derſel,

ben 324,753 Ausführung

derſelben 347,755 Verände:

rung dieſer Beweisführung

303, 326

Urtel, 572 Localurtel 574 ein

geholte Urtel 576 Endurtel

579 bedingte Endurtel 788

vemiſchte Definitivurtel 793

Nebenurtel 583 Urtelsſtil

586 Stücke eines Urtels 581

Erſtigkeitsurtel 819

V.

Valuta IIOO

Verbietungsbriefe 2

Verborgung einesCapitals 1199

Verfertigung eines zum zierli

lichen geſchriebenen Teſtament

erforderlichen ſchriftlichen Auf

ſatzes I 319

Verfahren rechtliches überhaupt

19 I 24I daſſelbe betreffende

Erkenntniſſe 639 über die

Klage 241 über den Beweis

357 Productionsverfahren

762 328 Reproductionsver

fahren 762 über die Appella:

tion 456 Liquidationsverfah

ren 492 Erkenntniß darüber

ZOG

Veräuſſerungen veräuſſerlicher

Gerechtſamen 508

Verfügungen 406

Vergehungen der Schriftſteller,

wie darüber zu erkennen 617

Vergleiche Io47

Vergleichung der Hand

Verletzung über die Hälfte, und

dieBerechnung derſelben 1159

Verlöbniſſe I424

Vermächtniſſe, deren Anordnung

1313 des Nißbrauches und

des Lebensunterhaltes I407

Verpfändung, Verſtärkung der

Rechte und Verbindlichkeiten

durch dieſelbe II 15

Verſäumniß der Partheien 152

dieſelbe betreffende Decrete

63o

Verſiegelung, gerichtliche 922

der Erbſchaften 981 I37L

auſſergerichtliche 1 147

Verſicherungsverträge 1236

Verſchickung der Acten 517

Verſuch der Güte 188 713

Verſtärkung der Rechte und Ver

bindlichkeiten 1096

Verträge, deren Schlieſſung

und Vollziehung Io5o ſchrift:

liche Aufſätze über dieſelben

1o54 derer Eheleute 1436

Erbfolgsverträge I345

Verwandlung des Lehns in Ers

be ICO2

Verwahrung 1223 verwahrliche

Aufbehaltung eines zierlis

chen geſchriebenen Teſtaments

1326

Verwerfung von den Acten 417

Verwerfungseid 62

Verzicht 1079 Clauſeln der

Verzichte 1084 Erbfolgsver:

zichte I355

Vidimation der Urkunden 899

- i?.):

/
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Viehhandel II92

Vollmacht II9

Vollſtreckung der richterlichen

Erkenntniſſe 488 der Hülfe

289 514.799.515.516.802

Vollziehung eines zierlichen ges

ſchriebenen Teſtaments 1322

der Ehe I425

Vocation 1117

Vorbehaltung des Rechts ro71

Vorbereitung zur Vollziehung

eines zierlichen geſchriebenen

Teſtaments I323

Vorlegung der Urkunden 324

Vormundſchaft, deren Beſtelz

lung 945 dahin gehörige Get

ſchäfte 948 deren Ueberneh

mung 1265 deren Führung
1266

Vorrechte, adeliche 1276

Vorſchüzung der Ausflüchte

oder Schutzreden gegen die

Klage 223

Vorſtand, des Klägers 139 des

* Beklagten 141 derer Anwäls

de 145 den Vorſtand betref

fende Decrete – 634

Vorſtellungen gegen richterliche

Erkenntniſſe 482

Vortrag, deſſen Eintheilungen

161 deſſen Einrichtung bey

gerichtlichen Privat Rechtſas

chen 17I bey auſſergerichtli

chen vºr. Ein 176

Wahl des Geſchäftes 4L

Warnung vor die Strafe des

Meineides 337

Wechſel, Verſchreibung nach

Wechſelrecht Io98 eigener

Wechſel 11oo traſſirter Wech:

ſel 1246 derſelben Indoſation

IO

Wechſelbrief, deſſelben Ausferti

gung IL00124S gixirter 1 25%.

Wechſelcautelen 1254

Wechſelproceß 8 II

Wendig werden der Termine 32

Wendung an den Regenten 63

Wiederannehmung des Proceſs

ſes 97 dieſelbe betreffende De

Crete 638

Wiedereinſetzung in den vorigen

Stand - 2o3

Wiederbezahlung eines Capitals

I2o6

Wiederklage 230

Wiederlegungsgründe 59O

Willenserklärung wodurch die

Erbfolge beſtimmt wird 1316 .

Wille, letzter 1318 beſondere

Arten deſſelben 1358 deſſen

Abänderung I 368

Zehntrecht, deſſen Conſtituirung

II78

Zenonianiſcher Eid

Zeugen 128 Antretung des Bes

weiſes dadurch 297 Fortſes

zung deſſelben dadurch 316

Ausführung deſſelben 34r

744 Veränderungen dieſer

Beweisführung 298 der Zeus

en Vereidung 341 derſelben

erhör 342 Zeugenrotel 345

Verfertigung deſſelben 746

Eröfnung deſſelben s46747

Zierliche geſchriebene Teſtament

1319 mündliche I327

Zinſen, derſelben Berechnung

II62 derſelben Liquidation

49o

Zinsrecht, deſſen Conſtituiring

I178

Zurückſchiebung des Eides 3Io
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7Io
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